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Kurzberichte Konjunkturlage

Grundtendenzen

Nach einem außerordentlich kr�ftigen An-

stieg der Wirtschaftsleistung im zweiten Vier-

teljahr 2010 hat sich die Aufw�rtsdynamik

der deutschen Wirtschaft zum Sommeranfang

deutlich abgeschw�cht. Wegen der langsa-

meren Gangart der Weltwirtschaft beruhigte

sich die Nachfrage nach Industrieerzeugnis-

sen. Die Bauwirtschaft d�rfte die witterungs-

bedingten Produktionsausf�lle vom Winter

weitgehend aufgearbeitet haben. Dass die Er-

holungstendenz jedoch weiterhin als intakt

angesehen werden kann, zeigt sich beispiels-

weise an den immer noch hohen – wenn

auch j�ngst etwas zur�ckgenommenen – Ex-

porterwartungen. Dies d�rfte auch weiterhin

auf die gewerbliche Investitionst�tigkeit im

Inland ausstrahlen. Von der beabsichtigten

Versch�rfung der Eigenkapitalvorschriften f�r

den Bankensektor sind keine gr�ßeren adver-

sen Effekte auf die Sachkapitalbildung zu

erwarten. Der private Konsum wird sich

vor dem Hintergrund der g�nstigen Arbeits-

marktlage und der recht zuversichtlichen

Stimmung der Verbraucher weiter beleben,

zumal die privaten Pkw-K�ufe zuletzt wieder

leicht zugenommen haben.

Industrie

Die industrielle Erzeugung hat im Juli das

Niveau des Vormonats gehalten. Den Durch-

schnitt des �beraus dynamischen zweiten

Quartals �bertraf sie damit um knapp 1%. Im

Vergleich zum Juni wurde die Herstellung so-

wohl von Vorleistungsg�tern als auch von

Nachlassendes
Erholungs-
tempo

Produktion
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Konsumg�tern gesteigert. Die Investitions-

g�terproduzenten verringerten die Produk-

tion hingegen leicht. W�hrend im Maschinen-

bau, der in zyklischer Hinsicht noch nicht so

weit vorangekommen ist, und im Elektrobe-

reich die Ausbringung erneut zunahm, wurde

sie in der Automobilbranche nach einem

�beraus kr�ftigen Zuwachs im Fr�hjahr deut-

lich nach unten angepasst. Hierbei d�rften

Ferieneffekte eine Rolle gespielt haben.

Die Nachfrage nach Industrieerzeugnissen

hat sich im Juli nach ihrer starken Belebung

im ersten Halbjahr beruhigt. Im Vergleich

zum Vormonat, in dem mehrere Großauf-

tr�ge f�r Schienen- und Luftfahrzeuge einge-

gangen waren, kam es zu einem R�ckgang

um 2 1�4 %. Ohne diesen Bereich errechnet

sich hingegen ein leichter Anstieg von saison-

bereinigt 1�2 %. Gegen�ber dem Durchschnitt

des Vorquartals blieb der Ordereingang im

Juli unver�ndert. Dabei verbesserte sich der

Auftragsfluss im Vorleistungsg�terbereich um

13�4 %, w�hrend er bei Investitionsg�tern ins-

gesamt um 11�4 % sank, was allerdings vor

allem an den erw�hnten Großauftr�gen lag.

Im Maschinenbau setzte sich die Aufw�rts-

bewegung fort, und auch die Bestellungen

von Kraftfahrzeugen nahmen leicht zu. In

regionaler Hinsicht kompensierte die gestie-

gene Nachfrage des Auslands eine moderate

Abnahme im Inland. Die Auftr�ge aus dem

Euro-Raum legten dabei etwas st�rker zu als

die aus den Drittstaaten.

Der reale Inlandsabsatz der Industrie ging im

Juli gegen�ber dem Vormonat um 1% zu-

r�ck. Im Vergleich zum zweiten Quartal

blieb er hingegen unver�ndert. Der Auslands-

Zur Wirtschaftslage in Deutschland*)

saisonbereinigt

Auftragseingang (Volumen); 2005 = 100

Industrie

davon:

Zeit insgesamt Inland Ausland

Bau-
haupt-
gewerbe

2009 4. Vj. 92,9 92,6 93,1 96,3
2010 1. Vj. 99,1 98,5 99,7 100,5

2. Vj. 106,6 104,2 108,8 96,0
Mai 105,3 104,0 106,5 95,6
Juni 109,1 104,1 113,5 93,7
Juli 106,7 103,8 109,3 ...

Produktion; 2005 = 100

Industrie

darunter:

insgesamt

Vorleis-
tungs-
g�ter-
produ-
zenten

Investi-
tions-
g�ter-
produ-
zenten

Bau-
haupt-
gewerbe

2009 4. Vj. 96,4 97,9 93,8 108,0
2010 1. Vj. 98,6 100,6 96,0 98,7

2. Vj. 104,0 108,0 101,5 114,3
Mai 105,2 109,1 103,0 113,9
Juni 104,9 108,7 102,7 113,0
Juli 104,9 109,1 102,0 114,0

Außenhandel; Mrd 5

Ausfuhr Einfuhr Saldo

nachr.:
Leis-
tungs-
bilanz-
saldo;
Mrd 5

2009 4. Vj. 211,03 166,92 44,11 39,65
2010 1. Vj. 218,12 183,44 34,68 29,41

2. Vj. 238,65 202,48 36,17 29,06
Mai 80,52 69,93 10,59 6,41
Juni 83,48 71,06 12,42 10,55
Juli 82,20 69,51 12,69 10,06

Arbeitsmarkt

Erwerbs-
t�tige

Offene
Stellen 1)

Arbeits-
lose

Anzahl in 1 000

Arbeits-
losen-
quote
in %

2009 4. Vj. 40 248 297 3 425 8,1
2010 1. Vj. 40 251 316 3 386 8,0

2. Vj. 40 332 346 3 259 7,7
Juni 40 360 354 3 231 7,7
Juli 40 373 367 3 210 7,6
Aug. ... 371 3 193 7,6

Einfuhr-
preise

Erzeuger-
preise
gewerb-
licher
Produkte

Bau-
preise 2)

Ver-
braucher-
preise

2005 = 100

2009 4. Vj. 101,1 106,6 114,4 107,3
2010 1. Vj. 104,8 107,8 114,5 107,6

2. Vj. 108,2 109,2 115,2 108,0
Juni 109,1 109,6 . 108,0
Juli 108,7 110,0 . 108,1
Aug. ... 110,1 . 108,2

* Erl�uterungen siehe: Statistischer Teil, X, und Statis-
tisches Beiheft Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen. —
1 Ohne gef�rderte Stellen und ohne Saisonstellen. —
2 Nicht saisonbereinigt.

Deutsche Bundesbank

Auftrags-
eingang

Inlandsabsatz
und Außen-
handel
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umsatz sank sowohl gegen�ber dem Vormo-

nat als auch im Vergleich zum Vorquartal um
1�2 %. Die nominalen Warenausfuhren unter-

schritten im Juli nach den kr�ftigen Steige-

rungen der Vormonate den Juniwert um

11�2 %. Sie waren damit aber immer noch um

3 1�4 % h�her als im Durchschnitt des zweiten

Vierteljahres. Auch die Wareneinfuhren gin-

gen im Juli zur�ck, und zwar um 2 1�4 %.

Gegen�ber dem Durchschnitt des Vorquartals

ergibt sich ein Plus von 3%. Der Außenhan-

dels�berschuss stieg leicht auf 12 3�4 Mrd 3.

Bauhauptgewerbe

Die Erzeugung im Bauhauptgewerbe nahm

im Juli im Vergleich zum Vormonat saison-

und kalenderbereinigt um 1% zu und konnte

damit den Stand des zweiten Vierteljahres

knapp halten. Dies gilt sowohl f�r den Hoch-

bau als auch f�r den Tiefbau. Die Auftrags-

eing�nge gaben im Juni – aktuellere Daten

liegen derzeit noch nicht vor – nochmals

nach. Den Stand vor Jahresfrist unterschritten

die Bestellungen nach Ausschaltung von

Kalendereinfl�ssen um 2%.

Arbeitsmarkt

Die Lage am Arbeitsmarkt hat sich weiter ver-

bessert. Die Zahl der Erwerbst�tigen erh�hte

sich gem�ß vorl�ufigen Berechnungen des

Statistischen Bundesamtes im Juli saisonberei-

nigt gegen�ber dem Vormonat um 13 000.

Im Vorjahrsvergleich ergab sich ein Plus von

0,3%. Die sozialversicherungspflichtige Be-

sch�ftigung nahm – gem�ß ersten Sch�tzun-

gen f�r Juni – erneut zu, wenn auch in gerin-

gerem Umfang als in den vorangegangenen

drei Monaten. F�r den Anstieg spielten zwar

vor allem Teilzeitbesch�ftigungsverh�ltnisse

eine Rolle, aber auch die Vollzeitbesch�fti-

gung hat sich zuletzt wieder erh�ht. Das Aus-

maß der (konjunkturellen) Kurzarbeit sank

deutlich. Gem�ß ersten Sch�tzungen d�rfte es

sich im Juni auf 406 000 Personen verringert

haben (das entspricht 28% des H�chststandes

vom Mai 2009). Die Einstellungsbereitschaft

der Unternehmen ist unver�ndert hoch. Dies

zeigt sowohl der Stellenindex der Bundes-

agentur f�r Arbeit, der sich im August saison-

bereinigt weiter leicht erh�hte, als auch das

ifo Besch�ftigungsbarometer, welches sich im

deutlich expansiven Bereich gehalten hat.

Ein �hnlich positives Bild ergibt sich aus der

Entwicklung der Arbeitslosigkeit. Die Zahl der

als arbeitslos registrierten Personen verrin-

gerte sich im August um saisonbereinigt

17 000 auf 3,19 Millionen. Ein etwas st�rke-

rer R�ckgang ergab sich f�r die Arbeitslosig-

keit im weiteren Sinne. Die Arbeitslosenquote

(BA-Konzept) verharrte im August bei 7,6%,

sie war damit um 0,7 Prozentpunkte niedriger

als vor Jahresfrist.

Preise

Im August setzten die Roh�lnotierungen ihre

seit Ende Mai anhaltende, von zum Teil recht

kr�ftigen Schwankungen begleitete Seitw�rts-

bewegung im Großen und Ganzen fort. Ein

deutlicher Anstieg zu Monatsbeginn wurde in

den folgenden Wochen mehr als korrigiert.

Am Monatsende erholten sich die Roh�l-

preise leicht und lagen zuletzt etwas oberhalb

ihres Durchschnitts seit Ende Mai. Dahinter

standen vor allem wechselnde Markteinsch�t-

Produktion und
Auftrags-
eingang

Besch�ftigung

Arbeitslosigkeit

Internationale
Roh�lpreise
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Deutsche Bundesbank

Fortschritt auf dem Weg zu Basel III – Einigung auf strengere Eigenkapitalanforderungen

Am 12. September 2010 einigten sich die Noten-

bankpr�sidenten und Leiter der Aufsichtsbeh�rden

der 27 wichtigsten Wirtschafts- und Finanzstaaten

auf vom Baseler Ausschuss f�r Bankenaufsicht er-

arbeitete strengere Eigenkapitalvorschriften. Das

Eigenkapital der Kreditinstitute wird k�nftig h�rter

und h�her sein, um die Stabilit�t des Finanzsystems

zu verbessern.

Angemessene �bergangs- und Vertrauensschutz-

regeln sollen in der Umsetzung eine m�gliche

Einschr�nkung der Kreditvergabe der Banken ver-

hindern, sodass negative Auswirkungen auf die

gesamtwirtschaftliche Entwicklung nicht zu be-

f�rchten sind.

Im Einzelnen sehen die Beschl�sse vor, dass nach

Ablauf der �bergangsfrist ab dem 1. Januar 2019

eine sogenannte harte Kernkapitalquote von 7%

gilt, die sich aus 4,5% Mindestquote und 2,5%

Kapitalerhaltungspuffer zusammensetzt. Die Kern-

kapitalquote (bestehend aus hartem und zus�tz-

lichem Kernkapital zuz�glich Kapitalerhaltungs-

puffer) muss mindestens 8,5% betragen, und die

Mindesteigenkapitalquote (Kernkapitalquote zu-

z�glich Erg�nzungskapital) liegt zuk�nftig bei

10,5%. Dar�ber hinaus wird die Eigenkapitalquali-

t�t deutlich verbessert. Hierzu tragen strengere

Anerkennungskriterien f�r die Kapitalinstrumente

sowie sch�rfere Regeln f�r die �berleitung des

bilanziellen zum aufsichtlichen Eigenkapital (Ab-

zugspositionen) bei.

Die rechtlichen Grundlagen f�r das neue Eigen-

kapitalregime sind auf nationaler Ebene bis Ende

2012 zu schaffen, bei der EU wird dies im Rahmen

der Capital Requirements Directive IV erfolgen, die

dann in deutsches Recht umgesetzt wird. Die Ein-

f�hrung der neuen Kapitalquoten und des Kapital-

erhaltungspuffers erfolgt stufenweise �ber sechs

Jahre ab dem 1. Januar 2013. Die neuen Abzugs-

positionen greifen sukzessive in 20%-Schritten �ber

f�nf Jahre, beginnend mit dem 1. Januar 2014. Bis

zum 12. September 2010 begebene Instrumente des

hybriden Kern- und Erg�nzungskapitals, die die

k�nftigen Anforderungen nicht mehr erf�llen, lau-

fen ratierlich �ber zehn Jahre bis zum Jahr 2023

aus. F�r Nicht-Aktiengesellschaften gilt dieses Ver-

fahren f�r alle Kern- und Erg�nzungskapitalinstru-

mente. Staatliche Kapitalzuf�hrungen unterliegen

einem f�nfj�hrigen Bestandsschutz bis Anfang 2018.

Da die neuen Regelungen f�r deutsche Banken

einen sp�rbaren Kapitalmehrbedarf mit sich brin-

gen, sind die vereinbarten �bergangs- und Ver-

trauensschutzregeln f�r Deutschland von hoher

Bedeutung. Nach Einsch�tzung der Bundesbank

werden die deutschen Institute das zus�tzlich

notwendige Kapital zur Erf�llung der Eigenkapital-

quoten �ber einbehaltene Gewinne und gegebe-

nenfalls Kapitalaufnahme aufbringen k�nnen,

ohne dass es zu einem Verschuldungsabbau zu-

lasten der Realwirtschaft kommt.

Mit Blick auf den Sparkassen- und Genossenschafts-

sektor begr�ßt die Bundesbank, dass rechtsform-

spezifischen Besonderheiten dieser Institute bei

der Eigenkapitalzusammensetzung im Regelwerk

Rechnung getragen wird.

Neben der neuen Eigenkapitaldefinition verst�n-

digten sich die Notenbankpr�sidenten und Leiter

der Aufsichtsbeh�rden auf einen Einf�hrungster-

min f�r zwei Kennziffern zum Liquidit�tsrisiko. Die

auf den Zeithorizont von 30 Tagen ausgerichtete

sogenannte Liquidit�tsdeckungskennziffer („liquid-
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ity coverage ratio“) setzt den Bestand an hoch

liquiden Aktiva eines Instituts in das Verh�ltnis

zu seinen Netto-Zahlungsverbindlichkeiten unter

einem Stressszenario und soll zum 1. Januar 2015

eingef�hrt werden. Ab dem 1. Januar 2018 m�ssen

die Banken dar�ber hinaus eine mittelfristige

Finanzierungskennziffer einhalten, die sogenannte

„net stable funding ratio“, die – bezogen auf den

Zeithorizont von einem Jahr – unangemessenen

Fristeninkongruenzen zwischen Aktiv- und Passiv-

gesch�ft entgegenwirkt.

Die Bundesbank unterst�tzt grunds�tzlich die

Einf�hrung solcher international harmonisierter

Kennziffern zur Messung des Liquidit�tsrisikos.

Allerdings ist bei der noch ausstehenden inhalt-

lichen Ausgestaltung der Kennziffern unbedingt

auf eine ausgewogene Ber�cksichtigung unter-

schiedlicher Marktstrukturen und Gesch�ftsmo-

delle zu achten.

Die Notenbankpr�sidenten und Leiter der Auf-

sichtsbeh�rden bekr�ftigten am 12. September

2010 noch einmal, dass sie an der Einf�hrung einer

„leverage ratio“ zur Begrenzung der Verschuldung

der Institute als Melde- und Beobachtungskenn-

ziffer ab 1. Januar 2013 festhalten. Im Jahr 2017

soll diese Kennziffer im Lichte der bis dahin ge-

machten Erfahrungen �berpr�ft und gegebenen-

falls anpasst werden, mit der Absicht einer Ein-

f�hrung als bindendes Instrument ab 2018. Die

Bundesbank unterstreicht die Notwendigkeit einer

ergebnisoffenen �berpr�fung der „leverage ratio“

im Jahr 2017, die insbesondere die Aspekte der

Rechungslegung, unterschiedlicher Gesch�ftsmo-

delle und der Behandlung außerbilanzieller Posi-

tionen ber�cksichtigt.

Insgesamt ist wichtig, dass alle beteiligten Staaten

die neuen Regeln fristgerecht bis Ende 2012 in na-

tionales Recht umsetzen und dann wie vorgesehen

einf�hren, denn nur so wird die von den G20-

Staats- und Regierungschefs angestrebte St�rkung

des internationalen Banken- und Finanzsystems bei

gleichen Wettbewerbsbedingungen erreicht.

Basel III-�bergangsregelungen f�r die Mindestkapitalquoten erg�nzt um Kapitalerhaltungspuffer

in %

Jahr Hartes Kernkapital

Hartes Kernkapital zu-
z�glich Kapital-
erhaltungspuffer 1)

Kernkapital zuz�glich
Kapital-
erhaltungspuffer Erg�nzungskapital

Eigenkapital zuz�glich
Kapital-
erhaltungspuffer

2013 3,5 unver�ndert (3,5) 4,5 3,5 8,0

2014 4,0 unver�ndert (4,0) 5,5 2,5 8,0

2015 4,5 unver�ndert (4,5) 6,0 2,0 8,0

2016 4,5 5,125 6,625 2,0 8,625

2017 4,5 5,75 7,25 2,0 9,25

2018 4,5 6,375 7,875 2,0 9,875

2019 4,5 7,0 8,5 2,0 10,5

1 Der Kapitalerhaltungspuffer ist mit hartem Kernkapital zu unterlegen.
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zungen �ber die zuk�nftige weltwirtschaftli-

che Entwicklung. Im Durchschnitt des Monats

August lag der Kassakurs f�r die Sorte Brent

mit 77 1�4 US-$ je Fass um 2 3�4 % oberhalb der

Notierung vom Juli. Wegen der Aufwertung

gegen�ber dem US-Dollar ergab sich in Euro

gerechnet ein etwas schw�cherer Anstieg der

Roh�lpreise um 13�4 %. Bei Abschluss dieses

Berichts belief sich der Kassapreis auf 79

US-$. Zuk�nftige Roh�llieferungen notierten

mit am l�ngeren Ende wieder etwas gesunke-

nen Aufschl�gen, die bei Bezug in sechs Mo-

naten zuletzt 2 1�4 US-$ sowie in 18 Monaten

6 1�4 US-$ betrugen.

Auf den vorgelagerten Absatzstufen sind die

Teuerungsimpulse von der Einfuhrstufe vor

allem wegen der Aufwertung des Euro sowie

der im Juli gesunkenen Roh�lpreise zuletzt

ausgelaufen. Im Inlandsabsatz machten sich

dagegen noch verz�gerte Effekte der voran-

gegangenen Rohstoffpreisanstiege (verst�rkt

durch die letzte Euro-Abwertung) bemerkbar.

Die Einfuhrpreise sanken im Juli binnen Mo-

natsfrist erstmals seit der zweiten Jahresh�lfte

2009 saisonbereinigt um 0,4%, verglichen

mit – 0,1% bei Rechnung ohne Energie. Die

Vorjahrsrate erh�hte sich trotzdem weiter auf

9,9%. Beim Inlandsabsatz gewerblicher Pro-

dukte ergab sich im August ein Plus von

0,1% gegen�ber Juli; ohne Energie gerech-

net erh�hten sich die Preise um 0,4%. Der

Vorjahrsabstand verringerte sich allerdings in-

folge von Basiseffekten auf 3,2%.

Die Preise auf der Verbraucherstufe sind im

August wie im Juli saisonbereinigt nur wenig

gestiegen. F�r Energie sind sie sogar etwas

zur�ckgegangen. Saisonale Nahrungsmittel

verteuerten sich mit deutlich abgeschw�chter

Rate. Die Preise f�r andere Waren wurden

nur wenig erh�ht. Die Dienstleistungspreise

zogen wegen Verteuerungen bei Reisen

recht deutlich an. Der Anstieg der Mieten

war weiterhin moderat. Insgesamt lagen

die Vorjahrsraten der Verbraucherpreise im

August in nationaler wie in harmonisierter

Abgrenzung bei 1,0%, nach jeweils 1,2%

im Juli. Zu dem R�ckgang trug bei, dass

eine recht kr�ftige Verteuerung von Energie

12 Monate zuvor die Vorjahrsrate nicht mehr

beeinflusst.

�ffentliche Finanzen1)

Gesetzliche Krankenversicherung

Die Finanzen der gesetzlichen Krankenver-

sicherung entwickeln sich derzeit besser als

erwartet. Auf der Kassenebene wurde im

zweiten Quartal wie vor Jahresfrist ein ann�-

hernd ausgeglichenes Ergebnis erzielt. Dem

Einnahmenzuwachs von knapp 3 1�2 % stand

eine Zunahme der Ausgaben um gut 3 1�2 %

gegen�ber. Insgesamt verlangsamte sich da-

bei der Anstieg der Leistungsausgaben weiter

(auf 3 1�2 % gegen�ber dem Vorjahr – nach

4 1�2 % im ersten Quartal und fast 6 1�2 % im

Jahr 2009). Hierzu hat beigetragen, dass von

Sondereffekten wie der Verg�tungsanhebung

f�r die ambulante �rztliche Behandlung und

den Mehrausgaben im Rahmen des Kranken-

1 In den Kurzberichten werden aktuelle Ergebnisse der
�ffentlichen Finanzen erl�utert. In den Vierteljahresbe-
richten (Februar, Mai, August, November) erfolgt eine
umfassende Darstellung der Entwicklung der Staatsfinan-
zen im jeweils vorangegangenen Quartal. Detaillierte An-
gaben zur Haushaltsentwicklung und zur Verschuldung
finden sich im Statistischen Teil.

Einfuhr- und
Erzeugerpreise

Verbraucher-
preise

Ausgeglichenes
Ergebnis auf
Kassenebene
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hausfinanzierungsreformgesetzes nun kein

weiterer Ausgabendruck mehr ausgeht.

Hinzu kommt aber auch eine generelle

Verlangsamung des Ausgabenzuwachses.

Gleichwohl liegt die Ausgabendynamik aber

immer noch deutlich �ber dem Anstieg

der versicherungspflichtigen Einkommen. Auf

Beitragsanhebungen kann derzeit nur ver-

zichtet werden, weil die Bundeszusch�sse an

den Gesundheitsfonds stark ausgeweitet

wurden und dieser entsprechend umfang-

reiche Zuf�hrungen an die Kassen vorneh-

men kann.

Beim Gesundheitsfonds ergab sich im zwei-

ten Quartal ein �berschuss von 1�2 Mrd 3. Die

Zahlungen an die Krankenkassen stiegen um

gut 3%. F�r das kr�ftige Einnahmenwachs-

tum von 4 1�2 % waren vor allem die gegen-

�ber dem Vorjahr h�heren Bundeszusch�sse

im zweiten Quartal ausschlaggebend. Dabei

spielte auch eine Rolle, dass die Bundesmit-

tel2) im laufenden Jahr in gleichm�ßigen

Raten von knapp 4 Mrd 3 pro Quartal verein-

nahmt werden, w�hrend im Vorjahr die enge

Liquidit�tslage des Gesundheitsfonds das

Vorziehen von Bundeszuweisungen vom

zweiten ins erste Quartal erforderlich machte.

Die Beitragseinnahmen gingen zwar um

knapp 2% zur�ck. Bereinigt um die Senkung

des allgemeinen Beitragssatzes zur Jahres-

mitte 2009 (von 15,5% auf 14,9%) ergibt

sich jedoch ein Anstieg um gut 2%, der ein

Spiegelbild vor allem der wieder positiven

Entgelt-, aber auch der Besch�ftigungsent-

wicklung ist.

Im Gesamtjahr wird die gesetzliche Kranken-

versicherung aus heutiger Sicht erheblich bes-

ser abschneiden als urspr�nglich prognosti-

ziert. Es deutet sich an, dass das Defizit auf

der Kassenebene infolge niedrigerer Aus-

gabenzuw�chse geringer ausfallen d�rfte und

gleichzeitig der Gesundheitsfonds wegen der

h�her als veranschlagten Beitragseinnahmen

einen deutlichen �berschuss erzielen wird.

F�r das Gesamtsystem erscheint nunmehr ein

�berschuss durchaus nicht ausgeschlossen.

Damit f�llt voraussichtlich auch die Finanzie-

rungsl�cke im kommenden Jahr kleiner aus.

Finanzen der gesetzlichen 
Krankenversicherung *)

* Gesundheitsfonds und Krankenkassen (kon-
solidiert). Vorläufige Vierteljahresergebnisse.

Deutsche Bundesbank

2008 2009 2010

38

40

42

44

46

– 2

0

+ 2

+ 4

vierteljährlich

lin. Maßstab

Überschuss (+) bzw. Defizit (–) 

log. Maßstab

Ausgaben

Mrd €

Einnahmen

Mrd €

2 Insgesamt werden im Jahr 2010 Bundeszusch�sse von
15,7 Mrd 3 an die gesetzliche Krankenversicherung ge-
zahlt (nach gut 7 Mrd 3 2009). Davon entfallen 5,5 Mrd 3

auf den regul�ren Bundeszuschuss, der planm�ßig jedes
Jahr um 1,5 Mrd 3 angehoben wird. 6,3 Mrd 3 werden
zur Kompensation der Beitragsausf�lle durch die kon-
junkturpolitisch motivierte Senkung des allgemeinen Bei-
tragssatzes von 15,5% auf 14,9% zur Jahresmitte 2009
�berwiesen. Außerdem wird im laufenden Jahr ein Son-
derzuschuss zum Ausgleich konjunkturbedingter Minder-
einnahmen in H�he von 3,9 Mrd 3 gezahlt.

Gesundheits-
fonds mit
�berschuss

Verbesserte
Finanz-
perspektiven
f�r 2010
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Mit der aktuellen Gesundheitsreform soll der

allgemeine Beitragssatz wieder auf 15,5%

angehoben, der kompensierende Bundeszu-

schuss aber nicht reduziert3) sowie Leistungs-

ausgaben eingeschr�nkt werden. Damit wird

es vorl�ufig kaum notwendig sein, Zusatzbei-

tr�ge zu erheben, wenn die in Aussicht ge-

stellten Ausgabeneinschr�nkungen auch tat-

s�chlich gegen den Widerstand der zahlrei-

chen Interessengruppen durchgesetzt werden.

Soziale Pflegeversicherung

Die soziale Pflegeversicherung verzeichnete im

zweiten Quartal einen leichten �berschuss,

der im Vergleich zum Vorjahr (+ 1�4 Mrd 3)

etwas geringer ausfiel. Die Einnahmen wuch-

sen mit knapp 2 1�2 % deutlich langsamer als

die Ausgaben mit 6 1�2 %. Die Beitr�ge der Be-

sch�ftigten (+ 2 1�2 %) und der Rentner (auf-

grund der hohen Rentenanpassungen + 3%)

nahmen etwas st�rker zu, w�hrend der in der

Wirtschaftskrise verzeichnete kr�ftige Anstieg

der Beitr�ge f�r arbeitslose Bezieher von

Lohnersatzleistungen wieder zum Erliegen

gekommen ist. Insgesamt spiegelt sich im

Beitragsaufkommen die g�nstige Besch�fti-

gungs-, vor allem aber die Entgeltentwick-

lung wider, in der sich unter anderem auch

die R�ckf�hrung der Kurzarbeit nieder-

schl�gt.

Der deutliche Ausgabenzuwachs beruht vor

allem auf den ambulanten Sachleistungen

und den Geldleistungen, deren S�tze zum

1. Januar 2010 im Rahmen der Pflegereform

am st�rksten angehoben worden sind. Etwas

schw�cher nahmen dagegen die Leistungen

f�r die station�re Heimpflege zu. Insgesamt

erkl�rt die Anhebung der Leistungss�tze aber

nur einen kleineren Teil des Ausgabenan-

stiegs.4) Der gr�ßere Teil ist dagegen auf eine

verst�rkte Inanspruchnahme des reformbe-

dingt erweiterten Leistungskatalogs der Pflege-

versicherung zur�ckzuf�hren.

Die liquide R�cklage bel�uft sich zur Jahres-

mitte 2010 auf knapp 5 Mrd 3 oder etwa

drei durchschnittliche Monatsausgaben. Im

Gesamtjahr d�rfte die Pflegeversicherung

nochmals einen �berschuss aufweisen, weil

im letzten Quartal mit saison�blich hohen

Finanzen der sozialen
Pflegeversicherung *)

* Vorläufige Vierteljahresergebnisse (PV45).

Deutsche Bundesbank

2008 2009 2010

4,4

4,6

4,8

5,0

5,2

5,4

5,6

5,8

– 0,2

0

+ 0,2

+ 0,4

+ 0,6

+ 0,8

vierteljährlich

Einnahmen

Ausgaben

lin. Maßstab

Überschuss (+) bzw. Defizit (–)
Mrd €

log. Maßstab
Mrd €

3 Vielmehr ist eine weitere Anhebung des regul�ren Bun-
deszuschusses auf 7 Mrd 3 und nochmals ein einmaliger
Sonderzuschuss in H�he von 2 Mrd 3 vorgesehen, sodass
per saldo nur ein R�ckgang s�mtlicher Bundeszusch�sse
um 0,4 Mrd 3 geplant ist.
4 Die Anhebung der Pfleges�tze zum 1. Januar 2010
bewirkt f�r sich genommen einen Ausgabenanstieg um
gut 2%.

Positive
Beitrags-
entwicklung, ...

... aber bedeu-
tend schnellerer
Anstieg der
Ausgaben

Im laufenden
Jahr mit
deutlicher
R�ckf�hrung
des �berschus-
ses zu rechnen
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Beitragseing�ngen infolge von Sonderzahlun-

gen zu rechnen ist. Der �berschuss des Vor-

jahres in H�he von 1 Mrd 3 wird aller Voraus-

sicht nach aber unterschritten werden. Auf

l�ngere Sicht werden mit dem Beitragssatz

von derzeit 1,95% (zzgl. 0,25% f�r Kinder-

lose) keine ausreichenden Einnahmen gene-

riert werden k�nnen, um die absehbar deut-

lich steigenden Ausgaben zu decken. Neben

der demographisch bedingten Zunahme der

Leistungsempf�ngerzahl versch�rft die mit

der Pflegereform 2008 eingef�hrte Dynami-

sierung der Leistungss�tze den Ausgaben-

druck.

Wertpapierm�rkte

Rentenmarkt

Das Emissionsvolumen am deutschen Renten-

markt fiel im Juli 2010 mit einem Brutto-

absatz von 105,3 Mrd 3 deutlich schw�cher

aus als noch im Vormonat (173,3 Mrd 3).

Nach Abzug der ebenfalls gesunkenen Til-

gungen und unter Ber�cksichtigung der

Eigenbestandsver�nderungen der Emittenten

verringerte sich der Umlauf heimischer Ren-

tenwerte um 33,6 Mrd 3. Zugleich konnten

ausl�ndische Schuldverschreibungen f�r 3,6

Mrd 3 am deutschen Markt abgesetzt wer-

den; dabei handelte es sich �berwiegend um

auf Euro lautende Papiere. Im Ergebnis flos-

sen somit 30,0 Mrd 3 an die Anleger zur�ck.

Die Kreditinstitute verringerten im Juli erneut

ihre Kapitalmarktverschuldung, und zwar um

31,2 Mrd 3 (Juni: 24,5 Mrd 3). Die gr�ßten

R�ckfl�sse waren per saldo bei den besonders

flexibel gestaltbaren Sonstigen Bankschuld-

verschreibungen (14,5 Mrd 3) und bei den

�ffentlichen Pfandbriefen (14,3 Mrd 3) zu

verzeichnen, aber auch Hypothekenpfand-

briefe wurden im Ergebnis getilgt (3,8 Mrd 3).

Dagegen wurden Schuldverschreibungen der

Spezialkreditinstitute in H�he von 1,4 Mrd 3

abgesetzt.

Die �ffentliche Hand tilgte im Berichtsmonat

Schuldverschreibungen f�r netto 1,2 Mrd 3.

Der Bund nahm im Ergebnis Papiere f�r

2,3 Mrd 3 zur�ck, darunter insbesondere

zehnj�hrige Anleihen (14,5 Mrd 3), in gerin-

gerem Umfang auch unverzinsliche Schatz-

anweisungen (1,3 Mrd 3). Demgegen�ber

emittierte er per saldo zweij�hrige Schatz-

anweisungen (6,1 Mrd 3) und Bundesobliga-

tionen (5,1 Mrd 3) sowie in geringerem Um-

fang auch 30-j�hrige Anleihen (2,4 Mrd 3).

Der Umlauf von Schuldverschreibungen der

L�nder stieg um 1,1 Mrd 3.

Inl�ndische Unternehmen tilgten im Juli

Anleihen f�r netto 1,2 Mrd 3, wobei es sich

per saldo ausschließlich um Anleihen mit

Ursprungslaufzeiten von �ber einem Jahr

handelte.

Auf der Erwerberseite wurden Schuldver-

schreibungen im Ergebnis von allen Anleger-

gruppen verkauft. Insbesondere inl�ndische

Kreditinstitute trennten sich von Renten-

werten in H�he von 23,9 Mrd 3, darunter be-

fanden sich gr�ßtenteils inl�ndische Papiere.

Ausl�ndische Investoren ver�ußerten Schuld-

verschreibungen f�r 3,2 Mrd 3, und zwar nur

Papiere privater Emittenten. Heimische Nicht-

banken trennten sich von Rentenwerten f�r

Absatz von
Rentenpapieren

Bankschuldver-
schreibungen

�ffentliche
Anleihen

Unternehmens-
anleihen

Erwerb von
Schuldver-
schreibungen
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per saldo 2,9 Mrd 3; dabei handelte es sich

ausschließlich um inl�ndische Papiere.

Aktienmarkt

Am deutschen Aktienmarkt haben inl�ndi-

sche Gesellschaften im Berichtsmonat junge

Aktien f�r 0,3 Mrd 3 begeben; dabei han-

delte es sich zum weit �berwiegenden Teil

um b�rsennotierte Unternehmen. Der Um-

lauf ausl�ndischer Aktien am deutschen

Markt ging im Juli um 2,4 Mrd 3 zur�ck. Auf

der Erwerberseite standen heimische Kredit-

institute im Vordergrund, welche allerdings

Dividendenpapiere f�r per saldo 2,9 Mrd 3

ver�ußerten. Inl�ndische Nichtbanken tausch-

ten im Ergebnis in ihren Depotbest�nden

inl�ndische gegen ausl�ndische Aktien (0,3

Mrd 3). Ausl�ndische Investoren erwarben

Dividendenwerte f�r per saldo 0,8 Mrd 3.

Investmentzertifikate

Inl�ndische Investmentfonds verzeichneten

im Juli Mittelzufl�sse in H�he von netto

6,8 Mrd 3, welche gr�ßtenteils den Spezial-

fonds, die institutionellen Anlegern vorbe-

halten sind, zugute kamen (5,1 Mrd 3). Unter

den inl�ndischen Publikumsfonds konnten

Offene Immobilienfonds (0,6 Mrd 3), Renten-

fonds (0,5 Mrd 3) sowie Gemischte Wert-

papierfonds (0,4 Mrd 3) Anteile absetzen, in

geringerem Umfang auch Gemischte Fonds

sowie Aktienfonds (je 0,2 Mrd 3). Demgegen-

�ber mussten Geldmarktfonds Anteile im

Wert von 0,1 Mrd 3 zur�cknehmen. Aus-

l�ndische Investmentfonds verzeichneten im

Berichtsmonat geringe Mittelzufl�sse durch

heimische Investoren (0,8 Mrd 3). Erworben

wurden Investmentanteile im Juli vor allem

von gebietsans�ssigen Nichtbanken (8,1 Mrd 3),

in geringerem Umfang auch von Kredit-

instituten (0,2 Mrd 3). Ausl�ndische Inves-

toren gaben hingegen per saldo Anteil-

scheine f�r 0,7 Mrd 3 ab.

Zahlungsbilanz

Die deutsche Leistungsbilanz wies im Juli

2010 – gemessen an den Ursprungsdaten –

einen �berschuss von 9,0 Mrd 3 auf. Das

Ergebnis lag damit um 3,7 Mrd 3 unter dem

Niveau des Vormonats. Dahinter standen

sowohl ein geringerer Aktivsaldo in der

Handelsbilanz als auch ein h�heres Defizit im

Bereich der „unsichtbaren“ Leistungstrans-

Absatz und Erwerb von
Schuldverschreibungen

Mrd 5

2009 2010

Position Juli Juni Juli

Absatz

Inl�ndische
Schuldverschreibun-
gen 1) – 13,5 – 21,8 – 33,6
darunter:

Bankschuld-
verschreibungen – 5,4 – 24,5 – 31,2
Anleihen der
�ffentlichen Hand – 9,8 6,4 – 1,2

Ausl�ndische
Schuldverschreibun-
gen 2) 12,0 – 1,6 3,6

Erwerb

Inl�nder 20,7 6,1 – 26,8
Kreditinstitute 3) 1,4 1,2 – 23,9
Nichtbanken 4) 19,3 4,9 – 2,9
darunter:

inl�ndische
Schuldverschrei-
bungen 4,1 3,4 – 15,3

Ausl�nder 2) – 22,2 – 29,5 – 3,2

Absatz bzw. Erwerb
insgesamt – 1,5 – 23,4 – 30,0

1 Nettoabsatz zu Kurswerten plus/minus Eigenbestandsver-
�nderungen bei den Emittenten. — 2 Transaktionswerte. —
3 Buchwerte, statistisch bereinigt. — 4 Als Rest errechnet.

Deutsche Bundesbank

Aktienabsatz
und -erwerb

Absatz und
Erwerb von
Investment-
zertifikaten

Leistungsbilanz
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aktionen, welche Dienstleistungen, Erwerbs-

und Verm�genseinkommen sowie laufende

�bertragungen umfassen.

Nach vorl�ufigen Berechnungen des Statis-

tischen Bundesamtes verminderte sich der

Aktivsaldo im Außenhandel im Juli gegen�ber

dem Vormonat um 0,7 Mrd 3 auf 13,5 Mrd 3.

Saison- und kalenderbereinigt nahm er dage-

gen um 0,3 Mrd 3 auf 12,7 Mrd 3 zu. Dabei

gingen die wertm�ßigen Einfuhren (– 2,2%)

etwas st�rker zur�ck als die Ausfuhren

(– 1,5%). Verglichen mit dem Durchschnitt

des zweiten Quartals wuchsen die nominalen

Exporte saisonbereinigt um 3,3%, w�hrend

das Plus bei den Importen mit 3,0% nur

wenig darunter lag.

Der negative Saldo bei den „unsichtbaren“

Leistungstransaktionen vergr�ßerte sich im

Juli von 0,7 Mrd 3 auf 3,3 Mrd 3. Dazu haben

Verschlechterungen in allen drei Teilbilanzen

beigetragen. Der Passivsaldo in der Dienstleis-

tungsbilanz erh�hte sich aufgrund st�rkerer

Reiseverkehrsausgaben um 1,6 Mrd 3 auf

3,1 Mrd 3. Zudem stieg der Fehlbetrag bei

den laufenden �bertragungen um 0,8 Mrd 3

auf 3,6 Mrd 3. Demgegen�ber verringerte

sich der �berschuss aus den grenz�ber-

schreitenden Faktoreinkommen nur gering-

f�gig von 3,5 Mrd 3 im Vormonat auf 3,4

Mrd 3 im Berichtsmonat.

Im grenz�berschreitenden Wertpapierverkehr

reduzierten sich die Netto-Kapitalexporte im

Juli stark im Vergleich zum Juni (3,8 Mrd 3,

nach 24,2 Mrd 3). Ausschlaggebend war,

dass ausl�ndische Portfolioinvestoren ihre

Anlagen in Deutschland weniger kr�ftig als

Wichtige Posten der Zahlungsbilanz

Mrd 5

2009 2010

Position Juli Juni r) Juli

I. Leistungsbilanz
1. Außenhandel 1)

Ausfuhr (fob) 69,9 86,4 83,0
Einfuhr (cif) 55,6 72,2 69,5

Saldo + 14,3 + 14,2 + 13,5
nachrichtlich:
Saisonbereinigte
Werte

Ausfuhr (fob) 67,7 83,5 82,2
Einfuhr (cif) 54,8 71,1 69,5

2. Erg�nzungen zum
Außenhandel 2) – 1,0 – 0,8 – 1,3

3. Dienstleistungen
Einnahmen 13,9 15,5 15,4
Ausgaben 17,5 17,0 18,4

Saldo – 3,7 – 1,5 – 3,1
4. Erwerbs- und Ver-

m�genseinkommen
(Saldo) + 3,5 + 3,5 + 3,4

5. Laufende �bertragungen
Fremde Leistungen 0,7 0,9 0,7
Eigene Leistungen 3,3 3,7 4,3

Saldo – 2,5 – 2,8 – 3,6

Saldo der Leistungsbilanz + 10,6 + 12,7 + 9,0
II. Verm�gens�bertragungen

(Saldo) 3) – 0,1 – 0,2 + 0,1
III. Kapitalbilanz

(Netto-Kapitalexport: –)
1. Direktinvestitionen + 0,1 – 19,1 + 0,5

Deutsche Anlagen im
Ausland + 1,4 – 21,6 + 1,3
Ausl�ndische Anlagen
im Inland – 1,3 + 2,5 – 0,7

2. Wertpapiere – 33,9 – 24,2 – 3,8
Deutsche Anlagen im
Ausland – 16,5 – 6,1 – 0,7
darunter: Aktien – 1,4 – 5,0 + 3,7

Anleihen 4) – 9,7 – 2,1 – 2,4
Ausl�ndische Anlagen
im Inland – 17,4 – 18,1 – 3,1
darunter: Aktien + 5,7 + 13,3 + 0,8

Anleihen 4) – 30,4 – 13,2 – 7,1
3. Finanzderivate + 1,1 + 0,1 – 2,6
4. �briger Kapitalverkehr 5) + 34,0 + 42,8 + 19,1

Monet�re Finanz-
institute 6) + 15,0 + 27,9 + 39,0

darunter: kurzfristig + 11,9 + 18,2 + 17,9
Unternehmen und
Privatpersonen + 1,9 + 6,7 – 5,5
Staat + 10,3 + 4,0 + 7,0
Bundesbank + 6,9 + 4,2 – 21,4

5. Ver�nderung der
W�hrungsreserven zu
Transaktionswerten
(Zunahme: –) 7) – 0,1 – 0,0 + 0,0

Saldo der Kapitalbilanz + 1,3 – 0,5 + 13,2
IV. Saldo der statistisch nicht

aufgliederbaren Trans-
aktionen (Restposten) – 11,8 – 12,0 – 22,3

1 Spezialhandel nach der amtlichen Außenhandelsstatistik
(Quelle: Statistisches Bundesamt). — 2 Unter anderem Lager-
verkehr auf inl�ndische Rechnung und Absetzung der R�ck-
waren. — 3 Einschl. Kauf/Verkauf von immateriellen nichtpro-
duzierten Verm�gensg�tern. — 4 Ursprungslaufzeit �ber ein
Jahr. — 5 Enth�lt Finanz- und Handelskredite, Bankguthaben
und sonstige Anlagen. — 6 Ohne Bundesbank. — 7 Ohne SZR-
Zuteilung und bewertungsbedingte Ver�nderungen.

Deutsche Bundesbank

Außenhandel

„Unsichtbare“
Leistungstrans-
aktionen

Wertpapier-
verkehr
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zuvor zur�ckf�hrten (3,1 Mrd 3, nach 18,1

Mrd 3 im Juni). Dabei trennten sie sich in

erster Linie von Schuldverschreibungen (3,2

Mrd 3). Aktien wurden hingegen in geringem

Umfang nachgefragt. Hiesige Anleger erwar-

ben f�r 0,7 Mrd 3 ausl�ndische Zins- und

Dividendentitel. Dabei standen K�ufen von

Schuldverschreibungen (3,6 Mrd 3) und In-

vestmentzertifikaten (0,8 Mrd 3) Ver�ußerun-

gen von Aktien (3,7 Mrd 3) gegen�ber.

Im Bereich der Direktinvestitionen war im Juli

der Saldo nahezu ausgeglichen. Auf der

einen Seite zogen deutsche Firmen von ihren

ausl�ndischen Niederlassungen in begrenz-

tem Maße Kapital ab (1,3 Mrd 3). Dies

geschah in erster Linie im Rahmen des

konzerninternen Kreditverkehrs (7,1 Mrd 3),

w�hrend sie ihren ausl�ndischen T�chtern

und Filialen Finanzmittel �ber zus�tzliches

Beteiligungskapital (3,2 Mrd 3) und reinves-

tierte Gewinne (2,6 Mrd 3) zuf�hrten. Auf

der anderen Seite verringerten auch aus-

l�ndische Firmen die Kapitalausstattung ihrer

deutschen Niederlassungen, wobei dies eben-

falls vor allem auf den konzerninternen

Kreditverkehr zur�ckzuf�hren ist.

Im �brigen statistisch erfassten Kapitalver-

kehr, der sowohl Finanz- und Handelskredite

(soweit diese nicht zu den Direktinvestitionen

z�hlen) als auch Bankguthaben und sonstige

Anlagen umfasst, ergaben sich im Juli Netto-

Kapitalzufl�sse (19,1 Mrd 3). Davon entfielen

1,5 Mrd 3 auf die Nichtbanken. Einerseits

nahm der Staat Gelder im Ausland auf

(7,0 Mrd 3), und dies in erster Linie �ber kurz-

fristige Finanzkredite. Andererseits f�hrten

die Transaktionen der Unternehmen und Pri-

vatpersonen zu Mittelabfl�ssen (5,5 Mrd 3).

Insbesondere erh�hten diese ihre Bankgut-

haben und ihre kurzfristigen Forderungen im

Ausland. Im Bankensystem kamen Auslands-

gelder von 17,6 Mrd 3 auf. Ausschlaggebend

waren hohe Kapitalzufl�sse, die die Kredit-

institute verzeichneten (39,0 Mrd 3). Ins-

besondere reduzierten sie ihre langfristigen

Forderungen aus Finanzkrediten gegen�ber

ausl�ndischen Gesch�ftspartnern; zudem

flossen ihnen im Rahmen ihres Passivge-

sch�fts Mittel aus dem Ausland zu. Hingegen

ergaben sich bei der Bundesbank Kapital-

abfl�sse (21,4 Mrd 3), wobei diese nahezu

vollst�ndig auf den Forderungsaufbau im

Rahmen des Großbetragszahlungsverkehrs-

systems TARGET2 entfielen.

Die W�hrungsreserven der Bundesbank sind

im Juli – zu Transaktionswerten gerechnet –

nahezu unver�ndert geblieben.

Direkt-
investitionen

�briger Kapital-
verkehr der
Nichtbanken
und...

...des
Bankensystems

W�hrungs-
reserven
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Die Ertragslage der deutschen Kreditinstitute
im Jahr 2009

Die Ertragslage der deutschen Kreditwirtschaft wurde im Gesch�ftsjahr 2009 haupts�chlich

durch zwei gegenl�ufig wirkende Faktoren gepr�gt: die im Fr�hjahr 2009 weltweit einsetzende

rasche Erholung an den Finanzm�rkten einerseits und die schwere globale Rezession anderer-

seits. In der Summe musste erneut ein Jahresfehlbetrag vor Steuern ausgewiesen werden, und

zwar in H�he von 2,9 Mrd 3, was allerdings 22,1 Mrd 3 unter dem außergew�hnlich hohen Fehl-

betrag des Vorjahres lag. Besonders bemerkenswert dabei ist, dass hinter diesem aggregierten

Verlust Fehlbetr�ge einer vergleichsweise geringen Zahl gr�ßerer Institute standen, die durch die

Gewinne der großen Anzahl der restlichen Institute nicht �berkompensiert werden konnten.

So verbuchten die Großbanken, die Landesbanken und die Realkreditinstitute bedingt durch ein-

zelne Institute immer noch hohe – wenngleich gegen�ber dem Vorjahr zum Teil deutlich redu-

zierte – Jahresfehlbetr�ge vor Steuern. Mit Ausnahme der Regionalbanken, die im Vergleich zum

Vorjahr eine nahezu vollst�ndige Reduktion ihres Jahres�berschusses vor Steuern hinnehmen

mussten, konnten dagegen alle anderen Bankengruppen zum Teil deutlich gestiegene Jahres-

�bersch�sse vor Steuern ausweisen.

Gest�tzt wurde die – auf Basis der ver�ffentlichten HGB-Einzelabschl�sse ermittelte – Verbesse-

rung in der Ergebnisrechnung maßgeblich durch große Gewinne im Eigenhandel sowie durch

eine deutliche Reduktion des Netto-Bewertungsaufwands, was wohl auf eine deutliche Verringe-

rung der Risikovorsorge bei den Wertpapieren der Liquidit�tsreserve zur�ckzuf�hren gewesen

sein d�rfte. Trotz des R�ckgangs lag der im Vergleich zum Vorjahr deutlich verminderte Netto-

Bewertungsaufwand im historischen Vergleich immer noch auf einem hohen Niveau. Hier d�rfte

der rezessionsbedingte Anstieg der Risikovorsorge im Kreditgesch�ft eine maßgebliche Rolle ge-

spielt haben. Deutlich belastet wurde die Ertragslage zudem durch einen gestiegenen Ver-

waltungsaufwand und einen sp�rbaren Anstieg der Verluste aus der „außerordentlichen Rech-

nung“. Obwohl die deutschen Banken per saldo substanzielle Ertr�ge aus der Aufl�sung von

R�cklagen generierten, verblieb im zweiten Jahr in Folge ein deutlicher Bilanzverlust von 5,1 Mrd 3,

der sich jedoch auf wenige Bankengruppen und dort auf wenige Banken konzentrierte.

Trotz der derzeitig g�nstigen makro�konomischen Rahmenbedingungen ist f�r das Gesch�ftsjahr

2010 bislang von einer eher verhaltenen Profitabilit�tsentwicklung auszugehen. So d�rfte die

Ertragslage infolge der zeitlich verz�gerten Auswirkungen der weltweiten Rezession im Vorjahr

weiterhin durch eine sp�rbare Risikovorsorge im Kreditgesch�ft gepr�gt sein. Zudem d�rfte die

weiterhin bestehende erh�hte Unsicherheit an den Finanzm�rkten die Ertragspotenziale insbe-

sondere im operativen Gesch�ft sp�rbar beschr�nken.
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Ertrag aus dem zinsabh�ngigen Gesch�ft

Vor allem aufgrund des gesunkenen allge-

meinen Zinsniveaus haben sich im Berichts-

jahr 2009 sowohl Zinsaufwendungen als

auch -ertr�ge der deutschen Kreditinstitute

massiv reduziert. Dabei nahmen die Zins-

aufwendungen st�rker ab als die Zinsertr�ge,

sodass im Ergebnis der Zins�berschuss – also

die Differenz aus Zinsertr�gen und -aufwen-

dungen – leicht um 0,9 Mrd 3 auf 91,5 Mrd 3

stieg.

Dennoch reduzierte sich der Anteil des Zins-

ergebnisses an den operativen Ertr�gen1) um

12,1 Prozentpunkte auf 72,5% – was nahe

beim Durchschnitt seit 1993 liegt –, da im

Berichtsjahr nach dem massiven Einbruch im

Jahr 2008 wieder ein hoher Eigenhandels-

gewinn realisiert werden konnte. Die Zins-

spanne, berechnet als Zins�berschuss im Ver-

h�ltnis zur durchschnittlichen Bilanzsumme,

erh�hte sich leicht von 1,09% im Vorjahr auf

1,14% in 2009. Die um das zins�berschuss-

neutrale Interbankengesch�ft bereinigte Zins-

spanne stieg erstmals seit f�nf Jahren wieder

und belief sich im Berichtsjahr auf 1,61%.

Nach Bankengruppen betrachtet zeigte sich

im Berichtsjahr ein heterogenes Bild. Insbe-

sondere die Sparkassen und Kreditgenossen-

schaften konnten wieder deutliche Zuw�chse

erreichen. So wuchs der Zins�berschuss der

Sparkassen maßgeblich aufgrund hoher Ge-

winne durch Fristentransformation sp�rbar

um 1,7 Mrd 3 auf 22,6 Mrd 3 an. Damit

erh�hte sich der Anteil ihres zinsabh�ngigen

Gesch�fts an den operativen Ertr�gen um 2,6

Prozentpunkte auf 78,6%. Eine noch st�r-

kere Zunahme im Zinsergebnis verzeichneten

die Kreditgenossenschaften, deren Zins�ber-

schuss im Berichtsjahr um 1,9 Mrd 3 auf 15,1

Mrd 3 anstieg und damit sp�rbar �ber dem

l�ngerfristigen Durchschnitt der Jahre 1993

bis 2008 (13,3 Mrd 3) lag. Hierdurch stieg der

Anteil am operativen Gesch�ft deutlich von

69,9% auf 76,9% an. Wie auch bei den

Sparkassen nahm die Zinsspanne bei den

Kreditgenossenschaften zum ersten Mal seit

f�nf Jahren wieder zu. Sp�rbare – wenngleich

geringere – Zuw�chse im Zins�berschuss

konnten ebenfalls die Banken mit Sonderauf-

gaben und die Realkreditinstitute realisieren.

Ertragslage
der Kreditinstitute

1 Teilbetriebsergebnis zuzüglich Nettoergeb-
nis  aus  Finanzgeschäften  sowie  Saldo  der 
sonstigen betrieblichen Erträge und Aufwen-
dungen.

Deutsche Bundesbank
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Nahezu alle anderen Bankengruppen ver-

zeichneten dagegen einen R�ckgang im Zins-

�berschuss. Die weitaus gr�ßte absolute

Reduktion in H�he von 2,2 Mrd 3 verbuchten

dabei die Regionalbanken. Der Grund hierf�r

war ein extremer R�ckgang der laufenden Er-

tr�ge um knapp 73%, der vor allem auf die

Reduktion der Ertr�ge aus Aktien, die eben-

falls zu den Zinsertr�gen gez�hlt werden, und

anderen nicht festverzinslichen Wertpapieren

zur�ckzuf�hren war. Insgesamt verringerte

sich hierdurch der Anteil des Zins�berschusses

an den operativen Ertr�gen um 6,6 Prozent-

punkte auf 62,3%. Verglichen damit fiel der

R�ckgang im Zinsergebnis bei den Großban-

ken mit 0,8 Mrd 3 gering aus. Der Anteil des

Zins�berschusses an den gesamten opera-

tiven Ertr�gen, der bei den Großbanken tra-

ditionell vergleichsweise klein ist, reduzierte

sich aufgrund einer deutlichen Verbesserung

des Eigenhandelsergebnisses merklich und er-

reichte ann�hernd den l�ngerfristigen Durch-

schnitt der Jahre 1993 bis 2008 (64,6%).

Bezogen auf das Gesch�ftsvolumen erh�hte

sich die Zinsspanne der Großbanken hinge-

gen merklich. Auch bei den Landesbanken

und Genossenschaftlichen Zentralbanken ver-

schlechterte sich das zinsabh�ngige Ergebnis

leicht, was vor allem auf gestiegene Eigenmit-

telkosten und die Zinsentwicklung am Kapi-

tal- und Geldmarkt (in Verbindung mit dem

Abbau von zinsabh�ngigen Best�nden) zu-

r�ckzuf�hren war. Bei den Landesbanken

wirkten sich zus�tzlich noch Sondereffekte

Zinserträge und Zinsaufwendungen der Kreditinstitute im Zinszyklus

1 Bis  einschl.  1998  in  % des  durchschnittlichen  Geschäftsvolumens. — 2 Umlaufsrendite  für  festverzinsliche 
Wertpapiere insgesamt. — 3 Geldmarktsatz für Dreimonatsgeld in Frankfurt.
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aus Beteiligungen mindernd aus.2) W�hrend

die Zinsspanne der Landesbanken konstant

blieb, reduzierte sich die der Genossenschaft-

lichen Zentralbanken merklich.

Provisionsergebnis

Nach der bereits schw�cheren Vorjahrsent-

wicklung mussten die deutschen Banken

auch im Gesch�ftsjahr 2009 ein weiter nach-

lassendes Provisionsergebnis verbuchen. Ihr

Provisions�berschuss sank aufgrund r�ckl�u-

figer Provisionsertr�ge und steigender Provi-

sionsaufwendungen um 2,4 Mrd 3 auf 27,4

Mrd 3. Die Bedeutung des Provisionsergebnis-

ses f�r das operative Gesch�ft – gemessen

am Anteil dieser Ertragsposition an den ge-

samten operativen Ertr�gen – reduzierte sich

zwar im Vergleich zum Vorjahr, lag aber mit

21,7% knapp �ber dem l�ngerfristigen

Durchschnitt der Jahre 1993 bis 2008 und

stellte somit trotz der Reduktion auch im Be-

richtszeitraum eine wesentliche Ertragsquelle

der deutschen Kreditinstitute dar.

Das ung�nstigere Provisionsergebnis war vor

allem von der zur�ckhaltenden Aktivit�t am

Aktienmarkt gepr�gt, die sich trotz der seit

dem zweiten Quartal 2009 wieder ansteigen-

den Aktienkurse kaum verst�rkte. So brach

das Umsatzvolumen an den deutschen

Aktienb�rsen 2009 mit 2,9 Billionen 3 um

knapp 48% im Vergleich zum Vorjahr ein.

Allerdings zog gleichzeitig das Interesse der

Bankkunden an Investmentzertifikaten im

letzten Jahr wieder stark an, was f�r sich

genommen das Provisionsergebnis st�tzte.

Allein der Erwerb von Investmentzertifikaten

durch inl�ndische Nichtbanken steigerte sich

in diesem Zeitraum um 32,2 Mrd 3 auf 58,0

Mrd 3.

Der r�ckl�ufige Provisions�berschuss er-

streckte sich im Berichtsjahr auf nahezu alle

Bankengruppen, wenn auch in unterschied-

lichem Ausmaß. Insbesondere die Kredit-

banken, die knapp 55% des Provisions-

�berschusses der inl�ndischen Kreditinstitute

erwirtschafteten, reduzierten ihren Provisions-

�berschuss deutlich, wobei das Gros auf die

Regionalbanken entfiel. Aber auch bei den

Großbanken, bei denen traditionell das Provisi-

onsgesch�ft einen großen Teil des operativen

Gesch�fts einnimmt, und bei den Landesban-

ken sank der Provisions�berschuss deutlich.3)

Die Sparkassen und Kreditgenossenschaften

verzeichneten dagegen wie im letzten Be-

richtsjahr einen vergleichsweise geringen

R�ckgang ihres Provisions�berschusses. Die

Bedeutung dieser Ertragskomponente ist bei

diesen Instituten mit 20% des gesamten

operativen Ergebnisses aber deutlich geringer

als beispielsweise bei den Kreditbanken. F�r

beide Bankengruppen h�ngt das Provisions-

ergebnis zudem deutlich weniger von der

Aktienmarktentwicklung ab, was sich im Zeit-

ablauf in einer geringeren Volatilit�t dieser Er-

2 Allerdings wurde die Reduktion des Zins�berschusses
der Landesbanken zum Teil auch durch die Nichtbedie-
nung von Genussrechts- und Hybridkapital bei einigen
Instituten kompensiert. Dieser Sondereffekt war auf die
Erf�llung von Auflagen der EU-Kommission zur�ckzuf�h-
ren, die im Rahmen von EU-Beilhilfeverfahren infolge der
Stabilisierungsmaßnahmen der Eigent�mer der jeweiligen
Landesbanken sowie des Sonderfonds Finanzmarktstabi-
lisierung (SoFFin) begr�ndet wurden.
3 Urs�chlich hierf�r waren bei den Landesbanken unter
anderem deutlich gestiegene Provisionsaufwendungen
f�r im Zuge der Finanzkrise bereitgestellte Garantien
durch den SoFFin.
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tragsposition f�r diese Bankengruppen wider-

spiegelt.

Nettoergebnis aus Finanzgesch�ften

Nach dem durch die Finanzkrise bedingten

dramatischen Verlust im Jahr 2008 in H�he

von 18,7 Mrd 3 konnten die deutschen

Kreditinstitute im Berichtsjahr wieder einen

hohen Gewinn im Eigenhandel mit Wertpa-

pieren (des Handelsbestandes), Finanzinstru-

menten, Devisen und Edelmetallen in H�he

von 6,9 Mrd 3 verbuchen.4) Seit 1993 erziel-

ten die deutschen Banken nur im Jahr 2005

ein besseres Eigenhandelsergebnis.

Diese positive Entwicklung war maßgeblich

durch die insbesondere seit dem zweiten

Quartal 2009 deutliche Verringerung der

Risiken an den Geld- und Kapitalm�rkten be-

dingt, die wiederum eine Folge von massiven

weltweiten staatlichen St�tzungsmaßnah-

men f�r den Finanzsektor, von Konjunktur-

programmen und von expansiver Geldpolitik

war. Im Einzelnen erzielten laut den ver-

�ffentlichten Gesch�ftsberichten vor allem

der Devisen- und Geldhandel sowie das Ge-

sch�ft mit Zinsprodukten deutlich positive Er-

gebnisbeitr�ge. Der Handel mit Kreditproduk-

ten (darunter auch strukturierte Produkte)

d�rfte das Eigenhandelsergebnis aufgrund

weiterer negativer Bewertungsanpassungen

Relative Bedeutung wichtiger Ertrags- und Aufwandspositionen f�r einzelne
Bankengruppen 2009 *)

in % der Summe der �bersch�sse im operativen Gesch�ft

Position

Alle
Banken-
gruppen

Groß-
banken

Regional-
banken

Landes-
banken Sparkassen

Genossen-
schaftliche
Zentral-
banken

Kredit-
genossen-
schaften

Realkredit-
institute

Banken
mit
Sonder-
aufgaben

Zins�berschuss 72,5 63,8 62,3 81,5 78,6 48,2 76,9 96,1 84,0
Provisions�berschuss 21,7 29,0 28,9 8,4 20,4 15,3 19,9 3,3 15,5
Nettoergebnis aus Finanz-
gesch�ften 5,5 12,9 3,3 6,5 0,6 36,2 0,3 – 0,1 0,0
Saldo der sonstigen betrieblichen
Ertr�ge und Aufwendungen 0,4 – 5,6 5,5 3,6 0,3 0,3 2,9 0,7 0,5

Summe aller �bersch�sse im
operativen Gesch�ft 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0
Allgemeine Verwaltungs-
aufwendungen – 65,1 – 76,8 – 68,2 – 51,1 – 66,6 – 43,9 – 68,3 – 36,6 – 33,0
davon:

Personalaufwand – 35,6 – 38,8 – 32,4 – 26,1 – 41,5 – 24,5 – 42,3 – 16,3 – 17,8
Andere Verwaltungs-
aufwendungen – 29,5 – 38,0 – 35,8 – 25,1 – 25,1 – 19,3 – 26,0 – 20,3 – 15,2

Bewertungsergebnis – 21,4 – 16,1 – 16,6 – 43,5 – 15,6 1,1 – 11,5 – 89,0 – 39,9
Saldo der anderen und außer-
ordentlichen Ertr�ge und
Aufwendungen – 15,8 – 27,4 – 15,2 – 42,7 – 1,4 – 28,7 – 2,7 – 10,7 – 1,4
Nachrichtlich:
Jahres�berschuss vor Steuern – 2,3 – 20,3 0,0 – 37,3 16,4 28,6 17,4 – 36,3 25,7
Steuern vom Einkommen und
vom Ertrag – 3,1 2,2 – 2,7 – 1,6 – 7,8 1,5 – 7,6 – 4,2 0,1

Jahres�berschuss nach Steuern – 5,4 – 18,1 – 2,7 – 39,0 8,6 30,1 9,8 – 40,4 25,8

* Die Ergebnisse f�r den jeweils neuesten Termin sind stets als vor-
l�ufig zu betrachten. Ohne Bausparkassen, ohne Institute in Liquida-
tion sowie ohne Institute mit Rumpfgesch�ftsjahr.

Deutsche Bundesbank

4 Zur Kategorisierung von Finanzinstrumenten und deren
Bewertung laut Handelsgesetzbuch (HGB) und den durch
das Bilanzrechtsmodernisierungsgesetz (BilMoG) erfolg-
ten �nderungen insbesondere f�r den Eigenhandel vgl.:
Deutsche Bundesbank, Das Bilanzrechtsmodernisierungs-
gesetz aus Sicht der Bankenaufsicht, Monatsbericht, Sep-
tember 2010, S. 49ff.
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Deutsche Bundesbank

Wichtige Komponenten der Gewinn- und Verlustrechnungen nach Bankengruppen *)

* Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläu-
fig zu betrachten. Ohne Bausparkassen, ohne Institute in Liquidation 
sowie ohne Institute mit Rumpfgeschäftsjahr. — 1 Summe aus Zins- 

und Provisionsüberschuss. — 2 Rohertrag zuzüglich Nettoergebnis aus 
Finanzgeschäften sowie Saldo der sonstigen betrieblichen Erträge und 
Aufwendungen. — 3 Ab 2004 Zuordnung der Deutschen Postbank AG  
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zur Bankengruppe „Großbanken“. — 4 Ab 2004 Zuordnung der
NRW.BANK zur Bankengruppe „Banken mit Sonderaufgaben“.
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dagegen belastet haben, allerdings in weitaus

geringerem Ausmaß als im Vorjahr.

Am deutlichsten ausgepr�gt waren die Ge-

winne in jenen Bankengruppen, die im Vor-

jahr aufgrund der Finanzkrise die gr�ßten

Verluste erfuhren. Dies gilt insbesondere f�r

die Großbanken, auf die der Großteil der

Eigenhandelsgewinne entfiel. Laut den ver-

�ffentlichten Gesch�ftsberichten stand dahin-

ter jedoch eine sehr heterogene Entwicklung

innerhalb dieser Gruppe.5) Auch die Landes-

banken und die Genossenschaftlichen Zen-

tralbanken konnten ihr Eigenhandelsergebnis

steigern, wenngleich weitaus geringer als die

Großbanken. Laut den ver�ffentlichten Ge-

sch�ftsberichten ergaben sich auch hier zum

Teil deutliche Unterschiede innerhalb der je-

weiligen Gruppen. Im Fall der Landesbanken

ist zudem zu ber�cksichtigen, dass die durch

die EU-Kommission im Rahmen der EU-Beihil-

feverfahren gegen einige Institute verh�ngten

Auflagen zur Bilanzverk�rzung – die unter

anderem auch eine Reduktion beziehungs-

weise die vollst�ndige Aufgabe des Eigenhan-

delsgesch�fts vorsehen – d�mpfend auf das

Eigenhandelsergebnis dieser Gruppe gewirkt

haben d�rften.6)

Verwaltungsaufwendungen

Der Verwaltungsaufwand der deutschen Ban-

ken stieg im Jahr 2009 erstmals seit Jahren

deutlich um 4,4% auf 82,2 Mrd 3, den bisher

h�chsten Wert. Dies war vor allem auf die um

7,0% gestiegenen Personalaufwendungen

zur�ckzuf�hren, deren Zuwachs bei einer er-

neut leicht r�ckl�ufigen Zahl der Besch�ftig-

ten in der Kreditwirtschaft (646 650 in 2009,

nach 657 850 im Vorjahr) vor allem aus dem

Anstieg der variablen und erfolgsabh�ngigen

Gehaltsbestandteile resultiert haben d�rfte.

Die anderen Verwaltungsaufwendungen, die

im Wesentlichen Sachaufwand, Aufwendun-

gen f�r externe Dienstleistungen sowie Ab-

schreibungen auf Sachanlagen beinhalten,

stiegen dagegen nur leicht.

Auch hier war die Entwicklung nach Banken-

gruppen betrachtet heterogen. So war der

Anstieg der allgemeinen Verwaltungsaufwen-

dungen erwartungsgem�ß vor allem bei den

Großbanken besonders ausgepr�gt. Gut zwei

Drittel des Zuwachses resultierte aus erh�h-

ten Personalkosten und der Rest aus gestie-

genen anderen Verwaltungsaufwendungen.

Nicht ganz so ausgepr�gt war die Zunahme

der allgemeinen Verwaltungsaufwendungen

bei den Sparkassen und den Kreditgenossen-

schaften, f�r die der Anteil der Verwaltungs-

kosten am Gesch�ftsvolumen eine bedeuten-

dere Rolle spielt als f�r die Kreditbanken.

Im Zuge ihrer Restrukturierungsprogramme

reduzierten die Landesbanken dagegen ihre

5 So wurde der Großteil der Gewinne von zwei Instituten
erwirtschaftet, w�hrend eine Bank einen geringen Verlust
auswies.
6 Im Zuge der Finanzkrise hatten einige Institute im Lan-
desbankensektor Hilfen durch ihre jeweiligen Eigent�mer
(insbesondere Rekapitalisierungsmittel und Risikoab-
schirmungsmaßnahmen f�r Portfolios) sowie durch den
SoFFin (Garantie- und Risiko�bernahme sowie Rekapitali-
sierungsmittel) erhalten; zudem wurde bereits f�r ein Ins-
titut eine bundesrechtliche Abwicklungsanstalt („Bad
Bank“) zur Auslagerung risikoreicher und damit hoch ab-
schreibungsgef�hrdeter Finanzaktiva eingerichtet. Die
Gew�hrung dieser finanziellen Hilfen hatten EU-Beihilfe-
verfahren bei der EU-Kommission begr�ndet, die unter
anderem mit zum Teil weitreichenden Auflagen zur
Bilanzverk�rzung durch eine st�rkere Konzentration auf
Kerngesch�ftsfelder, den Verkauf von Beteiligungen und
durch die Aufgabe von ganzen Gesch�ftsbereichen ver-
bunden waren.

Gewinne vor
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gesamten Verwaltungsaufwendungen merk-

lich.

Saldo der sonstigen betrieblichen Ertr�ge

und Aufwendungen

Der Saldo der sonstigen betrieblichen Ertr�ge

und Aufwendungen der deutschen Kreditins-

titute nahm im Berichtsjahr deutlich um 5,1

Mrd 3 auf 0,5 Mrd 3 ab und lag damit unter

dem l�ngerfristigen Durchschnitt der Jahre

1993 bis 2008 (2,8 Mrd 3). Dieser R�ckgang

war vor allem durch einen kr�ftigen Anstieg

der sonstigen betrieblichen Aufwendungen

bei sp�rbar r�ckl�ufigen Ertr�gen bedingt.

Besonders die Großbanken konnten hier

nicht an ihr gutes Ergebnis aus dem Vorjahr

ankn�pfen und verzeichneten wegen merk-

lich gesunkener sonstiger betrieblicher Ertr�-

ge bei gleichzeitig deutlich angestiegenen

sonstigen betrieblichen Aufwendungen einen

negativen Saldo.7) Der starke R�ckgang bei

den Kreditgenossenschaften basierte hinge-

gen gr�ßtenteils auf dem Wegfall eines Son-

dereffekts des Vorjahres.8) Bei allen anderen

Bankengruppen ergaben sich im Vergleich

zum Vorjahr kaum Ver�nderungen.

Aufwand/Ertrag-Relation nach
Bankengruppen *)

%

Allgemeine Verwaltungs-
aufwendungen in Relation

Bankengruppe 2007 2008 2009

zum Rohertrag 1)

Alle Bankengruppen 66,2 65,4 69,1

Kreditbanken 67,4 68,6 79,9

Großbanken 70,7 71,2 82,8

Regionalbanken und
sonstige Kredit-
banken 61,7 64,5 74,8

Zweigstellen
ausl�ndischer Banken 49,4 56,6 69,7

Landesbanken 55,2 51,4 56,8

Sparkassen 71,7 70,2 67,2

Genossenschaftliche
Zentralbanken 64,0 51,7 69,1

Kreditgenossenschaften 75,2 74,9 70,6

Realkreditinstitute 38,3 38,4 36,8

Banken mit Sonder-
aufgaben 39,7 37,9 33,2

zu den Ertr�gen aus dem
operativen Bankgesch�ft 2)

Alle Bankengruppen 64,9 73,4 65,1

Kreditbanken 65,5 93,6 73,5

Großbanken 68,1 128,2 76,8

Regionalbanken und
sonstige Kredit-
banken 61,2 63,8 68,2

Zweigstellen
ausl�ndischer Banken 44,9 50,8 51,7

Landesbanken 61,1 54,6 51,1

Sparkassen 69,5 68,8 66,6

Genossenschaftliche
Zentralbanken 89,1 93,1 43,9

Kreditgenossenschaften 70,5 68,3 68,3

Realkreditinstitute 36,0 37,6 36,6

Banken mit Sonder-
aufgaben 38,2 37,3 33,0

* Die Ergebnisse f�r den jeweils neuesten Termin sind
stets als vorl�ufig zu betrachten. Ohne Bausparkassen,
ohne Institute in Liquidation sowie ohne Institute mit
Rumpfgesch�ftsjahr. — 1 Summe aus Zins- und Provi-
sions�berschuss. — 2 Rohertrag zuz�glich Nettoergeb-
nis aus Finanzgesch�ften sowie Saldo der sonstigen be-
trieblichen Ertr�ge und Aufwendungen.

Deutsche Bundesbank

7 Hier dominierte laut den ver�ffentlichten Gesch�fts-
berichten aber das Ergebnis einer einzelnen Bank.
8 Dieser Sondereffekt stand im Zusammenhang mit
h�heren Ertr�gen aus der �bernahme und Abwicklung
sicherungseinrichtungsgest�tzter Forderungen innerhalb
des Genossenschaftsverbandes.
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Betriebsergebnis vor Bewertung

Im Gesch�ftsjahr 2009 konnte die deutsche

Kreditwirtschaft einen sp�rbaren Zuwachs im

Betriebsergebnis vor Bewertung um 15,6

Mrd 3 auf 44,1 Mrd 3 verbuchen. Diese Stei-

gerung war maßgeblich durch die starke

Verbesserung des Eigenhandelsergebnisses

bedingt, die die gestiegenen Verwaltungs-

aufwendungen sowie die Reduktion des Roh-

ertrags9) und des sonstigen betrieblichen

Ergebnisses deutlich �berkompensierte.

Aufgrund ihres sprunghaft gestiegenen

Eigenhandelsergebnisses war die Verbesse-

rung des Betriebsergebnisses vor Bewertung

bei den Großbanken besonders ausgepr�gt.

Die Landesbanken und die Genossenschaft-

lichen Zentralbanken profitierten ebenfalls

maßgeblich von verbesserten Eigenhandels-

ergebnissen und konnten daher zum Teil auch

sp�rbare – doch im Vergleich zu den Groß-

banken weitaus geringere – Zuw�chse im

Betriebsergebnis vor Bewertung ausweisen.

Bei nahezu allen anderen Bankengruppen

waren die Zuw�chse auf deutlich verbesserte

Zinsergebnisse zur�ckzuf�hren, wenngleich

die Steigerungen im Betriebsergebnis vor

Bewertung bei den Kreditgenossenschaften

und den Realkreditinstituten aufgrund teil-

weise gegenl�ufiger Effekte geringer ausfie-

len. Die Regionalbanken wiesen als einzige

Bankengruppe einen sp�rbaren R�ckgang

ihres Betriebsergebnisses vor Bewertung aus.

Strukturdaten der deutschen Kreditwirtschaft *)

Zahl der Institute 1) Zahl der Zweigstellen 1) Zahl der Besch�ftigten 2)

Bankengruppe 2007 2008 2009 2007 2008 2009 2007 2008 2009

Alle Bankengruppen 2 012 1 970 1 928 37 976 37 659 37 487 662 650 657 850 646 650
Kreditbanken 278 283 288 11 286 11 277 11 496 190 2503) 189 4003) 181 9003)

Großbanken 5 5 4 8 568 8 536 8 773 . . .
Regionalbanken 174 173 177 2 628 2 656 2 620 . . .
Zweigstellen aus-
l�ndischer Banken 99 105 107 90 85 103 . . .

Landesbanken 12 10 10 485 482 475 39 850 39 250 38 750
Sparkassen 446 438 431 13 624 13 457 13 266 253 700 251 400 249 600
Genossenschaftliche
Zentralbanken 2 2 2 11 12 11 4 900 5 100 5 000
Kreditgenossen-
schaften 1 234 1 199 1 160 12 477 12 344 12 144 160 7504) 159 2504) 158 3004)

Realkreditinstitute 22 19 18 64 56 65 . . .
Banken mit Sonder-
aufgaben 18 19 19 29 31 30 13 2005) 13 4505) 13 1005)

Nachrichtlich:
Bausparkassen 25 25 24 1 801 1 872 1 924 17 0006) 16 4006) 15 7006)

* Die Ergebnisse f�r den jeweils neuesten Termin sind stets als vor-
l�ufig zu betrachten. — 1 Quelle: Bankstellenstatistik, in: Deutsche
Bundesbank, Bankenstatistik, Statistisches Beiheft zum Monats-
bericht 1, S. 104. Kreditinstitutsbegriff auf KWG bezogen, insoweit
Abweichungen zu Angaben in der „Bilanzstatistik“ und der „Statis-
tik der Gewinn- und Verlustrechnungen“. — 2 Ohne Deutsche Bun-
desbank; Quellen: Angaben aus Verb�nden. Teilzeitbesch�ftigte

nach „K�pfen“ gerechnet. — 3 Besch�ftigte im privaten Bankge-
werbe, einschl. der Realkreditinstitute in privater Rechtsform. —
4 Nur im Bankgesch�ft hauptberuflich Besch�ftigte. — 5 Besch�f-
tigte bei �ffentlich-rechtlichen Grundkreditanstalten (Realkredit-
institute in �ffentlicher Rechtsform) und bei �ffentlich-rechtlichen
Banken mit Sonderaufgaben. — 6 Nur im Innendienst Besch�ftigte.

Deutsche Bundesbank

9 Summe aus Zins- und Provisions�berschuss.
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Bewertungsergebnis und Betriebs-

ergebnis

Der Netto-Bewertungsaufwand der deut-

schen Kreditinstitute f�r Wertpapiere der

Liquidit�tsreserve, Forderungen und Kredite

verringerte sich nach einem durch die Finanz-

krise bedingten massiven Anstieg in den

Jahren 2007 und 2008 wieder deutlich um

9,6 Mrd 3 auf 27,0 Mrd 3.10) Dennoch lag

die Risikovorsorge verglichen mit dem Zeit-

raum 1993 bis 2008 weiterhin auf einem

hohen Niveau.11) Neben den im Bewertungs-

ergebnis erfassten Abschreibungen und Zu-

f�hrungen zu R�ckstellungen wurden dem

„Fonds f�r allgemeine Bankrisiken“ (gem�ß

§ 340 g HGB) im Berichtsjahr per saldo 2,1

Mrd 3 zugewiesen. In der hier vorliegenden

Ertragsanalyse mindern diese Mittel jedoch

nicht den Jahres�berschuss, sondern werden

der Gewinnverwendung im Rahmen der R�ck-

lagenbildung zugerechnet.

Nach Bankengruppen betrachtet verzeichne-

ten – mit Ausnahme der Regionalbanken und

der Zweigstellen ausl�ndischer Banken, deren

Risikovorsorge nahezu unver�ndert blieb –

alle Gruppen eine Reduktion ihres Netto-

Bewertungsaufwands, wobei der R�ckgang

im Aggregat insbesondere auf die Großban-

ken, die Landesbanken, die Kreditgenossen-

schaften sowie auf die Banken mit Sonder-

aufgaben zur�ckzuf�hren war. Trotz des zum

Ertragslage der Bankengruppen in den Jahren 2008/2009 im �berblick *)

Mio 5

Betriebsergebnis
vor Bewertung 1) Betriebsergebnis 2)

Jahres�berschuss
vor Steuern 3)

Bankengruppe 2008 2009 2008 2009 2008 2009

Alle Bankengruppen 28 460 44 069 – 8 151 17 078 – 25 014 – 2 870
(0,34) (0,55) (– 0,10) (0,21) (– 0,30) (– 0,04)

Kreditbanken 2 417 13 789 – 7 744 5 350 – 16 420 – 6 493
(0,08) (0,50) (– 0,26) (0,20) (– 0,55) (– 0,24)

Großbanken – 4 974 7 676 – 12 015 2 350 – 17 833 – 6 691
(– 0,22) (0,40) (– 0,54) (0,12) (– 0,81) (– 0,35)

Regionalbanken und sonstige
Kreditbanken 7 185 5 862 4 133 2 797 1 301 2

(0,99) (0,76) (0,57) (0,36) (0,18) (0,00)
Zweigstellen ausl�ndischer Banken 206 251 138 203 112 196

(0,70) (0,66) (0,47) (0,54) (0,38) (0,52)
Landesbanken 6 112 6 847 – 2 435 748 – 6 051 – 5 229

(0,36) (0,43) (– 0,14) (0,05) (– 0,36) (– 0,33)
Sparkassen 8 573 9 596 3 673 5 105 2 161 4 713

(0,82) (0,90) (0,35) (0,48) (0,21) (0,44)
Genossenschaftliche Zentralbanken 72 1 368 – 622 1 395 – 416 696

(0,03) (0,52) (– 0,23) (0,53) (– 0,15) (0,26)
Kreditgenossenschaften 5 980 6 203 2 365 3 948 2 039 3 410

(0,93) (0,92) (0,37) (0,58) (0,32) (0,50)
Realkreditinstitute 2 309 2 481 – 1 668 – 1 000 – 2 913 – 1 419

(0,28) (0,31) (– 0,20) (– 0,12) (– 0,35) (– 0,18)
Banken mit Sonderaufgaben 2 997 3 785 – 1 720 1 532 – 3 414 1 452

(0,34) (0,42) (– 0,19) (0,17) (– 0,38) (0,16)

* Die Ergebnisse f�r den jeweils neuesten Termin sind
stets als vorl�ufig zu betrachten. Ohne Bausparkassen,
ohne Institute in Liquidation sowie ohne Institute mit
Rumpfgesch�ftsjahr. Werte in Klammern in % der durch-
schnittlichen Bilanzsumme. — 1 Zins- und Provisions�ber-
schuss abz�glich Allgemeine Verwaltungsaufwendungen
zuz�glich Nettoergebnis aus Finanzgesch�ften und Saldo

der sonstigen betrieblichen Ertr�ge und Aufwendun-
gen. — 2 Betriebsergebnis vor Bewertung zuz�glich
Bewertungsergebnis (ohne Sach- und Finanzanlagenge-
sch�ft). — 3 Betriebsergebnis zuz�glich Saldo der an-
deren und außerordentlichen Ertr�ge und Aufwendun-
gen.

Deutsche Bundesbank

10 Innerhalb dieser Position machten die jeweiligen Ins-
titute bereits von der nach § 340f Abs. 3 HGB zul�ssigen
�berkreuzkompensation Gebrauch.
11 Im Zeitraum 1993 bis 2008 lag der durchschnittliche
Netto-Bewertungsaufwand bei 17,6 Mrd 3. Bezogen auf
diesen Wert �berstieg die Risikovorsorge im Berichtsjahr
den l�ngerfristigen Durchschnitt um 53,1%.
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Teil deutlichen R�ckgangs der Risikovorsorge

lagen die Netto-Bewertungsaufwendungen

im Berichtsjahr mit Ausnahme der Sparkas-

sen, Kreditgenossenschaften und Genossen-

schaftlichen Zentralbanken aber bei allen

anderen Bankengruppen immer noch deut-

lich �ber den jeweiligen l�ngerfristigen

Durchschnitten der Jahre 1993 bis 2008.12)

Auch hinter diesen Bewegungen standen

zum Teil sehr heterogene Entwicklungen in-

nerhalb der Gruppen.13)

Laut den ver�ffentlichten Gesch�ftsberichten

d�rfte die Ver�nderung der Risikovorsorge im

Berichtsjahr vor allem durch zwei gegenl�u-

fige Faktoren gepr�gt worden sein: die welt-

weite Erholung an den Finanzm�rkten und

die verz�gerten realwirtschaftlichen Auswir-

kungen der Finanzkrise. So scheint die Risiko-

vorsorge im Berichtsjahr maßgeblich auf-

grund der insbesondere seit dem zweiten

Quartal 2009 einsetzenden Erholung an den

Finanzm�rkten positiv, das heißt aufwands-

mindernd durch das Ergebnis der Wertpapie-

re der Liquidit�tsreserve, beeinflusst worden

zu sein. Laut den ver�ffentlichten Gesch�fts-

berichten konnten die Kreditinstitute durch

Zuschreibungen auf im Vorjahr wertberich-

tigte Wertpapiere (darunter auch zum Teil bei

strukturierten Produkten) sowie durch Ver�u-

ßerungsgewinne positive Ertr�ge verbuchen.

Von gr�ßerer Bedeutung d�rften hier auch

die im Vergleich zum Vorjahr mit – 76,5%

deutlich reduzierten Abschreibungen auf fest-

verzinsliche Wertpapiere im Bestand der

inl�ndischen Kreditinstitute gewesen sein, die

teilweise in das Bewertungsergebnis einflos-

sen. Bezogen auf den Zeitraum von 2000 bis

2008 lagen die Abschreibungen auf festver-

zinsliche Wertpapiere somit 26,4% unter

ihrem mittelfristigen Durchschnitt und voll-

zogen erstmals seit 2005 einen R�ckgang.14)

Diesen aufwandsreduzierenden Effekten d�rfte

laut den ver�ffentlichten Gesch�ftsberichten

aber ein deutlicher Anstieg der Risikovorsorge

im Kreditgesch�ft infolge der globalen Rezes-

Risikovorsorge der 
Kreditinstitute

1 Ohne Sach- und Finanzanlagengeschäft.

Deutsche Bundesbank
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12 Ein �hnliches Bild hinsichtlich der Abweichungen der
Ergebnisse der einzelnen Bankengruppen im Berichtsjahr
von den jeweiligen l�ngerfristigen Durchschnitten ergibt
sich, wenn man die Risikovorsorge in Relation zur Bilanz-
summe betrachtet.
13 So wurde die Risikovorsorge insbesondere der Landes-
banken, der Realkreditinstitute, der Banken mit Sonder-
aufgaben sowie der Regionalbanken laut den ver�ffent-
lichten Gesch�ftsberichten deutlich von einzelnen Institu-
ten innerhalb der jeweiligen Gruppen bestimmt.
14 Von 2005 bis 2008 waren die Abschreibungen auf
festverzinsliche Wertpapiere j�hrlich im Durchschnitt um
rd. 96% gestiegen, wobei hier die Finanzkrise eine
wesentliche Rolle gespielt haben d�rfte.
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sion15) und der sich damit verschlechterten

Schuldnerbonit�t gegen�bergestanden haben.

Hinsichtlich der Entwicklungen im inl�ndi-

schen Kreditgesch�ft haben sich wohl trotz

eines vergleichsweise geringen Anstiegs der

Anzahl der Insolvenzen um 5,0%16) aufgrund

des massiv gestiegenen Volumens der damit

verbundenen problembehafteten Forderun-

gen (von 33,5 Mrd 3 in 2008 auf 85,0 Mrd 3

in 2009) deutlich h�here Belastungen ins-

besondere im Unternehmenskreditgesch�ft

ergeben. So stiegen die zweifelhaften Forde-

rungen bei den Unternehmensinsolvenzen

massiv um 231,4% auf 73,1 Mrd 3 an, w�h-

rend sich die zweifelhaften Forderungen der

�brigen Schuldner und der Verbraucher nur

leicht um 4,2% auf 11,9 Mrd 3 beziehungs-

weise um 2,4% auf 5,8 Mrd 3 erh�hten. Be-

zogen auf den Zeitraum seit 1993 erreichten

die problembehafteten Forderungen insge-

samt ihren absoluten H�chststand und lagen

damit 56,1 Mrd 3 �ber dem l�ngerfristigen

Durchschnitt der Jahre 1993 bis 2008 (28,9

Mrd 3).17) Maßgeblich beeinflusst wurde die

Insolvenzentwicklung im Berichtsjahr durch

zahlreiche Großinsolvenzen in den Wirt-

schaftsbereichen Handel, Touristik, Beklei-

dung und Textilherstellung, Kraftfahrzeugbau

(insbesondere Automobilzulieferer), Schiffs-

bau sowie im Halbleiterbereich.

Im ausl�ndischen Kreditgesch�ft d�rften laut

den ver�ffentlichten Gesch�ftsberichten unter

anderem Belastungen durch die in einigen

L�ndern innerhalb und außerhalb des Euro-

W�hrungsgebiets schwierige Lage an den

Gewerbe- und Wohnimmobilienm�rkten –

vorwiegend infolge des Wertverfalls von

Sicherheiten durch Immobilienpreisdeflation

sowie aufgrund einer steigenden Anzahl an

Kreditausf�llen – entstanden sein.

Aufgrund des sp�rbaren R�ckgangs des

Netto-Bewertungsaufwands um 9,6 Mrd 3

fiel 2009 die Verbesserung des Betriebsergeb-

nisses nach Bewertung – im Anschluss an

einen negativen Vorjahrswert in H�he von

8,2 Mrd 3 – mit einem Zuwachs um 25,2

Mrd 3 auf 17,1 Mrd 3 deutlich st�rker aus als

die Zunahme des Betriebsergebnisses vor

Bewertung. Trotz dieser signifikanten Verbes-

serung lag es aber immer noch unter seinem

l�ngerfristigen Durchschnitt von 1993 bis

2008 (19,5 Mrd 3), was vor allem auf

die �berdurchschnittlich hohe Risikovorsorge

zur�ckzuf�hren war.

Nach Bankengruppen betrachtet wiesen mit

Ausnahme der Regionalbanken, die eine

sp�rbare Verschlechterung ihres Betriebs-

ergebnisses verzeichneten, alle anderen Ban-

kengruppen zum Teil deutliche Steigerungen

im Betriebsergebnis aus. Im l�ngerfristigen

Vergleich – bezogen auf den Zeitraum 1993

bis 2008 – lagen jedoch trotz dieser Verbesse-

rung die Niveaus der Betriebsergebnisse der

Großbanken und Landesbanken sowie der

Realkreditinstitute und der Regionalbanken

im Berichtsjahr gr�ßtenteils deutlich unter

ihren jeweiligen l�ngerfristigen Durchschnit-

15 So schrumpfte das reale Bruttoinlandsprodukt in 2009
in Deutschland um 4,7%, in der EU (EU 27 inkl. Deutsch-
land) um 4,2%, in den USA um 2,6%, in Japan um
5,2% und in allen OECD-L�ndern insgesamt um 3,3%.
16 Dahinter verbarg sich ein deutlicher Anstieg der Un-
ternehmensinsolvenzen um 11,6% und ein vergleichs-
weise geringer Anstieg der Verbraucherinsolvenzen um
3,0%.
17 Vgl. hierzu: Statistisches Bundesamt, Unternehmen
und Arbeitsst�tten, Fachserie 2, Reihe 4.1, Insolvenzver-
fahren Dezember und Jahr 2008, M�rz 2009, sowie Insol-
venzverfahren Dezember und Jahr 2009, M�rz 2010.
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ten. Im Gegensatz dazu �bertrafen die Ni-

veaus der Betriebsergebnisse der Genossen-

schaftlichen Zentralbanken, der Kreditgenos-

senschaften und der Banken mit Sonderauf-

gaben merklich ihre l�ngerfristigen Durch-

schnitte. Die Sparkassen lagen dagegen nur

leicht dar�ber.

Andere und außerordentliche Ertr�ge

und Aufwendungen

Nachdem die „außerordentliche Rechnung“

die Ertragslage in 2008 – insbesondere auf-

grund von massiv durch die Finanzkrise be-

dingten Verlusten im Finanzanlagengesch�ft –

ungew�hnlich stark mit einem Saldo von

– 16,9 Mrd 3 belastet hatte, verschlechterte

sich das Ergebnis im Berichtsjahr nochmals,

sodass die deutschen Banken einen Saldo von

– 19,9 Mrd 3 ausweisen mussten. Obwohl

die Nettoaufwendungen im Finanzanlagen-

gesch�ft im Vergleich zum Vorjahr um 5,0

Mrd 3 reduziert werden konnten, belasteten

die signifikante Verschlechterung des Saldos

der außerordentlichen Ertr�ge und Aufwen-

dungen im engeren Sinne18) um 7,0 Mrd 3

sowie die um 1,3 Mrd 3 gestiegenen Netto-

Verlust�bernahmen die „außerordentliche

Rechnung“ merklich. Die Aufwendungen aus

abgef�hrten Gewinnen reduzierten sich hin-

gegen nur leicht.

Die erneute Verschlechterung in der „außer-

ordentlichen Rechnung“ in 2009 ging auf

deutlich gestiegene Verluste insbesondere bei

den Großbanken, Landesbanken sowie – in

deutlich geringerem Ausmaß – bei den Ge-

nossenschaftlichen Zentralbanken und den

Kreditgenossenschaften zur�ck. Bei den

Großbanken war hierf�r ein Anstieg der Ver-

luste im außerordentlichen Ergebnis im enge-

ren Sinne maßgeblich verantwortlich, dem

allerdings ein zum Teil kompensierender

R�ckgang der Verluste im Finanzanlagenge-

sch�ft gegen�berstand. Bei den Landesban-

ken wurde die Verschlechterung der „außer-

ordentlichen Rechnung“ vor allem durch

h�here außerordentliche Nettoaufwendungen

im engeren Sinne, h�here Netto-Verlust�ber-

nahmen sowie h�here Nettoaufwendungen

im Finanzanlagengesch�ft getrieben. Die

Zunahme der Nettoaufwendungen in der

„außerordentlichen Rechnung“ bei den

Kreditgenossenschaften und Genossenschaft-

lichen Zentralbanken resultierte zum großen

Teil aus h�heren Nettoaufwendungen im

Finanzanlagengesch�ft.19)

Diesen Verschlechterungen der „außeror-

dentlichen Rechnung“ standen zum Teil deut-

liche Verbesserungen der – jedoch weiterhin

negativen – Salden der Banken mit Sonder-

aufgaben, der Sparkassen und der Realkredit-

18 In dieser Position werden nur außergew�hnliche Er-
eignisse, die den normalen Ablauf des Gesch�ftsjahres
unterbrechen, erfasst. Hierzu z�hlen unter anderem Ver-
schmelzungsgewinne und -verluste, Umwandlungsge-
winne und -verluste, Gl�ubigerverzicht bei Sanierungen
sowie Sozialplan- und Restrukturierungsaufwendungen.
19 In allen genannten Bankengruppen waren laut den
ver�ffentlichten Gesch�ftsberichten die Verluste maß-
geblich durch einzelne Institute innerhalb der jeweiligen
Gruppen bedingt. So konzentrierten sich beispielsweise
die Verluste bei den Großbanken im Berichtsjahr maß-
geblich auf ein Institut, das unter anderem eine hohe Ver-
lust�bernahme bei einer Tochtergesellschaft sowie einen
hohen außerordentlichen Verlust im engeren Sinne auf-
grund der �bernahme einer anderen Großbank ver-
buchte. Bei den Landesbanken gingen die Verluste im
Wesentlichen auf zwei Institute zur�ck, wobei die hohen
Belastungen vor allem durch Verlust�bernahmen bei
bzw. die Abgabe von Tochterinstituten, Abschreibungen
im Finanzanlagegesch�ft sowie durch die Bildung von
Restrukturierungsr�ckstellungen im Zusammenhang mit
EU-Beihilfeverfahren bedingt waren.
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institute gegen�ber. Dieser Entwicklung lag

insbesondere eine signifikante Reduktion von

Verlusten im Finanzanlagengesch�ft zu-

grunde, die im Vorjahr die „außerordentliche

Rechnung“ aufgrund der Finanzkrise noch

deutlich belastet hatten.

Jahres�berschuss, Steuern vom Ein-

kommen und vom Ertrag, Bilanzgewinn

Trotz der deutlichen Verbesserung des

Betriebsergebnisses wiesen die deutschen

Kreditinstitute im Berichtsjahr aufgrund der

erneuten massiven Belastungen durch die

„außerordentliche Rechnung“ wiederholt

einen Jahresfehlbetrag vor Steuern aus, der

allerdings mit 2,9 Mrd 3 deutlich niedriger

ausfiel als der Jahresfehlbetrag des Vorjahres

in H�he von 25,0 Mrd 3. Merkliche Verbesse-

rungen der Jahresergebnisse sowie Jahres-

�bersch�sse vor Steuern konnten im Berichts-

jahr insbesondere die Banken mit Sonderauf-

gaben (1,5 Mrd 3, nach – 3,4 Mrd 3), die

Sparkassen (4,7 Mrd 3, nach 2,2 Mrd 3), die

Kreditgenossenschaften (3,4 Mrd 3, nach 2,0

Mrd 3) sowie die Genossenschaftlichen Zen-

tralbanken (0,7 Mrd 3, nach – 0,4 Mrd 3) ver-

buchen. Die Großbanken wiesen trotz einer

deutlichen Verbesserung erneut einen Jahres-

fehlbetrag vor Steuern aus, und zwar in H�he

von 6,7 Mrd 3, der jedoch laut den ver�ffent-

lichten Gesch�ftsberichten maßgeblich auf

ein Institut zur�ckzuf�hren war. Auch die

Landesbanken und die Realkreditinstitute

verbuchten trotz zum Teil deutlicher R�ck-

g�nge weiterhin Jahresfehlbetr�ge vor Steu-

ern in H�he von 5,2 Mrd 3 beziehungsweise

Aufgliederung der anderen und außerordentlichen Ertr�ge und Aufwendungen *)

Mio 5

Position 2007 2008 2009

Saldo der anderen und außerordentlichen Ertr�ge und Aufwendungen 74 – 16 863 – 19 948

Ertr�ge (insgesamt) 11 168 7 195 3 300

aus Zuschreibungen zu Beteiligungen, Anteilen an verbundenen
Unternehmen und wie Anlageverm�gen behandelten Wertpapieren 8 970 1 761 1 091

aus der Aufl�sung von Sonderposten mit R�cklageanteil 38 121 37

aus Verlust�bernahme 49 1 705 876

Außerordentliche Ertr�ge 2 111 3 608 1 296

Aufwendungen (insgesamt) – 11 094 – 24 058 – 23 248

Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Beteiligungen, Anteile an
verbundenen Unternehmen und wie Anlageverm�gen behandelte
Wertpapiere – 3 929 – 15 288 – 9 612

aus Verlust�bernahme – 939 – 3 318 – 3 749

Einstellungen in Sonderposten mit R�cklageanteil – 65 – 30 – 23

Außerordentliche Aufwendungen – 1 274 – 1 938 – 6 619

Aufgrund einer Gewinngemeinschaft, eines Gewinnabf�hrungs- oder eines
Teilgewinnabf�hrungsvertrages abgef�hrte Gewinne – 4 887 – 3 484 – 3 245

* Die Ergebnisse f�r den jeweils neuesten Termin sind
stets als vorl�ufig zu betrachten. Ohne Bausparkassen,

ohne Institute in Liquidation sowie ohne Institute mit
Rumpfgesch�ftsjahr.
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1,4 Mrd 3. Hier wurden ebenfalls laut den

ver�ffentlichten Gesch�ftsberichten die Ver-

luste vor Steuern maßgeblich von einzelnen

Instituten bestimmt. Die Regionalbanken

mussten als einzige Bankengruppe eine sp�r-

bare Reduktion ihres Jahres�berschusses vor

Steuern um 1,3 Mrd 3 auf 2,0 Mio 3 hinneh-

men, insbesondere aufgrund des R�ckgangs

der Nettoertr�ge im operativen Gesch�ft.

Obwohl sich die Verbesserung der Jahreser-

gebnisse mit Ausnahme der Regionalbanken

�ber alle Bankengruppen hinweg erstreckte,

ging die Reduktion der negativen aggregier-

ten Gesamtkapitalrendite vor Steuern von

– 0,30% in 2008 auf – 0,04% in 2009 mit

einer sehr heterogenen Entwicklung bei den

einzelnen Instituten einher. Gruppiert man

die einzelnen Banken nach Rentabilit�tsklas-

sen und betrachtet die relative Gr�ße der je-

weiligen Klasse – gemessen an deren prozen-

tualem Anteil an der Bilanzsumme aller deut-

scher Banken – so zeigt sich zwar, dass im

Vergleich zu 2008 in allen Rentabilit�tsklassen

mit Ausnahme der untersten Klasse eine

Verbesserung auftrat.20) Allerdings wird auch

deutlich, dass im Berichtsjahr von einer gerin-

gen Anzahl an Banken (3,5% aller Institute),

die jedoch knapp ein Drittel an der gesamten

Bilanzsumme ausmachten, Verluste generiert

wurden, die durch die Gewinne der Mehrzahl

an Banken (96,5% aller Institute), deren An-

Verteilung der Gesamtkapitalrendite vor Steuern*)

* Gemessen am prozentualen Anteil der Bilanzsumme der Institute in der jeweiligen Klasse der Gesamtkapital-
rendite vor Steuern an der Bilanzsumme aller deutschen Banken. — 1 Jahresüberschuss vor Steuern in % der 
durchschnittlichen Bilanzsumme.
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20 So sind im Vergleich zu 2008 die relativen Gr�ßen aller
Rentabilit�tsklassen mit positiver Gesamtkapitalrendite
gestiegen und die negativer Rentabilit�tsklassen gr�ßer
gleich – 0,75% gefallen. Zudem ist die Anzahl der Insti-
tute, die eine negative Gesamtkapitalrentabilit�t auswie-
sen, von 117 auf 64 und deren Anteil an der gesamten
Bilanzsumme des deutschen Bankensystems von 55,0%
auf 30,3% gesunken.
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teil an der gesamten Bilanzsumme bei knapp

�ber zwei Dritteln lag, nicht vollst�ndig kom-

pensiert werden konnten. In der Summe

waren also die Verluste einer vergleichsweise

geringen Zahl gr�ßerer Institute bedeutender

als die Gewinne der großen Anzahl der rest-

lichen Institute.

Entsprechend der Entwicklung der Gesamt-

kapitalrendite war die Eigenkapitalrendite vor

Steuern f�r die Gesamtheit der deutschen

Banken – trotz einer sp�rbaren Verbesserung

um 6,86 Prozentpunkte – mit einem Wert

von – 0,84% weiterhin negativ. Dabei ver-

zeichneten alle Bankengruppen mit Aus-

nahme der Regionalbanken eine zum Teil

deutliche Verbesserung, wenngleich f�r die

Großbanken, die Landesbanken und die Real-

kreditinstitute die Eigenkapitalrentabilit�t vor

Steuern immer noch deutlich negativ war.

Die Steuern vom Einkommen und vom Ertrag

erh�hten sich in 2009 um 2,6 Mrd 3 auf 3,9

Mrd 3, wobei von den Bankengruppen mit

positiven aggregierten Jahres�bersch�ssen

nur die Sparkassen, die Kreditgenossenschaf-

ten sowie – wenngleich in geringerem Aus-

maß – die Regionalbanken einen nennens-

werten Steueraufwand verbuchten. Die

Großbanken hingegen wiesen als einzige

Bankengruppe einen deutlichen Steuerertrag

aus, der laut ver�ffentlichten Gesch�fts-

berichten auf zwei Institute entfiel. Nach

Steuern ergab sich f�r die deutschen Banken

somit ein aggregierter Jahresfehlbetrag in

H�he von 6,8 Mrd 3, der insbesondere auf

die Großbanken, Landesbanken, Realkredit-

institute und Regionalbanken zur�ckzuf�hren

war.

In weitaus st�rkerem Maße als im Vorjahr be-

lasteten Verlustvortr�ge von per saldo 8,6

Mrd 3 (nach 2,3 Mrd 3 in 2008) das Bilanzer-

gebnis. Wie bereits 2008 konzentrierten sich

diese jedoch nur auf die Realkreditinstitute,

die Banken mit Sonderaufgaben und die Re-

gionalbanken.21) Im Gegensatz zum Vorjahr

wurden dem Fonds f�r allgemeine Bankrisi-

ken im Berichtsjahr wieder finanzielle Mittel

von per saldo 2,1 Mrd 3 zugef�hrt. Dahinter

verbargen sich Bruttozuf�hrungen in H�he

von 2,8 Mrd 3 sowie Ertr�ge aus Aufl�sun-

gen in H�he von 0,7 Mrd 3, wobei letztere

laut den ver�ffentlichten Gesch�ftsberichten

allein durch ein Institut innerhalb der Gruppe

Jahresüberschuss und Eigen-
kapital der Kreditinstitute

1 Eigenkapital  (einschl.  Fonds  für  allgemei-
ne  Bankrisiken,  jedoch  ohne  Genussrechts-
kapital) in % der Bilanzsumme; Jahresdurch-
schnitt. — 2 Jahresüberschuss vor Steuern in 
% des Eigenkapitals.
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21 Laut den ver�ffentlichten Gesch�ftsberichten be-
schr�nkten sich die Verlustvortr�ge bei den Realkreditins-
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einzelne Institute.
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der Großbanken bedingt waren. Diesen er-

gebnisbelastenden Faktoren standen um-

fangreiche Nettoentnahmen aus R�cklagen

und Genussrechtskapital in H�he von 12,4

Mrd 3 gegen�ber. Sie setzten sich aus Brutto-

entnahmen in H�he von 14,5 Mrd 3, die laut

den ver�ffentlichten Gesch�ftsberichten maß-

geblich durch einzelne Institute bei den Groß-

und Landesbanken bedingt waren, sowie aus

Einstellungen in R�cklagen und Genuss-

rechtskapital in H�he von 2,1 Mrd 3 zusam-

men. Im Vergleich zum Vorjahr fielen die

Nettoentnahmen aus R�cklagen und Genuss-

rechtskapital jedoch um 8,2 Mrd 3 geringer

aus. In der Summe verblieb im zweiten Jahr in

Folge ein Bilanzverlust, der mit 5,1 Mrd 3 um

0,3 Mrd 3 h�her ausfiel als im Jahr zuvor. Die-

ser resultierte aus Bilanzverlusten bei den Lan-

desbanken, Realkreditinstituten, den Banken

mit Sonderaufgaben sowie den Regionalban-

ken, wobei sich die Verluste in den jeweiligen

Gruppen auf wenige Institute konzentrierten.

Alle anderen Bankengruppen wiesen in 2009

einen aggregierten Bilanzgewinn aus.

Ausblick

Im ersten Quartal des laufenden Gesch�fts-

jahres 2010 hat sich die Ertragslage großer

deutscher, international t�tiger Banken, f�r

die bereits unterj�hrige Erfolgskennzahlen

auf Konzernebene sowie auf IFRS-Basis

vorliegen, aufgrund des g�nstigen Finanz-

marktumfelds und der positiven weltweiten

realwirtschaftlichen Entwicklung zun�chst

deutlich verbessert. So konnten die großen

deutschen Banken – nach einem Verlust in

Eigenkapitalrentabilit�t einzelner Bankengruppen *)

%

Bankengruppe 2005 2006 2007 2008 2009

Alle Bankengruppen 13,00 (9,19) 9,35 (7,51) 6,57 (4,66) – 7,70 (– 8,11) – 0,84 (– 2,00)

Kreditbanken 21,82 (15,52) 11,23 (9,12) 19,13 (15,61) – 15,49 (– 15,05) – 5,83 (– 5,69)

darunter:

Großbanken 31,72 (23,12) 14,01 (12,27) 25,97 (21,64) – 25,30 (– 23,74) – 9,10 (– 8,11)

Regionalbanken und
sonstige Kreditbanken 8,63 (5,43) 6,99 (4,43) 8,51 (6,35) 3,81 (2,14) 0,01 (– 1,37)

Landesbanken 6,44 (5,56) 11,40 (9,73) 1,46 (0,94) – 11,07 (– 12,22) – 8,16 (– 8,52)

Sparkassen 10,45 (5,60) 8,94 (4,95) 7,24 (4,21) 4,00 (2,12) 8,48 (4,43)

Genossenschaftliche
Zentralbanken 5,25 (5,12) 4,49 (9,51) – 4,03 (2,94) – 4,40 (1,50) 7,24 (7,62)

Kreditgenossenschaften 13,79 (9,00) 11,04 (8,51) 8,14 (5,16) 5,53 (3,98) 8,98 (5,05)

Realkreditinstitute 0,91 (– 0,87) 2,83 (1,85) 1,89 (1,06) – 15,49 (– 15,98) – 8,33 (– 9,29)

* Die Ergebnisse f�r den jeweils neuesten Termin sind
stets als vorl�ufig zu betrachten. Ohne Bausparkassen,
ohne Institute in Liquidation sowie ohne Institute mit
Rumpfgesch�ftsjahr. Jahres�berschuss vor Steuern (in

Klammer: nach Steuern) in % des durchschnittlichen
bilanziellen Eigenkapitals (einschl. Fonds f�r allgemeine
Bankrisiken, jedoch ohne Genussrechtskapital).
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2009 – im ersten Quartal 2010 im Aggregat

wieder einen kr�ftigen Gewinn ausweisen,

der durch sp�rbar gestiegene Ertr�ge im

Eigenhandel, den Wegfall von Verlusten im

Finanzanlagengesch�ft, durch gestiegene

Ertr�ge im Provisionsgesch�ft und eine sp�r-

bare Reduktion der Risikovorsorge bedingt

war.22)

Im zweiten Quartal 2010 konnte jedoch diese

positive Dynamik nicht aufrechterhalten wer-

den. Hier scheinen vor allem die Anspannun-

gen an den Finanzm�rkten als Folge der

Zuspitzung der Schuldenkrise einiger EWU-

L�nder ihre Spuren in den Bilanzen hinter-

lassen zu haben. Vor allem die Ergebnisse im

Eigenhandel waren davon deutlich betroffen

und �bten einen sp�rbar d�mpfenden Ein-

fluss auf die Ertragslage großer deutscher

Institute aus.

Wenngleich aus der Profitabilit�tsentwicklung

der großen deutschen Bankkonzerne im ers-

ten Halbjahr 2010 keine verl�sslichen Schl�s-

se f�r die Ertragsentwicklung des gesamten

deutschen Bankensystems f�r 2010 gezogen

werden k�nnen,23) liefern die unterj�hrigen

Konzernabschl�sse dennoch wichtige An-

haltspunkte hinsichtlich der m�glichen Be-

stimmungsfaktoren f�r die weitere Ertrags-

entwicklung der deutschen Kreditwirtschaft.

So d�rfte sich zun�chst die positive realwirt-

schaftliche Entwicklung in Deutschland, die

nach einem außerordentlich dynamischen

ersten Halbjahr voraussichtlich auf einen

moderateren Expansionspfad einschwenken

wird, zwar weiterhin positiv auf die Kredit-

qualit�t inl�ndischer Nichtbanken auswirken.

Allerdings ist davon auszugehen, dass die

Risikovorsorge im inl�ndischen Kreditge-

sch�ft, die der realwirtschaftlichen Entwick-

lung typischerweise mit einer gewissen Ver-

z�gerung folgt, auch 2010 noch von den

Auswirkungen der Rezession des Jahres 2009

gepr�gt sein wird.24) Zudem bestehen insbe-

sondere im ausl�ndischen Kreditgesch�ft

weiterhin Risiken aufgrund von Bonit�ts-

verschlechterungen vornehmlich bei gewerb-

lichen Immobilienkrediten infolge von Preis-

r�ckg�ngen an einigen �berhitzten Immo-

bilienm�rkten inner- und außerhalb des

Euro-W�hrungsgebiets. Allerdings scheint sich

demgegen�ber angesichts der robusten welt-

wirtschaftlichen Entwicklung das Risiko eines

Abgleitens insbesondere der Industriel�nder

in eine erneute Rezession („Double-Dip“) und

einem damit verbundenen potenziellen An-

stieg der Risikovorsorge – trotz derzeit noch

bestehender Unsicherheiten in manchen

L�ndern – deutlich reduziert zu haben.

22 Allerdings verbargen sich hinter dem aggregierten
Ergebnis zum Teil sehr heterogene Entwicklungen bei
den einzelnen Instituten.
23 So ist die Stichprobe der großen deutschen, interna-
tional t�tigen Bankkonzerne insbesondere aufgrund von
deutlichen Unterschieden in den Gesch�ftsmodellen,
Portfoliozusammensetzungen, Finanzierungsstrukturen
und in den Rechnungslegungsstandards im Vergleich zu
vielen anderen Instituten – insbesondere im Vergleich zu
den im Massengesch�ft t�tigen Instituten – nicht als
repr�sentativ f�r das gesamte deutsche Bankensystem
anzusehen.
24 So ist in Deutschland im ersten Halbjahr 2010 im Ver-
gleich zum Vorjahrszeitraum zwar das Volumen der mit
Insolvenzen problembehafteten Forderungen insgesamt
um 13,2% aufgrund eines deutlichen R�ckgangs der
problembehafteten Forderungen bei den Unternehmens-
insolvenzen gesunken. Dem steht jedoch ein Anstieg der
Anzahl der Insolvenzen in Deutschland im selben Zeit-
raum um 7,2% gegen�ber (darunter: Unternehmens-
insolvenzen + 2,0%, Verbraucherinsolvenzen + 11,6%).
Vgl. hierzu: Statistisches Bundesamt, Unternehmen und
Arbeitsst�tten, Fachserie 2, Reihe 4.1, Insolvenzverfah-
ren, Juni 2010.
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Diesen verringerten realwirtschaftlichen Risi-

ken stehen jedoch weiterhin Finanzmarkt-

risiken gegen�ber, die die weiteren Ertrags-

potenziale begrenzen d�rften. So deuten die

derzeit vorliegenden Daten darauf hin, dass

sich aufgrund der weiterhin bestehenden er-

h�hten Unsicherheit an den Finanzm�rkten

die Ertragsm�glichkeiten hinsichtlich der im

Eigenbestand gehaltenen Wertpapiere und

sonstigen Finanzinstrumente verringert haben

d�rften. �berdies k�nnten aufgrund der

noch anhaltenden Immobilienpreiskorrektu-

ren in manchen L�ndern zudem weitere Ver-

luste aus Abschreibungen insbesondere auf

verbriefte Gewerbeimmobilienkredite (CMBS:

Commercial Mortgage Backed Securities) ent-

stehen.25)

Im Zinsgesch�ft, das zuletzt vor allem von

niedrigen Refinanzierungskosten, einer stei-

len Zinsstrukturkurve und niedrigen Noten-

bankzinsen beg�nstigt wurde, ist ebenfalls

von eher beschr�nkten Ertragspotenzialen f�r

das Gesch�ftsjahr 2010 auszugehen. So ist

einerseits zu erwarten, dass Ertragssteigerun-

gen durch Ausweitungen im Gesch�fts- und

insbesondere im Kreditvolumen nur in be-

grenztem Maße m�glich sein d�rften, wenn

die Bankkreditnachfrage weiterhin schwach

bleibt. Andererseits scheint auch das Bilanz-

verl�ngerungspotenzial im deutschen Ban-

kensektor derzeit begrenzt zu sein, insbe-

sondere aufgrund von Bilanzrestrukturie-

rungsprozessen und der im Zuge der Krise

von den Marktteilnehmern und auch k�nftig

von regulatorischer Seite geforderten h�he-

ren und qualitativ verbesserten Eigenkapital-

ausstattung von Banken. Zudem haben sich

aufgrund der steilen Zinsstrukturkurve seit

Anfang 2009 und den daraus entstehenden

Anreizen hinsichtlich einer st�rkeren Fristen-

transformation h�here Zins�nderungsrisiken

durch eine m�gliche Abflachung der Zins-

strukturkurve ergeben. �berdies bestehen

ebenfalls aufwandsseitige Risiken durch eine

m�gliche Erh�hung der Refinanzierungskos-

ten. Hier k�nnten der Wettbewerb um Einla-

gen, m�gliche Crowding-out-Effekte durch

den hohen zuk�nftigen Refinanzierungs-

bedarf einiger Staaten am Kapitalmarkt, ein

�bergreifen h�herer Risikopr�mien bei eini-

gen Staatstiteln auf Bankschuldverschreibun-

gen sowie im Fall einer Abflachung der Zins-

strukturkurve die Pr�ferenz hinsichtlich einer

l�ngerfristigen Kapitalmarktfinanzierung be-

lastend wirken. Zudem k�nnte auch ein

Ausstieg aus der Bereitstellung staatlicher

Garantien f�r mittel- bis l�ngerfristige Bank-

schuldverschreibungen – mit der Folge einer

Erh�hung der Refinanzierungskosten – min-

dernd auf den Zins�berschuss wirken.

Das Provisionsgesch�ft d�rfte von dem erwar-

teten hohen Emissionsvolumen am Kapital-

markt profitieren. Erneute Anspannungen

w�rden jedoch die Kapitalmarktaktivit�t

d�mpfen. Mit einer kostenseitigen Entlas-

tung durch niedrigere Personalaufwendun-

gen ist insbesondere aufgrund des bereits in

2009 erfolgten Besch�ftigungsabbaus nicht

zu rechnen.

Zusammenfassend ist vor dem Hintergrund

der derzeitigen makro�konomischen Ent-

25 Dar�ber hinaus best�nde die Gefahr von Ratingmigra-
tionseffekten, die aufgrund der Herabstufung des exter-
nen Ratings zu einem Anstieg der risikogewichteten
Aktiva und somit zu einer h�heren regulatorischen Eigen-
mittelunterlegung f�hren w�rden.

Ertragspoten-
ziale begrenzt
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wicklung im Gesch�ftsjahr 2010 bislang folg-

lich von einer eher verhaltenen Profitabilit�ts-

entwicklung und dominierenden Abw�rts-

risiken auszugehen. Hinsichtlich der damit

verbundenen Auswirkungen auf die Eigen-

kapitalausstattung der deutschen Banken

haben die Ergebnisse des j�ngsten EU-weiten

Stresstests26) allerdings gezeigt, dass sich das

deutsche Bankensystem insbesondere auf-

grund vergangener Bilanzbereinigungen und

Kapitalzuf�hrungen in einer robusten Lage

befindet und somit auch negative Auswirkun-

gen m�glicher zus�tzlicher Abw�rtsrisiken

kompensieren kann.

Vor dem Hintergrund der vom Baseler Aus-

schuss f�r Bankenaufsicht im September

2010 beschlossenen Erh�hung der Mindest-

anforderungen f�r die Eigenmittelausstattung

von Banken27) und der geplanten Einf�hrung

einer Bankenabgabe in Deutschland d�rften

sich k�rzerfristig die Ertragsaussichten der

deutschen Kreditinstitute im Vergleich zur

Zeit vor der Finanzkrise zwar m�glicherweise

verringern (zu den Beschl�ssen des Baseler

Ausschusses siehe auch die Erl�uterungen auf

S. 8 f.). Im Ergebnis werden jedoch sowohl

die deutschen Banken als auch alle anderen

Sektoren von der erh�hten finanziellen Stabili-

t�t profitieren.

Der Tabellenanhang zu diesem Aufsatz

ist auf den Seiten 38ff. abgedruckt.

26 Vgl. hierzu: Deutsche Bundesbank und BaFin, Ge-
meinsame Pressemitteilung vom 23. Juli 2010, Ergebnisse
des EU-weiten Stresstests f�r Deutschland unter
www.bundesbank.de/presse/presse_pressenotizen_aktuell.
php.
27 Zus�tzlich wurde auch die Einf�hrung von neuen Min-
destliquidit�tsstandards, zun�chst jedoch nur als Beob-
achtungskennziffern, beschlossen. Vgl. hierzu: Baseler
Ausschuss f�r Bankenaufsicht, Bank f�r Internationalen
Zahlungsausgleich, Group of Governors and Heads of
Supervision announces higher global minimum capital
standards, Pressemitteilung vom 12. September 2010.
Vorausgegangen war bereits im Juli 2009 der Beschluss
zur Erh�hung der Kapitalanforderungen f�r Handels-
buch- und Verbriefungspositionen.

Eher verhaltene
Profitabilit�ts-
entwicklung f�r
2010 erwartet
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Gewinn- und Verlustrechnungen der Kreditinstitute *)

Zinsabh�ngiges Gesch�ft Zinsunabh�ngiges Gesch�ft
Allgemeine Verwaltungs-
aufwendungen

Zins-
�berschuss
(Sp. 2–3)

Zins-
ertr�ge
(insge-
samt) 1)

Zins-
aufwen-
dungen

Provisions-
�berschuss
(Sp. 5–6)

Provisions-
ertr�ge

Provisions-
aufwen-
dungen

insgesamt
(Sp. 8+9)

Personal-
aufwand

andere
Ver-
waltungs-
aufwen-
dungen
insge-
samt 2)

Teil-
betriebs-
ergebnis
(Sp. 1+4–7)

Gesch�fts-
jahr 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Mrd 5

2002 85,6 344,5 258,9 24,3 30,2 5,9 78,3 41,6 36,7 31,6
2003 81,7 308,7 227,0 24,4 30,6 6,3 77,3 41,6 35,7 28,8
2004 85,0 303,6 218,6 25,3 32,0 6,8 75,8 41,2 34,6 34,5
2005 88,2 329,1 240,9 27,8 35,4 7,6 78,8 43,4 35,4 37,2
2006 89,1 357,5 268,3 29,9 38,4 8,6 81,5 46,0 35,5 37,5
2007 91,6 418,9 327,4 31,7 42,2 10,5 81,6 44,6 37,0 41,7
2008 90,6 432,8 342,2 29,7 41,1 11,3 78,7 42,0 36,7 41,6
2009 91,5 309,8 218,3 27,4 39,4 12,0 82,2 45,0 37,2 36,7

Ver�nderungen gegen�ber Vorjahr in % 4)

2003 – 4,5 – 10,4 – 12,3 0,4 1,7 7,2 – 1,2 0,1 – 2,5 – 9,1
2004 4,0 – 1,7 – 3,7 3,8 4,5 7,4 – 2,0 – 0,9 – 3,2 19,9
2005 3,9 8,4 10,2 9,9 10,4 12,0 4,0 5,4 2,4 7,9
2006 1,0 8,6 11,4 7,4 8,7 13,3 3,4 5,9 0,4 0,8
2007 2,8 17,2 22,0 6,1 9,8 22,7 0,1 – 3,0 4,1 11,2
2008 – 0,8 3,4 4,5 – 6,9 – 3,6 6,2 – 3,8 – 6,0 – 1,0 0,3
2009 1,0 – 28,4 – 36,2 – 7,8 – 4,0 5,9 4,4 6,9 1,5 – 11,8

in % der durchschnittlichen Bilanzsumme

2002 1,20 4,83 3,63 0,34 0,42 0,08 1,10 0,58 0,52 0,44
2003 1,16 4,39 3,23 0,35 0,44 0,09 1,10 0,59 0,51 0,41
2004 1,18 4,23 3,04 0,35 0,45 0,09 1,05 0,57 0,48 0,48
2005 1,17 4,37 3,20 0,37 0,47 0,10 1,05 0,58 0,47 0,49
2006 1,15 4,63 3,48 0,39 0,50 0,11 1,06 0,60 0,46 0,49
2007 1,12 5,13 4,01 0,39 0,52 0,13 1,00 0,55 0,45 0,51
2008 1,09 5,20 4,11 0,36 0,49 0,14 0,95 0,50 0,44 0,50
2009 1,14 3,86 2,72 0,34 0,49 0,15 1,02 0,56 0,46 0,46

* Die Ergebnisse f�r den jeweils neuesten Termin sind stets als vorl�u-
fig zu betrachten. Ohne Bausparkassen, ohne Institute in Liquidation
sowie ohne Institute mit Rumpfgesch�ftsjahr. — 1 Zinsertr�ge zuz�g-

lich Laufende Ertr�ge und Ertr�ge aus Gewinngemeinschaften,
Gewinnabf�hrungs- oder Teilgewinnabf�hrungsvertr�gen. — 2 Ein-
schl. Abschreibungen und Wertberichtigungen auf immaterielle

Deutsche Bundesbank
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Netto-
ergebnis
aus Finanz-
gesch�ften

Saldo der
sonstigen
betrieblichen
Ertr�ge und
Aufwen-
dungen

Bewer-
tungs-
ergebnis
(ohne Sach-
und Finanz-
anlagen-
gesch�ft)

Betriebs-
ergebnis
(Sp. 10
bis 13)

Saldo der
anderen
und außer-
ordent-
lichen
Ertr�ge
und Auf-
wendungen

Jahres�ber-
schuss vor
Steuern
(Sp.14+15)

Steuern
vom Ein-
kommen
und vom
Ertrag

Jahres�ber-
schuss bzw.
-fehl-
betrag (–)
(Sp. 16–17)

Nach-
richtlich:
Bilanzsumme
im Jahres-
durch-
schnitt 3)

11 12 13 14 15 16 17 18 19
Gesch�fts-
jahr

Mrd 5

3,0 3,7 – 31,2 7,0 3,9 10,9 3,9 7,1 7 129,1 2002
6,4 3,8 – 21,8 17,3 – 15,5 1,8 5,5 – 3,7 7 038,2 2003
1,3 4,1 – 17,3 22,6 – 12,3 10,4 5,6 4,8 7 183,7 2004

11,4 1,9 – 14,0 36,5 – 3,2 33,2 9,7 23,5 7 524,7 2005
4,4 7,3 – 14,0 35,2 – 7,6 27,6 5,4 22,2 7 719,0 2006

– 1,1 3,5 – 23,6 20,5 0,1 20,5 6,0 14,6 8 158,9 2007
– 18,7 5,6 – 36,6 – 8,2 – 16,9 – 25,0 1,3 – 26,3 8 327,1 2008

6,9 0,5 – 27,0 17,1 – 19,9 – 2,9 3,9 – 6,8 8 021,8 2009

Ver�nderungen gegen�ber Vorjahr in % 4)

118,6 3,1 30,3 146,1 . – 84,7 42,9 . – 1,3 2003
– 80,5 9,0 20,5 31,0 20,7 469,0 1,4 . 2,1 2004

806,3 – 53,9 18,9 61,5 73,6 221,2 75,0 391,6 4,8 2005
– 61,4 291,8 0,0 – 3,5 – 135,2 – 17,0 – 44,4 – 5,6 2,6 2006

. – 51,9 – 68,6 – 41,9 . – 25,6 9,8 – 34,3 5,7 2007
– 1 545,1 55,6 – 54,9 . . . – 78,1 . 2,1 2008

. – 91,1 26,2 . – 18,4 88,6 196,5 74,2 – 3,7 2009

in % der durchschnittlichen Bilanzsumme

0,04 0,05 – 0,44 0,10 0,06 0,15 0,05 0,10 . 2002
0,09 0,05 – 0,31 0,25 – 0,22 0,03 0,08 – 0,05 . 2003
0,02 0,06 – 0,24 0,31 – 0,17 0,14 0,08 0,07 . 2004
0,15 0,02 – 0,19 0,48 – 0,04 0,44 0,13 0,31 . 2005
0,06 0,09 – 0,18 0,46 – 0,10 0,36 0,07 0,29 . 2006

– 0,01 0,04 – 0,29 0,25 0,00 0,25 0,07 0,18 . 2007
– 0,22 0,07 – 0,44 – 0,10 – 0,20 – 0,30 0,02 – 0,32 . 2008

0,09 0,01 – 0,34 0,21 – 0,25 – 0,04 0,05 – 0,08 . 2009

Anlagewerte und Sachanlagen, jedoch ohne Abschreibungen und
Wertberichtigungen auf Leasinggegenst�nde („weite“ Abgren-
zung). — 3 Ohne Bilanzsumme der Auslandsfilialen der Sparkassen.

Ab 2004 ohne Bilanzsumme der Auslandsfilialen der Genossenschaft-
lichen Zentralbanken. — 4 Statistisch bedingte Ver�nderungen aus-
geschaltet.
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Gewinn- und Verlustrechnungen nach Bankengruppen *)

Mio 5

Zinsabh�ngiges Gesch�ft Zinsunabh�ngiges Gesch�ft
Allgemeine Verwaltungs-
aufwendungen

Zahl der
berichten-
den Insti-
tute

Zins�ber-
schuss
(Sp. 3–4)

Zins-
ertr�ge 1)

Zins-
aufwen-
dungen

Provisions-
�berschuss
(Sp. 6–7)

Provisions-
ertr�ge

Provisions-
aufwen-
dungen

insgesamt
(Sp. 9+10)

Personal-
aufwand

andere
Verwal-
tungsauf-
wendun-
gen ins-
gesamt 2)

Teil-
betriebs-
ergebnis
(Sp. 2+5–8)

Gesch�fts-
jahr 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

Alle Bankengruppen

2004 2 055 84 998 303 615 218 617 25 282 32 039 6 757 75 781 41 223 34 558 34 499
2005 1 988 88 211 329 082 240 871 27 797 35 351 7 554 78 806 43 445 35 361 37 202
2006 1 940 89 124 357 461 268 337 29 852 38 411 8 559 81 474 45 989 35 485 37 502
2007 1 903 91 577 418 933 327 356 31 681 42 179 10 498 81 561 44 604 36 957 41 697
2008 1 864 90 636 432 846 342 210 29 718 41 060 11 342 78 731 42 033 36 698 41 623
2009 1 819 91 504 309 780 218 276 27 364 39 381 12 017 82 195 44 961 37 234 36 673

Kreditbanken

2004 187 29 471 85 000 55 529 13 430 17 143 3 713 33 386 16 606 16 780 9 515
2005 179 32 585 102 082 69 497 15 370 19 375 4 005 35 259 17 889 17 370 12 696
2006 174 34 584 116 283 81 699 16 504 21 332 4 828 36 939 19 402 17 537 14 149
2007 173 38 076 140 346 102 270 17 757 24 205 6 448 37 623 19 454 18 169 18 210
2008 181 35 704 140 162 104 458 15 994 23 061 7 067 35 444 16 868 18 576 16 254
2009 183 32 770 88 515 55 745 15 058 21 768 6 710 38 194 18 878 19 316 9 634

Großbanken

2004 5 17 340 58 161 40 821 8 836 11 087 2 251 22 382 11 473 10 909 3 794
2005 5 19 419 73 595 54 176 10 076 12 189 2 113 23 846 12 564 11 282 5 649
2006 5 22 111 87 108 64 997 10 861 13 365 2 504 25 438 13 936 11 502 7 534
2007 5 24 454 104 238 79 784 11 365 14 634 3 269 25 321 13 709 11 612 10 498
2008 5 21 828 100 199 78 371 9 895 13 541 3 646 22 594 10 917 11 677 9 129
2009 4 21 060 56 590 35 530 9 565 13 035 3 470 25 349 12 811 12 538 5 276

Regionalbanken und sonstige Kreditbanken

2004 163 11 967 26 211 14 244 4 461 5 917 1 456 10 825 5 057 5 768 5 603
2005 155 13 050 27 930 14 880 5 133 7 020 1 887 11 242 5 247 5 995 6 941
2006 152 12 362 28 507 16 145 5 496 7 815 2 319 11 335 5 383 5 952 6 523
2007 151 13 466 35 134 21 668 6 194 9 366 3 172 12 127 5 658 6 469 7 533
2008 158 13 660 38 753 25 093 5 939 9 354 3 415 12 637 5 858 6 779 6 962
2009 161 11 485 31 082 19 597 5 332 8 567 3 235 12 576 5 971 6 605 4 241

Zweigstellen ausl�ndischer Banken

2004 19 164 628 464 133 139 6 179 76 103 118
2005 19 116 557 441 161 166 5 171 78 93 106
2006 17 111 668 557 147 152 5 166 83 83 92
2007 17 156 974 818 198 205 7 175 87 88 179
2008 18 216 1 210 994 160 166 6 213 93 120 163
2009 18 225 843 618 161 166 5 269 96 173 117

Landesbanken

2004 12 9 886 66 634 56 748 1 718 3 010 1 292 6 660 3 342 3 318 4 944
2005 12 10 019 74 094 64 075 1 933 3 455 1 522 7 140 3 607 3 533 4 812
2006 12 10 030 81 578 71 548 2 206 3 784 1 578 7 646 4 204 3 442 4 590
2007 12 10 877 94 386 83 509 2 247 3 987 1 740 7 248 3 747 3 501 5 876
2008 10 12 161 94 705 82 544 2 177 4 015 1 838 7 364 3 659 3 705 6 974
2009 10 11 420 60 724 49 304 1 181 3 639 2 458 7 159 3 649 3 510 5 442

Anmerkungen *, 1–5 siehe S. 42 und S. 43.
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Netto-
ergebnis
aus
Finanz-
gesch�f-
ten

Saldo der
sonstigen
betrieb-
lichen
Ertr�ge
und Auf-
wendun-
gen

Bewer-
tungs-
ergebnis
(ohne
Sach- und
Finanz-
anlagen-
gesch�ft)

Betriebs-
ergebnis
(Sp. 11
bis 14)

Saldo der
anderen
und
außer-
ordent-
lichen
Ertr�ge
und Auf-
wendun-
gen

Jahres-
�ber-
schuss
vor
Steuern
(Sp.15+16)

Steuern
vom Ein-
kommen
und vom
Ertrag 3)

Jahres-
�berschuss
bzw.
-fehl-
betrag (–)
(Sp. 17–18)

Entnah-
men bzw.
Einstellun-
gen (–)
aus/in
R�cklagen
und
Genuss-
rechts-
kapital 4)

Bilanzge-
winn bzw.
Bilanzver-
lust (–)
(Sp. 19+20)

Nach-
richtlich:
Bilanz-
summe
im Jahres-
durch-
schnitt 5)

12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22
Gesch�fts-
jahr

Alle Bankengruppen

1 260 4 149 – 17 282 22 626 – 12 254 10 372 5 583 4 789 – 831 3 958 7 183 653 2004
11 421 1 861 – 14 007 36 477 – 3 235 33 242 9 744 23 498 – 14 395 9 103 7 524 722 2005
4 413 7 292 – 14 000 35 207 – 7 610 27 597 5 421 22 176 – 11 818 10 358 7 718 988 2006

– 1 143 3 506 – 23 603 20 457 74 20 531 5 953 14 580 – 1 359 13 221 8 158 884 2007
– 18 718 5 555 – 36 611 – 8 151 – 16 863 – 25 014 1 327 – 26 341 21 549 – 4 792 8 327 069 2008

6 903 493 – 26 991 17 078 – 19 948 – 2 870 3 927 – 6 796 1 702 – 5 094 8 021 799 2009

Kreditbanken

414 2 117 – 5 302 6 744 – 7 086 – 342 825 – 1 167 615 – 552 2 361 952 2004
10 542 472 – 3 906 19 804 – 1 856 17 948 5 180 12 768 – 8 592 4 176 2 563 063 2005
2 759 2 089 – 4 092 14 905 – 4 761 10 144 1 904 8 240 – 2 867 5 373 2 601 671 2006

884 712 – 4 879 14 927 3 799 18 726 3 450 15 276 – 5 779 9 497 2 935 195 2007
– 16 343 2 506 – 10 161 – 7 744 – 8 676 – 16 420 – 461 – 15 959 16 697 738 2 964 986 2008

4 893 – 738 – 8 439 5 350 – 11 843 – 6 493 – 163 – 6 329 8 564 2 235 2 735 387 2009

Großbanken

619 907 – 2 947 2 373 – 4 440 – 2 067 – 218 – 1 849 3 337 1 488 1 764 080 2004
10 775 – 846 – 1 713 13 865 1 002 14 867 4 030 10 837 – 7 941 2 896 1 939 373 2005
2 971 920 – 2 073 9 352 – 1 832 7 520 936 6 584 – 2 807 3 777 1 995 918 2006
1 764 – 375 – 2 806 9 081 6 209 15 290 2 549 12 741 – 5 386 7 355 2 240 698 2007

– 15 373 1 270 – 7 041 – 12 015 – 5 818 – 17 833 – 1 096 – 16 737 16 810 73 2 212 741 2008
4 262 – 1 862 – 5 326 2 350 – 9 041 – 6 691 – 724 – 5 966 8 392 2 426 1 931 021 2009

Regionalbanken und sonstige Kreditbanken

– 210 1 198 – 2 320 4 271 – 2 625 1 646 1 017 629 – 2 722 – 2 093 573 493 2004
– 249 1 316 – 2 197 5 811 – 2 853 2 958 1 098 1 860 – 651 1 209 602 538 2005
– 238 1 153 – 2 009 5 429 – 2 929 2 500 915 1 585 – 60 1 525 586 058 2006
– 901 1 072 – 2 054 5 650 – 2 413 3 237 823 2 414 – 393 2 021 671 668 2007
– 983 1 206 – 3 052 4 133 – 2 832 1 301 572 729 – 113 616 722 740 2008

611 1 010 – 3 065 2 797 – 2 795 2 497 – 495 174 – 321 766 543 2009

Zweigstellen ausl�ndischer Banken

5 12 – 35 100 – 21 79 26 53 0 53 24 379 2004
16 2 4 128 – 5 123 52 71 0 71 21 152 2005
26 16 – 10 124 0 124 53 71 0 71 19 695 2006
21 15 – 19 196 3 199 78 121 0 121 22 829 2007
13 30 – 68 138 – 26 112 63 49 0 49 29 505 2008
20 114 – 48 203 – 7 196 64 132 – 2 130 37 823 2009

Landesbanken

262 581 – 799 4 988 – 4 516 472 835 – 363 1 161 798 1 519 005 2004
241 – 148 – 782 4 123 – 1 093 3 030 413 2 617 – 1 715 902 1 581 453 2005

1 010 1 026 1 373 7 999 – 1 985 6 014 878 5 136 – 3 835 1 301 1 651 972 2006
– 1 726 474 – 2 163 2 461 – 1 673 788 283 507 400 907 1 668 143 2007
– 1 514 652 – 8 547 – 2 435 – 3 616 – 6 051 629 – 6 680 6 809 129 1 695 465 2008

907 498 – 6 099 748 – 5 977 – 5 229 228 – 5 457 3 119 – 2 338 1 587 259 2009
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noch: Gewinn- und Verlustrechnungen nach Bankengruppen *)

Mio 5

Zinsabh�ngiges Gesch�ft Zinsunabh�ngiges Gesch�ft
Allgemeine Verwaltungs-
aufwendungen

Zahl der
berichten-
den Insti-
tute

Zins�ber-
schuss
(Sp. 3–4)

Zins-
ertr�ge 1)

Zins-
aufwen-
dungen

Provisions-
�berschuss
(Sp. 6–7)

Provisions-
ertr�ge

Provisions-
aufwen-
dungen

insgesamt
(Sp. 9+10)

Personal-
aufwand

andere
Verwal-
tungsauf-
wendun-
gen ins-
gesamt 2)

Teil-
betriebs-
ergebnis
(Sp. 2+5–8)Gesch�fts-

jahr 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

Sparkassen

2004 477 23 192 48 524 25 332 5 562 5 912 350 18 907 11 587 7 320 9 847
2005 463 22 926 47 328 24 402 5 621 5 996 375 19 146 11 841 7 305 9 401
2006 457 22 449 47 046 24 597 5 854 6 244 390 19 014 11 693 7 321 9 289
2007 446 20 949 48 987 28 038 6 082 6 492 410 19 373 11 338 8 035 7 658
2008 438 20 861 51 861 31 000 5 994 6 416 422 18 865 11 534 7 331 7 990
2009 431 22 570 46 401 23 831 5 857 6 297 440 19 101 11 910 7 191 9 326

Genossenschaftliche Zentralbanken

2004 2 948 6 362 5 414 317 704 387 1 006 518 488 259
2005 2 1 037 6 698 5 661 359 795 436 974 543 431 422
2006 2 1 009 7 439 6 430 336 807 471 1 095 673 422 250
2007 2 1 265 9 044 7 779 298 799 501 1 000 552 448 563
2008 2 1 590 10 671 9 081 299 759 460 976 516 460 913
2009 2 1 175 7 512 6 337 373 798 425 1 069 598 471 479

Kreditgenossenschaften

2004 1 336 14 249 27 687 13 438 3 685 4 184 499 12 963 7 677 5 286 4 971
2005 1 292 14 230 27 287 13 057 3 886 4 499 613 13 333 8 013 5 320 4 783
2006 1 257 13 716 27 427 13 711 3 949 4 601 652 13 536 8 250 5 286 4 129
2007 1 232 13 219 29 281 16 062 4 138 4 809 671 13 056 7 807 5 249 4 301
2008 1 197 13 205 31 770 18 565 4 037 4 720 683 12 909 7 874 5 035 4 333
2009 1 157 15 061 29 846 14 785 3 893 4 665 772 13 375 8 281 5 094 5 579

Realkreditinstitute

2004 25 3 847 42 398 38 551 – 31 247 278 1 396 663 733 2 420
2005 24 3 933 42 930 38 997 – 5 331 336 1 458 697 761 2 470
2006 22 3 774 46 761 42 987 285 603 318 1 606 808 798 2 453
2007 22 3 737 60 944 57 207 378 669 291 1 578 751 827 2 537
2008 19 3 213 63 510 60 297 418 787 369 1 393 606 787 2 238
2009 18 3 760 43 235 39 475 129 910 781 1 432 639 793 2 457

Banken mit Sonderaufgaben

2004 16 3 405 27 010 23 605 601 839 238 1 463 830 633 2 543
2005 16 3 481 28 663 25 182 633 900 267 1 496 855 641 2 618
2006 16 3 562 30 927 27 365 718 1 040 322 1 638 959 679 2 642
2007 16 3 454 35 945 32 491 781 1 218 437 1 683 955 728 2 552
2008 17 3 902 40 167 36 265 799 1 302 503 1 780 976 804 2 921
2009 18 4 748 33 547 28 799 873 1 304 431 1 865 1 006 859 3 756

Nachrichtlich: Banken im Mehrheitsbesitz ausl�ndischer Banken 6)

2004 42 3 931 15 124 11 193 1 724 2 167 443 3 534 1 473 2 061 2 121
2005 41 8 216 29 491 21 275 3 389 4 246 857 7 291 3 416 3 875 4 314
2006 44 8 678 32 318 23 640 3 694 4 867 1 173 7 672 3 711 3 961 4 700
2007 42 10 189 39 607 29 418 4 038 5 725 1 687 8 115 3 927 4 188 6 112
2008 44 10 163 39 246 29 083 3 777 5 911 2 134 8 371 3 947 4 424 5 569
2009 43 9 816 26 104 16 288 3 274 5 225 1 951 8 763 4 445 4 318 4 327

* Die Ergebnisse f�r den jeweils neuesten Termin sind stets als vorl�u-
fig zu betrachten. Ohne Bausparkassen, ohne Institute in Liquidation
sowie ohne Institute mit Rumpfgesch�ftsjahr. — 1 Zinsertr�ge zuz�g-
lich Laufende Ertr�ge und Ertr�ge aus Gewinngemeinschaften, Ge-
winnabf�hrungs- oder Teilgewinnabf�hrungsvertr�gen. — 2 Einschl.

Abschreibungen und Wertberichtigungen auf immaterielle Anlage-
werte und Sachanlagen, jedoch ohne Abschreibungen und Wert-
berichtigungen auf Leasinggegenst�nde („weite“ Abgrenzung). —
3 Teilweise einschl. Steueraufwendungen der den Landesbanken
angeschlossenen rechtlich unselbst�ndigen Bausparkassen. —
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Netto-
ergebnis
aus
Finanz-
gesch�f-
ten

Saldo der
sonstigen
betrieb-
lichen
Ertr�ge
und Auf-
wendun-
gen

Bewer-
tungs-
ergebnis
(ohne
Sach- und
Finanz-
anlagen-
gesch�ft)

Betriebs-
ergebnis
(Sp. 11
bis 14)

Saldo der
anderen
und
außer-
ordent-
lichen
Ertr�ge
und Auf-
wendun-
gen

Jahres-
�ber-
schuss
vor
Steuern
(Sp.15+16)

Steuern
vom Ein-
kommen
und vom
Ertrag 3)

Jahres-
�berschuss
bzw.
-fehl-
betrag (–)
(Sp. 17–18)

Entnah-
men bzw.
Einstellun-
gen (–)
aus/in
R�cklagen
und
Genuss-
rechts-
kapital 4)

Bilanzge-
winn bzw.
Bilanzver-
lust (–)
(Sp. 19+20)

Nach-
richtlich:
Bilanz-
summe
im Jahres-
durch-
schnitt 5)

12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22
Gesch�fts-
jahr

Sparkassen

159 206 – 5 883 4 329 71 4 400 2 122 2 278 – 885 1 393 985 944 2004
180 299 – 4 947 4 933 – 6 4 927 2 285 2 642 – 1 125 1 517 995 377 2005
176 419 – 5 246 4 638 – 217 4 421 1 973 2 448 – 855 1 593 1 007 033 2006
151 690 – 4 376 4 123 – 364 3 759 1 574 2 185 – 819 1 366 1 019 129 2007
35 548 – 4 900 3 673 – 1 512 2 161 1 016 1 145 – 143 1 002 1 042 947 2008

172 98 – 4 491 5 105 – 392 4 713 2 250 2 463 – 1 310 1 153 1 060 725 2009

Genossenschaftliche Zentralbanken

376 57 – 321 371 – 151 220 – 80 300 – 202 98 194 244 2004
405 7 – 180 654 – 248 406 10 396 – 223 173 219 881 2005
403 13 – 111 555 – 173 382 – 428 810 – 589 221 233 847 2006

– 482 41 – 455 – 333 – 42 – 375 – 649 274 – 38 236 254 397 2007
– 910 69 – 694 – 622 206 – 416 – 558 142 – 41 101 273 650 2008

881 8 27 1 395 – 699 696 – 37 733 – 542 191 263 438 2009

Kreditgenossenschaften

40 904 – 3 042 2 873 104 2 977 1 458 1 519 – 437 1 082 567 674 2004
51 891 – 2 999 2 726 1 430 4 156 1 444 2 712 – 1 519 1 193 578 641 2005
57 3 317 – 4 249 3 254 360 3 614 829 2 785 – 1 556 1 229 595 576 2006
52 1 122 – 2 714 2 761 119 2 880 1 054 1 826 – 621 1 205 614 428 2007
10 1 637 – 3 615 2 365 – 326 2 039 571 1 468 – 423 1 045 641 771 2008
52 572 – 2 255 3 948 – 538 3 410 1 493 1 917 – 726 1 191 676 780 2009

Realkreditinstitute

1 169 – 1 625 965 – 399 566 328 238 587 825 875 035 2004
3 206 – 1 128 1 551 – 1 391 160 313 – 153 906 753 879 136 2005
6 65 – 1 067 1 457 – 889 568 196 372 – 119 253 878 310 2006

– 17 289 – 1 244 1 565 – 1 190 375 165 210 – 625 – 415 859 798 2007
– 4 75 – 3 977 – 1 668 – 1 245 – 2 913 93 – 3 006 – 452 – 3 458 821 083 2008
– 3 27 – 3 481 – 1 000 – 419 – 1 419 163 – 1 582 – 3 093 – 4 675 803 949 2009

Banken mit Sonderaufgaben

8 115 – 310 2 356 – 277 2 079 95 1 984 – 1 670 314 679 799 2004
– 1 134 – 65 2 686 – 71 2 615 99 2 516 – 2 127 389 707 171 2005

2 363 – 608 2 399 55 2 454 69 2 385 – 1 997 388 750 579 2006
– 5 178 – 7 772 – 5 047 – 575 – 5 622 76 – 5 698 6 123 425 807 794 2007

8 68 – 4 717 – 1 720 – 1 694 – 3 414 37 – 3 451 – 898 – 4 349 887 167 2008
1 28 – 2 253 1 532 – 80 1 452 – 7 1 459 – 4 310 – 2 851 894 261 2009

Nachrichtlich: Banken im Mehrheitsbesitz ausl�ndischer Banken 6)

– 85 262 – 612 1 686 – 874 812 494 318 206 524 313 299 2004
345 167 – 1 962 2 864 – 783 2 081 721 1 360 – 537 823 649 254 2005
325 188 – 1 852 3 361 – 1 287 2 074 517 1 557 – 511 1 046 679 356 2006

– 542 421 – 2 204 3 787 5 914 9 701 769 8 932 – 3 885 5 047 766 323 2007
– 3 392 345 – 2 887 – 365 – 1 423 – 1 788 363 – 2 150 2 508 358 732 683 2008

1 278 353 – 2 953 3 005 – 1 816 1 189 495 694 588 1 282 679 248 2009

4 Einschl. Gewinn- und Verlustvortrag aus dem Vorjahr sowie
Entnahmen aus bzw. Zuf�hrungen zum Fonds f�r allgemeine
Bankrisiken. — 5 Ohne Bilanzsumme der Auslandsfilialen der Spar-
kassen und der Auslandsfilialen der Genossenschaftlichen Zentralban-

ken. — 6 Ausgliederung der in den Bankengruppen „Großbanken“,
„Regionalbanken und sonstige Kreditbanken“ und „Realkreditinsti-
tute“ enthaltenen (rechtlich selbst�ndigen) Banken im Mehrheitsbe-
sitz ausl�ndischer Banken.
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Aufwands- und Ertragspositionen der Kreditinstitute *)

Mio 5

Aufwendungen

Allgemeine Verwaltungsaufwendungen

Personalaufwand

Soziale Abgaben
und Aufwendun-
gen f�r Altersver-
sorgung und Unter-
st�tzung

Gesch�ftsjahr

Zahl der
berich-
tenden
Institute

insge-
samt

Zinsauf-
wendun-
gen

Provi-
sionsauf-
wendun-
gen

Netto-
aufwand
aus
Finanz-
gesch�f-
ten

Roh-
ergebnis
aus
Waren-
verkehr
und
Neben-
betrie-
ben

insge-
samt

insge-
samt

L�hne
und
Geh�lter

zu-
sammen

da-
runter:
f�r
Alters-
versor-
gung

andere
Verwal-
tungs-
aufwen-
dun-
gen 1)

2001 2 423 430 361 303 185 5 887 831 0 75 237 43 031 33 766 9 265 3 899 32 206
2002 2 268 400 045 258 904 5 885 884 0 72 472 41 578 32 514 9 064 3 489 30 894
2003 2 128 364 797 227 033 6 289 354 0 71 901 41 585 32 088 9 497 3 946 30 316
2004 2 055 346 700 218 617 6 757 898 0 70 989 41 223 31 626 9 597 4 028 29 766
2005 1 988 372 968 240 871 7 554 637 0 74 459 43 445 33 278 10 167 4 562 31 014
2006 1 940 398 054 268 337 8 559 495 0 77 597 45 989 35 250 10 739 5 007 31 608
2007 1 903 472 921 327 356 10 498 4 479 0 77 810 44 604 35 092 9 512 3 855 33 206
2008 1 864 522 560 342 210 11 342 19 762 0 75 102 42 033 32 794 9 239 4 070 33 069
2009 1 819 378 423 218 276 12 017 1 221 0 78 665 44 961 34 538 10 423 4 746 33 704

Ertr�ge

Zinsertr�ge Laufende Ertr�ge

Gesch�ftsjahr insgesamt insgesamt

aus Kredit-
und Geld-
marktge-
sch�ften

aus festver-
zinslichen
Wertpapie-
ren und
Schuld-
buchforde-
rungen insgesamt

aus Aktien
und ande-
ren nicht
festverzins-
lichen
Wert-
papieren

aus Beteili-
gungen 3)

aus Antei-
len an ver-
bundenen
Unter-
nehmen

Ertr�ge aus
Gewinn-
gemein-
schaften,
Gewinnab-
f�hrungs-
oder Teil-
gewinnab-
f�hrungs-
vertr�gen

Provisions-
ertr�ge

2001 440 741 363 138 298 110 65 028 17 379 9 849 2 169 5 361 1 897 31 236
2002 407 115 323 949 266 031 57 918 17 446 7 226 1 835 8 385 3 077 30 212
2003 361 115 294 244 243 578 50 666 10 975 6 503 1 220 3 252 3 523 30 645
2004 351 489 285 732 235 855 49 877 14 666 9 631 1 212 3 823 3 217 32 039
2005 396 466 306 745 252 604 54 141 17 000 12 365 1 250 3 385 5 337 35 351
2006 420 230 332 763 274 104 58 659 18 807 14 105 1 230 3 472 5 891 38 411
2007 487 499 390 039 318 677 71 362 23 965 17 996 1 933 4 036 4 929 42 179
2008 496 219 408 741 329 973 78 768 18 970 12 413 1 452 5 105 5 135 41 060
2009 371 626 295 331 240 995 54 336 11 388 6 978 896 3 514 3 061 39 381

* Die Ergebnisse f�r den jeweils neuesten Termin sind stets als vorl�u-
fig zu betrachten. Ohne Bausparkassen, ohne Institute in Liquidation
sowie ohne Institute mit Rumpfgesch�ftsjahr. — 1 Aufwandsposi-

tion enth�lt nicht die Abschreibungen und Wertberichtigungen auf
immaterielle Anlagewerte und Sachanlagen, gek�rzt um Abschrei-
bungen auf Leasinggegenst�nde („enge“ Abgrenzung). In allen ande-
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Abschreibungen und
Wertberichtigungen
auf immaterielle
Anlagewerte und
Sachanlagen

zu-
sammen

darunter:
auf
Leasing-
gegen-
st�nde

Sonstige
betrieb-
liche Auf-
wendun-
gen

Abschrei-
bungen
und
Wertbe-
richtigun-
gen auf
Forderun-
gen und
bestimmte
Wert-
papiere
sowie
Zuf�h-
rungen
zu R�ck-
stellungen
im Kredit-
gesch�ft

Abschrei-
bungen
und
Wertbe-
richtigun-
gen auf
Beteili-
gungen,
Anteile
an ver-
bundenen
Unterneh-
men und
wie An-
lagever-
m�gen
behan-
delte
Wert-
papiere

Aufwen-
dungen
aus Ver-
lust�ber-
nahme

Einstellun-
gen in
Sonder-
posten
mit R�ck-
lageanteil

Außeror-
dentliche
Aufwen-
dungen

Steuern
vom Ein-
kommen
und vom
Ertrag 2)

Sonstige
Steuern

Auf-
grund
einer
Gewinn-
gemein-
schaft,
eines
Gewinn-
abf�h-
rungs-
oder
eines
Teil-
gewinn-
abf�h-
rungs-
vertrages
abge-
f�hrte
Gewinne Gesch�ftsjahr

5 975 167 4 237 22 327 1 827 2 785 113 2 221 3 672 215 1 849 2001
5 995 143 4 288 34 213 3 412 4 550 64 2 102 3 850 185 3 241 2002
5 520 125 5 404 23 325 7 480 2 861 63 5 264 5 505 169 3 629 2003
4 904 112 3 763 19 439 1 352 1 427 37 8 893 5 583 176 3 865 2004
4 347 0 5 752 17 917 711 1 398 36 4 688 9 744 202 4 652 2005
3 894 17 4 719 17 880 2 593 796 49 2 656 5 421 191 4 867 2006
3 757 6 5 326 26 492 3 929 939 65 1 274 5 953 156 4 887 2007
3 793 164 5 641 39 116 15 288 3 318 30 1 938 1 327 209 3 484 2008
3 868 338 8 093 28 941 9 612 3 749 23 6 619 3 927 167 3 245 2009

Sonstige betriebliche
Ertr�ge

Nettoertrag
aus Finanz-
gesch�ften

Rohergebnis
aus Waren-
verkehr und
Neben-
betrieben

Ertr�ge aus
Zuschrei-
bungen zu
Forderungen
und be-
stimmten
Wertpapie-
ren sowie
aus der Auf-
l�sung von
R�ckstellun-
gen im Kre-
ditgesch�ft

Ertr�ge aus
Zuschreibun-
gen zu Betei-
ligungen,
Anteilen an
verbunde-
nen Unter-
nehmen und
wie Anlage-
verm�gen
behandelten
Wertpapie-
ren zusammen

darunter:
aus Leasing-
gesch�ften

Ertr�ge aus
der Auf-
l�sung von
Sonder-
posten mit
R�cklage-
anteil

Außer-
ordentliche
Ertr�ge

Ertr�ge aus
Verlust�ber-
nahme Gesch�ftsjahr

6 201 183 2 711 5 787 7 976 247 1 502 2 378 353 2001
3 834 170 2 996 12 040 8 139 243 889 3 586 777 2002
6 803 165 1 574 2 188 9 341 220 450 1 111 96 2003
2 158 160 2 157 1 070 8 040 239 49 1 716 485 2004

12 058 161 3 910 4 975 7 654 55 83 3 136 56 2005
4 908 172 3 880 2 307 12 047 34 27 946 71 2006
3 336 173 2 889 8 970 8 821 12 38 2 111 49 2007
1 044 177 2 505 1 761 11 392 496 121 3 608 1 705 2008
8 124 157 1 950 1 091 8 934 784 37 1 296 876 2009

ren Tabellen sind „andere Verwaltungsaufwendungen“ weit ab-
gegrenzt. — 2 Teilweise einschl. Steueraufwendungen der den Lan-

desbanken angeschlossenen rechtlich unselbst�ndigen Bauspar-
kassen. — 3 Einschl. Gesch�ftsguthaben bei Genossenschaften.
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Wichtige Komponenten der Gewinn- und Verlustrechnungen nach Bankengruppen *)

in % der durchschnittlichen Bilanzsumme o)

Kreditbanken

darunter:

Gesch�ftsjahr

Alle
Banken-
gruppen

ins-
gesamt

Groß-
banken 1)

Regio-
nal-
banken
und
sonstige
Kredit-
banken 1)

Landes-
banken 2)

Spar-
kassen

Genos-
senschaft-
liche
Zentral-
banken

Kredit-
genossen-
schaften

Real-
kredit-
institute

Banken
mit
Sonder-
auf-
gaben 2)

Zinsertr�ge (insgesamt) 3)

2003 4,39 3,82 3,42 4,74 4,25 5,20 3,42 5,12 5,09 4,15
2004 4,23 3,60 3,30 4,57 4,39 4,92 3,28 4,88 4,85 3,97
2005 4,37 3,98 3,79 4,64 4,69 4,75 3,05 4,72 4,88 4,05
2006 4,63 4,47 4,36 4,86 4,94 4,67 3,18 4,61 5,32 4,12
2007 5,13 4,78 4,65 5,23 5,66 4,81 3,56 4,77 7,09 4,45
2008 5,20 4,73 4,53 5,36 5,59 4,97 3,90 4,95 7,73 4,53
2009 3,86 3,24 2,93 4,05 3,83 4,37 2,85 4,41 5,38 3,75

Zinsaufwendungen

2003 3,23 2,65 2,57 2,83 3,63 2,80 2,96 2,61 4,66 3,60
2004 3,04 2,35 2,31 2,48 3,74 2,57 2,79 2,37 4,41 3,47
2005 3,20 2,71 2,79 2,47 4,05 2,45 2,57 2,26 4,44 3,56
2006 3,48 3,14 3,26 2,75 4,33 2,44 2,75 2,30 4,89 3,65
2007 4,01 3,48 3,56 3,23 5,01 2,75 3,06 2,61 6,65 4,02
2008 4,11 3,52 3,54 3,47 4,87 2,97 3,32 2,89 7,34 4,09
2009 2,72 2,04 1,84 2,56 3,11 2,25 2,41 2,18 4,91 3,22

Saldo der Zinsertr�ge und -aufwendungen = Zins�berschuss (Zinsspanne)

2003 1,16 1,17 0,85 1,91 0,63 2,40 0,46 2,51 0,43 0,55
2004 1,18 1,25 0,98 2,09 0,65 2,35 0,49 2,51 0,44 0,50
2005 1,17 1,27 1,00 2,17 0,63 2,30 0,47 2,46 0,45 0,49
2006 1,15 1,33 1,11 2,11 0,61 2,23 0,43 2,30 0,43 0,47
2007 1,12 1,30 1,09 2,00 0,65 2,06 0,50 2,15 0,43 0,43
2008 1,09 1,20 0,99 1,89 0,72 2,00 0,58 2,06 0,39 0,44
2009 1,14 1,20 1,09 1,50 0,72 2,13 0,45 2,23 0,47 0,53

Saldo aus Provisionsertr�gen und -aufwendungen = Provisions�berschuss

2003 0,35 0,59 0,54 0,71 0,11 0,53 0,17 0,61 – 0,01 0,09
2004 0,35 0,57 0,50 0,78 0,11 0,56 0,16 0,65 0,00 0,09
2005 0,37 0,60 0,52 0,85 0,12 0,56 0,16 0,67 0,00 0,09
2006 0,39 0,63 0,54 0,94 0,13 0,58 0,14 0,66 0,03 0,10
2007 0,39 0,60 0,51 0,92 0,13 0,60 0,12 0,67 0,04 0,10
2008 0,36 0,54 0,45 0,82 0,13 0,57 0,11 0,63 0,05 0,09
2009 0,34 0,55 0,50 0,70 0,07 0,55 0,14 0,58 0,02 0,10

* Die Ergebnisse f�r den jeweils neuesten Termin sind stets als
vorl�ufig zu betrachten. Ohne Bausparkassen, ohne Institute in
Liquidation sowie ohne Institute mit Rumpfgesch�ftsjahr. —

o Ohne Bilanzsumme der Auslandsfilialen der Sparkassen. Ab
2004 ohne Bilanzsumme der Auslandsfilialen der Genossen-
schaftlichen Zentralbanken. — Anmerkungen 1–3 siehe S. 47.
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noch: Wichtige Komponenten der Gewinn- und Verlustrechnungen
nach Bankengruppen *)

in % der durchschnittlichen Bilanzsumme o)

Kreditbanken

darunter:

Gesch�ftsjahr

Alle
Banken-
gruppen

ins-
gesamt

Groß-
banken 1)

Regio-
nal-
banken
und
sonstige
Kredit-
banken 1)

Landes-
banken 2)

Spar-
kassen

Genos-
senschaft-
liche
Zentral-
banken

Kredit-
genossen-
schaften

Real-
kredit-
institute

Banken
mit
Sonder-
aufga-
ben 2)

Allgemeine Verwaltungsaufwendungen

2003 1,10 1,53 1,37 1,93 0,42 1,97 0,54 2,32 0,16 0,22
2004 1,05 1,41 1,27 1,89 0,44 1,92 0,52 2,28 0,16 0,22
2005 1,05 1,38 1,23 1,87 0,45 1,92 0,44 2,30 0,17 0,21
2006 1,06 1,42 1,27 1,93 0,46 1,89 0,47 2,27 0,18 0,22
2007 1,00 1,28 1,13 1,81 0,43 1,90 0,39 2,12 0,18 0,21
2008 0,95 1,20 1,02 1,75 0,43 1,81 0,36 2,01 0,17 0,20
2009 1,02 1,40 1,31 1,64 0,45 1,80 0,41 1,98 0,18 0,21

Teilbetriebsergebnis

2003 0,41 0,23 0,02 0,69 0,31 0,95 0,09 0,80 0,27 0,42
2004 0,48 0,40 0,22 0,98 0,33 1,00 0,13 0,88 0,28 0,37
2005 0,49 0,50 0,29 1,15 0,30 0,94 0,19 0,83 0,28 0,37
2006 0,49 0,54 0,38 1,11 0,28 0,92 0,11 0,69 0,28 0,35
2007 0,51 0,62 0,47 1,12 0,35 0,75 0,22 0,70 0,30 0,32
2008 0,50 0,55 0,41 0,96 0,41 0,77 0,33 0,68 0,27 0,33
2009 0,46 0,35 0,27 0,55 0,34 0,88 0,18 0,82 0,31 0,42

Netto-Ergebnis aus Finanzgesch�ften

2003 0,09 0,24 0,32 0,07 0,02 0,02 0,18 0,02 0,00 0,00
2004 0,02 0,02 0,04 – 0,04 0,02 0,02 0,19 0,01 0,00 0,00
2005 0,15 0,41 0,56 – 0,04 0,02 0,02 0,18 0,01 0,00 0,00
2006 0,06 0,11 0,15 – 0,04 0,06 0,02 0,17 0,01 0,00 0,00
2007 – 0,01 0,03 0,08 – 0,13 – 0,10 0,01 – 0,19 0,01 0,00 0,00
2008 – 0,22 – 0,55 – 0,69 – 0,14 – 0,09 0,00 – 0,33 0,00 0,00 0,00
2009 0,09 0,18 0,22 0,08 0,06 0,02 0,33 0,01 0,00 0,00

Bewertungsergebnis

2003 – 0,31 – 0,33 – 0,31 – 0,37 – 0,23 – 0,54 – 0,25 – 0,56 – 0,13 – 0,13
2004 – 0,24 – 0,22 – 0,17 – 0,40 – 0,05 – 0,60 – 0,17 – 0,54 – 0,19 – 0,05
2005 – 0,19 – 0,15 – 0,09 – 0,36 – 0,05 – 0,50 – 0,08 – 0,52 – 0,13 – 0,01
2006 – 0,18 – 0,16 – 0,10 – 0,34 0,08 – 0,52 – 0,05 – 0,71 – 0,12 – 0,08
2007 – 0,29 – 0,17 – 0,13 – 0,31 – 0,13 – 0,43 – 0,18 – 0,44 – 0,14 – 0,96
2008 – 0,44 – 0,34 – 0,32 – 0,42 – 0,50 – 0,47 – 0,25 – 0,56 – 0,48 – 0,53
2009 – 0,34 – 0,31 – 0,28 – 0,40 – 0,38 – 0,42 0,01 – 0,33 – 0,43 – 0,25

Anmerkungen *, o siehe S. 46. — 1 Ab 2004 Zuordnung der
Deutschen Postbank AG zur Bankengruppe „Großbanken“. —
2 Ab 2004 Zuordnung der NRW.BANK zur Bankengruppe „Ban-

ken mit Sonderaufgaben“. — 3 Zinsertr�ge zuz�glich Laufende
Ertr�ge und Ertr�ge aus Gewinngemeinschaften, Gewinnab-
f�hrungs- oder Teilgewinnabf�hrungsvertr�gen.
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noch: Wichtige Komponenten der Gewinn- und Verlustrechnungen
nach Bankengruppen *)

in % der durchschnittlichen Bilanzsumme o)

Kreditbanken

darunter:

Gesch�ftsjahr

Alle
Banken-
gruppen

ins-
gesamt

Groß-
banken 1)

Regio-
nal-
banken
und
sonstige
Kredit-
banken 1)

Landes-
banken 2)

Spar-
kassen

Genos-
senschaft-
liche
Zentral-
banken

Kredit-
genossen-
schaften

Real-
kredit-
institute

Banken
mit
Sonder-
aufga-
ben 2)

Betriebsergebnis

2003 0,25 0,21 0,04 0,58 0,14 0,46 0,06 0,46 0,14 0,33
2004 0,31 0,29 0,13 0,74 0,33 0,44 0,19 0,51 0,11 0,35
2005 0,48 0,77 0,71 0,96 0,26 0,50 0,30 0,47 0,18 0,38
2006 0,46 0,57 0,47 0,93 0,48 0,46 0,24 0,55 0,17 0,32
2007 0,25 0,51 0,41 0,84 0,15 0,40 – 0,13 0,45 0,18 – 0,62
2008 – 0,10 – 0,26 – 0,54 0,57 – 0,14 0,35 – 0,23 0,37 – 0,20 – 0,19
2009 0,21 0,20 0,12 0,36 0,05 0,48 0,53 0,58 – 0,12 0,17

Saldo der anderen und außerordentlichen Ertr�ge und Aufwendungen

2003 – 0,22 – 0,47 – 0,52 – 0,36 – 0,28 0,02 – 0,04 0,07 – 0,04 – 0,10
2004 – 0,17 – 0,30 – 0,25 – 0,46 – 0,30 0,01 – 0,08 0,02 – 0,05 – 0,04
2005 – 0,04 – 0,07 0,05 – 0,47 – 0,07 0,00 – 0,11 0,25 – 0,16 – 0,01
2006 – 0,10 – 0,18 – 0,09 – 0,50 – 0,12 – 0,02 – 0,07 0,06 – 0,10 0,01
2007 0,00 0,13 0,28 – 0,36 – 0,10 – 0,04 – 0,02 0,02 – 0,14 – 0,07
2008 – 0,20 – 0,29 – 0,26 – 0,39 – 0,21 – 0,14 0,08 – 0,05 – 0,15 – 0,19
2009 – 0,25 – 0,43 – 0,47 – 0,36 – 0,38 – 0,04 – 0,27 – 0,08 – 0,05 – 0,01

Jahres�berschuss vor Steuern

2003 0,03 – 0,25 – 0,48 0,22 – 0,14 0,48 0,02 0,52 0,09 0,22
2004 0,14 – 0,01 – 0,12 0,29 0,03 0,45 0,11 0,52 0,06 0,31
2005 0,44 0,70 0,77 0,49 0,19 0,49 0,18 0,72 0,02 0,37
2006 0,36 0,39 0,38 0,43 0,36 0,44 0,16 0,61 0,06 0,33
2007 0,25 0,64 0,68 0,48 0,05 0,37 – 0,15 0,47 0,04 – 0,70
2008 – 0,30 – 0,55 – 0,81 0,18 – 0,36 0,21 – 0,15 0,32 – 0,35 – 0,38
2009 – 0,04 – 0,24 – 0,35 0,00 – 0,33 0,44 0,26 0,50 – 0,18 0,16

Jahres�berschuss nach Steuern

2003 – 0,05 – 0,27 – 0,44 0,11 – 0,17 0,18 0,08 0,26 0,07 0,21
2004 0,07 – 0,05 – 0,10 0,11 – 0,02 0,23 0,15 0,27 0,03 0,29
2005 0,31 0,50 0,56 0,31 0,17 0,27 0,18 0,47 – 0,02 0,36
2006 0,29 0,32 0,33 0,27 0,31 0,24 0,35 0,47 0,04 0,32
2007 0,18 0,52 0,57 0,36 0,03 0,21 0,11 0,30 0,02 – 0,71
2008 – 0,32 – 0,54 – 0,76 0,10 – 0,39 0,11 0,05 0,23 – 0,37 – 0,39
2009 – 0,08 – 0,23 – 0,31 – 0,06 – 0,34 0,23 0,28 0,28 – 0,20 0,16

Anmerkungen *, o siehe S. 46. — Anmerkungen 1, 2 siehe S. 47.

Deutsche Bundesbank
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Das Bilanzrechtsmodernisierungsgesetz
aus Sicht der Bankenaufsicht

Die noch immer nicht ausgestandene Finanzkrise hat deutlich gemacht, dass den der Bankenauf-

sicht und dem Markt zur Verf�gung stehenden Unternehmensinformationen eine entscheidende

Rolle zur Krisenvermeidung zukommt. Vor diesem Hintergrund stellt die Bilanzierung der Institute

nicht nur eine wesentliche Informations- und Analysegrundlage f�r die Bankenaufsicht dar,

sondern ist auch Ausgangspunkt f�r die Bemessung des regulatorischen Eigenkapitals und der

bankaufsichtlichen Eigenkapitalanforderungen. Da sachgerechte Bilanzierungsregelungen hier

von entscheidender Bedeutung sind, hat die Bundesbank die Fortentwicklung der Rechnungs-

legung nach dem Handelsgesetzbuch (HGB) durch das Bilanzrechtsmodernisierungsgesetz

(BilMoG) von Beginn an intensiv begleitet.

Ziel des BilMoG ist eine Fortentwicklung der handelsrechtlichen Bilanzierungsvorschriften durch

eine maßvolle Ann�herung an die internationalen Rechnungslegungsregeln, die International

Financial Reporting Standards (IFRS) des International Accounting Standards Board (IASB). Zum

einen wurden Erleichterungen insbesondere f�r kleine und mittlere Unternehmen geschaffen.

Zum anderen wurden unter Wahrung des Vorsichtsprinzips in der Bilanzierungspraxis bereits an-

gewandte international ausgerichtete Bilanzierungs- und Bewertungsverfahren nunmehr gesetz-

lich verankert. Die Ann�herung fand allerdings dann ihre Grenzen, wenn es um die Vermeidung

unerw�nschter Schwankungen im Ergebnisausweis ging. Dies kommt in der nunmehr f�r Kredit-

institute zul�ssigen Zeitwertbewertung des Handelsbestandes zum Tragen, wonach entspre-

chende Bewertungsergebnisse nicht vollumf�nglich erfolgswirksam vereinnahmt werden

k�nnen. Dies wird durch einen bankaufsichtlich fundierten Risikoabschlag vom Zeitwert erreicht,

der dar�ber hinaus um eine verpflichtende und zudem antizyklisch wirkende Risikoreserve-

bildung zu erg�nzen ist. Mit einer derart modifizierten Zeitwertbewertung wird die zeitnahe

Informationsgew�hrung der Abschl�sse verbessert, ohne im Vergleich zu den IFRS auf das

bew�hrte handelsrechtliche Vorsichtsprinzip zu verzichten.

Das Ergebnis der HGB-�nderungen durch das BilMoG ist ein modernes deutsches Bilanzrecht,

das als Alternative zu den IFRS auch international offensiv vertreten werden kann. Gleichzeitig

bietet es eine sachgerechte Grundlage f�r eine risikoorientierte Bankenaufsicht �ber alle Kredit-

institute.
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Zielsetzung des Bilanzrechtsmoderni-

sierungsgesetzes

Nach der Ver�ffentlichung des Gesetzes zur

Modernisierung des Bilanzrechts am 28. Mai

2009 werden die ersten vollst�ndig nach dem

neuen Bilanzrecht erstellten Abschl�sse nun-

mehr zum 31. Dezember 2010 vorgelegt. Mit

dem BilMoG geht eine jahrelange Diskussion

�ber die Fortentwicklung des deutschen

Bilanzrechts zu Ende.

Die Kernanliegen des BilMoG k�nnen mit den

Stichworten Internationalisierung, Harmoni-

sierung, Deregulierung und Bewahrung um-

schrieben werden.

Hinsichtlich der Internationalisierung ging es

dem Gesetzgeber um eine Ann�herung der

handelsrechtlichen Bilanzierungsvorschriften

an die internationalen Rechnungslegungs-

standards. Damit soll das HGB eine interna-

tional anerkennungsf�hige und kosteng�ns-

tige Bilanzierungsalternative f�r solche Unter-

nehmen bieten, die nicht unmittelbar nach

den IFRS bilanzieren. Dabei wurden auch

einige Bilanzierungsmethoden im HGB kodifi-

ziert, die bisher schon �ber eine entspre-

chende Auslegung der Grunds�tze ordnungs-

m�ßiger Buchf�hrung (GoB) g�ngige Praxis

bei einem Teil der Bilanzierenden geworden

waren. Daneben wurden eine Reihe europa-

rechtlicher Harmonisierungsvorgaben umge-

setzt.

Dar�ber hinaus war es erkl�rtes Anliegen des

Gesetzgebers, die Anforderungen an die

Rechnungslegung zur�ckzunehmen, um ins-

besondere kleinen und mittleren Unterneh-

men Erleichterungen zu gew�hren.

Trotz internationaler Ausrichtung und Dere-

gulierung sollten aber die im deutschen

Bilanzrecht bew�hrten Prinzipien wie das am

Gl�ubigerschutz ausgerichtete Vorsichtsprin-

zip bewahrt werden. Der HGB-Jahres-

abschluss bleibt auch k�nftig die Basis f�r die

Aussch�ttungsbemessung und die Besteue-

rung.

In der Folge soll auf ausgew�hlte Neuregelun-

gen mit besonderer Relevanz f�r die Kredit-

wirtschaft, das bankaufsichtliche Regelwerk

und die bankaufsichtliche Praxis eingegangen

werden.

Bilanzierung von Finanzinstrumenten des

Handelsbestandes bei Kreditinstituten

(§ 340e Abs. 3 HGB)

Die Bewertung der Handelsbest�nde der

Kreditinstitute erfolgt k�nftig zum beizule-

genden Zeitwert. Das Anschaffungskosten-

prinzip wird in diesem f�r die Kreditwirtschaft

bedeutsamen Segment formal aufgehoben.

Schon seit geraumer Zeit haben einige große

H�user der Kreditwirtschaft in entsprechen-

der Auslegung der GoB Finanzinstrumente

des Handels zum Zeitwert angesetzt. Nach

dem BilMoG kommt allerdings nicht der B�r-

sen- oder Marktpreis als Zeitwert in Reinkul-

tur zur Anwendung. Vielmehr sieht das Ge-

setz zur grunds�tzlichen Wahrung des Vor-

sichtsprinzips eine doppelte Absicherung in

Form eines Wertabschlags und einer Aus-

sch�ttungssperre vor.

BilMoG
beendet lange
Diskussion um
Bilanzrechts-
fortentwicklung

Kernanliegen
des BilMoG
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... Internationa-
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... Deregulie-
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prinzips

Bewertung des
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bestandes
im HGB
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Abgrenzung des Handelsbestandes

Entgegen der urspr�nglichen Absicht des

Regierungsentwurfs wurde unter dem Ein-

druck der Finanzkrise und wachsender Vor-

behalte gegen Zeitwertans�tze in Jahresab-

schl�ssen die Zeitwertbilanzierung mit dem

BilMoG nur f�r Kredit- und Finanzdienstleis-

tungsinstitute eingef�hrt. F�r Unternehmen

der Realwirtschaft wurde kein tats�chlicher

Bedarf f�r eine solche Regelung gesehen.

F�r Kredit- und Finanzdienstleistungsinstitute

regelt der neue Absatz 3 des § 340e HGB,

dass Finanzinstrumente des Handelsbestan-

des zum beizulegenden Zeitwert abz�glich

eines Risikoabschlags zu bewerten sind. Von

einer Definition von Finanzinstrumenten wird

jedoch angesichts der Vielfalt und der st�ndi-

gen Weiterentwicklung in diesem Bereich ab-

gesehen. Ebenso wird keine eigene Abgren-

zung des Handelsbestandes vorgenommen;

vielmehr verweist die Gesetzesbegr�ndung

auf die Definition des Handelsbestandes im

Sinne des Kreditwesengesetzes (KWG). Damit

sind insbesondere auch alle Derivate, die zu

Handelszwecken erworben worden sind, mit

ihren positiven oder negativen Zeitwerten im

Handelsbestand zu bilanzieren. Das Handels-

buch nach dem KWG ist weiter gefasst und

enth�lt insbesondere auch entsprechende

Warenbest�nde. Handelsrechtlich sind Finanz-

instrumente des Handelsbestandes letztlich

solche, die Kredit- und Finanzdienstleistungs-

institute weder zur Liquidit�tsreserve bezie-

hungsweise zum Umlaufverm�gen noch zum

Anlagebestand z�hlen. Neben dem Umlauf-

verm�gen und dem Anlageverm�gen ent-

steht bei Instituten somit eine weitere Verm�-

genskategorie.

Insbesondere die geforderte Bilanzierung und

Zeitwertbewertung von Derivaten des Han-

delsbestandes wird von der Aufsicht begr�ßt.

Damit erfolgt nunmehr eine sachgerechte

bilanzielle Erfassung dieser f�r die Risikolage

der Institute bedeutsamen Kategorie von

Finanzinstrumenten.

Mit der erfolgswirksamen Erfassung von Zeit-

werterfolgen in der handelsrechtlichen Ge-

winn- und Verlustrechnung stellt sich aller-

dings die bankaufsichtliche Frage nach der

Anerkennung dieser unrealisierten Gewinne

und Verluste im regulatorischen Eigenkapital.

Soweit die regulatorische Eigenmittelbemes-

sung auf Abschl�ssen nach den IFRS beruht,

werden solche unrealisierten Handelserfolge

gem�ß den Baseler Empfehlungen1) und den

europ�ischen Vorgaben2) anerkannt. Das

Gleiche gilt nach der deutschen Konzernab-

schluss�berleitungsverordnung (Kon�V)3), die

f�r Handelserfolge keine bankaufsichtliche

Korrektur vorsieht. Begr�ndet wird diese

Akzeptanz unrealisierter Handelserfolge im

regulatorischen Kernkapital mit dem st�ndi-

1 Siehe entsprechende Presseerkl�rungen des Baseler Aus-
schusses f�r Bankenaufsicht vom 8. Juni 2004 (http://
www.bis.org/press/p040608.htm), vom 20. Juli 2004
(http://www.bis.org/press/p040720.htm) und vom 15. De-
zember 2004 (http://www.bis.org/press/p041215.htm).
2 Siehe CEBS (Committee of European Banking Super-
visors) Guidelines on Prudential Filters for Regulatory
Capital vom 21. Dezember 2004 (http://www.c-ebs.org/
Publications/Standards-Guidelines.aspx).
3 Verordnung �ber die Ermittlung der Eigenmittelausstat-
tung von Institutsgruppen und Finanzholding-Gruppen
bei Verwendung von Konzernabschl�ssen und Zwischen-
abschl�ssen auf Konzernebene (Konzernabschluss�ber-
leitungsverordnung: Kon�V) vom 12. Februar 2007, Bun-
desgesetzblatt, 2007, Teil I Nr. 5, 23. Februar 2007,
S.150ff.
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gen Umschlag der Handelsbest�nde und der

fortlaufenden kurzfristigen Erfolgsrealisation

im Handelsbuch. Hinzu kommt, dass der

Gesetzgeber den mit der Aufgabe des Reali-

sationsprinzips verbundenen Risiken durch

einen Abschlag auf die Zeitwerte Rechnung

getragen hat.

Die besonderen Bewertungsregelungen f�r

den Handelsbestand finden in der Form Be-

r�cksichtigung, dass nunmehr im Bilanzform-

blatt nach der Kreditinstituts-Rechnungs-

legungsverordnung (RechKredV)4) eigene

Positionen (Aktiva 6a und Passiva 3a)5) f�r

den Handelsbestand geschaffen wurden. Da-

bei erfolgt ein Bruttoausweis. Zur Erfassung

der Aufwendungen und Ertr�ge aus dem

Handelsbestand ist der bisherige Netto-

ertrag/-aufwand aus Finanzgesch�ften in den

Nettoertrag/-aufwand des Handelsbestandes

�berf�hrt worden.

Hinzu kommen als flankierende Maßnahme

gegen Gestaltungsmissbrauch Umwidmungs-

beschr�nkungen f�r den Handelsbestand.

Nach § 340e Absatz 3 Satz 2 bis 4 HGB d�r-

fen Finanzinstrumente nachtr�glich nicht in

den Handelsbestand umgewidmet werden.

Eine Umwidmung aus dem Handelsbestand

ist nur dann gestattet, wenn außergew�hn-

liche Umst�nde zu einer Aufgabe der Han-

delsabsicht f�hren. Ausdr�cklich nennt das

Kategorisierung von Finanzinstrumenten
nach Handelsgesetzbuch und Kreditwesengesetz

Deutsche Bundesbank

Kredit-
wesen-
gesetz
– KWG

Anlagebuch

Handelsbuch

Wie Umlaufver-
mögen behandelte
Vermögensgegen-
stände

– darunter:
Forderungen und
Wertpapiere der
„Liquiditätsreserve“
(§ 340f HGB)

Finanzinstrumente
des Handelsbestandes

Wie Anlagever-
mögen behandelte
Vermögens-
gegenstände

Handels-
gesetz-
buch
– HGB
(neu)

Wie Umlaufver-
mögen behandelte
Vermögensgegen-
stände

– darunter:
Finanzinstrumente 
des
Handelsbestandes

– darunter:
Forderungen und
Wertpapiere der
„Liquiditätsreserve“
(§ 340f HGB)

Handels-
gesetz-
buch
– HGB
(alt)

Wie Anlagevermögen
behandelte
Vermögensgegen-
stände

4 Verordnung �ber die Rechnungslegung der Kreditins-
titute und Finanzdienstleistungsinstitute (Kreditinstituts-
Rechnungslegungsverordnung: RechKredV) in der Fas-
sung der Bekanntmachung vom 11. Dezember 1998,
Bundesgesetzblatt, 1998, Teil I, S. 3658ff., zuletzt ge�n-
dert durch Gesetz vom 18. Dezember 2009, Bundes-
gesetzblatt, 2009, Teil I, S. 3934.
5 § 35 Abs. 1 Nr.1a RechKredV.
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Gesetz hier die schwerwiegende Beeintr�ch-

tigung der Handelbarkeit von Finanzinstru-

menten. Damit reagiert der Gesetzgeber auf

die in der Finanzkrise aufgetretenen massiven

Marktst�rungen. Ein Preisverfall allein be-

gr�ndet allerdings keine Umgliederung. Zu-

dem ist eine Umwidmung aus dem Handels-

bestand dann m�glich, wenn die betroffenen

Finanzinstrumente nachtr�glich in eine han-

delsrechtliche Sicherungsbeziehung einbezo-

gen werden. Die handelsrechtlichen Umglie-

derungsregelungen unterscheiden sich damit

von denen, die das KWG f�r das Handelsbuch

von Instituten vorsieht, nach denen eine Um-

widmung vorzunehmen ist, wenn die Voraus-

setzungen f�r die Zurechnung zum Handels-

buch beziehungsweise zum Anlagebuch ent-

fallen sind.6) Hierbei spielen institutsintern

festgelegte nachpr�fbare Kriterien eine

wesentliche Rolle. Sie erlauben zwar einen

Gleichlauf zwischen dem Handelsbestand

und dem Handelsbuch, Abweichungen sind

aber betriebswirtschaftlich begr�ndbar, da

bei der Abgrenzung des Handelsbuchs der

unternehmerischen Intention eines Instituts

eine gr�ßere Bedeutung beigemessen wer-

den kann. Demgegen�ber ist bei der Ab-

grenzung des Handelsbestandes eine st�rkere

Objektivierung erforderlich, um einem Ge-

staltungsmissbrauch vorzubeugen. Erfolgt

eine handelsrechtliche Umwidmung, stellt

der letzte bekannte Zeitwert die neuen An-

schaffungskosten im Rahmen der folgenden

Kostenbewertung dar. Auf diese Weise wird

eine gezielte Ertragsgestaltung weitgehend

unm�glich gemacht.

Der Risikoabschlag

Um dem Risiko der erfolgswirksamen Ber�ck-

sichtigung noch nicht realisierter Erfolgs-

beitr�ge aus Finanzinstrumenten des Han-

delsbestandes zu begegnen, hat sich der

Gesetzgeber f�r eine modifizierte Marktwert-

bewertung entschieden. Hiernach wird ein

Sicherheitsabschlag auf die tats�chlichen

Marktwerte von Finanzinstrumenten des

Handels gefordert.

§ 340e Absatz 3 Satz 1 HGB schreibt f�r

Kredit- und Finanzdienstleistungsinstitute vor,

dass Finanzinstrumente des Handelsbestan-

des zum beizulegenden Zeitwert abz�glich

eines Risikoabschlags zu bewerten sind.

Dieser Risikoabschlag soll der Ausfallwahr-

scheinlichkeit der nur realisierbaren Gewinne

Rechnung tragen. Zur Ermittlung des Risiko-

abschlags finden sich im Gesetz keine Rege-

lungen. Vielmehr mahnt die Gesetzesbegr�n-

dung eine ad�quate Berechnungsmethode an

und verweist auf die interne Risikosteuerung

der Institute gem�ß bankaufsichtlicher Vorga-

ben. Damit geht der Gesetzgeber davon aus,

dass die Angemessenheit der Berechnungs-

methode und der Berechnungsparameter

von der Bankenaufsicht �berwacht wird. Da-

bei kommt insbesondere ein Value-at-Risk-

Abschlag7) unter Anwendung finanzmathe-

matischer Verfahren in Betracht, wobei den

Gesetzesmaterialien zum BilMoG nicht aus-

dr�cklich zu entnehmen ist, ob Institute, die

bankaufsichtlich einen VaR nach der Solvabili-

6 § 1a Abs. 4 S. 3 und 4 KWG.
7 Der Value-at-Risk (VaR) ist der gesch�tzte, maximal zu
erwartende Verlust, der unter �blichen Marktbedingun-
gen mit einer bestimmten Wahrscheinlichkeit innerhalb
einer bestimmten Periode nicht �berschritten wird.
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t�tsverordnung (SolvV)8) ermitteln, diesen

auch f�r die Bestimmung des handelsrecht-

lichen Risikoabschlags nutzen m�ssen. Jeden-

falls ist es angemessen, wenn die Institute

hier einen Gleichlauf herstellen.9) F�r Insti-

tute, die keinen VaR auf der Basis der SolvV

ermitteln, l�sst der Gesetzgeber offen, ob in

diesen F�llen allein f�r Zwecke der Ermittlung

des handelsrechtlichen Risikoabschlags ein

VaR zu berechnen ist. Vielmehr wird auf die

angemessene institutsinterne Risikosteuerung

gem�ß KWG und den Mindestanforderungen

an das Risikomanagement (MaRisk) verwie-

sen.

Soweit die institutsinternen Risikosteuerungs-

modelle f�r die bankaufsichtliche Eigenkapi-

talbemessung Anwendung finden, sind sie

von der Bundesbank und der Bundesanstalt

f�r Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin) auf-

sichtlich akzeptiert. Aber auch dar�ber hinaus

kommen im Kreditgewerbe entsprechende

Berechnungsverfahren bereits zur Anwen-

dung. Damit kann ein risikosensitiver Ab-

schlag angewendet werden, der ausgehend

von Mindestvorgaben den Marktwert um

potenzielle Verluste des Handelsportfolios

vermindert. Zudem werden mit dem R�ckgriff

auf etablierte und aufsichtlich anerkannte

Verfahren Synergieeffekte genutzt, ein sach-

gerechter Gleichlauf zwischen der instituts-

internen Risikosteuerung und der bilanziellen

Bewertung hergestellt sowie eine Vergleich-

barkeit der angewendeten Risikoabschl�ge

gew�hrleistet.

Obwohl das Gesetz ausdr�cklich nur von

einem Risikoabschlag spricht, d�rften Han-

delspassiva mit einem dem Vorsichtsprinzip in

gleicher Weise gen�genden Risikozuschlag

auf den Zeitwert zu bewerten sein.10)

Die Risikoreserve in § 340g HGB

Als zweite Absicherung zur Wahrung des

handelsrechtlichen Vorsichtsprinzips schreibt

§ 340e Absatz 4 HGB neben dem Zeitwertab-

schlag die Bildung einer Risikoreserve vor.

Bewertung und Bilanzausweis
des Handelsbestandes gemäß
§ 340e Absatz 3 und 4 HGB

Deutsche Bundesbank

Zeitwerte der Finanzinstrumente
des Handelsbestandes
– Risikoabschlag bzw. + Risikozuschlag
Bilanzwertansatz der 
Handelsaktiva bzw. Handelspassiva

Mögliche
Auflösung des
Reservepostens
im § 340g HGB-
Sonderposten

10% des Netto-
ertrags des
Handelsbestandes

bis 50% des 
Durchschnitts 
der letzten fünf
jährlichen
Nettoerträge 
des Handels-
bestandes

Handelsgewinn

Dotierung des
Reservepostens
im § 340g HGB-
Sonderposten

Handelsverlust

8 Verordnung �ber die angemessene Eigenmittelausstat-
tung von Instituten, Investitionsgruppen und Finanzhol-
dinggruppen (Solvabilit�tsverordnung: SolvV); Deutsche
Bundesbank, Solvabilit�ts- und Liquidit�tsverordnung,
Bankrechtliche Regelungen 2a, Februar 2008.
9 Vgl.: IDW, Stellungnahme zur Rechnungslegung: Bilan-
zierung von Finanzinstrumenten des Handelsbestandes
bei Kreditinstituten (IDW RS BFA 2), IDW-Fachnachrich-
ten, Nr. 4/2010, S. 154–166, Tz. 50; IDW RS BFA 2, Tz.
53 geht hier von einer Anwendungspflicht aus.
10 Siehe auch: IDW RS BFA 2, Tz.59.
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Simulation der Risikoreserve
aus den Handelsergebnissen von Kreditinstituten

1 Dargestellt ist, wie sich die Risikoreserve entwickelt hätte, wenn die durch das BilMoG eingeführte Reservebil-
dung bereits ab dem Jahr 2003 anzuwenden gewesen wäre. Für die Simulationsrechnung wird auf die Nettoer-
gebnisse aus Finanzgeschäften abgestellt, die mit dem BilMoG durch Nettoerträge des Handelsbestandes abge-
löst werden.  — 2 Die gesamte Säule stellt das Nettoergebnis aus Finanzgeschäften auf der Basis der HGB-Ein-
zelabschlüsse dar; die schraffierte Fläche repräsentiert die fiktive Reduzierung des Nettoverlustes aus Finanzge-
schäften durch die Auflösung der Risikoreserve gemäß § 340e Abs. 4 HGB.
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Danach sind in den Sonderposten Fonds f�r

allgemeine Bankrisiken nach § 340g HGB in

jedem Gesch�ftsjahr 10% des Nettoertrags

des Handelsbestandes einzustellen. Diese Zu-

f�hrung hat solange zu erfolgen, bis 50%

des Durchschnitts der letzten f�nf j�hrlichen

Nettoertr�ge des Handelsbestandes erreicht

sind. Dabei ist der jeweilige Nettoertrag des

Handelsbestandes nach Abzug des Risikoab-

schlags heranzuziehen. Die Risikoreserve ist

separat, gegebenenfalls als Davon-Vermerk,

im Fonds f�r allgemeine Bankrisiken auszu-

weisen. Ihre Bildung ist zwingend und unter-

liegt insoweit nicht der Disposition des Bank-

managements. Damit wirkt sie letztlich wie

eine Aussch�ttungssperre mit Bezug auf

unrealisierte Zeitwertgewinne, wenngleich

nicht allein Bewertungsgewinne Ankn�p-

fungspunkt der Ermittlung sind. Insoweit

scheint auch die Begrenzung auf 50% der

durchschnittlichen Nettoertr�ge vertretbar

und begr�ndet. Daneben ist die Risikoreserve,

ebenso wie sonstige Betr�ge des Fonds f�r

allgemeine Bankrisiken, dem bankaufsicht-

lichen Kernkapital im Sinne des § 10

Absatz 2a Nummer 7 KWG zuzurechnen.

Die Risikoreserve darf grunds�tzlich nur zum

Ausgleich eines Nettoaufwands aus dem

Handelsbestand aufgel�st werden. Dar�ber

hinaus ist eine Aufl�sung dann m�glich,

wenn die Risikoreserve 50% des Durch-

schnitts der letzten f�nf j�hrlichen Netto-

ertr�ge �bersteigt. Bei dieser Durchschnitts-

bildung sind nach dem Gesetzeswortlaut nur

Gesch�ftsjahre zu ber�cksichtigen, in denen

ein Nettoertrag aus dem Handelsbestand

erzielt worden ist.

Neben ihrer Absicherungswirkung gegen

Unw�gbarkeiten der erfolgswirksamen Ver-

einnahmung nur realisierbarer Bewertungs-

gewinne im Handel entfaltet die Risikoreserve

auch eine antizyklische Wirkung. Das Zusam-

menspiel ihrer Dotierung aus Handelsgewin-

nen und ihrer Aufl�sung zur Abdeckung von

Handelsverlusten f�hrt tendenziell zu einer

Nivellierung der Nettoergebnisse aus Han-

delsaktivit�ten der Institute. Durch die relativ

niedrig gehaltene Obergrenze der Risikore-

serve ist ihre antizyklische Wirkung allerdings

begrenzt.

Die Bewertungshierarchie der

beizulegenden Zeitwerte

Mit dem neuen Absatz 4 des § 255 HGB hat

der Gesetzgeber im Rahmen der Bewertungs-

maßst�be eine Hierarchie der Zeitwerte

geschaffen. Das war im Zusammenhang mit

der Einf�hrung der Zeitwertbewertung des

Handelsbestandes von Instituten und vor dem

Hintergrund der Erfahrungen mit der Finanz-

krise notwendig geworden. Wenngleich das

Gesetz selbst keine Legaldefinition des bei-

zulegenden Zeitwerts enth�lt, d�rfte in An-

lehnung an die internationalen Definitionen

unter dem Zeitwert im Sinne des § 255

Absatz 4 HGB der Betrag zu verstehen sein,

zu dem zwischen sachverst�ndigen, vertrags-

willigen und voneinander unabh�ngigen Ge-

sch�ftspartnern ein Verm�gensgegenstand

getauscht oder eine Verbindlichkeit beglichen

werden k�nnte.11) Dabei entspricht der Zeit-

wert grunds�tzlich dem Marktpreis auf einem

11 Vgl.: IDW RS BFA 2, Tz. 33.
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aktiven Markt. Soweit kein aktiver Markt be-

steht, ist der Zeitwert mithilfe allgemein aner-

kannter Bewertungsmodelle (u. a. Options-

preis- und Discounted-Cashflow-Modelle) zu

bestimmen. Als R�ckfallposition in dieser Zeit-

werthierarchie sieht das Gesetz den Ansatz

zu fortgef�hrten Anschaffungskosten vor,

wobei der zuletzt festgestellte Zeitwert als

Anschaffungskosten im Sinne des § 253

Absatz 4 HGB gilt.

In der Finanzkrise hat es sich als schwierig

erwiesen, zu bestimmen, ob ein Preis f�r

ein Finanzinstrument als Marktpreis auf

einem aktiven Markt zu qualifizieren ist. Das

wurde insbesondere dann offenkundig, als

zuvor unzweifelhaft aktive M�rkte innerhalb

k�rzester Zeit illiquide wurden. Dabei gestal-

tete sich die Migration in der Bewertungs-

hierarchie insbesondere dann als schwierig,

wenn noch vereinzelte Marktaktivit�ten fest-

stellbar waren. Insoweit bedarf es klarer Krite-

rien, unter welchen Umst�nden ein Markt als

aktiv qualifiziert werden kann oder eine

Bewertung auf der zweiten Hierarchiestufe

mithilfe von Bewertungsmodellen vorzuneh-

men ist. F�r die Abgrenzung eines aktiven

von einem illiquiden Markt enth�lt das Gesetz

keine Kriterien. Ausweislich der Begr�ndung

kann ein Marktpreis als an einem aktiven

Markt ermittelt angesehen werden, wenn er

unter anderem an einer B�rse leicht und

regelm�ßig erh�ltlich ist und auf aktuellen

und regelm�ßig auftretenden Markttrans-

aktionen zwischen unabh�ngigen Dritten

beruht.

Bewertungshierarchie gemäß § 255 Absatz 4 HGB

Deutsche Bundesbank
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Sowohl die Migration innerhalb der Zeitwert-

bewertungshierarchie gerade in angespann-

ten Marktsituationen als auch die Evaluierung

der Bewertungsmodelle, insbesondere im

Hinblick auf komplexe strukturierte Finanz-

instrumente, d�rfte f�r die bilanzierenden

Institute, deren Wirtschaftspr�fer, aber auch

f�r die bankaufsichtliche Beurteilung eine

der schwierigsten Fragestellungen hinsichtlich

der Anwendung der Zeitwertbewertung des

Handelsbestandes bleiben.

Bilanzierung von Sicherungsbeziehungen

Eine Bewertungseinheit dient zur bilanziellen

Abbildung einer Sicherungsbeziehung. Ohne

spezielle Regelungen zur bilanziellen Behand-

lung von Hedge-Beziehungen w�rden �kono-

misch sinnvolle und gegebenenfalls vollst�n-

dig geschlossene Positionen in Bilanz und

Gewinn- und Verlustrechnung durch die nur

einseitige Ber�cksichtigung von Wertver-

�nderungen nicht sachgerecht abgebildet.

Die Verwendung von Bewertungseinheiten

ist dem deutschen Bilanzrecht nicht fremd,

fußte in der Bilanzierungspraxis zun�chst

aber ausschließlich auf einer praxisorientier-

ten Auslegung der GoB. Mit der durch die

Praxis entwickelten kompensatorischen Be-

wertung wurde die problematische Abbil-

dung der strikten Anwendung des Einzel-

und Imparit�tsgrundsatzes umgangen.

Mit dem neuen § 254 HGB wurde diese

Praxisanwendung in Form von einheitlichen,

prinzipienorientierten Regelungen im Han-

delsrecht festgeschrieben. Bei Vorliegen einer

Bewertungseinheit wird die Anwendung

des Einzelbewertungsgrundsatzes, des Reali-

sations-, Imparit�ts- und Anschaffungskos-

tenprinzips eingeschr�nkt. Dabei sollte aus

bankaufsichtlicher Sicht die bilanzielle Abbil-

dung einer Bewertungseinheit einer doku-

mentierten Absicherung im Rahmen des

bankinternen Risikomanagements zwingend

folgen, auch um eine sachgerechte Bilanzie-

rung der Derivate gegen�ber dem Anlage-

buch sicherzustellen. Unrealisierte Verluste

werden damit auch bilanziell insoweit nicht

erfasst, wie sich gegenl�ufige Wert�nderun-

gen oder Zahlungsstr�me aus gleichen Risi-

ken tats�chlich ausgleichen.

Sicherbare Risiken

Mithilfe von § 254 HGB sollen im Jahres-

abschluss �konomische Sicherungsstrategien

gegen bilanzwirksame Risiken dokumentiert

werden. Bilanzwirksame Risiken beruhen auf

�nderungen des beizulegenden Zeitwerts,

die bei einer Einzelbewertung zu einer R�ck-

stellung oder zu einer Abschreibung f�hren,

w�hrend die kompensierende Wert�nderung

nicht ertragswirksam wird. F�r eine sach-

gerechte und zutreffende Abbildung der

Verm�gens- und Ertragslage ist daher die

Bildung von Bewertungseinheiten notwen-

dig.

Eine Bewertungseinheit zur Absicherung ge-

gen eine �nderung des beizulegenden Zeit-

werts stellt einen Fair-Value-Hedge dar. Ein

Cashflow-Hedge dient demgegen�ber dazu,

dem Risiko von ver�nderten Zahlungsstr�men

Rechnung zu tragen. Entsprechende Schwan-

kungen k�nnen aus unterschiedlichen Risiko-
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Kodifizierung
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bilanzielle
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arten wie Preisrisiken, Zins- und Aktienrisiko

oder Bonit�tsrisiken resultieren.

Sicherbare Grundgesch�fte

Gem�ß § 254 HGB kommen als sicher-

bare Grundgesch�fte Verm�gensgegen-

st�nde, Schulden, schwebende Gesch�fte

und mit hoher Wahrscheinlichkeit erwartete

Transaktionen in Betracht.

Die M�glichkeit, auch erwartete Transaktio-

nen in Bewertungseinheiten abzubilden und

somit antizipative Sicherungsbeziehungen

bilanziell zu erfassen, stellt eine Neuerung

dar. Die Anwendung ist allerdings nur dann

m�glich, wenn erstens die Transaktion mit

sehr hoher Wahrscheinlichkeit eintritt, zwei-

tens sich in der Vergangenheit entsprechende

Transaktionen bereits realisiert haben und

drittens eine ad�quate Dokumentation vor-

liegt und Beleg f�r die entsprechende Siche-

rungsstrategie des Unternehmens ist.

In der Bildung von Bewertungseinheiten ist

der Bilanzierende relativ frei. Bei einem Mikro-

Hedge wird durch eine Bewertungseinheit

lediglich ein einzelnes Grundgesch�ft gegen

ein bestimmtes Risiko gesichert. Ein Portfolio-

Hedge erm�glicht die Einbeziehung mehrerer

Grundgesch�fte in eine Bewertungseinheit.

Dar�ber hinaus k�nnen mithilfe eines Makro-

Hedges alle einem bestimmten Risiko unter-

liegenden Grundgesch�fte Eingang in eine

Bewertungseinheit finden.

Sicherungsgesch�fte

Als Sicherungsgesch�fte dienen gem�ß § 254

Satz 1 HGB Finanzinstrumente, die jedoch

auch an dieser Stelle nicht definiert werden.

Allerdings kann hier auf § 1a Absatz 3 KWG

zur�ckgegriffen werden, wonach Finanz-

instrumente „alle Vertr�ge sind, die f�r eine

der beteiligten Seiten einen finanziellen Ver-

m�genswert und f�r die andere Seite eine

finanzielle Verbindlichkeit oder ein Eigenkapi-

talinstrument schaffen“. Als Sicherungsge-

sch�ft kommen sowohl origin�re Finanz-

instrumente als auch Derivate, deren Basis-

wert ein Finanzinstrument ist, in Betracht.

Gleiches gilt gem�ß § 254 Satz 2 HGB f�r

Derivate, deren Underlying Waren sind, und

die zur Absicherung entsprechender Preis-

risiken eingesetzt werden.

Zur Bildung einer Bewertungseinheit k�nnen

Grund- und Sicherungsgesch�fte nur heran-

gezogen werden, wenn sie dem gleichen

Risiko ausgesetzt sind, auf dieses aber gegen-

s�tzlich reagieren. Diese Eignung ist nach-

zuweisen und die Sicherungsabsicht zu

dokumentieren. Wird eine Bewertungseinheit

vorzeitig aufgel�st, muss dies plausibel

begr�ndet werden. Part-Time-Hedges sind

m�glich, sofern der Sicherungszeitraum im

Vorhinein feststeht.

�berpr�fung der Wirksamkeit von

Bewertungseinheiten

Die Eignung einer Bewertungseinheit zum

Ausgleich des entsprechenden Risikos muss

nachgewiesen werden. Somit ist eine Mes-

sung notwendig, die aufzeigt, in welchem

Weite
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Umfang gegenl�ufige Wert�nderungen oder

Zahlungsstr�me, die auf dem gleichen Risiko

beruhten, zum Ausgleich gef�hrt haben. Falls

dieser Ausgleich nur unvollst�ndig war oder

zeitliche Abweichungen bestanden, ist zwi-

schen dem effektiven und dem ineffektiven

Teil der Sicherungsbeziehung zu unterschei-

den. F�r den ineffektiven Teil sind dabei nach

wie vor das Anschaffungs- und das Impari-

t�tsprinzip zu beachten.

Bei der �berpr�fung der Wirksamkeit k�nnen

Ausgleichswirkungen bez�glich des gesam-

ten beizulegenden Zeitwerts oder lediglich

hinsichtlich einer Wert�nderung aufgrund

des abgesicherten Risikos betrachtet werden.

Abbildung von Bewertungseinheiten

in Bilanz und GuV

Um eine Bewertungseinheit bilanziell zu

erfassen, kann entweder die „Einfrierungsme-

thode“ oder die „Durchbuchungsmethode“

genutzt werden. Die Einfrierungsmethode

macht bei einer wirksamen Sicherungsbezie-

hung die Anpassung der einbezogenen Instru-

mente und die explizite bilanzielle Darstellung

der Sicherungsbeziehung entbehrlich. Sofern

die Sicherung lediglich anteilig wirkt, ist f�r

den nicht gesicherten Teil das Imparit�tsprinzip

anzuwenden.

Die Durchbuchungsmethode, die nach IAS 39

vorgeschrieben ist, f�hrt zu einer buchhalte-

rischen Abbildung s�mtlicher Wert�nderun-

gen. In der Gewinn- und Verlustrechnung

gleichen sich die Wert�nderungsbuchungen

wirksamer Sicherungsbeziehungen aus. Die

Bewertungseinheiten und der durch sie her-

beigef�hrte Ausgleich von Risiken sind folg-

lich erkennbar.

Anpassungsbedarf bei der Bilanzierung

von Bewertungseinheiten in der Praxis

Obwohl zun�chst an die reine Fortf�hrung

der bereits von den Instituten angewandten

Vorgehensweise gedacht war, entsteht mit

der nun durch das BilMoG eingef�hrten

Regelung Anpassungsbedarf in der bilanziel-
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§ 254 HGB
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len Abbildung von Bewertungseinheiten. Von

besonderer Bedeutung sind hierbei die

Methode der bilanziellen Abbildung und die

Wirksamkeitsmessung einer Sicherungsbezie-

hung. Bisher wurde eine Festbewertung im

Sinne der Einfrierungsmethode vorgenom-

men, die einmal festgestellte Effektivit�t einer

Sicherungsbeziehung als gegeben unterstellt

und somit die Bewertungseinheit nicht mehr

bewertet. Nunmehr muss die Wirksamkeit

einer Sicherungsbeziehung laufend �berpr�ft

und eine auftretende Ineffektivit�t ber�ck-

sichtigt werden. Welche Methoden dabei

k�nftig zur Anwendung kommen, muss sich

erst noch in der Praxis zeigen.

Von besonderer Bedeutung f�r die Risiko-

beurteilung von Instituten auf der Basis der

sachgerechten bilanziellen Abbildung von

Bewertungseinheiten ist damit letztlich, dass

sich in der Praxis angemessene und vergleich-

bare Verfahren entwickeln.

Erg�nzend sei bemerkt, dass auch nach

BilMoG nicht alle Derivate in der Bilanz aus-

gewiesen werden. Erkennbar werden dort

solche des Handelsbestandes und Sicherungs-

derivate in Bewertungseinheiten, bei denen

die Durchbuchungsmethode Anwendung fin-

det. Wird die Einfrierungsmethode genutzt,

werden Sicherungsderivate nicht in der Bilanz

gezeigt. Die �brigen Derivate, insbesondere

die Zinsderivate zur Absicherung des Anlage-

buchs gegen das allgemeine Zins�nderungs-

risiko, werden in der Bilanz ebenfalls nicht

erkennbar sein. Hier ist die Praxis gefordert,

geeignete objektive L�sungsans�tze f�r eine

verlustfreie Bewertung des Anlagebuchs zu

entwickeln, die eine sachgerechte Ber�cksich-

tigung der Wertentwicklung aller in die Beur-

teilung einbezogener Instrumente in der

Bilanz und der Erfolgsrechnung gew�hrleis-

tet. Bis dahin sollte darauf geachtet werden,

die erforderliche Transparenz �ber die An-

hangangaben nach § 285 Nummer 19 HGB

zum Zeitwert von Finanzderivaten herzustel-

len.

Konzernbilanzierung – Konsolidierungs-

pflicht

Als eine wesentliche Schw�che der bestehen-

den Bilanzierungsregelungen haben sich in

der Finanzkrise die Konsolidierungsregeln

erwiesen. Bisher st�tzte sich § 290 HGB auf

zwei sich erg�nzende Konzepte zur Fest-

stellung der Konsolidierungspflicht eines

potenziellen Tochterunternehmens in den

Konzernabschluss eines Mutterunterneh-

mens. Dabei war das sogenannte Konzept

der einheitlichen Leitung wenig konkret und

leicht zu widerlegen. Das erg�nzende

Control-Konzept setzte an der tats�chlich

ausge�bten Kontrolle �ber ein Tochterunter-

nehmen anhand formaler Unternehmensver-

bindungen an und war relativ leicht zu um-

gehen. Die wirtschaftliche Chance-/Risiko-

Verteilung war nicht maßgebend. In der

Finanzkrise hat sich gezeigt, dass risikotra-

gende Aktiva von Instituten zum Teil in erheb-

lichem Umfang auf Zweckgesellschaften

verlagert wurden, die wegen des Fehlens der

gesetzlich definierten Kontrolltatbest�nde

von einer Konsolidierung ausgenommen

werden konnten. Letztlich mussten betrof-

fene Institute aber die Risiken aus entspre-

chenden Aktiva der Zweckgesellschaften zum
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notwendig
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Beispiel wegen bestehender Liquidit�tsfazili-

t�ten �bernehmen.

Im Gegensatz zu den HGB-Regelungen

setzen die Konsolidierungsregeln der IFRS

an einer wirtschaftlichen Beurteilung der

Chance-/Risiko-Verteilung an. Wenngleich der

eigentliche Konsolidierungsstandard IAS 2712)

ebenfalls auf formale Kontrolltatbest�nde ab-

stellt, geht die Spezialregelung f�r Zweck-

gesellschaften SIC 1213) von einer wirtschaft-

lichen Betrachtungsweise aus. Immer dann,

wenn die Mehrheit der Chancen oder Risiken

aus einer Zweckgesellschaft bei dem poten-

ziellen Mutterunternehmen liegt, ist die

Zweckgesellschaft demnach in den Konzern-

abschluss der Mutter einzubeziehen.

Neufassung des handelsrechtlichen

Konsolidierungskonzeptes

Die im Regierungsentwurf zum BilMoG allein

vorgesehene Streichung des Beteiligungs-

kriteriums h�tte vermutlich nicht zu der an-

gestrebten weitergehenden handelsrecht-

lichen Konsolidierung unter Einbeziehung

von Zweckgesellschaften gef�hrt. Eine Beteili-

gung des Originators an einer Zweckgesell-

schaft wird ja h�ufig gerade wegen der sonst

drohenden Konsolidierungspflicht vermieden.

Der Gesetzgeber hat sich daher f�r eine

grunds�tzliche Neukonzeption der Konsoli-

dierungsregeln im HGB entschieden. Nun-

mehr ist gem�ß dem neuen Absatz 1 des

§ 290 HGB eine potenzielle Tochterunterneh-

mung immer dann in den Konzernabschluss

einzubeziehen, wenn selbst ohne Beteili-

gungsverh�ltnis eine Beherrschung auch nur

m�glich ist. Die Beherrschungstatbest�nde

definiert nunmehr Absatz 2, wobei darunter

zun�chst die bisher schon g�ltigen Kontroll-

tatbest�nde fallen.

Konsolidierung von Zweckgesellschaften

Neu hinzugekommen ist mit § 290 Absatz 2

Nummer 4 HGB eine spezielle Ausdeutung

der Beherrschung ausschließlich f�r Unter-

nehmen, die der Erreichung eines eng be-

grenzten und genau definierten Zieles des

Mutterunternehmens dienen. Diese Zweck-

gesellschaften gelten dann als von der Mutter

beherrschbar, wenn bei wirtschaftlicher Be-

trachtungsweise das Mutterunternehmen die

Mehrheit der Risiken oder Chancen tr�gt. Da-

bei verweist die Gesetzesbegr�ndung aus-

dr�cklich auf die Regelungen des bestehen-

den SIC 12 der IFRS und nennt auch den dort

aufgef�hrten Indizienkatalog zur Bestim-

mung eines Beherrschungsverh�ltnisses. Aus-

dr�cklich fasst das Gesetz in diesem Zusam-

menhang den Unternehmensbegriff sehr

weit, um Umgehungen in dieser Hinsicht

m�glichst von vornherein auszuschließen.

Allerdings werden Spezialsonderverm�gen im

Sinne des § 2 Absatz 3 Investmentgesetz be-

wusst ausgenommen, da eine Konzernab-

schlussaufstellungspflicht allein aufgrund der

Investition in einen solchen Spezialfonds ver-

mieden werden soll, zumal in diesem Fall die

Fondsanteile bereits aktiviert sind.

Wenngleich sich auch die Konsolidierungs-

regeln der IFRS mit IAS 27 und SIC 12 in der

12 IAS 27: Consolidated and Separate Financial State-
ments.
13 SIC 12: Consolidation – special purpose entities.

IFRS-Regelungen
(IAS 27/SIC 12)
als Vorbild

Konzept der
m�glichen
Beherr-
schung ...

... stellt auf
erweiterten
Kontrollansatz
ab

Wirtschaftliche
Betrachtung
der Chance-/
Risiko-Vertei-
lung ...

... spezielle
Ausdeutung
der Beherr-
schung bei
Zweckgesell-
schaften
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praktischen Anwendung nicht immer als

robust genug erwiesen haben, ist die Anglei-

chung der handelsrechtlichen Konsolidie-

rungspflicht an die international �blichen

Kriterien begr�ßenswert. Obwohl auch bei

der Aufstellung von IFRS-Konzernbilanzen

eine Konsolidierungspflicht mancher Zweck-

gesellschaft auf der Basis des SIC 12 unter Zu-

grundelegung eines Normalszenarios verneint

wurde, bietet die wirtschaftliche Beurteilung

der potenziellen Risiken- und Chancenvertei-

lung die einzige M�glichkeit, gezielte Umge-

hungskonstruktionen aufzufangen. Deshalb

kommt es darauf an, dass es im Zusammen-

spiel zwischen Bilanzierenden, Wirtschafts-

pr�fern und Aufsicht zu einer sachgerechten

praktischen Handhabung der neuen Konsoli-

dierungsregeln des HGB kommt.

Auswirkungen auf die bankaufsichtliche

Zusammenfassung von Institutsgruppen

Die bankaufsichtliche Zusammenfassung der

Eigenmittel von Institutsgruppen und Finanz-

holding-Gruppen nach § 10a KWG folgt der

handelsrechtlichen Konsolidierung nach Maß-

gabe des bankaufsichtlichen Konsolidierungs-

kreises gem�ß § 10a Abs�tze 1 bis 5 KWG.

Dabei kn�pft die Definition des nachgeordne-

ten Unternehmens im Sinne des Kreditwesen-

gesetzes gem�ß § 10a Absatz 1 Satz 2 in Ver-

bindung mit § 1 Absatz 7 KWG an diejenige

des Tochterunternehmens des § 290 HGB

und somit an die neu gefasste handelsrecht-

liche Konsolidierungspflicht an.

Damit soll sichergestellt werden, dass die

bankaufsichtliche Eigenmittelzusammenfas-

Konsolidierungspflicht gemäß § 290 HGB

1 Für Kreditinstitute und Versicherungen besteht gemäß §§ 340i  und 341i  HGB eine Konzernabschlusspflicht  
unabhängig von der Rechtsform.

Deutsche Bundesbank

Absatz 1 Absatz 2

Möglichkeit beherr-
schenden Einflusses

Sitz im Inland

Mutterunternehmen
ist Kapitalgesellschaft 1)

Beherrschender Einfluss

Beherrschungsvertrag oder Satzungs-
bestimmung

Recht, Mehrheit der Organe zu be-
stimmen (gleichzeitig Gesellschafter)

Mehrheit der Stimmrechte

Zweckgesellschaft

– wirtschaftliche Betrachtung
– Mehrheit Chancen / Risiken
– enge Zweckbestimmung
– weiter Unternehmensbegriff

+

Praktische Aus-
gestaltung von
entscheidender
Bedeutung

Bankaufsicht-
liche Zusam-
menfassung
folgt HGB-
Konsolidie-
rung ...
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sung nicht hinter die handelsrechtliche

Konsolidierung zur�ckf�llt. Grunds�tzlich

sollte also auch die mit dem BilMoG handels-

rechtlich erweiterte Konsolidierungspflicht f�r

Zweckgesellschaften gelten, die Kreditinsti-

tute zum Beispiel im Zusammenhang mit Ver-

briefungsaktivit�ten auflegen. Soweit Insti-

tutsgruppen aus solchen Zweckgesellschaften

Risiken erwachsen, die bereits anderweitig

durch bankaufsichtliche Vorgaben ad�quat

erfasst sind, k�nnte gegebenenfalls auf eine

bankaufsichtliche Konsolidierung verzichtet

werden. Diesbez�gliche Diskussionen mit der

Kreditwirtschaft werden gef�hrt, sind aber

noch nicht abgeschlossen.

Auswirkungen auf die Bildung von

Kreditnehmereinheiten nach § 19

Absatz 2 KWG im Groß- und Millionen-

kreditmeldewesen

Die Erweiterung der handelsrechtlichen Kon-

solidierungspflichten strahlt auch auf die Bil-

dung von Kreditnehmereinheiten nach § 19

Absatz 2 KWG aus. Wenngleich hinsichtlich

des Konzerntatbestandes prim�r auf die

aktienrechtliche Definition abgestellt wird, be-

inhaltet auch § 290 Absatz 2 Nummer 4 HGB

eine unwiderlegbare Vermutung f�r einen

beherrschenden Einfluss, der wiederum den

Konzerntatbestand des § 18 Absatz 1 Satz 1

in Verbindung mit § 17 Absatz 1 AktG erf�llt.

Hieraus folgt, dass Unternehmen, die von

ihrer Mutter handelsrechtlich konsolidiert

werden, auch in die Kreditnehmereinheit die-

ses Mutterunternehmens einzubeziehen sind.

Erste aus dem Kreditmeldewesen gewonnene

Erfahrungen zeigen, dass die Institute den

um § 290 Absatz 2 Nummer 4 HGB erweiter-

ten Beherrschungstatbestand bei der Bildung

von Kreditnehmereinheiten durchaus anzu-

wenden wissen. Allerdings scheint es in

Einzelf�llen zu unterschiedlichen Auffassun-

gen zwischen Instituten und deren Wirt-

schaftspr�fern hinsichtlich einer Notwendig-

keit zur handelsrechtlichen Konsolidierung

einer Zweckgesellschaft zu kommen. Urs�ch-

lich hierf�r d�rften in erster Linie die durch

eine handelsrechtliche Konsolidierung verur-

sachten „Rechtsfolgewirkungen“ hinsichtlich

der Begrenzung von Großkreditengagements

gegen�ber Zweckgesellschaften sein. Die

Rechtm�ßigkeit des Durchschlagens des

§ 290 Absatz 2 Nummer 4 HGB auf die Bil-

dung von Kreditnehmereinheiten unter Zu-

grundelegung des neuen Konzerntatbestan-

des wird deshalb von einem Teil des Kredit-

gewerbes in Zweifel gezogen. Dabei war es

gerade das Ziel, dass Kreditinstitute nicht

durch die �bertragung von Verm�genswer-

ten auf Zweckgesellschaften bankaufsicht-

liche Relationen umgehen k�nnen, also zum

Beispiel �ber die Gr�ndung immer neuer

„Ankaufsgesellschaften“ Großkreditobergren-

zen unterlaufen. Eine abschließende Positio-

nierung und Abgrenzung des Anwendungs-

bereichs durch die Bankenaufsicht steht je-

doch noch aus. Dabei wird darauf zu achten

sein, dass der Intention der Erweiterung

handelsrechtlicher Konsolidierungsregelungen,

Umgehungen von Konsolidierungspflichten

zu verhindern, auch im Rahmen der Groß-

kreditbegrenzung Rechnung getragen wird.

... es sei denn,
Risiken sind
aufsichtlich
bereits erfasst

Bildung von
Kreditnehmer-
einheiten folgt
HGB-Konsoli-
derung

Konzerninterne
Kreditgew�h-
rung gegebe-
nenfalls groß-
kreditrelevant
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Anhangangaben (§ 285 HGB)

Mit dem BilMoG sind die Anhangangabe-

pflichten in § 285 HGB ebenfalls angepasst

worden. Dabei spielen zum einen die Erfah-

rungen aus der Finanzkrise eine Rolle. Zum

anderen soll die Transparenz in den Bereichen

erh�ht werden, in denen die Maßnahmen zur

Internationalisierung des HGB zu einer ten-

denziellen Aufweichung des Vorsichtsprinzips

gef�hrt haben.

Als wichtigste �nderungen sind in diesem

Zusammenhang die erweiterten beziehungs-

weise neu hinzugekommenen Pflichtangaben

zu außerbilanziellen Gesch�ften sowie zu

(derivativen) Finanzinstrumenten und Bewer-

tungseinheiten zu nennen.

Die Neufassung des § 285 Nummer 3 HGB

schreibt die Angabe von Art und Zweck sowie

der Risiken und Vorteile von nicht in der

Bilanz enthaltenen Gesch�ften vor, soweit

dies f�r die Beurteilung der Finanzlage des

jeweiligen Unternehmens notwendig ist. Ins-

besondere die Erfahrungen der Finanzkrise,

die eine Verschleierung von Risiken durch die

Auslagerung auf außerbilanzielle Zweckge-

sellschaften offensichtlich werden ließ, haben

zur Aufnahme dieser Regel gef�hrt. Damit

sollen Angaben zu Transaktionen verpflich-

tend werden, die insbesondere mit Zweck-

gesellschaften oder Offshore-Gesch�ften ver-

bunden sein k�nnen, wenn diese nicht ohne-

hin konsolidiert werden.

Durch die neu gefasste Nummer 19 sind

nunmehr Informationen zu nicht zum bei-

zulegenden Zeitwert bilanzierten derivativen

Finanzinstrumenten zu machen. Demgegen-

�ber ist eine entsprechende Anhangangabe

zu den derivativen Finanzinstrumenten des

Handelsbestandes (§ 340e Abs. 3 HGB) nicht

erforderlich.

Daran ankn�pfend sind gem�ß Nummer 20

Angaben f�r Finanzinstrumente des Handels-

bestandes vorgeschrieben. Insbesondere sind

Angaben zu den grundlegenden Annahmen

der Bestimmung des beizulegenden Zeitwer-

tes mit Hilfe anerkannter Bewertungsmetho-

den zu machen.

Nach Nummer 23 hat eine Unterteilung

der gebildeten Bewertungseinheiten gem�ß

§ 254 HGB nach den abgesicherten Risiken

zu erfolgen, erg�nzt um eine Differenzierung

nach den Arten der gebildeten Bewertungs-

einheiten; antizipative Bewertungseinheiten

sind dabei gesondert darzustellen. Dar�ber

hinaus sind Angaben zur Wirksamkeit der

jeweiligen Bewertungseinheit aufzunehmen.

Zudem ist die Verkn�pfung zum Risiko-

management zu erl�utern.

�nderungen der RechKredV

Die �nderungen des BilMoG haben auch

Auswirkungen auf die Verordnung �ber die

Rechnungslegung der Kreditinstitute.

Erg�nzend zur Einf�hrung des Aktiv-/Passiv-

postens Handelsbestand ist in § 35 Absatz 1

RechKredV eine Aufgliederung des aktiven

Handelsbestandes in derivative Finanzinstru-

mente, Forderungen, Schuldverschreibungen

und andere festverzinsliche Wertpapiere,

Anhang-
angaben in
Bezug auf
Neuregelungen
angepasst ...

... f�r außer-
bilanzielle
Gesch�fte, ...

... f�r nicht zum
Zeitwert er-
fasste derivative
Finanzinstru-
mente, ...

... f�r Finanz-
instrumente
des Handels-
bestandes
und ...

... f�r gebildete
Bewertungsein-
heiten

RechKredV
durch BilMoG-
�nderungen
angepasst

Aufgliederung
des Handels-
bestandes, ...
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Deutsche Bundesbank

Ermittlung der Sätze zur Abzinsung von Rückstellungen nach der aufgrund des
Bilanzrechtsmodernisierungsgesetzes erlassenen Rückstellungsabzinsungsverordnung
gemäß § 253 Absatz 2 Satz 4 und 5 Handelsgesetzbuch

Die Bundesbank berechnet die Abzinsungssätze für Rück-
stellungen nach § 253 Absatz 2 des Handelsgesetzbuchs 
nach den im Gesetz und in der Rückstellungsabzinsungsver-
ordnung (RückAbzinsV) vorgegebenen Kriterien der Lauf-
zeitkongruenz, der Durchschnittsbildung und der Orientie-
rung der Zinssatzhöhe an der Umlaufsrendite hochklassiger, 
auf Euro lautender Unternehmensanleihen.1)

Laufzeitkongruenz

Rückstellungen können theoretisch jede beliebige Laufzeit 
aufweisen. Insbesondere solche für Anwartschaften auf 
Pensionen können sich dabei auch über einen Zeitraum von 
mehreren Jahrzehnten erstrecken. Um eine laufzeitgleiche 
Diskontierung zu gewährleisten, muss daher auf eine Zins-
strukturkurve – eine Relation von Laufzeit und Rendite – bis 
in den gewünschten Fälligkeitszeitraum der Rückstellung 
zurückgegriffen werden. Um Zinsstrukturkurven mit lan-
gen Laufzeiten zu berechnen, sollten als geeignete unter-
liegende Finanzinstrumente auch solche mit langen Lauf-
zeiten gewählt werden. Ferner bildet eine Zinsstrukturkurve 
nur einen Zusammenhang zwischen einer Laufzeit und 
einem Zinssatz ab. Daher sollten die verwendeten Finanz-
instrumente zusätzlich möglichst homogen bezüglich ihrer 
Bonität und anderer Ausstattungsmerkmale sein. Schuldver-
schreibungen mit geringer Bonität oder solche, die einen 
hohen jährlichen Kupon aufweisen, zeigen eine andere 
Marktrendite als sichere Papiere oder solche, deren Zinsen 
erst am Laufzeitende (sog. Null-Kupon-Anleihen) gezahlt 
werden. Schließlich sollte die Berechnungsmethode trans-
parent und nachvollziehbar sein, eine gute Anpassung an 
die beobachteten Marktrenditen liefern sowie „glatte“ Kur-
venverläufe ohne Knicke und Brüche darstellen. Das letzte 
Kriterium stellt dabei sicher, dass nicht Abweichungen oder 
Verzerrungen in der Rendite einzelner Wertpapiere die 
benachbarten Laufzeiten deutlich beeinfl ussen.

Durchschnittsbildung

Die Verwendung von Marktzinssätzen bei der Diskontie-
rung von Rückstellungsverpfl ichtungen ermöglicht einer-
seits eine realistischere Darstellung der tatsächlichen 

Verpfl ichtungen, führt andererseits allerdings dazu, dass 
Zinsänderungen Schwankungen in der Gewinn- und Ver-
lustrechnung auslösen. Simulationsrechnungen anhand des 
Jahresabschlussdatenpools der Bundesbank haben erge-
ben, dass sich mit einem durchschnittlichen Marktzinssatz 
der jeweils vergangenen sieben Jahre die Schwankungen 
der Ertragslage – aufbauend auf Änderungen der Pensions-
rückstellungen – in einem vertretbaren Rahmen halten. Dies 
liegt daran, dass die Länge der letzten sechs Zinszyklen seit 
1960 bezogen auf den Zentralbankzinssatz im Durchschnitt 
knapp sieben Jahre betrug. Da auch längerfristige Renditen 
zu einem guten Teil diesen Zinssätzen folgen, ist eine Glät-
tung über sieben Jahre deutlich effektiver als eine zuerst 
vorgesehene über fünf Jahre.

Renditeniveau

Bei der Diskontierung bestimmt vor allem das Niveau, 
also die absolute Höhe der Abzinsungssätze, den Bar-
wert der Rückstellungsverpfl ichtungen. In internationa-
len Rechnungslegungsstandards (z.B. IAS 19.78) wird eine 
Ausrichtung an den Marktrenditen von „hochklassigen 
Unternehmensanleihen“ vorgegeben. Die Orientierung 
an Unternehmensanleihen mit einem Rating von AA (Aa), 
die sich etwa in den USA und in Großbritannien mit ihrem 
hohen Anteil an Kapitalmarktfi nanzierung unproblematisch 
umsetzen lässt, trifft im bankbasierten deutschen Finanzsys-
tem auf einen Mangel an solchen Anleihen. Auch hilfsweise 
Unternehmensanleihen aus allen EWU-Mitgliedsländern 
heranzuziehen, ermöglicht derzeit keine zuverlässige Schät-
zung von Zinsstrukturkurven im langen Laufzeitbereich. In 
der Praxis werden die Renditen von Unternehmensanleihen 
daher meist nicht zur Schätzung einer eigenen Zinsstruk-
turkurve verwendet, sondern für die Berechnung eines 
Aufschlags auf eine aus Bundeswertpapieren oder Swaps 
ermittelte Strukturkurve. Statt Einzelanleihen werden dafür 
häufi g Renditeindizes privater Datenanbieter verwendet.2) 
Die Aufnahme in den Index gewährleistet, dass gewisse 
Mindestanforderungen an Ausstattung, Rating, Restlaufzeit 
und ausstehendes Volumen der betreffenden Anleihe erfüllt 
sind.3) Die auf solchen Indizes beruhenden Aufschläge kön-
nen aus einer einzelnen Anleiherendite, etwa der mit der 

1 Siehe hierzu auch: J. Stapf und D. Elgg (2009), Abzinsung von Rück-
stellungen nach dem BilMoG: Ermittlung und Bekanntgabe der Zins-
sätze durch die Bundesbank, Betriebs-Berater, 64. Jg., S. 2134 ff. — 2 Ein 
solches Verfahren wird von Beratungsunternehmen oder Wirtschafts-
prüfungsgesellschaften angewendet. Nach Ratingkategorien und 
Laufzeitklassen gegliederte Indizes bieten etwa Markit Group Ltd., 

Merrill Lynch International oder andere an. — 3 Siehe für eine Erläu-
terung der Kriterien zur Indexzusammensetzung etwa: Markit iBoxx 
EUR Benchmark Index Guide, 2008, unter: www.markit.com/assets/
en/docs/products/data/indices/bond-indices/Markit_iBoxx_EURBench-
mark_Guide.pdf. — 4 Diese umfassen standardmäßig alle Anleihen mit 
Laufzeiten von: 1-3 Jahren, 3-5 Jahren, 5-7 Jahren, 7-10 Jahren, über 10 
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längsten Laufzeit, aus einem Laufzeitband 4) oder aus dem 
Durchschnitt aller Anleihen ermittelt werden. Die von der 
Bundesbank ermittelten Abzinsungssätze beinhalten den 
Aufschlag als Differenz zwischen den laufzeitkongruenten 
Siebenjahresdurchschnitten aller Unternehmensanleiheren-
diten und dem siebenjährigen Mittel der Swapkurve. Dieser 
Aufschlag wird dann einheitlich über die gesamte Laufzeit 
zur Swapkurve addiert, das heißt, er wird auch über die 
längste Laufzeit der Unternehmensanleihen hinaus extra-
poliert. Für die folgenden Monate wird das Verfahren fort-
geschrieben, also das Siebenjahresfenster um einen Monat 
nach vorne verschoben. Dies ermöglicht eine einfache, 
transparente Berechnung einer „glatt“ verlaufenden Kurve. 
Gegen die Aufschlagsbildung nach Laufzeitbändern und 
die Extrapolation der Rendite des letzten Laufzeitbandes 
oder der Anleiherendite mit der längsten Laufzeit sprechen 
Stabilitätserwägungen. So gehen Renditeänderungen von 
Einzelanleihen in die Methode der längsten Anleihe zu 
100% ein, in die Verwendung des letzten Laufzeitbandes 
immerhin noch zu 8% und in die Extrapolation der Durch-
schnittsrendite aller Anleihen nur zu 0,4%.5) Trotz der gerin-
gen Duration 6) des Durchschnitts über alle Anleihen liegt 
der so ermittelte Aufschlag nur wenige Basispunkte unter 
einem Aufschlag, der etwa nur auf Basis der Rendite des 
letzten Laufzeitbandes ermittelt würde. Dies ist eine Folge 
der Verteilung der Laufzeiten der einzelnen Anleihen sowie 
der Streuung ihrer Durchschnittsrenditen. Über 50% der 
Anleihen liegen in den zwei niedrigsten Laufzeitbändern 
(bis fünf Jahre). Die durchschnittlichen Laufzeiten in den 
Bändern streuen von zwei bis 11 Jahren, während die dazu-
gehörigen Durchschnittsrenditen mit einer Bandbreite von 
2½% bis 5¼% pro Jahr viel weniger streuen. Daher wirkt die 
hohe Anzahl von Anleihen mit kürzeren Laufzeiten stärker 
laufzeitsenkend als renditesenkend.

Abzinsungssätze

Die Bundesbank berechnet nach der Maßgabe dieser 
Grundsätze eine Null-Kupon-Zinsswapkurve aus auf Euro 
lautenden Festzinsswaps. Bei einem Festzinsswap tauschen 
die Kontrahenten feste, in der Regel jährliche Zinszah-
lungen gegen einen fl exiblen Zinssatz, üblicherweise den 

Sechsmonatseuribor, wobei ganzjährige Laufzeiten bis in 
den Bereich von 50 Jahren quotiert werden. Da Zinszah-
lungen während der Gesamtlaufzeit ausgetauscht werden 
– meist fi ndet ein jährlicher Ausgleich statt – werden die 
Festzinsswapsätze in sogenannte Null-Kupon-Swapsätze 
umgerechnet.7) Fehlende oder illiquide und daher nicht ver-
wendete Laufzeiten werden unter der Annahme konstanter 
Terminzinsen interpoliert. Dies ermöglicht insbesondere im 
langen Laufzeitbereich, in dem sich der Handel auf „runde“ 
Laufzeiten konzentriert, einen glatten Verlauf der Kurve. 
Die für die Rückstellungsdiskontierung relevanten Abzin-
sungssätze werden schließlich durch die Auferlegung eines 
einheitlichen Aufschlags ermittelt. Die Abzinsungssätze 
und der einheitlich über die gesamte Swapkurve auferlegte 
Aufschlag zeigen deutlich den Glättungseffekt durch die 
Durchschnittsbildung (siehe unten stehendes Schaubild). 
Die Zinssätze werden monatlich auf der Internetseite der 
Bundesbank 8) veröffentlicht.

Jahren. — 5 Im Laufzeitband über 10 Jahre z. B. von Markit iBoxx sind 
durchschnittlich 13 Anleihen enthalten, im Gesamtindex 287 Anlei-
hen. — 6 Die Duration ist eine um innerhalb der Laufzeit anfallende 
Zahlungen (Kuponzahlungen) bereinigte Laufzeit. Bei der Null-Kupon-
Swapkurve fallen Laufzeit und Duration zusammen, da Zahlungen 
ausschließlich am Laufzeitende anfallen. — 7 Zu Datengrundlage, 

Umrechnung, Interpolation und Berechnung des Aufschlags im Einzel-
nen siehe RückAbzinsV, BGBl. I vom 25. November 2009, S. 3790 ff., und 
unter www.bmj.bund.de. — 8 Siehe Sachgebiet Statistik, Themenbe-
reich „Zinsen, Renditen“: www.bundesbank.de/statistik/statistik_zin-
sen.php#abzinsung. Die Zinssätze sind dort auch als Excel-Datei bzw. 
Zeitreihen herunterzuladen.

4,4

4,6

4,8

5,0

5,2

5,4

2008 2009 2010

0

0,2

0,4

0,6

0,8

1,0

jeweils darin
enthalten:

Aufschlag von AA-Unternehmensanleihen 
über Zinsswaps

Abzinsungssatz für Rückstellungen mit 
fünfjähriger Laufzeit

% p.a., Stand am Monatsende

Abzinsungssatz für Rückstellungen 
mit 15-jähriger Laufzeit

Ausgewählte Abzinsungssätze und 
einheitlicher Aufschlag

Quellen: Bloomberg, Markit und eigene Berechnungen.



DEUTSCHE
BUNDESBANK
E U R O S Y S T E M

Monatsbericht
September 2010

68

Aktien und andere nicht festverzinsliche

Wertpapiere sowie sonstige Verm�gens-

gegenst�nde und des passiven Handels-

bestandes in derivative Finanzinstrumente

und Verbindlichkeiten im Anhang verankert

worden. Dar�ber hinaus sind unter anderem

Angaben zur Methode der Ermittlung des

Risikoabschlags, bei Umgliederungen deren

Gr�nde, der Betrag der umgegliederten

Finanzinstrumente sowie die Auswirkungen

der Umgliederung auf das Jahresergebnis er-

forderlich. Zudem ist anzugeben, inwieweit

innerhalb des Gesch�ftsjahres die instituts-

intern festgelegten Kriterien f�r die Einbezie-

hung von Finanzinstrumenten in den Han-

delsbestand ge�ndert worden sind und

welche Auswirkungen sich daraus auf das

Jahresergebnis ergeben haben.

Der gem�ß § 340e Absatz 4 HGB in den

Fonds f�r allgemeine Bankrisiken einzustel-

lende anteilige Betrag der Nettoertr�ge des

Handelsbestandes ist gesondert auszuweisen.

Die aus der Neufassung des HGB durch das

BilMoG resultierenden Formbl�tter 1 (Bilanz),

2 und 3 (Gewinn- und Verlustrechnung –

Kontenform und Staffelform) der RechKredV

sind im Internet abrufbar.14)

Die Rechnungslegung wird auch weiterhin

Ver�nderungen unterworfen sein. Nachdem

im Rahmen der Finanzkrise insbesondere die

internationale Rechnungslegung einiges an

Glaubw�rdigkeit eingeb�ßt hat, gilt es hier,

Vertrauen wieder aufzubauen. Mit dem

BilMoG hat der deutsche Gesetzgeber einen

wertvollen Beitrag zur Wiedergewinnung der

im Zuge der Finanzkrise verloren gegangenen

Glaubw�rdigkeit der Rechnungslegung ge-

leistet.

14 http://www.bundesbank.de/bankenaufsicht/banken-
aufsicht_dokumentation_verordnungen.php.
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Die aufsichtliche Offenlegung nach S�ule3
im Basel II-Ansatz

Eine umfassende und zeitnahe Transparenz �ber alle relevanten Aktivit�ten der Finanzmarktteil-

nehmer gilt als Grundvoraussetzung zur Aufrechterhaltung der Funktionsf�higkeit der Finanz-

m�rkte. Nachdem die aufsichtliche Offenlegung nach S�ule3 von Basel II erstmals im Gesch�fts-

jahr 2008 anzuwenden war, konnten die mit ihr verfolgten marktdisziplinierenden Effekte weder

im Vorfeld noch bei Ausbruch der Finanzkrise greifen. So ist es nicht verwunderlich, dass die

G20-Staaten im Rahmen ihrer Maßnahmen zur Krisenbew�ltigung den Fokus auch auf das

Thema Offenlegung gelegt haben. Die Aufseher sind mit dem verbindlichen Inkrafttreten von

Basel II ab dem Jahr 2008 zudem gefordert, die Einhaltung der neuen Offenlegungsanforderun-

gen nach S�ule3 zu �berpr�fen.

Eine repr�sentative Analyse der S�ule3-Offenlegungsberichte f�hrt zu dem Ergebnis, dass die

Institute den neuen aufsichtlichen Anforderungen zwar im Großen und Ganzen gerecht werden.

Gleichwohl besteht im Einzelfall noch Verbesserungspotenzial. W�nschenswert w�re einerseits

– trotz des ausdr�cklichen Verzichts des Baseler Ausschusses f�r Bankenaufsicht auf konkrete

Offenlegungsformate – ein st�rkerer formeller Gleichlauf in der Informationsdarstellung. Die auf

nationaler Ebene entwickelten unverbindlichen Formate sind zwar grunds�tzlich geeignet, die

Vergleichbarkeit der Informationen zu erh�hen. Die Institute beziehungsweise einzelne Instituts-

gruppen wenden diese Anwendungsbeispiele allerdings unterschiedlich an. Das Bestreben sei-

tens der Aufsicht nach einem st�rkeren Gleichlauf in der Berichterstattung ergibt sich auch aus

den Aktivit�ten auf europ�ischer Ebene. So hat der Europ�ische Ausschuss der Bankenaufseher

(CEBS) im Rahmen eines l�nder�bergreifenden Vergleichs der Offenlegungsberichte gewisse vor-

zugsw�rdige Verfahren („best practice“) f�r eine ad�quate Offenlegung nach S�ule3 identifi-

ziert. Eine Verbesserung der Situation d�rfte sich aus Sicht der Bundesbank letztlich nur durch

eine verbindliche Vorgabe von Offenlegungsformaten f�r die quantitativen Informationen errei-

chen lassen, die von den Instituten jeweils mit den erforderlichen qualitativen Erl�uterungen ver-

sehen werden.

Effizienzgewinne lassen sich auch bei der Datenbereitstellung erzielen. Die Institute sollten den

Anforderungen der S�ule3 dadurch nachkommen, dass sie ihren gesamten Datenhaushalt so

strukturieren, dass aus einer einheitlichen technischen Plattform die verschiedenen Offen-

legungsanforderungen seitens der Rechnungslegung, des Kapitalmarktrechts und der Aufsicht

erf�llt werden k�nnen. Damit bietet sich die Chance einer konsistenten und widerspruchsfreien

Informationsvermittlung. Der Aussagegehalt der Risikoinformationen nach S�ule3 l�sst sich zu-

dem erh�hen, wenn ein weitestgehender Gleichklang mit der internen Risikoberichterstattung

gewahrt ist.
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Offenlegung als neue aufsichtsrechtliche

Anforderung

Mit der S�ule3 der Rahmenvereinbarung des

Baseler Ausschusses f�r Bankenaufsicht vom

26. Juni 2004 wurden f�r Institute und Insti-

tutsgruppen erstmals aufsichtliche Offenle-

gungsanforderungen formuliert.1) Diese ste-

hen im Einklang mit den vom Baseler Aus-

schuss bereits im September 1997 in seinen

„Core Principles“ ganz grunds�tzlich formu-

lierten �berlegungen, die Marktmechanis-

men als Erg�nzung zur traditionellen Banken-

aufsicht zu nutzen.2) Darin wurde die zutref-

fende, umfassende, zeitnahe und nicht irre-

f�hrende Offenlegung von Informationen,

welche eine externe Einsch�tzung der Risiko-

lage eines Instituts erlauben, als ein wesent-

liches Merkmal f�r eine wirksame Bankenauf-

sicht identifiziert. Die Marktteilnehmer ben�-

tigen derartige Informationen, damit die

Marktkr�fte disziplinierend wirken k�nnen

sowie stabile und effiziente Finanzm�rkte

gef�rdert werden.

Die bankaufsichtlichen Offenlegungsanforde-

rungen sind ausgelegt auf die Bereitstellung

von Informationen �ber die eingegangenen

Risiken (Adressenausfallrisiko, Marktrisiko und

operationelles Risiko) sowie �ber die Risiko-

tragf�higkeit der Institute (Struktur der Eigen-

mittel und Eigenmittelad�quanz).

Derartige Aspekte haben auch in die externe

Rechnungslegung Eingang gefunden. Die f�r

kapitalmarktorientierte Unternehmen der EU

im Rahmen ihrer Konzernbilanzierung verbind-

lich anzuwendenden internationalen Rech-

nungslegungsstandards3) sehen auch Anga-

ben �ber die unternehmensspezifische Risiko-

situation vor, um den im Mittelpunkt des

Investoreninteresses stehenden zuk�nftig zu

erwartenden Gewinn speziell unter Risiko-

gesichtspunkten w�rdigen zu k�nnen. Dem-

zufolge schreibt der f�r Banken aufgrund

ihrer Gesch�ftsstruktur besonders bedeut-

same IFRS 7 „Financial Instruments: Disclosu-

res“ die Offenlegung von Informationen �ber

die Bedeutung von Finanzinstrumenten f�r

das Unternehmen sowie �ber Art und Gr�-

ßenordnung der mit ihnen verbundenen

Risiken wie Kreditrisiko, Liquidit�tsrisiko und

Marktrisiko vor. �hnliche Regelungen finden

sich in dem vom Deutschen Rechnungsle-

gungs Standards Committee e.V. (DRSC) im

August 2000 verabschiedeten Deutschen

Rechnungslegungs Standard (DRS) Nr. 5-10

„Risikoberichterstattung von Kredit- und Fi-

nanzdienstleistungsinstituten“4), der als Blau-

pause f�r die Entwicklung des IFRS 7 gedient

hat.5)

1 Am 4. Juli 2006 hat der Baseler Ausschuss f�r Banken-
aufsicht eine umfassende Version der neuen Rahmenver-
einbarung ver�ffentlicht, in welche die unver�nderten
Dokumente des Ausschusses zur Rahmenvereinbarung
vom Juni 2004, zur �nderung des Baseler Akkords zur
Ber�cksichtigung der Marktrisiken von 1996 und zur
Anwendung von Basel II auf Handelsaktivit�ten und die
Behandlung von Double-Default-Effekten eingegangen
sind.
2 Baseler Ausschuss f�r Bankenaufsicht, Core Principles
for Effective Banking Supervision, September 1997, Dis-
closure. Im Oktober 2006 hat der Baseler Ausschuss eine
�berarbeitete Version seiner „Core Principles“ ver�ffent-
licht, die – weitgehend in �bereinstimmung mit der
Vorg�ngerversion – im Grundsatz 22 eine regelm�ßige
Finanzberichterstattung auf der Grundlage international
akzeptierter Rechnungslegungsstandards mit zutreffen-
der Darstellung der Verm�gens- und Ertragslage fordern.
Konkretisiert wird dieser Grundsatz noch in dem Doku-
ment „Core Principles Methodology“, Oktober 2006.
3 ABl. EG Nr. L 243 vom 11. September 2002, S. 1.
4 Seit Januar 2010 ist die Risikoberichterstattung in
Bezug auf die Verwendung von Finanzinstrumenten in
DRS 15 geregelt.
5 Vgl.: Deutsche Bundesbank, Neue Transparenzregeln f�r
Kreditinstitute, Monatsbericht, Oktober 2005, S. 73–89.
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Die bankaufsichtlichen Offenlegungsanforde-

rungen befinden sich grunds�tzlich im Ein-

klang mit den Transparenzanforderungen der

externen Rechnungslegung. Es sollte daher

m�glich sein, mit den aufsichtlich offenzu-

legenden Informationen �ber die eingegan-

genen Risiken auch die jeweiligen Anforde-

rungen der externen Rechnungslegung weit-

gehend zu erf�llen. Hingegen werden mit

einer Offenlegung nach IFRS 7 oder nach

dem DRS 5-10 nicht automatisch auch die

bankaufsichtlichen Anforderungen erf�llt, da

diese detaillierter sind und bei der Definition

der offenzulegenden Informationen auf die

international harmonisierte bankaufsichtliche

Praxis zur�ckgreifen. Beide Regelungssysteme

orientieren sich an den internen Steuerungs-

verfahren, die bei den Banken durch die Min-

destanforderungen an das Risikomanage-

ment6) gepr�gt sind. Es sollte damit auf eine

einheitliche Datengrundlage zur�ckgegriffen

werden k�nnen.

Stellt man die unterschiedlichen Risikobe-

richtspflichten zudem auf eine einheitliche

konzeptionelle Basis, wird nicht zuletzt im

Interesse einer konsistenten Kapitalmarkt-

kommunikation gew�hrleistet, dass sich die

interne wie auch die externe Unternehmens-

kommunikation insoweit im Gleichlauf befin-

den (Management approach).

Nationale Umsetzung im Kreditwesen-

gesetz

Die grunds�tzlichen Regelungen zur Offen-

legung finden sich in § 26a KWG. Diese Re-

gelung wurde Anfang 2007 mit verbindlicher

Anwendung ab dem Gesch�ftsjahr 2008 in

das Kreditwesengesetz (KWG) eingef�gt. Sie

setzt Kapitel 5 (Informationspflichten der Kre-

ditinstitute) der neu gefassten Bankenricht-

linie 2006/48/EG in nationales Recht um.

§ 26a KWG beinhaltet die generelle Ver-

pflichtung zur regelm�ßigen Offenlegung

quantitativer und qualitativer Informationen

�ber das Eigenkapital, Risiko und Risikomana-

gementverfahren. Dar�ber hinaus werden

formelle interne Regelungen zur Erf�llung der

Offenlegungsanforderungen etwa in Form

eines „Offenlegungshandbuchs“ einschließ-

lich einer regelm�ßigen �berpr�fung der

Offenlegungspraxis gefordert.

Die Institute werden bei berechtigtem Inte-

resse von einer Offenlegungspflicht bestimm-

ter Informationen befreit. Von einem berech-

tigten Interesse der Institute ist dann auszu-

gehen, wenn es sich um unwesentliche,

rechtlich gesch�tzte oder vertrauliche Infor-

mationen handelt. In den F�llen rechtlich ge-

sch�tzter oder vertraulicher Informationen

wird das Interesse der Adressaten an einer

Offenlegung derartiger Informationen dem

Interesse der Institute nachgeordnet. Auch

unterliegen Einzelinstitute innerhalb einer

Gruppe grunds�tzlich keiner Offenlegungs-

pflicht. Lediglich f�r wesentliche T�chter sind

die Kernkapital- und Gesamtkapitalquoten

offenzulegen.

Die Bankenaufsicht hat die Einhaltung der

Offenlegungspflichten zu �berwachen. In

einem ersten Schritt erfolgt dies durch die

6 Bundesanstalt f�r Finanzdienstleistungsaufsicht, Mindest-
anforderungen an das Risikomanagement, RS 15/2009
(BA) vom 14. August 2009.

Kompatibilit�t
und Unter-
schiedlichkeit

Management
approach

Grunds�tzliche
Anforderungen

Grenzen der
Offenlegung

Bankaufsicht-
liche Sanktions-
m�glichkeiten



DEUTSCHE
BUNDESBANK
E U R O S Y S T E M

Monatsbericht
September 2010

72

Hauptverwaltungen der Deutschen Bundes-

bank. Kommt ein Institut seinen Offen-

legungspflichten nicht ordnungsgem�ß nach,

kann die Bundesanstalt f�r Finanzdienstleis-

tungsaufsicht (BaFin) die Offenlegung durch

geeignete Anordnung durchsetzen. Wird

diese Anordnung vors�tzlich oder fahrl�ssig

nicht befolgt, gilt dies als Ordnungswidrig-

keit, die mit einer Geldbuße bis zu 150 000 3

geahndet werden kann.

Die Einhaltung von § 26a KWG ist vom Jah-

resabschlusspr�fer in formeller Hinsicht zu

pr�fen. Gem�ß der Konkretisierung in § 18

der Pr�fungsberichtsverordnung (Pr�fbV) hat

der Pr�fer die Angemessenheit der Prozesse

zur Ermittlung und Offenlegung der Informa-

tionen zu beurteilen. Daneben hat er im Pr�-

fungsbericht explizit darauf einzugehen, ob

die Offenlegungspflichten vom Institut erf�llt

werden.

Konkretisierung durch die Solvabilit�ts-

verordnung

Die grunds�tzlichen gesetzlichen Regelungen

zur Offenlegung werden in Teil 5 der Solva-

bilit�tsverordnung (SolvV) konkretisiert. Der

Offenlegungsteil umfasst die §§ 319 bis 337,

die in drei Kapitel untergliedert sind. Kapi-

tel 1 enth�lt grunds�tzliche Vorschriften zum

Anwendungsbereich (§ 319), Offenlegungs-

medium (§ 320) und Offenlegungsintervall

(§ 321).

In Kapitel 2 sind allgemeine Anforderungen

zum Offenlegungsinhalt formuliert (§§ 322

bis 334). Erforderlich sind in der Regel sowohl

qualitative als auch quantitative Angaben

zu den beiden Themenbereichen Eigenmittel

und Risikosituation. Hinsichtlich der Eigenmit-

tel sind Angaben zur Eigenmittelstruktur so-

wie zur Angemessenheit der Eigenmittelaus-

stattung erforderlich. Bez�glich der Risiko-

steuerung sind f�r jede Risikokategorie Ziel

und Methode des jeweiligen Risikomanage-

ments mit seiner Organisation, seinen Siche-

rungsstrategien sowie seinen internen Be-

richtslinien und Kontrollfunktionen darzustel-

len. All diese Hinweise sollen erg�nzend

helfen, die quantitativen Informationen zu

verstehen und einzuordnen.

Kapitel 3 enth�lt zus�tzliche inhaltliche Offen-

legungsanforderungen bei der Nutzung be-

sonderer bankaufsichtlich anerkannter Ver-

fahren oder Instrumente (§§ 335 bis 337). Sie

Offenlegungsregeln im KWG

– Regelm�ßige Offenlegung qualitativer und
quantitativer Informationen �ber Eigenkapi-
tal, Risiko und -managementverfahren (§ 26a
Abs. 1 S. 1 KWG)

– Vorhandensein von f�rmlichen Verfahren und
Regelungen zur Erf�llung der Offen-
legungspflichten (§ 26a Abs. 1 S. 1 KWG)

– Regelm�ßige �berpr�fung der Angemessen-
heit und Zweckm�ßigkeit der Offenlegung
(§ 26a Abs. 1 S. 2 KWG)

– Verzicht auf Offenlegung nicht wesentlicher,
rechtlich gesch�tzter oder vertraulicher Infor-
mationen (§ 26a Abs. 2 KWG)

– Offenlegung einer Gruppe nur auf der obers-
ten Konsolidierungsebene (§ 26a Abs. 4 KWG)

– Aufsichtliche Sanktionsm�glichkeiten mit Buß-
geldbelegung bis zu 150 000 5 (§ 26a Abs. 3
i.V.m. § 56 Abs. 3 Nr. 5 und Abs. 5 KWG)

– Pr�fungserfordernis hinsichtlich formeller Er-
f�llung (§ 29 Abs. 1 S. 2 KWG i.V.m. § 18
Pr�fbV)

Deutsche Bundesbank
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kommen zum Tragen f�r Institute, die zur

Messung ihrer Adressenausfallrisiken interne

Ratingverfahren einsetzen, zur Reduzierung

ihrer Risiken von der M�glichkeit des umfas-

senderen Einsatzes von Kreditrisikominde-

rungstechniken Gebrauch machen oder zur

Berechnung ihrer operationellen Risiken fort-

geschrittene Messans�tze verwenden.

Internationale Weiterentwicklung

und �berwachung der Offenlegungs-

anforderungen

Bei Ausbruch der Finanzkrise im Jahr 2007

waren die Regelungen zur aufsichtlichen

Offenlegung nach S�ule3 weltweit praktisch

noch nicht in Kraft. Zudem stellte sich heraus,

dass die Offenlegungsanforderungen, insbe-

sondere zum Verbriefungsgesch�ft, nicht

detailliert genug gefasst waren, um alle die

Finanzkrise ausl�senden Transaktionen um-

fassend und vollst�ndig aufzuzeigen. Letzte-

res gilt auch f�r die entsprechenden Offen-

legungsregelungen der internationalen Rech-

nungslegung. Der Mangel an Transparenz be-

f�rderte wiederum das Misstrauen unter den

Marktteilnehmern mit der Folge, dass der f�r

die Refinanzierung der Institute essenzielle In-

terbankenmarkt mehr oder weniger zum Still-

stand kam. Dies hatte wiederum einen krisen-

verst�rkenden Effekt.

Das damalige Financial Stability Forum (FSF)7)

hat deshalb in seinem Bericht an die G7-

Finanzminister und -Zentralbankgouverneure

vom April 2008 die Verbesserung der Trans-

parenz insbesondere im Bereich der Verbrie-

fungen als wesentliche Voraussetzung zur

Wiederherstellung des Vertrauens der Markt-

teilnehmer und damit auch zur St�rkung der

Widerstandsf�higkeit des weltweiten Finanz-

systems identifiziert.8)

Als Kurzfristreaktion wurden die betroffenen

Institute aufgefordert, beginnend mit der

Halbjahresfinanzberichterstattung 2008 aus-

sagekr�ftige Angaben zu den unter dem

Aspekt der Finanzmarktkrise besonders rele-

vanten bilanziellen und außerbilanziellen Risi-

ken vorzunehmen. Hinsichtlich der konkre-

ten Ausgestaltung dieser Offenlegungsanfor-

derung verweist das FSF auf die von der

Offenlegungsempfehlungen des
Financial Stability Forum

Das FSF hat insgesamt drei Offenlegungsempfehlun-
gen formuliert:

– Die FSF-Empfehlung III.1 ist als unmittelbar umzu-
setzende Maßnahme an die Institute adressiert.
Darin wird – beginnend mit dem Halbjahres-
finanzbericht 2008 – eine aussagekr�ftige Offen-
legung von Risikoinformationen mit Hinweis auf
den allgemein �blichen Standard (sog. „leading
disclosure practices“) dringend empfohlen.

– Die FSF-Empfehlung III.2 beinhaltet die mittelfris-
tig ausgelegte Aufforderung an Investoren, Ban-
kenvertreter und Wirtschaftspr�fer zur koordi-
nierten Weiterentwicklung der Offenlegungspra-
xis. Zu diesem Zweck sollen Leitlinien f�r eine
ad�quate Offenlegung erarbeitet werden. Zudem
sollen in halbj�hrlichen Treffen die jeweiligen
Hauptrisiken des Finanzsektors diskutiert und
M�glichkeiten f�r eine ad�quate und entschei-
dungsn�tzliche Offenlegung eruiert werden.

– Die FSF-Empfehlung III.3 ist an die Aufseher ge-
richtet. Sie fordert ebenfalls auf mittlere Sicht die
Weiterentwicklung der S�ule3 durch den Baseler
Ausschuss f�r Bankenaufsicht zu explizit vorge-
gebenen Themen.

Deutsche Bundesbank

7 Die G20-Staaten haben auf ihrem Londoner Gipfeltref-
fen vom 2. April 2009 das Financial Stability Board (FSB)
als Nachfolgeinstitution des FSF mit entsprechend erwei-
tertem Teilnehmerkreis und erweitertem Mandat errich-
tet.
8 FSF, Report of the Financial Stability Forum on Enhan-
cing Market and Institutional Resilience, 7. April 2008.

Financial
Stability Forum
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Senior Supervisors Group identifizierten Offen-

legungspraktiken.9)

Das FSF sieht seine Offenlegungsempfehlun-

gen als Erg�nzung und nicht als Alternative

zu den bestehenden Offenlegungsanforde-

rungen f�r Risikoinformationen einschließlich

denen der S�ule3 von Basel II. Sie sollen so-

lange im Rahmen der Finanzberichterstattung

eingehalten werden, bis die parallel eingefor-

derte Weiterentwicklung der S�ule3 durch

den Baseler Ausschuss rechtswirksam gewor-

den ist.

Das nunmehrige FSB legt großen Wert auf

eine strikte Umsetzung der FSF-Offenlegungs-

empfehlungen. Aus diesem Grund wird der-

zeit im Rahmen eines institutionalisierten Kon-

trollverfahrens (sog. „thematic peer review“)

die Einhaltung durch die gr�ßeren Finanzins-

titutionen weltweit �berpr�ft. Schwerpunkt

der Analyse ist die Offenlegung von Risiko-

informationen im Verbriefungsbereich. Erbe-

ten werden insbesondere Angaben zu Special

Purpose Entities, Collateralised Debt Obliga-

tions, Other Subprime und Alt-A Exposures,

Commercial Mortgage-Backed Securities und

Leveraged Finance. Die f�r Deutschland in

diese Untersuchung einbezogenen und f�r

diese Gesch�ftsaktivit�ten relevanten acht

Institute repr�sentieren gemessen an der

Bilanzsumme des Jahres 2009 einen nationa-

len Marktanteil von 58%.

In formeller Hinsicht ist eine Vielfalt an unter-

schiedlichen Darstellungsformen festzustel-

len. Die Angaben erfolgen sowohl im Jahres-

abschluss als auch in den S�ule3-Berichten.

Dar�ber hinaus ver�ffentlichen einige Insti-

tute einen separaten FSB-Bericht. Die zentra-

len Aspekte werden inhaltlich im Wesent-

lichen von allen Instituten abgedeckt. Die

FSB-Auswertungsanforderungen weisen aller-

dings eine sehr tiefe Untergliederung auf.

Einzelne der geforderten Unterpunkte wer-

den nur von einer geringen Anzahl der

betrachteten Institute offengelegt. Dies er-

scheint jedoch im Hinblick auf die von den

Instituten vorgenommene Fokussierung auf

besonders bedeutsame Sachverhalte ange-

messen.

Auch das im Jahr 2004 institutionalisierte

CEBS besch�ftigt sich seit dem Ausbruch der

Finanzkrise verst�rkt mit Fragen der Offen-

legung. Auf Bitten des Europ�ischen Rates

der Wirtschafts- und Finanzminister hat es

bereits mehrfach die Offenlegungspraxis

europ�ischer Kreditinstitute im Rahmen der

Finanzberichterstattung untersucht.10)

In einer ersten Analyse wurden f�r europ�i-

sche Banken auf Basis der Jahresabschl�sse

2007 als empfehlenswert einzustufende

Offenlegungspraktiken identifiziert („good

practices for disclosures“). Einerseits decken

diese sich weitgehend mit den Offenlegungs-

empfehlungen des FSF. Andererseits fordert

das CEBS dar�ber hinaus auch Angaben zum

Gesch�ftsmodell sowie zur Bilanzierung und

9 Senior Supervisors Group, Leading Practice Disclosures
for Selected Exposures, 11. April 2008.
10 CEBS report on banks’ transparency on activities and
products affected by the recent market turmoil (18. Juni
2008); Follow-up review of banks’ transparency in 2008
half year results (9. Oktober 2008); Follow-up review of
banks’ transparency in their 2008 4th quarter and preli-
minary year-end results (24. M�rz 2009); Follow-up re-
view of banks´ transparency in their 2008 audited annual
reports (24. Juni 2009); Follow-up review of banks’ trans-
parency in their 2009 audited annual reports (30. Juni
2010).

Thematic peer
review

CEBS

Analyse der
Jahres-
abschl�sse



DEUTSCHE
BUNDESBANK

Monatsbericht
September 2010

75

Bewertung der im Blickpunkt stehenden

Bilanzpositionen.

Die j�ngste Auswertung der Jahresabschl�sse

2009 l�sst erkennen, dass die CEBS-Offen-

legungsempfehlungen in die Praxis der Finanz-

berichterstattung der europ�ischen Institute

durchaus Eingang gefunden haben. Dies trifft

insbesondere bei den Angaben zum Ge-

sch�ftsmodell, zum Risikomanagement und

zur gesch�ftlichen Involvierung in Subprime-

Aktivit�ten zu. Verbesserungsbedarf wird hin-

gegen im Zusammenhang mit der Zeit-

wertbewertung, der Umklassifizierung von

Finanzinstrumenten, der Bildung von Wert-

berichtigungen sowie der Ausbuchung von

Positionen gesehen.

Dar�ber hinaus analysiert das CEBS auf euro-

p�ischer Ebene auch die Praxis der aufsicht-

lich geforderten Offenlegung.11) Aufgrund

der in der EU erstmalig verbindlichen Anwen-

dung der S�ule3 f�r das Gesch�ftsjahr 2008

wurden bisher zwei Vergleichsuntersuchun-

gen vorgenommen. Im Rahmen der ersten

Auswertung wurden ebenfalls sogenannte

„CEBS best practices“ identifiziert. Die Ana-

lyse f�r das Gesch�ftsjahr 2009 hat gezeigt,

dass die Institute diese Empfehlungen ernst

nehmen. Dies gilt insbesondere f�r die An-

gaben zur �konomischen Kapitalermittlung,

zum Kontrahentenrisiko wie auch zum opera-

tionellen Risiko. Verbesserungsbed�rftig er-

scheinen dagegen die Darstellung der Zusam-

mensetzung der Eigenmittel, die Back-testing-

Angaben zum Kreditrisiko sowie die Angaben

hinsichtlich des Einsatzes von Kreditrisiko-

minderungsverfahren und Kreditderivaten.

Rein formal haben die Verlautbarungen des

CEBS einen unverbindlichen Charakter. Durch

die Ver�ffentlichung der Untersuchungs-

ergebnisse entfalten die CEBS-Empfehlungen

bei den Instituten jedoch eine nicht zu unter-

sch�tzende faktische Bindungswirkung.

Eine sachgerechte Offenlegung von Risiko-

informationen, insbesondere in Krisenzeiten,

l�sst sich nicht anhand fixierter Offenlegungs-

vorgaben erzwingen. Zum einen haben Finanz-

krisen immer unterschiedliche Ursachen. Zum

anderen erfordert die Erarbeitung formeller

Vorgaben einen gewissen tempor�ren Vor-

lauf, sodass diese zumindest f�r eine zeitnahe

erstmalige Offenlegung nicht zur Verf�gung

stehen. Zielf�hrender erscheint dagegen die

Sch�rfung des Bewusstseins f�r eine situa-

tionsbezogene ad�quate Offenlegung von

aktuellen Risikoinformationen. Aus dieser Er-

kenntnis heraus hat das CEBS zus�tzlich noch

generelle Leitlinien f�r eine ad�quate Offen-

legung von Risikoinformationen entwickelt.12)

Auch die europ�ische Kreditwirtschaft ist an

einem gewissen Gleichlauf der Offenlegungs-

aktivit�ten interessiert. Dazu wurden Verhand-

lungen unter der Federf�hrung des Europ�i-

schen Bankenverbandes (European Banking

Federation: EBF) gef�hrt. Zwar konnte das

urspr�nglich gesteckte Ziel der Einigung auf

eine harmonisierte Offenlegungspraxis f�r

die gesamte S�ule3 nicht erreicht werden.

Doch haben sich vier europ�ische Dachver-

b�nde (Europ�ischer Bankenverband, Vereini-

11 CEBS, Assessment of banks’ pillar 3 disclosures
(24. Juni 2009); CEBS, Follow-up review of banks’ trans-
parency in their 2009 pillar 3 reports (30. Juni 2010).
12 CEBS, Principles for disclosures in times of stress – Les-
sons learned from the financial crisis (April 2010).

Analyse der
S�ule3-
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Offenlegungs-
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gung der Londoner Investmentbanken, Euro-

p�ische Sparkassenvereinigung sowie Euro-

p�ische Vereinigung �ffentlicher Banken) auf

Leitlinien f�r eine ad�quate Offenlegung

quantitativer und qualitativer Informationen

zu den Verbriefungsaktivit�ten verst�ndigt.13)

Nationale Kontrollprozeduren

Die nationalen Aufsichtsinstitutionen haben

von Anfang an großen Wert auf eine ad�-

quate Anwendung der FSF-Offenlegungs-

empfehlungen gelegt. Im Rahmen einer regel-

m�ßigen Auswertung der Gesch�ftsberichte

kann festgestellt werden, dass die deutschen

Institute den zus�tzlichen Offenlegungsanfor-

derungen als Ausfluss der Finanzkrise inhalt-

lich durchaus gerecht werden. In Einzelf�llen

werden Verbesserungsm�glichkeiten in der

Form der Darstellung gesehen.

Die Einhaltung der S�ule3-Offenlegungs-

anforderungen im Jahr 2009 wurde exempla-

risch anhand von 14 kapitalmarktorientierten

Instituten untersucht. Diese repr�sentieren

mehr als 70% des gesamten Bilanzvolumens

der deutschen Kreditwirtschaft. Die Analyse

der Offenlegungsberichte erfolgte gem�ß

den auf europ�ischer Ebene verwendeten Kri-

terien. Die Ergebnisse der Auswertung zei-

gen, dass die Einhaltung der S�ule3 von

Basel II insgesamt ad�quat erfolgt ist und

einem europ�ischen Vergleich standh�lt.

Alle untersuchten Institute ver�ffentlichen

separate S�ule3-Berichte auf ihrer Internet-

seite, wobei acht Institute auch die M�glich-

keit des Querverweises auf Angaben aus dem

Risikobericht nutzen. Im Einzelfall w�re dabei

allerdings eine klarere Angabe der Fundstelle

w�nschenswert. Die vollumf�ngliche Darbie-

tung der bankaufsichtlich geforderten Offen-

legung in einem eigenst�ndigen Bericht ist

auch im Vergleich mit der Offenlegungspraxis

in anderen europ�ischen L�ndern zu pr�ferie-

ren.

Die Offenlegung soll nach Maßgabe der Ver-

f�gbarkeit der Daten und zeitnah zur exter-

nen Rechnungslegung erfolgen. Die einge-

r�umte Flexibilit�t f�r den Offenlegungszeit-

punkt wurde jedoch von einigen Instituten

– auch im europ�ischen Vergleich – in bank-

aufsichtlich nicht akzeptabler Weise genutzt.

Die „Leitlinien zur Bewertung der Erf�llung

der Offenlegungsanforderungen nach § 26a

KWG“ sehen deshalb die Ver�ffentlichung in-

nerhalb von vier Wochen nach Feststellung

des Jahresabschlusses vor.

Hinsichtlich der H�ufigkeit der Ver�ffent-

lichung von Informationen zur S�ule3 ist in

der Baseler Rahmenvereinbarung ein halb-

j�hrlicher Offenlegungsturnus genannt, wo-

hingegen sich die EU-Richtlinie mit einem

j�hrlichen Turnus begn�gt. In Umsetzung der

EU-Richtlinie gilt f�r die deutschen Institute

folglich das j�hrliche Offenlegungsintervall.

Auf freiwilliger Basis haben vier der unter-

suchten Banken zus�tzlich einen Halbjahres-

bericht zur S�ule3 publiziert. Sollte diese Pra-

xis international Eingang finden, werden die

heimischen Institute sich ihr nicht entziehen

k�nnen.

13 EBF, Industry good practice guidelines on pillar 3 dis-
closure requirements for securitisation (Januar 2010).
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Bei der Darstellungsweise der einzelnen

Offenlegungsbereiche hat eine gewisse Har-

monisierung stattgefunden. Dazu haben

sicherlich die von dem aus Vertretern der Auf-

sicht und der Bankenindustrie zusammenge-

setzten Fachgremium „Offenlegungsanforde-

rungen“ entwickelten Anwendungsbeispiele

beigetragen. Auch im Interesse der f�r die

Marktteilnehmer wichtigen Vergleichbarkeit

der Offenlegungen ist diese Entwicklung

positiv zu bewerten.

Eine Pflicht zur externen Pr�fung des Offen-

legungsinhalts besteht nicht. Die Verifizierung

der offengelegten Informationen und der

tats�chlichen vollst�ndigen Offenlegung ist

vielmehr durch das Institut selbst zu gew�hr-

leisten. Zwar sind die formellen Verfahren

und die Regelungen einer Einbindung der

Offenlegungsanforderungen an das bank-

interne Kontrollsystem selbst nicht zu ver-

�ffentlichen, doch werden – auch im europ�i-

schen Kontext – explizite Angaben zum Vor-

handensein einer formalen Offenlegungs-

politik erwartet. Nur drei der untersuchten

Institute haben sich diesbez�glich ge�ußert.

Die Offenlegungsanforderungen zum Eigen-

kapital (Eigenmittelstruktur und Eigenmittel-

ad�quanz) werden von gut drei Vierteln der

Institute in angemessener Weise erf�llt. In

Einzelf�llen sind die qualitative Darstellung

der wichtigsten Merkmale der Eigenkapital-

komponenten sowie die Beschreibung des

�konomischen Kapitals zu allgemein.

W�hrend sich die meisten Offenlegungs-

anforderungen an den entsprechenden Rege-

lungen der S�ule1 orientieren, sind die allge-

meinen Angaben zum Kreditrisiko eher rech-

nungslegungsorientiert. Sowohl die in diesem

Bereich geforderten qualitativen Angaben als

auch die quantitative Aufgliederung des Kre-

ditvolumens nach unterschiedlichen Gesichts-

punkten (z.B. geografische Aufteilung, Bran-

chengliederung, Gliederung nach Restlaufzei-

ten, Angaben zur Risikovorsorge) werden von

fast allen Instituten vollumf�nglich erf�llt. Die

Untersuchung der Offenlegungsanforderun-

gen zum Adressenausfallrisiko bei Nutzung

des IRB-Ansatzes kann zwar im Gesamtdurch-

schnitt ebenfalls als zufriedenstellend be-

trachtet werden, allerdings zeigt sich hier f�r

die meisten Institute noch Verbesserungsbe-

darf sowohl hinsichtlich der Beschreibung des

internen Ratingprozesses als auch bez�glich

der quantitativen Darstellung. Bis einschließ-

lich 2008 wird als Mindestanforderung ein

Vergleich der eigenen Verlustsch�tzungen mit

den tats�chlich eingetretenen Verlusten �ber

eine Periode gefordert. Ab dem Jahresende

2009 sind diese Back-testing-Ergebnisse auch

�ber einen l�ngeren Zeitraum zu ver�ffent-

lichen.

Die Einhaltung der Offenlegungsanforderun-

gen nach S�ule3 wird auch zuk�nftig von

der Bankenaufsicht in formaler und materiel-

ler Hinsicht weiter �berpr�ft werden. Bei

einer Nichtoffenlegung einzelner Sachverhal-

te mangels Relevanz wird im Zweifelsfall eine

Klarstellung durch die Angabe einer „Fehl-

anzeige“ gefordert.

Erkl�rungsbedarf hinsichtlich einer ad�quaten

Umsetzung der S�ule3 ergibt sich insbeson-

dere bei nicht kapitalmarktorientierten, prim�r

regional oder lokal ausgerichteten Instituten.

Leitlinien zur
Offenlegung
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Leitlinien zur Bewertung der Erf�llung der Offenlegungsanforderungen

Allgemein

– Der vollst�ndige Verzicht auf die Offenlegung nach
§ 26a KWG aus Gr�nden der Wesentlichkeit ist
bankaufsichtlich zu beanstanden.

– Werden wichtige, grunds�tzlich offenlegungspflich-
tige Informationen nicht oder nicht umfassend
offengelegt, ist dies bankaufsichtlich zu beanstan-
den, es sei denn, das Institut kann die Nichtoffen-
legung dieser Informationen plausibel und nach-
vollziehbar begr�nden. Im Interesse der Eindeutig-
keit der Offenlegung sollten die Institute bei Nicht-
einschl�gigkeit von Offenlegungsanforderungen im
Zweifelsfall explizit „Fehlanzeige“ angeben.

– Festgestellte Fehler im Offenlegungsbericht sind zu
bereinigen.

Bezugnahme auf § 26a Abs. 2 KWG

– Bei R�ckgriff auf die Grunds�tze der Wesentlichkeit
und Vertraulichkeit zur Vermeidung einer Offen-
legung m�ssen plausible und objektiv nachvollzieh-
bare Gr�nde angegeben werden. Nicht tragf�hige
Begr�ndungen sind:

– Der Hinweis auf die handelsrechtliche M�glich-
keit der �berkreuzkompensation nach § 340f
Abs. 3 und 4 HGB;

– der Verweis auf eine Normenhierarchie zum Bei-
spiel im Zusammenhang mit § 340f HGB;

– der alleinige Verweis auf die Ausnahmen von der
Offenlegungspflicht nach § 26a Abs. 2 KWG oder

– der pauschale Verweis auf eine m�gliche Schw�-
chung der Wettbewerbssituation.

Ver�ffentlichung

– Unterbleibt der nach § 320 Abs. 2 SolvV geforderte
Hinweis im elektronischen Bundesanzeiger auf die
Tatsache der Ver�ffentlichung sowie die entspre-
chende Unterrichtung der Bankenaufsicht, so ist
dies bankaufsichtlich zu beanstanden.

– Die Ver�ffentlichung der Informationen nach Teil 5
der SolvV muss sp�testens innerhalb von vier Wochen
nach Feststellung des Jahresabschlusses erfolgen.

– Der Offenlegungsbericht muss bis zur Ver�ffentli-
chung des n�chsten Offenlegungsberichts zug�ng-
lich sein.

– Sofern ein Institut zur Erf�llung der Offenlegungs-
anforderungen von der M�glichkeit Gebrauch

macht, auf andere Offenlegungsmedien zu verwei-
sen (§ 320 Abs. 1 S. 2 SolvV), m�ssen diese Verweise
einen eindeutigen Zugang zu den betreffenden In-
formationen beinhalten und gew�hrleisten.

– Ein elektronischer Zugang zu den Informationen
nach Teil 5 der SolvV darf nicht durch eine zuvor er-
forderliche namentliche Registrierung gehemmt
werden.

– Es muss gew�hrleistet sein, dass ein elektronisch zu-
g�nglicher Offenlegungsbericht ausgedruckt wer-
den kann.

Spezielles

– Zentrale Definitionen wie zum Beispiel „notlei-
dend“ und „in Verzug“ (§ 327 Abs. 1 Nr. 1 SolvV)
sind einzufordern.

– Auf die Darstellung zum Risikomanagement nach
§ 322 SolvV kann nur verzichtet werden, wenn auf
eine andere vergleichbare Offenlegung verwiesen
wird.

– Ein vollst�ndiger Verzicht auf die Offenlegung von
Angaben zu den Bedingungen und Konditionen der
wichtigsten Merkmale der Eigenmittelinstrumente
nach § 324 Abs. 1 SolvV ist bankaufsichtlich zu bean-
standen. Insbesondere im Hinblick auf hybride Kern-
kapitalinstrumente sind die entsprechenden Infor-
mationen zu gew�hren.

– F�r regional t�tige Institute ist zur Erf�llung der
Offenlegungsanforderungen nach § 327 Abs. 2 Nr. 2
SolvV (geographische Gliederung des Kreditvolu-
mens) im Regelfall die geographische Aufteilung
des Kreditvolumens in „Deutschland“, „EU“ und
„Sonstige“ ausreichend.

– Hinsichtlich der nach § 327 Abs. 2 Nr. 3 SolvV gefor-
derten Offenlegung der Kreditgew�hrung geglie-
dert nach Branchen oder Schuldnergruppen wird
grunds�tzlich eine Branchengliederung erwartet;
eine Schuldnergruppengliederung in „Private“ und
„Unternehmen“ ist unzureichend.

– Auf Angaben zur Risikovorsorge nach § 327 Abs. 2
Nrn. 5 und 6 SolvV kann nicht verzichtet werden.

– Sofern die Offenlegung von Beteiligungsinstrumen-
ten im Anlagebuch nach § 332 Abs. 2 SolvV nur mit
ihrem Buchwert erfolgt, ist die Nichtoffenlegung
der Zeit- beziehungsweise B�rsenwerte plausibel
und objektiv nachvollziehbar zu begr�nden.

Deutsche Bundesbank
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Die �berwiegende Mehrheit dieser Institute

kommt der S�ule3-Offenlegung in dem gebo-

tenen Umfang und der gebotenen Form zwar

nach. Bei einer kleineren Anzahl von Instituten

gibt es jedoch weiterhin gewisse Interpreta-

tionsprobleme. Im Einzelfall wird die Offen-

legung mit Hinweis auf die fehlende Relevanz

g�nzlich verweigert. Teilweise werden erfor-

derliche Risikoinformationen unter Hinweis

auf Vertraulichkeitsaspekte nur eingeschr�nkt

offengelegt. Im Lichte dieser Schwachstellen

hat die Aufsicht konkrete Leitlinien f�r eine

ad�quate Offenlegung formuliert. Diese sollen

Maßstab f�r die interne �berpr�fung einer

ad�quaten Offenlegung durch die Hauptver-

waltungen der Deutschen Bundesbank sein.

Dar�ber hinaus sind sie aber auch als Ankn�p-

fungspunkt f�r eventuell erforderliche auf-

sichtliche Maßnahmen konzipiert.

Absehbare Neuerungen

Die auf Empfehlung des FSF vom Baseler

Ausschuss f�r Bankenaufsicht als Reaktion

auf die „Subprime“-Krise in Angriff genom-

menen Regulierungspakete greifen auch

Aspekte der Offenlegung auf. Die drei im

Juli 2009 ver�ffentlichten Papiere beinhalten

�nderungen des Baseler Rahmenwerks, ins-

besondere im Bereich der Verbriefungen und

der Marktrisikoregelungen (sog. Enhance-

ment-Projekt). Hieraus ergeben sich zum

einen deutlich erweiterte Offenlegungsanfor-

derungen f�r Verbriefungspositionen im Han-

delsbuch, zum Sponsoring von Verbriefungs-

gesellschaften, zu Wiederverbriefungen im

Anlagebuch, zur Zeitwertbewertung von Ver-

briefungspositionen sowie zum sogenann-

ten Pipeline- und Warehousing-Risk im Zu-

sammenhang mit Verbriefungstransaktionen.

Zum anderen sind k�nftig bei der Nutzung

interner Marktpreisrisikomodelle auch Anga-

ben zum sogenannten „Stress-Value-at-Risk“,

zur „Incremental Risk Charge“ sowie zum

„Comprehensive Risk Measure“ erforderlich.

Die im Rahmen einer mittelfristigen �ber-

arbeitung beziehungsweise Erweiterung des

Baseler Aufsichtsansatzes im Dezember 2009

zus�tzlich zur Konsultation gestellten zwei

Papiere zur St�rkung des Bankensektors und

zur Regulierung des Liquidit�tsrisikos (sog.

Resilience-Projekt) nehmen ebenfalls Bezug

auf die Offenlegung. So werden k�nftig de-

taillierte Beschreibungen der neu zu definie-

renden regulatorischen Eigenmittel sowie der

�berleitungsrechnung vom regulatorischen

zum bilanziellen Eigenkapital gefordert. Da-

neben ist die Bekanntgabe der zus�tzlich zu

ermittelnden Leverage Ratio und ihrer Kom-

ponenten vorgesehen. Zudem sehen die Vor-

schl�ge zur regulatorischen �berwachung

des Liquidit�tsrisikos eine Offenlegung quali-

tativer und quantitativer Informationen zur

kurzfristigen Stresstest-Kennziffer sowie zur

mittelfristigen Strukturkennziffer vor.

Dar�ber hinaus zeichnet sich ab, dass in

S�ule3 k�nftig auch die vom FSB eingefor-

derten Verg�tungsregelungen14) insbeson-

dere bez�glich der Mitarbeiter einfließen sol-

len, deren T�tigkeiten einen wesentlichen

Einfluss auf das Gesamtrisikoprofil einer Bank

14 FSF Principles for Sound Compensation Practices vom
2. April 2009 und FSB Principles for Sound Compensation
Practices – Implementation Standards vom 25. September
2009.

Basel
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Regulatorische Neuerungen zur Offenlegung im Überblick

Deutsche Bundesbank

EU Nationale UmsetzungBasel

– Kreditwesengesetz

– Verordnung über die 
angemessene Eigen-
mittelausstattung 
von Instituten, 
Institutsgruppen und 
Finanzholding-
Gruppen (SolvV)

– Verordnung über die 
aufsichtsrechtlichen 
Anforderungen an 
Vergütungssysteme 
von Instituten 
(Instituts-Vergütungs-
verordnung: 
InstitutsVergV)

Juli 2009: Enhancements to the Basel II 
framework

Verbriefung:

– Verbriefungspositionen im Handelsbuch

– Sponsoring von 
Verbriefungs-Zweckgesellschaften

– Wiederverbriefungen im Anlagebuch

– Bewertung von Verbriefungspositionen

– Pipeline- und Warehousing-Risk im 
Zusammenhang mit 
Verbriefungstransaktionen

Juli 2009: Revisions to the Basel II market 
risk framework

Juli 2009: Guidelines for computing 
capital for incremental risk in the trading 
book

Marktpreisrisiko:

Qualitative und quantitative Angaben 
zum Stressed-VaR, zur Incremental Risk 
Charge und zum Comprehensive Risk 
Measure

Vorschlag für eine Richtlinie des 
Europäischen Parlaments und
des Rates zur Änderung der 
Richtlinien 2006/48/EG und 
2006/49/EG (CRD III) – Juli 2009

– Marktpreisrisiken

– Verbriefungen

– Vergütungsregelungen

RL 2009/27/EG vom 7. April 2009
RL 2009/83/EG vom 27. Juli 2009
RL 2009/111/EG vom 
16. September 2009 (CRD II)

– Qualität der Eigenmittel 
(hybride Eigenkapital-
instrumente)

– Markt- und operationales 
Risiko

Konsultationspapier zur 
„Revision of the Capital Require-
ments Directive“ (CRD IV) – 
Konsultationsfrist im April 2010 
abgelaufen

– Berechnung der Eigenmittel-
quote

– Eigenmittelbestandteile

– Leverage Ratio

– Liquiditätskennzahlen

Juli 2010: Draft Document
Basel SIGR – Pillar 3 disclosure 
requirements for remuneration

Offenlegung zu den Vergütungs-
regelungen insbesondere für Mitarbeiter, 
deren Tätigkeiten einen wesentlichen 
Einfluss auf das Gesamtrisikoprofil einer 
Bank haben

Dezember 2009: Consultative Document – 
Strengthening the resilience of the 
banking sector

– Detaillierte Beschreibung der 
regulatorischen Eigenmittel

– Überleitung vom regulatorischen zum 
bilanziellen Eigenkapital

– Offenlegung der Leverage Ratio und 
ihrer Komponenten

Dezember 2009: Consultative Document – 
International framework for liquidity risk 
measurement, standards and monitoring

Liquiditätsrisiko: qualitative und quanti-
tative Informationen zur kurzfristigen 
Stresstest-Kennziffer und zur mittel-
fristigen Strukturkennziffer
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haben. Zurzeit sind die hieraus resultierenden

Offenlegungsanforderungen sowohl gegen-

�ber der Aufsicht als auch gegen�ber den

sonstigen Anspruchsgruppen eines Instituts

noch in der S�ule2 geregelt. Als Erkenntnis

aus der weltweiten �berpr�fung der Umset-

zung der Verg�tungsregelungen im Rahmen

eines „Thematic Peer Review on Compensa-

tion“15) regt das FSB an, diese Offenlegungs-

anforderung k�nftig in die S�ule3 zu imple-

mentieren. Letztlich erwartet man daraus

einen wirksamkeitssteigernden Effekt f�r die

neue Regulierungsmaßnahme.

Die �bernahme der vielf�ltigen Baseler Aktivi-

t�ten in der Europ�ischen Union wird in meh-

reren Etappen erfolgen. Von den Mitglied-

staaten und dem Europ�ischen Parlament

wurde im September 2009 eine �nderungs-

richtlinie16) zur Capital Requirements Directive

(CRD), die unter anderem eine Versch�rfung

der Offenlegung f�r hybride Eigenmittel-

instrumente, Nachbesserungen der Offenle-

gung zum Marktrisiko sowie Erg�nzungen

der Offenlegung zum operationellen Risiko

beinhaltet. Des Weiteren wurde eine Richt-

linie der Kommission verabschiedet, die tech-

nische �nderungen der Bankenrichtlinie ent-

h�lt.17) Mit einer weiteren Kommissions-

Richtlinie wurden technische �nderungen an

der Capital Adequacy Directive (CAD) vorge-

nommen.18) Diese drei Richtlinien beinhalten

die �nderungen, die kurz mit CRD II bezeich-

net werden. Kurz vor dem Abschluss steht die

Verabschiedung einer weiteren �nderungs-

richtlinie (CRD III), in der auch die Offen-

legung besonderer Kursrisiken im Handels-

buch, von Verbriefungen im Handelsbuch

sowie von erfolgsabh�ngigen Verg�tungs-

strukturen behandelt wird. Schließlich steht

nach Verabschiedung des Baseler Resilience-

Projekts eine weitere Richtlinien�nderung

(CRD IV) zur europ�ischen �bernahme der

Offenlegungsanforderungen aus der Regulie-

rung des Liquidit�tsrisikos, aus der Neudefini-

tion der aufsichtlichen Eigenmittel sowie aus

der Implementierung einer Leverage Ratio an.

Die nationale Implementierung der zus�tz-

lichen Offenlegungsanforderungen wird zeit-

nah und ebenfalls etappenweise vollzogen. Die

Transformation der CRDII in das KWG und die

SolvV hat bis sp�testens 31. Oktober 2010 zu

erfolgen. F�r die Umsetzung der CRDIII sind

zwei Schritte angedacht: Die Offenlegungs-

anforderungen hinsichtlich der Verg�tungssys-

teme sollen kurzfristig im Rahmen der Instituts-

Verg�tungsverordnung umgesetzt werden,

w�hrend nationale Umsetzung und Inkrafttre-

ten der �brigen Offenlegungsanforderungen

der CRDIII sp�testens zum 31. Dezember 2011

erfolgen m�ssen. Der Zeitplan f�r die Umset-

zung der aus der CRDIV resultierenden Offen-

legungsanforderungen in nationales Recht ist

dagegen noch offen.

15 FSB, Banking compensation reform – Summary report
of progress and challenges commissioned by the Financial
Stability Board (M�rz 2010).
16 Richtlinie 2009/111/EG des Europ�ischen Parlaments
und des Rates vom 16. September 2009 zur �nderung
der Richtlinien 2006/48/EG, 2006/49/EG und 2007/64/EG
hinsichtlich Zentralorganisationen zugeordneter Banken,
bestimmter Eigenmittelbestandteile, Großkredite, Auf-
sichtsregelungen und Krisenmanagement.
17 Richtlinie 2009/83/EG der Kommission vom 27. Juli
2009 zur �nderung bestimmter Anh�nge der Richtlinie
2006/48/EG des Europ�ischen Parlaments und des Rates
mit technischen Bestimmungen �ber das Risikomanage-
ment.
18 Richtlinie 2009/27/EG der Kommission vom 7. April
2009 zur �nderung bestimmter Anh�nge der Richtlinie
2006/49/EG des Europ�ischen Parlaments und des Rates
hinsichtlich technischer Vorschriften f�r das Risikomana-
gement.
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 I. Wichtige Wirtschaftsdaten für die Europäische Währungsunion
 
1. Monetäre Entwicklung und Zinssätze
 
 
 

 Bestimmungsfaktoren der
 Geldmenge in verschiedenen Abgrenzungen 1) 2) Geldmengenentwicklung 1) Zinssätze

 M3 3) Umlaufs-
MFI-Kredite an rendite

gleitender Unternehmen europäischer
Dreimonats- MFI-Kredite und Geldkapital- 3-Monats- Staats-

M1 M2 durchschnitt insgesamt Privatpersonen bildung 4) EONIA 5) 7) EURIBOR 6) 7) anleihen 8)

Zeit Veränderung gegenüber Vorjahr in % % p. a. im Monatsdurchschnitt

2008         Nov. 2,2 8,8 7,7 8,0 8,2 9,1 5,1 3,15 4,24 4,1
         Dez. 3,4 8,3 7,6 7,1 7,2 7,8 4,3 2,49 3,29 3,7

2009         Jan. 5,1 7,5 6,0 6,5 6,9 7,1 4,8 1,81 2,46 3,9
         Febr. 6,2 7,0 5,8 5,7 6,6 6,4 5,6 1,26 1,94 4,0
         März 6,1 6,3 5,2 5,3 5,8 5,3 5,2 1,06 1,64 3,9

         April 8,4 6,0 4,9 4,6 5,0 4,2 5,1 0,84 1,42 3,9
         Mai 8,1 5,2 3,9 4,1 4,5 3,6 5,5 0,78 1,28 4,0
         Juni 9,5 5,0 3,6 3,5 4,7 3,4 6,0 0,70 1,23 4,2

         Juli 12,0 4,6 2,9 3,0 3,8 2,3 5,9 0,36 0,97 4,0
         Aug. 13,4 4,5 2,4 2,4 3,3 1,6 6,2 0,35 0,86 3,8
         Sept. 12,8 3,6 1,8 1,5 3,5 1,4 6,4 0,36 0,77 3,8

         Okt. 11,8 2,3 0,3 0,6 3,4 0,9 7,2 0,36 0,74 3,7
         Nov. 12,5 1,8 − 0,2 − 0,1 2,8 0,7 7,0 0,36 0,72 3,7
         Dez. 12,4 1,6 − 0,3 − 0,2 2,6 0,7 6,7 0,35 0,71 3,7

2010         Jan. 11,5 1,8 0,0 − 0,2 1,8 0,2 6,4 0,34 0,68 3,8
         Febr. 11,0 1,6 − 0,4 − 0,2 1,8 0,2 5,7 0,34 0,66 3,8
         März 10,8 1,6 − 0,1 − 0,3 1,8 0,2 5,9 0,35 0,64 3,7

         April 10,7 1,3 − 0,2 − 0,1 1,8 0,4 6,0 0,35 0,64 3,7
         Mai 10,3 1,5 0,0 0,0 1,7 0,1 5,1 0,34 0,69 3,6
         Juni 9,2 1,4 0,2 0,1 1,5 0,1 3,8 0,35 0,73 3,6

         Juli 8,1 1,4 0,2 ... 1,8 0,6 3,7 0,48 0,85 3,6
         Aug. ... ... ... ... ... ... ... 0,43 0,90 3,3

1 Quelle: EZB. — 2 Saisonbereinigt. — 3 Unter Ausschaltung der von über im Euro-Währungsgebiet ansässigen Nicht-MFIs. — 5 Euro OverNight
Ansässigen außerhalb des Euro-Währungsgebiets gehaltenen Geldmarkt- Index Average. — 6 Euro Interbank Offered Rate. — 7 Siehe auch
fondsanteile, Geldmarktpapiere sowie Schuldverschreibungen mit einer Anmerkungen zu Tab. VI.4, S.43*. — 8 BIP-gewichtete Rendite zehnjähriger
Laufzeit bis zu 2 Jahren. — 4 Längerfristige Verbindlichkeiten der MFIs gegen- Staatsanleihen. 

  
  
2. Außenwirtschaft  *)

  
  
  

Ausgewählte Posten der Zahlungsbilanz der EWU Wechselkurse des Euro 1)

Leistungsbilanz Kapitalbilanz effektiver Wechselkurs 3)

darunter: Direktinvesti- Wertpapier- übriger Währungs-
Saldo Handelsbilanz Saldo tionen verkehr 2) Kapitalverkehr reserven Dollarkurs nominal real 4)

Zeit Mio € Euro/US-$ 1. Vj. 1999=100

2008         Nov. − 18 055 − 5 245 + 7 280 − 51 660 + 36 103 + 23 245 − 408 1,2732 105,0 104,5
         Dez. − 4 975 − 437 + 15 161 + 921 − 3 150 + 9 536 + 7 855 1,3449 110,2 109,7

2009         Jan. − 23 567 − 10 548 + 31 581 − 21 454 − 3 474 + 51 278 + 5 231 1,3239 109,8 109,2
         Febr. − 5 738 + 61 + 8 457 − 15 583 + 66 238 − 43 465 + 1 267 1,2785 108,7 108,0
         März − 7 929 + 2 872 + 10 851 − 27 565 + 58 853 − 19 579 − 858 1,3050 111,1 110,3

         April − 9 794 + 4 110 + 18 083 + 7 680 + 7 718 + 1 502 + 1 182 1,3190 110,3 109,5
         Mai − 13 697 + 2 593 + 9 398 + 17 466 + 43 195 − 49 092 − 2 171 1,3650 110,8 110,0
         Juni + 1 537 + 7 264 − 16 600 − 24 798 + 42 769 − 34 152 − 418 1,4016 112,0 111,1

         Juli + 8 088 + 14 115 − 19 404 + 7 209 − 20 022 − 2 893 − 3 698 1,4088 111,6 110,5
         Aug. − 6 059 − 1 853 − 10 785 + 1 706 + 15 914 − 29 161 + 756 1,4268 111,7 110,6
         Sept. − 5 608 + 1 535 + 17 568 − 32 628 + 77 734 − 30 809 + 3 270 1,4562 112,9 111,6

         Okt. − 1 300 + 8 721 + 1 065 + 3 794 + 7 754 − 9 846 − 636 1,4816 114,3 112,8
         Nov. − 2 415 + 5 464 + 3 382 − 3 547 − 7 417 + 12 963 + 1 382 1,4914 114,0 112,5
         Dez. + 10 556 + 6 358 − 10 620 + 8 780 + 61 499 − 80 064 − 834 1,4614 113,0 111,2

2010         Jan. − 14 445 − 7 667 + 32 028 + 9 156 + 24 963 − 3 600 + 1 509 1,4272 110,8 109,0
         Febr. − 8 737 + 4 217 − 8 379 − 17 624 + 1 626 + 11 272 − 3 652 1,3686 108,0 106,1
         März − 2 234 + 6 214 + 778 − 26 480 − 2 367 + 32 118 − 2 494 1,3569 107,4 105,7

         April − 7 467 + 2 874 + 8 620 − 11 416 + 32 602 − 12 530 − 36 1,3406 106,1 104,6
         Mai − 17 949 + 444 + 16 293 − 12 356 + 61 861 − 33 116 − 96 1,2565 102,8 101,4
         Juni + 1 008 + 5 612 − 963 − 7 199 + 4 487 + 585 + 1 164 1,2209 100,7 99,4

         Juli ... ... ... ... ... ... ... 1,2770 102,5 101,2
         Aug. ... ... ... ... ... ... ... 1,2894 102,1 100,8

* Quelle: EZB. — 1 S. auch Tab. XI.12 und 13, S. 75*/ 76* . — 2 Einschl.
Finanzderivate. — 3 Gegenüber den Währungen der EWK-21-Gruppe. —
4 Auf Basis der Verbraucherpreise. 
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I. Wichtige Wirtschaftsdaten für die Europäische Währungsunion 
 

3. Allgemeine Wirtschaftsindikatoren
 
 

                   

 
Zeit EWU Belgien Deutschland Finnland Frankreich Griechenland Irland Italien

 

Reales Bruttoinlandsprodukt 1)2)

 
2007 2,9 2,9 2,7 5,3 2,4 4,5 5,6 1,5
2008 0,5 1,0 1,0 0,9 0,2 2,0 − 3,5 − 1,3
2009 − 4,1 − 2,7 − 4,7 − 8,0 − 2,6 − 2,0 − 7,6 − 5,0

2009         1.Vj. − 5,2 − 4,3 − 6,3 − 9,1 − 3,6 − 1,0 − 9,2 − 6,9
         2.Vj. − 4,9 − 4,0 − 6,8 − 9,7 − 3,8 − 1,9 − 7,8 − 6,5
         3.Vj. − 4,0 − 2,5 − 4,4 − 8,1 − 2,5 − 2,4 − 7,4 − 4,0
         4.Vj. − 2,0 − 0,2 − 1,3 − 5,2 − 0,6 − 2,5 − 5,8 − 2,7

2010         1.Vj. 0,8 1,6 2,1 0,0 1,1 − 2,3 − 0,7 1,0
         2.Vj. 1,9 2,5 4,1 3,7 2,1 − 3,8 ... 1,8

 

Industrieproduktion 1)3)

 
2007 3,7 2,9 6,0 4,8 1,3 2,3 5,2 1,8
2008 − 1,8 − 0,6 0,0 1,1 − 2,8 − 4,2 − 2,2 − 3,5
2009 − 14,9 − 14,0 − 16,3 − 21,2 − 12,3 − 9,2 − 4,5 − 18,4

2009         1.Vj. − 18,4 − 16,5 − 20,0 − 21,9 − 15,9 − 8,1 − 1,1 − 22,4
         2.Vj. − 18,7 − 17,5 − 20,2 − 24,0 − 16,0 − 11,3 − 0,7 − 23,2
         3.Vj. − 14,5 − 13,8 − 16,0 − 22,3 − 11,3 − 9,9 − 7,8 − 17,2
         4.Vj. − 7,5 − 7,4 − 8,8 − 16,3 − 5,5 − 7,2 − 8,7 − 9,4

2010         1.Vj. 4,7 2,5 7,1 2,7 5,2 − 7,2 2,7 3,2
         2.Vj. 9,2 9,1 4)p) 13,1 12,2 7,2 − 6,5 3,6 7,6

 

Kapazitätsauslastung in der Industrie 5)6)

 
2007 84,3 83,2 87,5 87,3 86,6 76,9 76,6 78,2
2008 83,0 82,9 86,5 84,4 85,8 76,4 ... 75,9
2009 71,4 72,3 72,8 67,7 73,0 70,7 ... 66,7

2009         2.Vj. 70,2 70,4 71,8 66,5 71,2 70,3 ... 66,2
         3.Vj. 69,6 71,5 71,1 65,3 70,8 68,3 ... 64,6
         4.Vj. 71,0 72,0 72,1 67,0 74,1 70,6 ... 65,6

2010         1.Vj. 72,3 73,7 73,9 74,6 74,6 69,0 ... 66,7
         2.Vj. 75,5 76,9 79,8 74,6 76,4 69,7 ... 68,6
         3.Vj. 77,4 79,0 82,1 79,5 78,8 66,6 ... 69,6

 

Standardisierte Arbeitslosenquote 7)

 
2007 7,5 7,5 8,4 6,9 8,4 8,3 4,6 6,1
2008 7,5 7,0 7,3 6,4 7,8 7,7 6,3 6,7
2009 9,4 7,9 7,5 8,2 9,5 9,5 11,9 7,8

2010         Febr. 9,9 8,4 7,3 8,9 9,9 11,0 12,8 8,4
         März 10,0 8,6 7,2 9,0 9,9 11,0 12,8 8,6

         April 10,0 8,6 7,1 8,8 9,9 ... 12,8 8,6
         Mai 10,0 8,7 7,0 8,6 9,9 ... 13,2 8,6
         Juni 10,0 8,8 6,9 8,5 10,0 ... 13,3 8,5

         Juli 10,0 8,9 6,9 8,5 10,0 ... 13,6 8,4
 

Harmonisierter Verbraucherpreisindex 1)

 
2007 8) 2,1 1,8 2,3 1,6 1,6 3,0 2,9 2,0
2008 9) 3,3 4,5 2,8 3,9 3,2 4,2 3,1 3,5
2009 10) 0,3 0,0 0,2 1,6 0,1 1,3 − 1,7 0,8

2010         März 1,4 1,9 1,2 1,5 1,7 3,9 − 2,4 1,4

         April 1,5 2,1 1,0 1,6 1,9 4,7 − 2,5 1,6
         Mai 1,6 2,5 1,2 1,4 1,9 5,3 − 1,9 1,6
         Juni 1,4 2,7 0,8 1,3 1,7 5,2 − 2,0 1,5

         Juli 1,7 2,4 1,2 1,3 1,9 5,5 − 1,2 1,8
         Aug. p) 1,6 2,4 1,0 1,3 1,6 5,6 − 1,2 1,8

 

Staatlicher Finanzierungssaldo 11)

 
2007 − 0,6 − 0,2 0,3 5,2 − 2,7 − 5,1 0,1 − 1,5
2008 − 2,0 − 1,2 0,1 4,2 − 3,3 − 7,7 − 7,3 − 2,7
2009 − 6,2 − 6,0 − 3,0 − 2,2 − 7,5 − 13,6 − 14,3 − 5,3

 

Staatliche Verschuldung 11)

 
2007 65,9 84,2 64,9 35,2 63,8 95,7 25,0 103,5
2008 69,3 89,8 66,3 34,2 67,5 99,2 43,9 106,1
2009 78,7 96,7 73,5 44,0 77,6 115,1 64,0 115,8

Quellen: Nationale Statistiken, Europäische Kommission, Eurostat, Europäi- bereinigt. — 4  Vorläufig; vom Statistischen Bundesamt schätzungsweise
sche Zentralbank. Aktuelle Angaben beruhen teilweise auf Pressemel- vorab angepasst an die Ergebnisse der Vierteljährlichen Produktionserhe-
dungen und sind vorläufig. — 1  Veränderung gegen Vorjahrszeitraum in Pro- bung. — 5  Verarbeitendes Gewerbe, in Prozent; saisonbereinigt; Viertel-
zent. — 2  Bruttoinlandsprodukt der EWU aus saisonbereinigten Werten be- jahreswerte jeweils erster Monat im Quartal. — 6  Ab 2. Quartal 2010 Nace
rechnet. — 3  Verarbeitendes Gewerbe, Bergbau und Energie; arbeitstäglich Rev. 2, mit früheren Angaben nicht vergleichbar. — 7  In Prozent der zivilen
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I.  Wichtige Wirtschaftsdaten für die Europäische Währungsunion 
 

3. Allgemeine Wirtschaftsindikatoren
 
 

                   

Slowakische
Luxemburg Malta Niederlande Österreich Portugal Republik Slowenien Spanien Zypern Zeit

 

Reales Bruttoinlandsprodukt 1)2)

 
6,5 3,7 3,9 3,7 2,4 10,6 6,9 3,6 5,1 2007
0,0 2,6 1,9 2,2 0,0 6,2 3,7 0,9 3,6 2008

− 4,1 − 2,1 − 3,9 − 3,9 − 2,6 − 4,7 − 8,1 − 3,7 − 1,7 2009

− 6,6 − 2,4 − 4,5 − 5,4 − 4,1 − 5,7 − 8,4 − 3,8 0,6 2009         1.Vj.
− 8,4 − 3,9 − 5,3 − 5,7 − 3,0 − 5,5 − 9,4 − 4,5 − 1,8          2.Vj.
− 2,1 − 2,5 − 3,7 − 3,6 − 2,5 − 4,9 − 8,8 − 4,0 − 2,7          3.Vj.

1,1 0,3 − 2,2 − 0,9 − 0,9 − 2,6 − 5,7 − 2,6 − 2,9          4.Vj.

2,9 4,2 0,6 0,0 1,7 4,8 − 1,1 − 0,9 − 1,3 2010         1.Vj.
... 3,9 2,1 2,4 ... 4,7 2,2 0,2 0,5          2.Vj.

 

Industrieproduktion 1)3)

 
− 0,6 8,7 2,3 5,9 0,1 16,6 7,4 2,0 4,3 2007
− 5,3 − 7,2 1,4 1,2 − 4,1 3,2 1,7 − 7,3 3,9 2008
− 15,8 − 12,7 − 7,6 − 11,9 − 8,6 − 14,2 − 17,6 − 15,8 − 8,7 2009

− 24,9 − 17,7 − 9,8 − 12,5 − 12,3 − 22,0 − 18,1 − 22,6 − 7,3 2009         1.Vj.
− 21,3 − 13,1 − 12,5 − 16,6 − 9,9 − 21,5 − 24,0 − 18,6 − 9,6          2.Vj.
− 16,4 − 14,1 − 6,9 − 13,1 − 7,4 − 12,8 − 18,9 − 14,6 − 8,9          3.Vj.

2,8 − 5,5 − 1,4 − 5,3 − 4,5 1,1 − 8,3 − 5,6 − 8,8          4.Vj.

15,6 8,4 7,1 1,2 3,7 20,2 − 0,5 0,3 − 2,1 2010         1.Vj.
16,7 9,2 10,6 p) 9,0 2,7 25,3 10,5 2,9 p) − 3,0          2.Vj.

 

Kapazitätsauslastung in der Industrie 5)6)

 
87,3 80,8 83,6 85,2 81,8 73,6 85,9 81,0 70,0 2007
85,1 79,0 83,4 83,0 79,8 72,0 84,1 79,2 72,0 2008
69,2 69,7 75,9 74,8 72,6 53,7 71,1 70,0 66,3 2009

65,2 65,9 74,6 73,2 70,6 50,9 69,1 69,8 66,7 2009         2.Vj.
67,4 71,0 75,5 73,5 71,5 51,9 69,3 67,9 64,8          3.Vj.
71,6 73,0 76,0 75,2 72,0 58,8 70,7 68,8 64,3          4.Vj.

77,5 77,3 77,3 75,8 75,1 58,1 73,0 68,9 61,7 2010         1.Vj.
79,3 75,7 78,8 79,4 75,7 55,4 75,3 70,9 63,1          2.Vj.
80,2 78,7 78,4 82,6 75,0 59,7 77,6 72,7 61,4          3.Vj.

 

Standardisierte Arbeitslosenquote 7)

 
4,2 6,4 3,2 4,4 8,1 11,1 4,9 8,3 4,0 2007
4,9 5,9 2,8 3,8 7,7 9,5 4,4 11,3 3,6 2008
5,2 7,0 3,4 4,8 9,6 12,0 5,9 18,0 5,3 2009

5,2 7,1 4,2 4,5 10,4 14,7 6,7 19,2 6,4 2010         Febr.
5,2 6,9 4,2 4,2 10,7 14,7 6,9 19,5 6,7          März

5,2 6,9 4,3 4,1 10,9 14,7 7,0 19,7 6,9          April
5,2 6,7 4,3 4,0 11,0 14,8 7,0 20,0 7,1          Mai
5,3 6,5 4,4 3,9 11,0 14,9 7,0 20,2 7,2          Juni

5,3 6,5 ... 3,8 10,8 15,0 6,8 20,3 7,1          Juli
 

Harmonisierter Verbraucherpreisindex 1)

 
2,7 0,7 1,6 2,2 2,4 1,9 3,8 2,8 2,2 2007
4,1 4,7 2,2 3,2 2,7 3,9 5,5 4,1 4,4 2008
0,0 1,8 1,0 0,4 − 0,9 0,9 0,9 − 0,2 0,2 2009

3,2 0,6 0,7 1,8 0,6 0,3 1,8 1,5 2,3 2010         März

3,1 0,8 0,6 1,8 0,7 0,7 2,7 1,6 2,5          April
3,1 1,8 0,4 1,7 1,1 0,7 2,4 1,8 1,8          Mai
2,3 1,8 0,2 1,8 1,1 0,7 2,1 1,5 2,1          Juni

2,9 2,5 1,3 1,7 1,9 1,0 2,3 1,9 2,7          Juli
2,5 3,0 p) 1,2 p) 1,6 2,0 1,1 2,4 1,8 3,4          Aug.

 

Staatlicher Finanzierungssaldo 11)

 
3,6 − 2,2 0,2 − 0,4 − 2,6 − 1,9 0,0 1,9 3,4 2007
2,9 − 4,5 0,7 − 0,4 − 2,8 − 2,3 − 1,7 − 4,1 0,9 2008

− 0,7 − 3,8 − 5,3 − 3,4 − 9,4 − 6,8 − 5,5 −11,2 − 6,1 2009
 

Staatliche Verschuldung 11)

 
6,7 61,9 45,5 59,5 63,6 29,3 23,4 36,2 58,3 2007

13,7 63,7 58,2 62,6 66,3 27,7 22,6 39,7 48,4 2008
14,5 69,1 60,9 66,5 76,8 35,7 35,9 53,2 56,2 2009

Erwerbspersonen; saisonbereinigt. — 8  Ab 2007 einschl. Slowenien. — 9  Ab Kommission (Maastricht-Definition). Die hier für Deutschland bereits ausge-
2008 einschl. Malta und Zypern. — 10  Ab 2009 einschl. Slowakische wiesenen Ergebnisse der VGR-Revision vom August 2010, Defizit und
Republik. — 11  In Prozent des Bruttoinlandsprodukts; EWU-Aggregat: Bruttoinlandsprodukt betreffend, sind in der Berechnung des Aggre-
Europäische Zentralbank (ESVG 1995), Mitgliedstaaten: Europäische gats noch nicht berücksichtigt. 
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II. Bankstatistische Gesamtrechnungen in der Europäischen Währungsunion
 

1. Entwicklung der Geldbestände im Bilanzzusammenhang *)

a) Europäische Währungsunion1)

 
Mrd €

I. Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) II. Nettoforderungen gegenüber III. Geldkapitalbildung bei Monetären
im Euro-Währungsgebiet dem Nicht-Euro-Währungsgebiet Finanzinstituten (MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen öffentliche Einlagen Schuldver-
und Privatpersonen Haushalte Verbind- Einlagen mit verein- schreibun-

Forde- barter gen mitlichkeiten mit verein-
rungen gegen- barter Kündi- Laufzeit
an das über dem Laufzeit von Kapitalgungsfrist

darunter darunter von mehr von mehr mehr als undNicht-Euro- Nicht-Euro-
Wert- Wert- Währungs- Währungs- als als 3 Mo- 2 Jahren Rück-

Zeit insgesamt zusammen papiere zusammen papiere insgesamt gebiet gebiet insgesamt 2 Jahren naten lagen 3)(netto) 2)

2008         Dez. 8,3 − 9,0 61,5 17,3 23,4 − 44,4 −194,4 −150,1 54,9 43,0 3,7 6,7 1,6

2009         Jan. 103,4 34,1 8,5 69,3 55,3 − 78,6 − 41,2 37,4 46,7 31,7 2,1 6,7 6,2
         Febr. 28,6 − 8,7 13,6 37,3 40,6 52,0 −102,0 −154,0 44,1 13,2 − 0,3 24,3 6,9
         März 50,6 14,9 12,8 35,7 44,4 − 26,9 −129,3 −102,4 19,3 22,9 0,4 2,2 − 6,2

         April 84,8 42,2 46,1 42,6 31,3 39,9 39,7 − 0,2 15,9 15,0 0,1 − 5,4 6,2
         Mai 33,8 22,2 8,6 11,6 19,0 19,5 − 52,0 − 71,5 57,5 23,7 1,3 23,5 9,0
         Juni 110,5 37,9 6,8 72,6 49,6 45,7 − 49,2 − 94,9 76,4 20,7 0,8 14,5 40,3

         Juli − 34,4 − 40,2 − 9,5 5,8 5,1 9,1 − 40,0 − 49,1 28,6 12,1 1,1 14,2 1,1
         Aug. − 52,7 − 62,0 − 0,7 9,3 4,9 26,2 − 22,8 − 49,1 37,3 6,7 0,7 16,9 13,0
         Sept. 72,6 50,8 6,0 21,8 31,2 − 14,0 − 35,3 − 21,3 22,4 16,3 1,0 − 8,4 13,5

         Okt. − 6,0 − 39,6 − 1,4 33,7 14,0 10,0 12,1 2,1 5,1 1,6 2,2 − 0,7 1,9
         Nov. 42,5 44,9 13,8 − 2,4 2,4 − 6,9 4,7 11,7 29,1 9,4 0,6 4,6 14,5
         Dez. − 35,8 − 2,7 3,5 − 33,1 − 28,5 48,9 − 51,3 −100,2 41,8 19,7 − 1,1 − 13,2 36,4

2010         Jan. − 11,1 − 31,0 − 1,5 19,9 8,6 5,0 61,2 56,3 33,6 11,0 1,0 30,5 − 8,8
         Febr. 20,8 − 6,2 − 9,5 26,9 31,9 − 15,1 14,2 29,3 − 2,0 6,3 − 0,7 − 6,5 − 1,0
         März 63,7 6,1 − 20,7 57,6 33,5 − 16,0 − 24,5 − 8,4 36,0 2,5 − 0,1 23,3 10,3

         April 87,3 72,6 42,3 14,7 11,5 − 24,8 71,4 96,2 21,7 16,3 − 0,9 6,2 0,1
         Mai 15,4 − 19,2 − 41,9 34,6 20,9 26,7 30,7 4,0 − 0,0 − 4,2 − 1,8 − 8,0 14,0
         Juni 80,6 38,1 − 26,2 42,5 24,2 − 4,3 −168,4 −164,1 − 4,3 − 7,3 − 1,3 − 19,9 24,2

         Juli 16,9 27,5 17,9 − 10,7 − 0,3 − 40,6 − 46,6 − 6,0 23,9 4,7 − 0,8 6,9 13,1

 
b) Deutscher Beitrag

 

I. Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) II. Nettoforderungen gegenüber III. Geldkapitalbildung bei Monetären
im Euro-Währungsgebiet dem Nicht-Euro-Währungsgebiet Finanzinstituten (MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen öffentliche
und Privatpersonen Haushalte Einlagen Schuldver-

Verbind- Einlagen mit verein- schreibun-
Forde- barter gen mitlichkeiten mit verein-
rungen gegen- barter Kündi- Laufzeit
an das über dem Laufzeit von Kapitalgungsfrist

darunter: darunter: von mehr von mehr mehr als undNicht-Euro- Nicht-Euro-
Wert- Wert- Währungs- Währungs- als als 3 Mo- 2 Jahren Rück-

Zeit insgesamt zusammen papiere zusammen papiere insgesamt gebiet gebiet insgesamt 2 Jahren naten lagen 3)(netto) 2)

2008         Dez. 13,7 15,4 30,8 − 1,7 − 0,8 − 6,5 − 31,1 − 24,7 27,3 29,8 3,8 − 18,0 11,7

2009         Jan. 36,2 29,7 7,1 6,5 6,9 − 59,8 − 54,4 5,4 0,4 3,7 0,0 − 0,6 − 2,8
         Febr. − 9,1 − 6,6 6,7 − 2,4 − 0,3 − 1,9 − 24,9 − 23,0 − 13,7 6,8 − 0,0 − 9,8 − 10,7
         März 9,2 13,7 − 3,6 − 4,6 − 0,1 − 30,8 − 35,1 − 4,4 − 3,0 2,6 0,8 − 6,8 0,4

         April 20,1 13,4 12,0 6,7 4,9 19,7 40,7 21,0 − 8,3 3,9 0,2 − 5,9 − 6,5
         Mai − 3,3 − 4,2 − 8,5 1,0 5,1 28,0 − 5,7 − 33,7 2,9 2,6 1,5 2,4 − 3,6
         Juni 15,8 16,1 5,0 − 0,3 1,6 − 22,9 − 19,2 3,8 34,5 13,6 1,0 − 3,0 23,0

         Juli − 8,5 − 23,3 − 3,6 14,8 1,9 − 25,3 − 31,6 − 6,3 − 7,1 0,9 1,2 − 9,0 − 0,2
         Aug. − 27,5 − 18,8 − 6,4 − 8,7 − 3,2 1,9 − 13,3 − 15,2 1,5 1,9 0,8 1,8 − 2,9
         Sept. 22,3 18,7 0,5 3,6 6,5 − 6,7 − 28,0 − 21,3 − 12,0 2,9 1,2 − 17,1 0,9

         Okt. − 0,1 − 19,2 − 5,1 19,1 7,3 9,2 − 0,9 − 10,1 − 0,5 − 0,9 2,4 − 1,3 − 0,7
         Nov. − 0,4 6,6 2,4 − 7,0 1,3 − 0,4 − 1,2 − 0,8 − 0,9 2,2 0,9 − 10,0 6,0
         Dez. − 37,4 − 30,0 − 9,7 − 7,4 − 1,4 10,6 − 9,3 − 20,0 − 12,5 0,7 − 1,1 − 12,8 0,6

2010         Jan. 16,6 5,4 8,1 11,1 8,1 − 15,1 6,8 21,9 − 6,2 2,4 − 1,6 − 0,3 − 6,7
         Febr. − 12,8 − 15,3 − 11,1 2,5 5,7 − 22,1 − 18,4 3,8 − 6,8 0,5 − 0,7 − 6,3 − 0,4
         März − 2,5 − 8,8 − 5,2 6,2 7,0 − 14,0 2,8 16,8 2,9 1,1 0,1 2,7 − 0,9

         April 54,7 50,6 24,7 4,1 2,3 − 13,0 40,5 53,5 − 3,7 0,1 − 1,9 − 0,6 − 1,4
         Mai − 36,4 − 54,5 − 52,2 18,1 7,8 − 35,4 13,5 48,9 − 17,1 − 5,3 − 1,8 1,7 − 11,6
         Juni 15,1 − 10,3 − 9,7 25,3 20,4 − 17,8 − 62,2 − 44,4 − 4,9 0,7 − 1,3 − 3,4 − 0,9

         Juli − 2,9 − 1,5 − 4,5 − 1,4 2,9 − 30,9 − 38,4 − 7,5 − 6,4 − 0,2 − 2,2 − 12,1 8,1

* Die Angaben der Übersicht beruhen auf der Konsolidierten Bilanz der MFIs. — 3 Nach Abzug der Inter-MFI-Beteiligungen. — 4 Einschl. Gegen-
Monetären Finanzinstitute (MFIs) (Tab. II.2); statistische Brüche sind in den posten für monetäre Verbindlichkeiten der Zentralstaaten. — 5 Einschl.
Veränderungswerten ausgeschaltet (s. dazu auch die „Hinweise zu den monetärer Verbindlichkeiten der Zentralstaaten (Post, Schatzämter). — 6 In
Zahlenwerten“ in den methodischen Erläuterungen im Statistischen Beiheft Deutschland nur Spareinlagen. — 7 Unter Ausschaltung der von Ansässigen
zum Monatsbericht 1, S. 112). — 1 Quelle: EZB. — 2 Abzüglich Bestand der außerhalb des Euro-Währungsgebiets gehaltenen Papiere. — 8 Abzüglich
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II. Bankstatistische Gesamtrechnungen in der Europäischen Währungsunion
 
 

a) Europäische Währungsunion
 

V. Sonstige Einflüsse VI. Geldmenge M3 (Saldo I + II - III - IV - V)

darunter: Geldmenge M2 Schuldver-
Intra- schreibun-
Eurosystem- Geldmenge M1 Einlagen gen mit
Verbindlich- Einlagen mit ver- Geld- Laufz. bis
keit/Forde- mit ver- einbarter markt- zu 2 Jahren

IV. Ein- einbarter fonds- (einschl.rung aus der Kündigungs-
lagen von Begebung täglich Laufzeit frist bis zu anteile Geldmarkt-    
Zentral- ins- von Bank- Bargeld- fällige bis zu 2 3 Mona- Repo- (netto) pap.)(netto)    
staaten gesamt 4) noten insgesamt zusammen zusammen umlauf Jahren 5) ten 5) 6) geschäfte 2) 7) 8) 2) 7)    ZeitEinlagen 5)

− 66,5 − 97,2 − 72,8 103,3 74,7 19,2 55,5 − 15,5 44,2 − 6,3 − 19,4 − 4,9 2008         Dez.

62,5 1,1 − − 85,5 − 64,1 22,1 − 11,9 34,0 − 131,3 45,1 − 6,4 34,9 − 50,0 2009         Jan.
14,0 7,7 − 14,8 − 7,4 4,0 3,6 0,3 − 34,4 23,0 3,4 20,2 − 1,5          Febr.
12,7 − 8,8 − 0,4 10,3 33,5 4,0 29,5 − 43,6 20,5 11,2 0,9 − 22,0          März

− 14,0 38,7 − 84,1 71,1 82,6 9,3 73,3 − 36,0 24,6 − 0,3 2,3 11,0          April
− 5,9 9,3 − − 7,6 2,5 26,9 2,8 24,1 − 38,7 14,3 − 1,9 0,6 − 8,8          Mai

20,4 57,6 − 1,8 28,6 91,0 3,0 88,0 − 74,1 11,7 11,1 − 22,6 − 15,3          Juni

− 54,1 37,6 − − 37,4 − 15,9 − 0,8 10,5 − 11,2 − 34,0 18,9 − 25,9 16,0 − 11,6          Juli
− 12,3 − 11,9 − − 39,5 − 15,5 7,4 − 4,3 11,7 − 39,9 16,9 − 10,5 1,2 − 14,6          Aug.

20,7 8,9 − 6,6 9,5 62,4 − 0,5 63,0 − 59,6 6,7 24,5 − 19,5 − 8,0          Sept.

22,3 − 9,2 − − 14,2 26,2 55,6 4,8 50,8 − 44,1 14,7 − 25,8 − 4,8 − 9,8          Okt.
− 13,6 40,3 − − 20,2 − 7,1 38,4 4,6 33,7 − 49,2 3,8 5,5 − 15,0 − 3,7          Nov.
− 57,3 − 54,5 − 83,0 97,0 84,4 20,0 64,5 − 24,1 36,6 12,5 − 26,3 − 0,2          Dez.

30,7 − 9,3 − − 61,1 − 46,6 − 4,3 − 12,8 8,5 − 71,3 29,1 − 19,9 4,7 0,7 2010         Jan.
− 3,9 40,1 − − 28,5 − 28,9 − 16,7 2,4 − 19,1 − 21,3 9,1 15,3 − 8,2 − 6,7          Febr.
− 6,0 10,1 − 7,6 − 3,3 4,1 9,1 − 5,0 − 16,2 8,8 18,4 − 16,6 9,1          März

− 20,0 − 18,0 − 78,7 54,4 81,5 4,0 77,5 − 35,4 8,3 21,0 1,6 1,7          April
36,8 − 3,8 − 9,1 15,8 27,5 6,4 21,1 − 11,0 − 0,6 4,1 − 4,0 − 6,9          Mai
20,3 33,3 − 27,1 21,3 41,5 6,5 35,0 − 20,4 0,2 39,0 − 26,6 − 6,6          Juni

− 22,4 − 8,0 − − 17,3 11,7 − 15,5 8,5 − 24,0 17,3 9,9 − 22,0 − 8,9 2,0          Juli

 
b) Deutscher Beitrag

 

V. Sonstige Einflüsse VI. Geldmenge M3, ab Januar 2002 ohne Bargeldumlauf (Saldo I + II - III - IV - V) 10)

darunter: Komponenten der Geldmenge

Intra-Euro- Schuldverschrei-
system-Ver- Bargeld- bungen mit
bindlichkeit/ umlauf Einlagen mit Laufzeit bis zu
Forderung (bis Dezem- vereinbarter 2 Jahren

IV. Ein- aus der ber 2001 Einlagen mit Kündigungs- (einschl.
lagen von Begebung in der Geld- täglich vereinbarter frist bis zu Geldmarkt- Geldmarkt-    
Zentral- ins- von Bank- menge M3 fällige Laufzeit bis 3 Monaten Repo- fondsanteile papiere)    
staaten gesamt noten 9) 11) enthalten) insgesamt Einlagen zu 2 Jahren 6) geschäfte (netto) 7) 8) (netto) 7)    Zeit

− 0,0 − 17,3 1,1 5,6 − 2,7 1,5 − 2,2 8,1 − 9,9 − 0,8 0,6 2008         Dez.

0,6 − 31,3 17,5 − 18,2 6,7 57,9 − 47,7 3,8 6,3 − 0,3 − 13,3 2009         Jan.
8,1 − 14,1 1,5 0,7 8,8 17,2 − 23,1 5,3 6,6 0,8 1,9          Febr.
3,2 0,7 − 0,3 1,3 − 22,5 − 1,8 − 19,4 2,8 13,7 − 0,6 − 17,2          März

14,4 7,2 1,3 1,6 26,5 32,1 − 20,8 3,1 4,9 − 0,1 7,3          April
12,0 19,8 0,4 0,1 − 10,0 4,1 − 15,0 2,4 − 1,7 − 0,3 0,5          Mai

− 9,2 − 15,3 − 0,3 1,5 − 17,1 20,0 − 33,9 3,7 2,5 − 0,2 − 9,2          Juni

− 5,8 3,7 − 0,1 3,3 − 24,6 2,3 − 19,0 4,6 − 11,0 − 1,1 − 0,2          Juli
1,7 − 18,5 1,6 − 1,4 − 10,2 12,8 − 18,0 4,5 − 10,6 − 0,1 1,1          Aug.

− 2,3 20,1 1,6 0,1 9,6 20,5 − 26,1 3,1 11,9 0,1 0,0          Sept.

1,4 11,1 1,5 0,8 − 3,1 27,9 − 30,7 4,2 − 0,4 − 0,1 − 3,9          Okt.
− 7,8 2,0 0,3 1,5 5,9 24,0 − 16,8 3,0 − 2,3 − 0,2 − 1,7          Nov.
− 8,9 2,5 0,0 4,3 − 7,8 − 16,6 3,7 10,0 − 0,5 − 0,6 − 3,8          Dez.

− 6,1 16,4 0,7 − 2,9 − 2,7 29,3 − 27,6 4,7 − 12,3 0,7 2,5 2010         Jan.
− 3,8 − 30,9 2,1 0,6 6,6 0,3 − 11,6 5,9 10,7 − 0,2 1,5          Febr.
− 1,6 − 3,3 0,5 2,9 − 14,6 − 14,7 − 0,0 1,8 1,0 − 0,5 − 2,1          März

0,2 4,5 0,9 0,6 40,8 40,5 − 21,9 2,0 20,8 − 0,2 − 0,4          April
1,6 − 65,6 0,6 1,2 9,3 11,8 − 5,3 2,0 0,7 0,4 − 0,3          Mai

− 1,0 6,5 − 0,8 2,3 − 3,4 1,7 − 0,3 0,7 1,2 − 0,7 − 6,0          Juni

1,5 − 23,0 0,3 1,7 − 5,9 − 0,1 − 3,0 3,7 − 10,4 0,5 3,4          Juli

Bestände deutscher MFIs an von MFIs im Euro-Währungsgebiet emittierten M3 vergleichbar. — 11 Differenz zwischen den tatsächlich von der Bundes-
Papiere. — 9 Einschl. noch im Umlauf befindlicher DM-Banknoten. — 10 Die bank emittierten Euro-Banknoten und dem Ausweis des Banknotenumlaufs
deutschen Beiträge zu den monetären Aggregaten des Eurosystems sind kei- entsprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungslegungsverfahren
nesfalls als eigene nationale Geldmengenaggregate zu interpretieren und (s. dazu auch Anm. 2 zum Banknotenumlauf in der Tab. III.2). 
damit auch nicht mit den früheren deutschen Geldbeständen M1, M2 oder
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2. Konsolidierte Bilanz der Monetären Finanzinstitute (MFIs) *)

 
 
 

Aktiva

Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen und Privatpersonen öffentliche Haushalte

Aktiva
gegenüber

Aktien und dem
Stand am Aktiva / Schuld- sonstige Schuld- Nicht-Euro- sonstige
Jahres- bzw. Passiva Buch- verschrei- Dividenden- Buch- verschrei- Währungs- Aktiv-
Monatsende insgesamt insgesamt zusammen kredite bungen 2) werte zusammen kredite bungen 3) gebiet positionen

 Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
2008         Juni 23 408,5 15 205,7 12 693,9 10 646,6 1 188,6 858,7 2 511,8 994,4 1 517,3 5 365,2 2 837,6

         Juli 23 406,6 15 305,4 12 788,2 10 701,5 1 209,6 877,1 2 517,2 995,5 1 521,8 5 403,9 2 697,3
         Aug. 23 628,5 15 348,9 12 833,4 10 709,0 1 246,2 878,1 2 515,5 988,9 1 526,5 5 507,5 2 772,1
         Sept. 23 894,6 15 389,7 12 898,2 10 804,8 1 219,1 874,3 2 491,5 999,3 1 492,3 5 608,4 2 896,5

         Okt. 24 579,7 15 444,8 12 955,7 10 860,9 1 259,8 835,0 2 489,0 999,6 1 489,5 5 791,5 3 343,4
         Nov. 24 737,2 15 551,7 13 015,9 10 870,3 1 322,1 823,5 2 535,8 997,2 1 538,6 5 680,6 3 504,9
         Dez. 24 127,6 15 521,5 12 967,1 10 772,8 1 410,1 784,2 2 554,4 989,0 1 565,4 5 239,0 3 367,1

2009         Jan. 24 494,2 15 702,9 13 062,0 10 860,9 1 413,8 787,2 2 640,9 1 004,5 1 636,4 5 396,3 3 395,0
         Febr. 24 438,1 15 726,2 13 046,8 10 837,5 1 434,5 774,7 2 679,3 1 001,2 1 678,2 5 310,9 3 401,1
         März 24 164,2 15 750,9 13 034,9 10 816,0 1 451,4 767,5 2 716,0 992,1 1 723,9 5 041,1 3 372,2

         April 24 246,4 15 843,6 13 084,3 10 813,1 1 476,8 794,4 2 759,3 1 003,2 1 756,1 5 101,5 3 301,2
         Mai 23 925,4 15 850,5 13 087,6 10 810,4 1 484,9 792,4 2 762,9 995,5 1 767,3 4 968,9 3 106,0
         Juni 24 091,5 15 954,6 13 119,3 10 836,6 1 500,2 782,4 2 835,3 1 018,5 1 816,8 4 917,1 3 219,8

         Juli 24 044,2 15 922,7 13 078,1 10 799,4 1 499,9 778,8 2 844,5 1 019,2 1 825,3 4 878,5 3 243,0
         Aug. 23 959,7 15 871,5 13 016,8 10 735,1 1 499,8 781,9 2 854,7 1 023,5 1 831,2 4 867,7 3 220,5
         Sept. 23 912,5 15 946,7 13 066,2 10 769,1 1 499,7 797,4 2 880,6 1 014,0 1 866,5 4 785,7 3 180,0

         Okt. 23 858,0 15 932,7 13 019,6 10 723,1 1 497,6 798,9 2 913,0 1 033,6 1 879,4 4 792,9 3 132,5
         Nov. 24 013,3 15 971,3 13 061,9 10 752,4 1 498,1 811,3 2 909,4 1 026,1 1 883,3 4 802,3 3 239,6
         Dez. 23 866,4 15 970,9 13 097,6 10 781,0 1 504,9 811,7 2 873,3 1 021,7 1 851,5 4 814,7 3 080,9

2010         Jan. 24 094,3 15 981,6 13 088,2 10 770,9 1 501,7 815,6 2 893,4 1 033,3 1 860,1 4 946,9 3 165,7
         Febr. 24 264,9 16 006,9 13 081,7 10 774,2 1 506,2 801,3 2 925,3 1 028,5 1 896,8 5 017,6 3 240,3
         März 24 314,1 16 065,0 13 083,0 10 797,8 1 491,8 793,4 2 982,1 1 052,7 1 929,3 5 003,8 3 245,3

         April 24 636,6 16 139,0 13 144,2 10 819,5 1 499,6 825,1 2 994,7 1 056,2 1 938,5 5 127,6 3 370,0
         Mai 25 239,9 16 172,4 13 141,1 10 861,7 1 478,9 800,6 3 031,3 1 070,4 1 960,9 5 353,8 3 713,7
         Juni 25 238,8 16 349,1 13 276,3 10 981,0 1 513,5 781,8 3 072,9 1 086,9 1 986,0 5 251,8 3 637,8

         Juli 24 936,6 16 352,0 13 286,2 10 967,1 1 534,0 785,2 3 065,8 1 076,2 1 989,6 5 053,4 3 531,1

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

2008         Juni 5 230,1 3 581,4 2 944,7 2 491,9 162,8 290,0 636,6 380,1 256,6 1 399,5 249,2

         Juli 5 239,5 3 592,2 2 959,4 2 503,6 162,1 293,7 632,9 380,0 252,9 1 394,5 252,8
         Aug. 5 284,5 3 623,9 2 995,2 2 511,9 187,2 296,1 628,8 379,8 249,0 1 410,0 250,6
         Sept. 5 383,1 3 627,7 3 016,0 2 530,7 188,4 296,9 611,7 377,3 234,4 1 501,9 253,5

         Okt. 5 457,7 3 632,1 3 016,4 2 540,2 186,7 289,5 615,7 379,4 236,3 1 554,5 271,1
         Nov. 5 385,6 3 637,4 3 026,4 2 549,0 191,6 285,8 611,1 377,3 233,8 1 463,2 285,0
         Dez. 5 310,8 3 642,6 3 035,0 2 529,4 224,5 281,1 607,6 374,9 232,8 1 379,1 289,1

2009         Jan. 5 343,8 3 682,0 3 065,9 2 557,6 219,9 288,4 616,1 374,8 241,3 1 367,2 294,6
         Febr. 5 315,0 3 672,2 3 058,5 2 544,1 235,8 278,6 613,8 372,8 241,0 1 348,2 294,6
         März 5 282,0 3 674,0 3 065,2 2 555,9 235,1 274,3 608,8 368,1 240,7 1 278,5 329,5

         April 5 330,0 3 694,6 3 079,0 2 557,4 234,9 286,8 615,6 369,8 245,8 1 319,6 315,8
         Mai 5 261,9 3 684,9 3 068,7 2 556,8 234,0 277,8 616,2 365,5 250,8 1 292,8 284,3
         Juni 5 220,8 3 698,7 3 082,9 2 566,5 246,0 270,4 615,8 363,7 252,1 1 270,5 251,6

         Juli 5 173,5 3 689,5 3 059,0 2 545,9 245,8 267,3 630,6 376,6 254,0 1 238,5 245,5
         Aug. 5 149,9 3 660,3 3 038,5 2 532,0 242,9 263,6 621,8 371,0 250,7 1 223,4 266,3
         Sept. 5 131,7 3 679,7 3 054,4 2 548,0 242,8 263,6 625,2 368,1 257,1 1 186,5 265,5

         Okt. 5 128,8 3 677,6 3 033,3 2 532,0 240,4 260,9 644,2 379,8 264,4 1 184,0 267,3
         Nov. 5 131,5 3 675,6 3 041,1 2 537,6 240,3 263,2 634,6 368,9 265,7 1 184,3 271,6
         Dez. 5 084,8 3 642,7 3 015,1 2 520,4 235,5 259,1 627,6 363,0 264,6 1 188,8 253,3

2010         Jan. 5 123,4 3 660,2 3 021,3 2 516,0 239,8 265,5 638,8 366,1 272,7 1 211,6 251,5
         Febr. 5 099,1 3 649,6 3 008,2 2 513,7 237,7 256,8 641,4 362,9 278,5 1 208,0 241,5
         März 5 105,8 3 638,3 2 993,1 2 509,7 233,9 249,6 645,2 362,2 283,0 1 209,3 258,2

         April 5 210,6 3 693,3 3 044,0 2 535,9 231,3 276,8 649,3 364,1 285,2 1 262,7 254,6
         Mai 5 259,6 3 664,4 2 996,6 2 539,6 209,1 247,9 667,8 374,7 293,1 1 324,9 270,3
         Juni 5 236,5 3 680,2 2 988,1 2 540,8 205,5 241,8 692,1 377,7 314,4 1 272,2 284,0

         Juli 5 144,0 3 670,7 2 980,4 2 537,8 200,7 241,9 690,4 373,1 317,3 1 195,0 278,3

* Zu den Monetären Finanzinstituten (MFIs) zählen die Banken (einschl. Bau- papiere von öffentlichen Haushalten. — 4 Euro-Bargeldumlauf (s. auch
sparkassen), Geldmarktfonds sowie Europäische Zentralbank und Zentral- Anm. 8, S. 12*). Ohne Kassenbestände (in Euro) der MFIs. Für deutschen
notenbanken (Eurosystem). — 1 Quelle: EZB. — 2 Einschl. Geldmarktpapiere Beitrag: enthält den Euro-Banknotenumlauf der Bundesbank entsprechend
von Unternehmen. — 3 Einschl. Schatzwechsel und sonstige Geldmarkt-
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Passiva

Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen und Privatpersonen

mit vereinbarter mit vereinbarter
Laufzeit Kündigungsfrist 6)

von über
1 Jahr   Stand am

Bargeld- darunter: auf täglich bis zu bis zu von mehr bis zu von mehr als   Jahres- bzw.
umlauf 4) insgesamt Euro 5) zusammen fällig 1 Jahr 2 Jahren als 2 Jahren 3 Monaten 3 Monaten   Monatsende

Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
652,1 9 224,9 8 681,5 8 743,5 3 063,1 1 941,1 215,5 1 910,0 1 505,1 108,9 2008         Juni

658,8 9 207,3 8 687,5 8 760,7 2 986,3 2 031,6 225,1 1 913,3 1 496,2 108,3          Juli
656,1 9 230,3 8 695,3 8 776,7 2 942,3 2 081,1 233,3 1 918,5 1 494,4 107,2          Aug.
657,2 9 302,0 8 759,5 8 840,7 3 025,4 2 081,6 236,5 1 906,6 1 484,6 106,1          Sept.

698,9 9 467,0 8 856,6 8 941,8 3 049,8 2 151,7 237,6 1 911,0 1 482,7 109,0          Okt.
703,7 9 601,2 8 935,7 8 997,5 3 060,0 2 164,4 239,4 1 933,7 1 487,3 112,6          Nov.
722,9 9 636,8 9 075,0 9 113,5 3 105,8 2 151,5 235,6 1 972,7 1 531,4 116,5          Dez.

712,3 9 761,6 9 115,3 9 171,1 3 184,2 2 040,4 241,3 2 011,0 1 576,9 117,3 2009         Jan.
716,0 9 780,1 9 126,7 9 173,4 3 184,6 1 996,9 250,2 2 024,7 1 599,9 117,2          Febr.
719,9 9 809,1 9 154,4 9 193,0 3 202,8 1 954,7 251,8 2 045,9 1 620,0 117,8          März

729,2 9 873,9 9 235,4 9 272,4 3 254,3 1 938,7 253,4 2 063,4 1 643,9 118,8          April
732,0 9 879,4 9 251,3 9 284,5 3 275,4 1 893,7 252,0 2 085,3 1 657,9 120,2          Mai
735,0 9 946,8 9 291,4 9 328,1 3 353,5 1 835,5 241,6 2 106,6 1 669,7 121,3          Juni

745,5 9 878,3 9 276,0 9 317,8 3 341,1 1 794,1 254,0 2 118,0 1 688,2 122,4          Juli
741,2 9 848,5 9 272,5 9 311,6 3 350,0 1 752,5 257,2 2 123,7 1 704,9 123,2          Aug.
740,6 9 886,8 9 294,4 9 329,1 3 406,3 1 694,4 254,0 2 138,5 1 711,5 124,4          Sept.

745,5 9 932,4 9 313,0 9 355,9 3 460,0 1 647,9 256,0 2 139,1 1 726,0 126,9          Okt.
750,1 9 913,2 9 314,5 9 347,6 3 484,6 1 598,6 259,1 2 147,6 1 730,0 127,7          Nov.
770,1 9 975,9 9 430,9 9 485,6 3 559,0 1 584,1 261,4 2 187,3 1 767,0 126,9          Dez.

757,2 10 002,4 9 422,6 9 477,8 3 578,7 1 514,4 264,2 2 198,2 1 796,9 125,4 2010         Jan.
759,7 9 985,6 9 414,6 9 462,5 3 558,9 1 495,5 268,2 2 209,1 1 805,9 124,9          Febr.
768,7 9 972,1 9 403,9 9 457,5 3 559,7 1 478,7 267,4 2 211,9 1 814,8 125,1          März

772,7 10 020,2 9 468,1 9 526,8 3 637,5 1 443,4 269,3 2 230,1 1 823,3 123,2          April
779,1 10 078,3 9 469,5 9 540,7 3 659,5 1 435,6 269,2 2 232,9 1 823,1 120,4          Mai
785,6 10 199,8 9 576,7 9 633,6 3 699,4 1 423,8 267,5 2 312,4 1 811,7 118,7          Juni

794,1 10 170,8 9 586,7 9 646,3 3 687,5 1 436,0 270,1 2 314,2 1 821,6 116,9          Juli

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

176,2 2 671,2 2 589,5 2 502,9 770,0 425,7 47,4 725,3 431,6 102,9 2008         Juni

178,2 2 676,3 2 596,5 2 512,2 750,5 458,7 49,2 724,8 426,5 102,5          Juli
177,2 2 688,5 2 608,0 2 522,6 751,6 472,1 50,3 724,0 423,4 101,3          Aug.
177,7 2 698,7 2 618,7 2 532,2 768,0 471,5 51,5 720,9 420,1 100,3          Sept.

188,3 2 742,6 2 664,9 2 580,8 798,6 489,4 52,8 718,1 418,8 103,2          Okt.
189,6 2 760,1 2 685,4 2 592,5 804,1 492,9 54,6 716,3 417,6 106,9          Nov.
195,2 2 799,3 2 728,0 2 632,6 800,8 493,7 54,4 747,3 425,7 110,7          Dez.

177,0 2 819,7 2 748,0 2 657,0 859,6 452,3 53,7 751,4 429,4 110,7 2009         Jan.
177,7 2 834,1 2 754,4 2 660,1 872,0 432,0 52,8 758,1 434,7 110,6          Febr.
179,0 2 821,3 2 740,2 2 650,6 870,1 418,5 52,7 760,7 437,3 111,3          März

180,6 2 854,6 2 759,1 2 667,2 880,6 418,0 52,0 764,7 439,8 112,1          April
180,7 2 860,9 2 753,2 2 661,0 884,4 401,8 51,8 767,2 442,2 113,6          Mai
182,2 2 856,1 2 755,9 2 666,6 902,2 372,6 50,8 780,8 445,7 114,6          Juni

185,6 2 840,1 2 747,1 2 663,6 907,2 358,8 50,2 781,5 450,2 115,7          Juli
184,2 2 832,1 2 748,8 2 667,0 919,1 344,4 49,1 783,3 454,6 116,5          Aug.
184,3 2 830,8 2 750,2 2 671,8 937,9 324,4 47,9 786,2 457,7 117,7          Sept.

185,0 2 834,4 2 752,2 2 676,5 966,4 295,8 47,6 784,8 461,8 120,1          Okt.
186,5 2 839,6 2 767,0 2 687,1 987,8 280,1 46,6 787,0 464,7 120,9          Nov.
190,8 2 828,4 2 763,3 2 688,5 975,3 283,8 46,9 788,0 474,6 119,8          Dez.

187,9 2 830,4 2 772,0 2 696,8 1 005,5 261,0 44,4 788,2 479,4 118,3 2010         Jan.
188,5 2 829,6 2 776,4 2 695,8 1 003,1 253,7 43,7 792,4 485,3 117,6          Febr.
191,4 2 816,4 2 765,5 2 687,3 992,2 254,0 42,8 793,5 487,1 117,7          März

192,1 2 836,8 2 782,6 2 710,0 1 035,2 234,4 42,0 793,6 489,0 115,8          April
193,2 2 841,8 2 783,5 2 706,9 1 043,4 229,2 40,8 788,5 490,9 114,0          Mai
195,5 2 842,8 2 787,0 2 702,1 1 041,7 229,2 39,0 787,9 491,6 112,7          Juni

197,2 2 841,1 2 785,4 2 706,4 1 047,7 227,6 37,8 787,4 495,2 110,6          Juli

dem vom Eurosystem gewählten Rechnungslegungsverfahren (s. dazu Anm. Position „Intra-Eurosystem- Verbindlichkeit/Forderung aus der Begebung
3 zum Banknotenumlauf in der Tab. III.2). Das von der Bundesbank tatsäch- von Banknoten“ ermitteln (s. „sonstige Passivpositionen“). — 5 Ohne Ein-
lich in Umlauf gebrachte Bargeldvolumen lässt sich durch Addition mit der lagen von Zentralstaaten. — 6 In Deutschland nur Spareinlagen. 
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noch: 2. Konsolidierte Bilanz der Monetären Finanzinstitute (MFIs) *)

 
 
 

noch: Passiva

noch: Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet  
 

öffentliche Haushalte Repogeschäfte mit Begebene Schuld-
Nichtbanken im

sonstige öffentliche Haushalte Euro-Währungsgebiet

mit vereinbarter mit vereinbarter
Laufzeit Kündigungsfrist 2) darunter:

mit
von über Unterneh- Geldmarkt-

Stand am 1 Jahr von von men und fonds-
Jahres- bzw. Zentral- täglich bis zu bis zu mehr als bis zu mehr als Privat- anteile darunter:
Monatsende staaten zusammen fällig 1 Jahr 2 Jahren 2 Jahren 3 Monaten 3 Monaten insgesamt personen (netto) 3) insgesamt auf Euro

 Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
2008         Juni 211,2 270,1 124,0 106,9 5,8 24,4 1,6 7,4 330,3 324,5 733,0 2 857,4 2 242,7

         Juli 180,8 265,7 118,8 107,9 5,8 24,4 1,6 7,2 333,1 329,0 743,2 2 879,1 2 261,7
         Aug. 186,7 266,8 117,5 110,3 5,9 24,4 1,6 7,1 343,1 338,3 757,9 2 889,7 2 262,2
         Sept. 191,2 270,1 121,1 110,1 5,9 24,6 1,5 6,8 345,6 341,0 731,1 2 907,8 2 268,8

         Okt. 256,3 268,9 122,9 107,4 5,8 24,8 1,5 6,6 351,0 347,4 729,8 2 891,8 2 210,8
         Nov. 326,2 277,6 129,3 110,2 5,7 24,5 1,5 6,4 336,6 333,4 739,7 2 872,1 2 208,8
         Dez. 259,8 263,5 124,4 101,7 4,9 24,7 1,6 6,1 330,1 327,4 725,9 2 831,6 2 227,4

2009         Jan. 325,3 265,1 125,9 99,4 5,0 24,6 2,0 8,2 324,0 321,4 759,9 2 825,3 2 195,2
         Febr. 339,3 267,4 130,3 97,0 5,2 24,6 2,3 8,0 327,4 324,6 780,0 2 849,5 2 216,1
         März 351,9 264,2 134,9 89,3 4,6 24,9 2,6 7,9 338,5 335,5 780,8 2 802,6 2 201,2

         April 337,6 263,8 139,9 83,8 4,8 24,9 2,8 7,7 338,2 335,4 781,8 2 813,4 2 197,5
         Mai 331,7 263,2 138,1 84,7 4,9 25,0 3,0 7,5 336,2 333,4 771,6 2 809,1 2 216,3
         Juni 352,4 266,3 146,0 80,3 4,6 25,0 3,1 7,3 347,3 344,5 742,0 2 807,9 2 205,1

         Juli 298,4 262,1 146,0 74,9 4,9 25,5 3,5 7,2 321,3 318,9 758,3 2 811,2 2 210,5
         Aug. 274,6 262,3 148,3 72,3 5,1 25,7 3,8 7,1 310,8 308,8 759,7 2 807,5 2 204,3
         Sept. 295,3 262,3 154,7 65,9 5,2 25,7 3,9 6,8 335,2 333,0 740,8 2 778,6 2 194,4

         Okt. 317,7 258,8 151,7 65,1 5,2 26,0 4,2 6,6 309,4 307,2 735,2 2 765,6 2 183,8
         Nov. 304,1 261,5 158,1 61,8 5,0 26,1 4,1 6,4 314,9 312,7 722,1 2 760,5 2 180,2
         Dez. 246,8 243,6 143,9 58,8 4,8 25,9 4,0 6,2 327,5 324,8 647,2 2 762,3 2 175,4

2010         Jan. 277,4 247,1 144,4 56,8 4,8 28,2 4,3 8,6 307,7 306,1 652,2 2 808,9 2 191,6
         Febr. 273,5 249,6 146,6 56,8 4,8 28,4 4,7 8,4 323,0 321,5 644,0 2 803,6 2 170,3
         März 267,5 247,1 142,2 58,8 4,6 28,5 4,9 8,1 341,4 339,6 628,4 2 837,7 2 199,7

         April 247,6 245,9 141,1 58,6 4,5 28,6 5,1 7,9 362,5 360,4 634,0 2 853,0 2 201,5
         Mai 284,3 253,4 145,7 61,6 4,4 28,4 5,4 7,8 366,8 364,8 630,0 2 878,1 2 188,3
         Juni 304,7 261,5 150,0 64,5 3,9 30,0 5,5 7,6 405,9 404,4 603,4 2 857,8 2 170,7

         Juli 282,3 242,1 131,8 63,0 3,6 30,5 5,7 7,5 383,7 382,3 594,5 2 839,6 2 172,3

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

2008         Juni 39,4 128,8 26,3 75,5 4,8 21,0 0,9 0,4 63,9 63,9 17,7 842,9 626,2

         Juli 37,3 126,9 23,4 76,7 4,5 21,1 0,8 0,3 58,1 58,1 17,7 842,4 619,3
         Aug. 37,3 128,6 24,6 77,1 4,6 21,1 0,8 0,3 63,1 63,1 17,3 846,5 619,4
         Sept. 38,0 128,4 25,0 76,4 4,6 21,3 0,8 0,3 70,9 70,9 16,9 845,5 607,4

         Okt. 36,6 125,1 25,0 73,2 4,5 21,3 0,8 0,3 69,8 69,8 13,0 853,5 600,2
         Nov. 36,7 130,8 28,7 75,7 4,4 21,0 0,8 0,3 71,0 71,0 12,3 854,6 607,1
         Dez. 36,7 129,9 32,0 72,0 3,6 21,2 0,8 0,3 61,1 61,1 11,5 819,1 596,4

2009         Jan. 37,3 125,4 32,2 67,2 3,6 21,1 1,0 0,4 67,4 67,4 11,1 822,0 575,4
         Febr. 45,4 128,6 37,1 65,0 3,9 21,1 1,0 0,4 74,0 74,0 12,0 814,7 563,9
         März 48,6 122,2 36,3 59,5 3,4 21,4 1,1 0,5 87,7 87,7 11,4 779,4 542,7

         April 62,7 124,6 41,4 56,8 3,5 21,3 1,2 0,5 92,6 92,6 11,2 782,5 531,5
         Mai 74,7 125,1 41,0 57,6 3,5 21,3 1,2 0,5 90,9 90,9 10,9 776,7 538,0
         Juni 65,8 123,7 43,0 54,3 3,2 21,3 1,3 0,6 93,4 93,4 10,7 764,5 521,5

         Juli 60,0 116,5 40,3 49,4 3,3 21,5 1,4 0,6 82,4 82,4 9,6 754,9 510,6
         Aug. 50,2 114,9 41,1 46,6 3,4 21,5 1,6 0,6 71,7 71,7 9,5 755,1 507,7
         Sept. 47,9 111,2 42,4 41,7 3,4 21,5 1,6 0,7 83,7 83,7 9,6 734,0 498,1

         Okt. 49,3 108,5 41,6 39,5 3,4 21,7 1,6 0,7 83,3 83,3 9,5 727,1 492,8
         Nov. 41,6 110,9 44,1 39,3 3,3 21,7 1,7 0,7 81,0 81,0 9,3 713,6 483,0
         Dez. 32,7 107,3 40,7 39,5 3,2 21,4 1,8 0,7 80,5 80,5 8,7 703,3 470,7

2010         Jan. 26,6 107,0 40,3 37,4 3,1 23,7 1,7 0,7 68,2 68,2 9,4 712,0 466,2
         Febr. 22,7 111,1 43,4 38,4 3,1 23,7 1,7 0,7 78,9 78,9 9,2 711,0 456,3
         März 21,2 107,9 39,6 39,1 3,0 23,7 1,8 0,7 79,8 79,8 8,6 714,4 458,2

         April 21,4 105,4 37,4 38,8 2,9 23,8 1,8 0,7 100,7 100,7 8,4 715,8 451,0
         Mai 23,0 112,0 42,2 40,6 2,8 23,7 2,0 0,7 101,4 101,4 8,8 733,9 451,9
         Juni 21,9 118,8 45,4 43,2 2,4 25,0 2,0 0,7 102,7 102,7 8,1 729,6 450,9

         Juli 23,5 111,3 38,4 42,9 2,1 25,1 2,0 0,7 92,2 92,2 8,6 709,1 436,5

* Zu den Monetären Finanzinstituten (MFIs) zählen die Banken (einschl. Bau- Verbindlichkeiten aus begebenen Wertpapieren. — 6 Nach Abzug der
sparkassen), Geldmarktfonds sowie die Europäische Zentralbank und die Inter-MFI-Beteiligungen. — 7 Die deutschen Beiträge zu den monetären
Zentralnotenbanken (Eurosystem). — 1 Quelle: EZB. — 2 In Deutschland nur Aggregaten des Eurosystems sind keinesfalls als eigene nationale Geldmeng-
Spareinlagen. — 3 Ohne Bestände der MFIs; für deutschen Beitrag: abzüg- enaggregate zu interpretieren und damit auch nicht mit den früheren deut-
lich Bestände deutscher MFIs an von MFIs im Euro-Währungsgebiet emittier- schen Geldbeständen M1, M2 oder M3 vergleichbar. — 8 Einschl. noch im
ten Papieren. — 4 In Deutschland zählen Bankschuldverschreibungen mit Umlauf befindlicher DM-Banknoten (s. auch Anm. 4, S. 10*). — 9 Für
Laufzeit bis zu 1 Jahr zu den Geldmarktpapieren. — 5 Ohne deutschen Beitrag: Differenz zwischen den tatsächlich von der Bundesbank
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 Nachrichtlich

 Geldmengenaggregate 7)sonstige Passivpositionen
 (Für deutschen Beitrag ab
verschreibungen (netto) 3) Januar 2002 ohne Bargeldumlauf)

Monetäre
mit Laufzeit Verbind- darunter: Verbind-

lichkeiten Intra- lich-
gegen- Eurosystem- keiten
über Über- Verbindlich- der
dem schuss keit/Forde- Zentral-

von über Nicht- Kapital der Inter- staatenrung aus der
1 Jahr von mehr Euro- und MFI- Begebung Geld- (Post,   Stand am

bis zu bis zu 2 als Rück- Verbind- ins- von Bank- kapital- Schatz-   Jahres- bzw.Währungs-
1 Jahr 4) Jahren 2 Jahren gebiet 5) lagen 6) lichkeiten gesamt 8) noten 9) M1 10) M2 11) M3 12) ämter) 14)   Monatsendebildung 13)

Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
151,9 130,3 2 575,2 4 965,7 1 494,4 − 50,6 3 201,0 − 3 914,3 7 727,1 9 071,2 6 120,3 112,0 2008         Juni

149,1 137,7 2 592,3 5 005,0 1 517,5 − 48,6 3 110,7 − 3 838,3 7 743,1 9 104,9 6 163,0 111,0          Juli
140,5 137,4 2 611,8 5 119,3 1 528,7 − 39,3 3 142,5 − 3 789,7 7 752,3 9 129,9 6 197,7 109,9          Aug.
146,9 140,3 2 620,6 5 177,1 1 563,8 − 33,9 3 243,5 − 3 876,4 7 832,7 9 195,3 6 228,6 108,8          Sept.

140,4 136,4 2 615,0 5 291,1 1 570,2 − 11,3 3 590,8 − 3 944,0 7 964,6 9 321,2 6 236,5 106,3          Okt.
136,8 137,9 2 597,4 5 165,7 1 609,1 − 37,0 3 745,8 − 3 969,0 8 011,1 9 361,5 6 283,7 109,5          Nov.
138,5 129,1 2 564,1 4 782,6 1 615,2 − 79,9 3 562,3 − 4 035,3 8 095,0 9 417,8 6 299,3 115,1          Dez.

93,7 123,6 2 607,9 4 999,6 1 652,2 − 100,0 3 559,2 − 4 095,8 8 094,0 9 394,8 6 421,3 106,6 2009         Jan.
88,7 126,7 2 634,1 4 863,6 1 666,0 − 98,4 3 554,0 − 4 101,6 8 085,9 9 408,2 6 474,6 103,6          Febr.
66,2 128,7 2 607,7 4 646,6 1 643,4 − 88,7 3 511,8 − 4 130,4 8 086,0 9 399,6 6 447,6 105,5          März

65,8 140,2 2 607,4 4 673,7 1 646,1 − 87,3 3 477,3 − 4 197,1 8 157,0 9 482,4 6 468,2 106,2          April
53,8 145,1 2 610,2 4 516,4 1 656,6 − 108,3 3 332,5 − 4 220,4 8 149,1 9 455,2 6 504,7 107,4          Mai
38,9 143,6 2 625,4 4 439,0 1 689,6 − 69,4 3 453,3 − 4 311,1 8 178,0 9 449,2 6 575,0 108,7          Juni

25,6 146,0 2 639,7 4 386,7 1 697,9 − 65,0 3 509,9 − 4 310,4 8 161,9 9 412,6 6 610,8 109,7          Juli
12,3 144,7 2 650,4 4 310,9 1 716,7 − 75,2 3 539,7 − 4 317,1 8 144,8 9 371,8 6 647,0 109,6          Aug.
7,3 141,6 2 629,7 4 237,4 1 739,9 − 71,4 3 524,6 − 4 378,7 8 145,3 9 370,0 6 665,1 108,7          Sept.

− 1,4 140,9 2 626,1 4 229,2 1 746,8 − 97,6 3 491,6 − 4 434,0 8 170,2 9 354,0 6 671,5 108,6          Okt.
− 2,2 137,0 2 625,7 4 215,2 1 780,6 − 61,4 3 618,1 − 4 471,6 8 161,6 9 332,8 6 714,1 110,2          Nov.

3,7 129,7 2 628,9 4 239,8 1 802,3 − 29,0 3 370,3 − 4 559,0 8 270,2 9 377,5 6 777,4 117,2          Dez.

2,6 129,7 2 676,6 4 360,2 1 798,2 − 29,1 3 437,0 − 4 556,7 8 229,5 9 321,6 6 835,2 107,8 2010         Jan.
1,2 124,6 2 677,8 4 423,5 1 814,2 − 12,2 3 523,9 − 4 541,9 8 208,7 9 301,5 6 862,8 107,8          Febr.

11,8 122,8 2 703,0 4 425,6 1 831,7 − 49,0 3 557,9 − 4 546,0 8 205,9 9 310,3 6 908,3 106,1          März

16,1 120,3 2 716,6 4 551,1 1 840,6 − 67,2 3 669,7 − 4 628,6 8 263,4 9 396,3 6 947,0 107,8          April
22,3 107,2 2 748,5 4 705,4 1 877,5 − 49,0 3 973,7 − 4 663,1 8 293,0 9 419,4 7 015,5 109,4          Mai
22,0 100,7 2 735,1 4 605,7 1 948,0 − 0,1 3 832,5 − 4 715,2 8 322,3 9 454,3 7 151,8 110,4          Juni

28,9 97,2 2 713,5 4 493,6 1 935,1 − 13,5 3 738,5 − 4 694,4 8 324,4 9 428,7 7 117,7 111,0          Juli

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

13,3 53,9 775,8 789,2 375,0 − 228,6 698,8 107,2 796,3 1 782,2 1 931,0 2 000,4 − 2008         Juni

12,2 54,3 775,9 783,7 381,7 − 223,0 702,7 107,4 773,9 1 790,4 1 932,6 2 006,2 −          Juli
13,7 50,9 782,0 803,1 382,3 − 241,0 724,7 109,8 776,2 1 804,4 1 949,4 2 011,0 −          Aug.
13,5 49,5 782,5 850,4 391,3 − 238,3 747,6 111,8 793,1 1 817,9 1 968,8 2 016,5 −          Sept.

19,2 45,6 788,7 862,4 388,3 − 248,6 776,8 119,3 823,6 1 863,0 2 010,7 2 019,9 −          Okt.
33,2 45,7 775,7 815,4 395,6 − 309,6 786,2 120,6 832,8 1 878,8 2 040,9 2 015,9 −          Nov.
41,9 37,5 739,8 762,8 406,3 − 334,6 785,4 121,8 832,8 1 883,0 2 034,9 2 025,6 −          Dez.

32,7 33,5 755,8 791,6 414,8 − 353,2 770,3 139,2 891,8 1 898,9 2 043,7 2 054,1 − 2009         Jan.
34,5 33,5 746,8 770,8 407,4 − 376,1 778,2 140,7 909,1 1 898,4 2 052,3 2 044,4 −          Febr.
19,3 31,4 728,8 751,2 400,0 − 382,6 813,6 140,4 906,4 1 878,9 2 028,6 2 022,7 −          März

24,5 33,4 724,5 774,4 390,7 − 373,8 797,8 141,8 922,0 1 893,1 2 054,9 2 013,9 −          April
25,8 32,5 718,4 727,4 389,3 − 361,3 767,1 142,2 925,5 1 883,5 2 043,6 2 010,3 −          Mai
22,0 26,6 715,9 731,4 407,9 − 390,7 747,5 141,9 945,2 1 873,0 2 025,8 2 041,0 −          Juni

23,3 25,1 706,4 724,8 408,0 − 397,8 751,5 141,8 947,5 1 860,8 2 001,2 2 033,8 −          Juli
24,7 24,9 705,6 718,3 408,3 − 407,6 762,6 143,4 960,2 1 859,9 1 990,7 2 035,8 −          Aug.
26,3 23,2 684,5 690,3 409,6 − 396,2 769,8 144,9 980,3 1 856,9 1 999,7 2 020,1 −          Sept.

23,7 21,9 681,5 678,5 411,0 − 388,6 773,6 146,5 1 008,0 1 857,8 1 996,2 2 019,8 −          Okt.
21,5 22,4 669,7 674,6 424,7 − 384,9 773,7 146,8 1 031,9 1 867,7 2 001,8 2 024,8 −          Nov.
23,1 17,0 663,2 663,8 423,6 − 390,1 766,7 146,8 1 015,9 1 865,7 1 994,9 2 016,8 −          Dez.

25,4 17,2 669,3 693,8 419,4 − 364,7 755,0 147,6 1 045,8 1 872,9 1 993,1 2 019,7 − 2010         Jan.
27,4 16,7 666,9 703,0 424,6 − 394,6 737,4 149,6 1 046,5 1 872,4 2 004,6 2 026,0 −          Febr.
27,3 15,3 671,8 721,0 424,3 − 419,9 761,1 150,2 1 031,8 1 859,6 1 990,6 2 031,8 −          März

27,5 14,7 673,7 777,7 429,9 − 411,7 753,1 151,1 1 072,5 1 881,6 2 032,7 2 037,4 −          April
26,7 15,3 692,0 847,8 431,1 − 469,8 764,6 151,7 1 085,6 1 891,9 2 044,0 2 050,0 −          Mai
23,5 13,1 693,0 807,3 431,2 − 475,4 790,2 150,9 1 087,1 1 894,5 2 041,9 2 050,6 −          Juni

25,4 14,6 669,1 784,5 426,1 − 483,4 765,7 151,2 1 086,0 1 893,8 2 034,6 2 019,0 −          Juli

emittierten Euro-Banknoten und dem Ausweis des Banknotenumlaufs ent- zu 3 Monaten (ohne Einlagen von Zentralstaaten) sowie (für EWU)
sprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungslegungsverfahren (s. monetäre Verbindlichkeiten der Zentralstaaten mit solcher Befristung. —
auch Anm. 3 zum Banknotenumlauf in der Tab. III.2). — 10 Täglich fällige Ein- 12 M2 zuzüglich Repogeschäfte, Geldmarktfondsanteile und Geldmarkt-
lagen (ohne Einlagen von Zentralstaaten) und (für EWU) Bargeldumlauf so- papiere sowie Schuldverschreibungen bis zu 2 Jahren. — 13 Einlagen mit ver-
wie täglich fällige monetäre Verbindlichkeiten der Zentralstaaten die in der einbarter Laufzeit von mehr als 2 Jahren und vereinbarter Kündigungsfrist
Konsolidierten Bilanz nicht enthalten sind. — 11 M1 zuzüglich Einlagen mit von mehr als 3 Monaten, Schuldverschreibungen mit Laufzeit von mehr als
vereinbarter Laufzeit bis zu 2 Jahren und vereinbarter Kündigungsfrist bis 2 Jahren, Kapital und Rücklagen. — 14 Kommen in Deutschland nicht vor. 
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 3. Liquiditätsposition des Bankensystems *)

Bestände
  

Mrd €; Periodendurchschnitte errechnet aus Tageswerten

Liquiditätszuführende Faktoren Liquiditätsabschöpfende Faktoren

Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems
Guthaben
der Kredit-
institute

Ende der Länger- Sonstige auf Giro-
Mindest- Haupt- fristige Spitzen- Sonstige liquiditäts- konten
reserve- Nettoaktiva refinan- Refinan- refinan- liquiditäts- ab- Bank- Einlagen Sonstige (einschl.
Erfüllungs- in Gold zierungs- zierungs- zierungs- zuführende Einlage- schöpfende noten- von Zentral- Faktoren Mindest-
periode 1) und Devisen geschäfte geschäfte fazilität Geschäfte 3) fazilität Geschäfte 4) umlauf 5) regierungen (netto) 6) reserven) 7) Basisgeld 8)

Eurosystem  2)

  
2008         April 349,4 181,5 278,6 0,1 2,6 0,6 0,4 662,1 66,4 − 124,8 207,5 870,3
         Mai 364,5 174,4 295,0 0,1 − 0,3 0,8 667,6 68,8 − 112,2 208,6 876,6
         Juni 375,0 172,8 287,9 0,3 − 0,2 0,5 671,4 67,3 − 111,5 208,1 879,7

         Juli 376,4 185,4 275,4 0,1 − 0,4 0,5 677,2 64,9 − 118,3 212,7 890,3
         Aug. 374,5 166,3 299,3 0,1 − 0,3 0,6 686,1 61,3 − 123,0 214,8 901,2
         Sept. 376,6 163,5 300,0 0,1 − 0,6 0,7 685,0 61,1 − 121,2 214,0 899,5

         Okt. 417,3 174,1 334,3 7,5 5,9 19,9 45,5 684,3 55,2 − 82,6 216,8 921,0
         Nov. 549,0 301,6 452,5 12,7 4,2 213,7 2,3 722,1 85,0 78,2 218,6 1 154,4
         Dez. 580,5 337,3 457,2 2,7 − 200,9 4,9 731,1 107,8 114,3 218,7 1 150,7

2009         Jan. 581,3 219,2 613,6 2,9 − 238,5 3,3 753,1 99,9 100,6 221,5 1 213,1
         Febr. 547,4 224,9 551,4 2,1 − 175,4 6,1 740,2 102,7 79,3 222,1 1 137,7
         März 512,7 224,3 472,4 1,6 − 95,5 4,0 741,5 110,1 41,4 218,6 1 055,5

         April 508,0 230,5 443,1 1,1 − 57,8 3,7 747,3 139,0 13,3 221,6 1 026,6
         Mai 512,4 239,7 426,9 0,7 − 42,7 3,1 757,5 141,9 13,7 220,8 1 021,0
         Juni 487,9 238,8 400,6 0,7 − 22,3 2,1 759,8 141,7 − 15,8 217,9 1 000,0

         Juli 457,1 221,4 504,9 1,3 − 119,7 9,9 763,1 137,9 − 65,1 219,2 1 102,0
         Aug. 433,6 94,1 694,0 0,3 2,8 185,1 22,1 770,8 133,9 − 103,9 216,9 1 172,8
         Sept. 427,6 74,8 645,4 0,3 8,4 136,7 18,5 769,1 125,7 − 110,4 216,9 1 122,7

         Okt. 421,4 79,1 616,9 0,3 14,3 109,6 12,9 768,8 139,0 − 113,1 214,7 1 093,1
         Nov. 413,0 52,3 626,1 0,3 20,1 86,5 12,0 770,7 148,7 − 118,9 212,8 1 070,0
         Dez. 407,6 55,8 593,4 0,7 24,6 65,7 9,9 775,2 150,1 − 130,2 211,4 1 052,3

2010         Jan. 413,0 60,6 648,4 0,4 28,4 147,0 8,1 796,8 119,8 − 132,1 211,2 1 155,0
         Febr. 425,6 59,7 662,2 0,2 33,5 168,3 13,3 783,6 122,6 − 117,5 210,9 1 162,8
         März 426,9 80,5 641,1 0,9 38,0 186,4 10,5 784,6 113,2 − 119,3 211,8 1 182,9

         April 439,8 77,7 650,5 0,4 43,6 200,7 8,4 792,9 113,6 − 116,1 212,5 1 206,1
         Mai 457,0 76,7 666,4 0,9 49,4 218,2 11,4 796,6 112,1 − 100,3 212,4 1 227,2
         Juni 462,4 110,0 706,7 0,3 86,9 288,8 34,1 806,2 123,1 − 98,4 212,5 1 307,5

         Juli 500,9 167,5 573,2 0,3 140,2 230,4 54,4 813,0 126,5 − 56,5 214,4 1 257,8
         Aug. 543,4 185,4 432,2 0,1 121,4 96,7 67,5 819,3 95,2 − 11,8 215,7 1 131,7

Deutsche Bundesbank

2008         April 92,9 76,7 109,9 0,0 1,5 0,5 − 179,7 0,0 52,4 48,6 228,7
         Mai 99,6 75,7 112,7 0,0 − 0,2 0,2 181,0 0,0 57,9 48,6 229,8
         Juni 104,4 73,5 112,8 0,1 − 0,1 0,1 182,7 0,1 58,9 49,1 231,8

         Juli 102,8 79,4 107,2 0,0 − 0,1 0,1 183,6 0,1 55,9 49,5 233,2
         Aug. 99,6 70,8 111,9 0,0 − 0,1 0,0 185,5 0,0 46,5 50,1 235,7
         Sept. 100,6 76,7 105,2 0,1 − 0,2 0,1 185,7 0,1 46,2 50,2 236,2

         Okt. 114,4 74,8 118,6 0,9 3,6 10,1 8,6 186,2 0,2 55,9 51,2 247,5
         Nov. 138,6 103,6 163,2 2,7 2,0 88,8 1,1 198,9 0,3 68,7 52,3 339,9
         Dez. 146,9 105,1 158,5 2,0 − 84,2 1,1 197,9 0,2 77,2 52,0 334,0

2009         Jan. 141,2 72,4 198,1 2,4 − 91,5 1,2 195,8 4,1 68,5 52,8 340,2
         Febr. 132,9 79,4 178,5 1,3 − 77,9 2,2 185,0 2,5 71,4 53,2 316,1
         März 135,3 72,9 147,8 1,2 − 51,9 1,7 185,3 9,6 55,7 52,9 290,1

         April 142,9 74,7 122,8 0,7 − 38,9 1,6 186,3 14,6 46,2 53,4 278,7
         Mai 150,7 87,5 111,9 0,1 − 24,1 1,3 189,1 26,2 56,3 53,3 266,5
         Juni 145,7 95,0 103,4 0,7 − 15,4 0,6 189,3 32,3 54,3 52,8 257,4

         Juli 138,0 81,0 141,5 0,6 − 49,4 4,5 190,2 23,5 40,4 53,2 292,8
         Aug. 128,6 47,6 189,1 0,1 0,8 70,1 4,9 192,0 23,5 23,6 52,2 314,2
         Sept. 126,0 40,6 178,0 0,1 2,9 51,8 4,3 192,3 23,6 23,4 52,2 296,4

         Okt. 124,2 37,3 175,9 0,2 4,9 49,4 3,0 192,5 23,7 22,4 51,5 293,3
         Nov. 120,7 34,6 178,8 0,2 6,2 34,2 4,3 192,5 23,6 34,8 51,0 277,7
         Dez. 116,3 33,7 171,1 0,6 7,2 25,7 2,7 193,3 18,8 37,8 50,5 269,5

2010         Jan. 112,1 42,8 168,9 0,1 7,9 44,8 2,3 198,4 10,7 25,3 50,3 293,5
         Febr. 112,3 42,2 168,6 0,1 8,9 50,3 5,2 195,6 5,4 25,4 50,2 296,1
         März 112,6 51,8 157,9 0,8 10,0 67,8 5,0 196,5 2,1 11,8 50,0 314,3

         April 116,2 40,9 164,9 0,2 11,5 69,8 3,4 198,0 0,3 11,9 50,3 318,2
         Mai 121,1 40,5 164,7 0,1 12,8 74,9 4,2 199,0 0,7 10,2 50,2 324,1
         Juni 122,2 43,0 166,4 0,0 22,1 113,1 17,1 201,5 0,8 − 29,2 50,5 365,0

         Juli 133,9 55,2 112,8 0,1 32,7 81,0 22,3 202,5 0,4 − 22,7 51,2 334,7
         Aug. 145,8 61,7 52,8 0,1 28,4 32,7 20,7 204,2 0,5 − 21,6 52,3 289,2

Differenzen in den Summen durch Runden der Zahlen. — * Die Liquiditätspo- deckter Schuldverschreibungen sowie für die Wertpapiermärkte. — 4 Ab
sition des Bankensystems besteht aus den Euro-Guthaben auf den Girokon- Aug. 2009 einschl. der durch Devisenswapgeschäfte des Eurosystems abge-
ten der Kreditinstitute des Euro-Währungsgebiets beim Eurosystem. Die An- schöpften Liquidität. — 5 Ab 2002 Euro-Banknoten sowie noch im Umlauf
gaben sind dem konsolidierten Ausweis des Eurosystems bzw. dem Ausweis befindliche, von den nationalen Zentralbanken des Eurosystems
der Bundesbank entnommen. — 1 Werte sind Tagesdurchschnitte der in ausgegebene Banknoten. Entsprechend dem vom Eurosystem gewählten
dem jeweiligen Monat endenden Mindestreserve-Erfüllungsperiode. — Rechnungslegungsverfahren für die Ausgabe von Euro-Banknoten wird der
2 Quelle: EZB. — 3 Einschl. der Programme des Eurosystems zum Ankauf ge- EZB auf monatlicher Basis ein Anteil von 8% des Gesamtwerts des
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Veränderungen

  

Liquiditätszuführende Faktoren Liquiditätsabschöpfende Faktoren

Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems
Guthaben-
der Kredit-
institute

Länger- Sonstige auf Giro- Ende der
Haupt- fristige Spitzen- Sonstige liquiditäts- konten Mindest-

Nettoaktiva refinan- Refinan- refinan- liquiditäts- ab- Bank- Einlagen Sonstige (einschl. reserve-
in Gold zierungs- zierungs- zierungs- zuführende Einlage- schöpfende noten- von Zentral- Faktoren Mindest- Erfüllungs-
und Devisen geschäfte geschäfte fazilität Geschäfte 3) fazilität Geschäfte 4) umlauf 5) regierungen (netto) 6) reserven) 7) Basisgeld 8) periode 1)

Eurosystem  2)

  
+ 6,1 + 0,2 + 10,1 + 0,0 + 2,3 + 0,3 + 0,4 + 8,9 + 6,7 + 0,2 + 2,2 + 11,6 2008         April
+ 15,1 − 7,1 + 16,4 − 0,0 − 2,6 − 0,3 + 0,4 + 5,5 + 2,4 + 12,6 + 1,1 + 6,3          Mai
+ 10,5 − 1,6 − 7,1 + 0,2 − − 0,1 − 0,3 + 3,8 − 1,5 + 0,7 − 0,5 + 3,1          Juni

+ 1,4 + 12,6 − 12,5 − 0,2 − + 0,2 + 0,0 + 5,8 − 2,4 − 6,8 + 4,6 + 10,6          Juli
− 1,9 − 19,1 + 23,9 − 0,0 − − 0,1 + 0,1 + 8,9 − 3,6 − 4,7 + 2,1 + 10,9          Aug.
+ 2,1 − 2,8 + 0,7 + 0,0 − + 0,3 + 0,1 − 1,1 − 0,2 + 1,8 − 0,8 − 1,7          Sept.

+ 40,7 + 10,6 + 34,3 + 7,4 + 5,9 + 19,3 + 44,8 − 0,7 − 5,9 + 38,6 + 2,8 + 21,5          Okt.
+ 131,7 +127,5 + 118,2 + 5,2 − 1,7 +193,8 − 43,2 + 37,8 + 29,8 +160,8 + 1,8 + 233,4          Nov.
+ 31,5 + 35,7 + 4,7 − 10,0 − 4,2 − 12,8 + 2,6 + 9,0 + 22,8 + 36,1 + 0,1 − 3,7          Dez.

+ 0,8 −118,1 + 156,4 + 0,2 − + 37,6 − 1,6 + 22,0 − 7,9 − 13,7 + 2,8 + 62,4 2009         Jan.
− 33,9 + 5,7 − 62,2 − 0,8 − − 63,1 + 2,8 − 12,9 + 2,8 − 21,3 + 0,6 − 75,4          Febr.
− 34,7 − 0,6 − 79,0 − 0,5 − − 79,9 − 2,1 + 1,3 + 7,4 − 37,9 − 3,5 − 82,2          März

− 4,7 + 6,2 − 29,3 − 0,5 − − 37,7 − 0,3 + 5,8 + 28,9 − 28,1 + 3,0 − 28,9          April
+ 4,4 + 9,2 − 16,2 − 0,4 − − 15,1 − 0,6 + 10,2 + 2,9 + 0,4 − 0,8 − 5,6          Mai
− 24,5 − 0,9 − 26,3 − 0,0 − − 20,4 − 1,0 + 2,3 − 0,2 − 29,5 − 2,9 − 21,0          Juni

− 30,8 − 17,4 + 104,3 + 0,6 − + 97,4 + 7,8 + 3,3 − 3,8 − 49,3 + 1,3 + 102,0          Juli
− 23,5 −127,3 + 189,1 − 1,0 + 2,8 + 65,4 + 12,2 + 7,7 − 4,0 − 38,8 − 2,3 + 70,8          Aug.
− 6,0 − 19,3 − 48,6 − 0,0 + 5,6 − 48,4 − 3,6 − 1,7 − 8,2 − 6,5 − 0,0 − 50,1          Sept.

− 6,2 + 4,3 − 28,5 + 0,0 + 5,9 − 27,1 − 5,6 − 0,3 + 13,3 − 2,7 − 2,2 − 29,6          Okt.
− 8,4 − 26,8 + 9,2 − 0,0 + 5,8 − 23,1 − 0,9 + 1,9 + 9,7 − 5,8 − 1,9 − 23,1          Nov.
− 5,4 + 3,5 − 32,7 + 0,4 + 4,5 − 20,8 − 2,1 + 4,5 + 1,4 − 11,3 − 1,4 − 17,7          Dez.

+ 5,4 + 4,8 + 55,0 − 0,3 + 3,8 + 81,3 − 1,8 + 21,6 − 30,3 − 1,9 − 0,2 + 102,7 2010         Jan.
+ 12,6 − 0,9 + 13,8 − 0,2 + 5,1 + 21,3 + 5,2 − 13,2 + 2,8 + 14,6 − 0,3 + 7,8          Febr.
+ 1,3 + 20,8 − 21,1 + 0,7 + 4,5 + 18,1 − 2,8 + 1,0 − 9,4 − 1,8 + 0,9 + 20,1          März

+ 12,9 − 2,8 + 9,4 − 0,5 + 5,6 + 14,3 − 2,1 + 8,3 + 0,4 + 3,2 + 0,7 + 23,2          April
+ 17,2 − 1,0 + 15,9 + 0,5 + 5,8 + 17,5 + 3,0 + 3,7 − 1,5 + 15,8 − 0,1 + 21,1          Mai
+ 5,4 + 33,3 + 40,3 − 0,6 + 37,5 + 70,6 + 22,7 + 9,6 + 11,0 + 1,9 + 0,1 + 80,3          Juni

+ 38,5 + 57,5 − 133,5 − 0,0 + 53,3 − 58,4 + 20,3 + 6,8 + 3,4 + 41,9 + 1,9 − 49,7          Juli
+ 42,5 + 17,9 − 141,0 − 0,2 − 18,8 −133,7 + 13,1 + 6,3 − 31,3 + 44,7 + 1,3 − 126,1          Aug.

Deutsche Bundesbank

+ 2,1 + 16,9 − 12,5 + 0,0 + 1,4 + 0,3 − + 2,2 − 0,0 + 5,4 − 0,0 + 2,4 2008         April
+ 6,7 − 1,1 + 2,7 − 0,0 − 1,5 − 0,3 + 0,2 + 1,3 − 0,0 + 5,5 + 0,0 + 1,1          Mai
+ 4,8 − 2,1 + 0,1 + 0,1 − − 0,2 − 0,1 + 1,7 + 0,0 + 1,0 + 0,5 + 2,0          Juni

− 1,7 + 5,9 − 5,6 − 0,1 − + 0,1 − 0,0 + 0,9 + 0,0 − 2,9 + 0,4 + 1,4          Juli
− 3,2 − 8,6 + 4,7 − 0,0 − − 0,1 − 0,0 + 2,0 − 0,1 − 9,4 + 0,6 + 2,5          Aug.
+ 1,0 + 5,9 − 6,7 + 0,1 − + 0,1 + 0,1 + 0,2 + 0,0 − 0,3 + 0,1 + 0,4          Sept.

+ 13,8 − 1,9 + 13,5 + 0,8 + 3,6 + 10,0 + 8,5 + 0,5 + 0,1 + 9,7 + 0,9 + 11,4          Okt.
+ 24,2 + 28,8 + 44,6 + 1,9 − 1,6 + 78,6 − 7,5 + 12,7 + 0,1 + 12,8 + 1,1 + 92,4          Nov.
+ 8,3 + 1,5 − 4,6 − 0,8 − 2,0 − 4,6 + 0,0 − 1,0 − 0,2 + 8,5 − 0,3 − 5,9          Dez.

− 5,7 − 32,7 + 39,5 + 0,4 − + 7,3 + 0,1 − 2,1 + 4,0 − 8,7 + 0,9 + 6,1 2009         Jan.
− 8,3 + 7,0 − 19,5 − 1,0 − − 13,6 + 0,9 − 10,8 − 1,7 + 2,9 + 0,3 − 24,0          Febr.
+ 2,3 − 6,4 − 30,7 − 0,2 − − 26,1 − 0,4 + 0,3 + 7,2 − 15,7 − 0,2 − 26,0          März

+ 7,6 + 1,8 − 25,1 − 0,5 − − 12,9 − 0,1 + 1,0 + 5,0 − 9,5 + 0,5 − 11,4          April
+ 7,8 + 12,8 − 10,9 − 0,6 − − 14,8 − 0,3 + 2,7 + 11,6 + 10,1 − 0,2 − 12,2          Mai
− 5,0 + 7,5 − 8,5 + 0,5 − − 8,7 − 0,6 + 0,2 + 6,2 − 2,0 − 0,5 − 9,1          Juni

− 7,7 − 13,9 + 38,1 − 0,0 − + 34,1 + 3,8 + 0,9 − 8,9 − 13,9 + 0,4 + 35,4          Juli
− 9,3 − 33,5 + 47,6 − 0,5 + 0,8 + 20,6 + 0,4 + 1,8 + 0,0 − 16,8 − 1,0 + 21,5          Aug.
− 2,6 − 7,0 − 11,1 + 0,0 + 2,1 − 18,2 − 0,6 + 0,3 + 0,1 − 0,2 + 0,1 − 17,9          Sept.

− 1,8 − 3,3 − 2,1 + 0,0 + 2,0 − 2,5 − 1,2 + 0,2 + 0,1 − 1,0 − 0,8 − 3,1          Okt.
− 3,5 − 2,7 + 3,0 − 0,0 + 1,3 − 15,2 + 1,2 + 0,1 − 0,1 + 12,5 − 0,4 − 15,6          Nov.
− 4,4 − 0,9 − 7,7 + 0,4 + 1,0 − 8,5 − 1,6 + 0,7 − 4,8 + 3,0 − 0,5 − 8,2          Dez.

− 4,2 + 9,1 − 2,2 − 0,5 + 0,7 + 19,1 − 0,4 + 5,1 − 8,1 − 12,6 − 0,2 + 24,0 2010         Jan.
+ 0,2 − 0,6 − 0,3 + 0,0 + 1,0 + 5,5 + 3,0 − 2,8 − 5,2 + 0,1 − 0,1 + 2,6          Febr.
+ 0,3 + 9,6 − 10,6 + 0,7 + 1,1 + 17,4 − 0,3 + 0,9 − 3,3 − 13,6 − 0,1 + 18,2          März

+ 3,6 − 10,8 + 7,0 − 0,7 + 1,5 + 2,0 − 1,6 + 1,6 − 1,8 + 0,1 + 0,3 + 3,9          April
+ 4,9 − 0,4 − 0,2 − 0,1 + 1,3 + 5,0 + 0,8 + 1,0 + 0,5 − 1,7 − 0,1 + 5,9          Mai
+ 1,1 + 2,5 + 1,7 − 0,0 + 9,3 + 38,2 + 12,9 + 2,5 + 0,1 − 39,4 + 0,3 + 40,9          Juni

+ 11,7 + 12,2 − 53,6 + 0,0 + 10,7 − 32,1 + 5,1 + 1,0 − 0,4 + 6,5 + 0,8 − 30,3          Juli
+ 11,9 + 6,6 − 60,0 + 0,0 − 4,3 − 48,3 − 1,5 + 1,7 + 0,1 + 1,1 + 1,0 − 45,6          Aug.

Euro-Banknotenumlaufs zugeteilt. Der Gegenposten dieser Berichtigung lauf gegebenen Euro-Banknoten wird ebenfalls unter „Sonstige Faktoren“
wird unter „Sonstige Faktoren“ ausgewiesen. Die verbleibenden 92% des ausgewiesen. Ab 2003 nur Euro-Banknoten. — 6 Restliche Positionen des
Werts an in Umlauf befindlichen Euro-Banknoten werden ebenfalls auf mo- konsolidierten Ausweises des Eurosystems bzw. des Ausweises der Bundes-
natlicher Basis auf die NZBen aufgeteilt, wobei jede NZB in ihrer Bilanz den bank. — 7 Entspricht der Differenz zwischen der Summe der liquiditätszu-
Anteil am Euro-Banknotenumlauf ausweist, der ihrem eingezahlten Anteil führenden Faktoren und der Summe der liquiditätsabschöpfenden Fakto-
am Kapital der EZB entpricht. Die Differenz zwischen dem Wert der einer ren. — 8 Berechnet als Summe der Positionen „Einlagefazilität“, „Bankno-
NZB zugeteilten Euro-Banknoten und dem Wert der von dieser NZB in Um- tenumlauf“ und „Guthaben der Kreditinstitute auf Girokonten“. 
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1. Aktiva *)

 
 

Mrd €

Forderungen in Fremdwährung an Ansässige Forderungen in Euro an Ansässige außerhalb
außerhalb des Euro-Währungsgebiets des Euro-Währungsgebiets

 
 

Guthaben bei
Banken, Wert- Forderungen
papieranlagen, in Fremdwäh- Guthaben bei Forderungen

  Stand am Auslandskre- rung an Banken, Wert- aus der Kredit-
  Aus- Gold dite und Ansässige im papieran- fazilität im
  weisstichtag/ Aktiva und Gold- Forderungen sonstige Euro-Wäh- lagen und Rahmen des
  Monatsende 1) insgesamt forderungen insgesamt an den IWF Auslandsaktiva rungsgebiet insgesamt Kredite WKM II

 Eurosystem 2)

 
2010 Jan.                 1. 3) 1 904,9 3) 266,9 3) 195,5 62,8 3) 132,7 3) 32,2 15,2 15,2 −
                                8. 1 879,6 266,9 196,1 62,8 133,3 31,4 16,2 16,2 −
                              15. 1 870,6 266,9 196,4 62,8 133,6 28,2 17,3 17,3 −
                              22. 1 870,3 266,9 195,1 62,8 132,3 27,8 17,4 17,4 −
                              29. 1 877,7 266,9 193,8 62,8 130,9 28,3 18,1 18,1 −

         Febr.                 5. 1 874,5 266,9 194,5 62,8 131,7 29,0 17,8 17,8 −
                              12. 1 874,7 266,9 193,4 62,8 130,6 29,2 17,1 17,1 −
                              19. 1 880,9 266,9 195,7 63,0 132,7 28,8 17,3 17,3 −
                              26. 1 889,0 266,9 197,6 64,4 133,2 28,3 15,4 15,4 −

         März                 5. 1 890,3 266,9 197,5 64,4 133,1 27,8 16,1 16,1 −
                              12. 1 886,7 266,9 197,2 64,3 132,9 28,3 15,7 15,7 −
                              19. 1 889,7 266,9 198,0 64,2 133,8 28,4 16,1 16,1 −
                              26. 1 894,9 266,9 198,6 64,4 134,2 28,5 15,7 15,7 −

         April                 1. 3) 1 942,5 3) 286,7 3) 210,6 3) 66,5 3) 144,1 3) 29,3 17,6 17,6 −
                                9. 1 936,7 286,7 209,4 66,7 142,7 28,5 17,2 17,2 −
                              16. 1 940,0 286,7 209,9 66,6 143,3 28,4 16,8 16,8 −
                              23. 1 943,3 286,7 209,3 66,6 142,7 28,0 17,3 17,3 −
                              30. 1 956,8 286,7 211,7 66,5 145,2 27,2 17,5 17,5 −

2010 Mai                 7. 1 983,2 286,7 209,6 66,5 143,1 28,8 16,8 16,8 −
                              14. 2 062,9 286,7 215,0 69,7 145,3 35,2 16,4 16,4 −
                              21. 2 070,0 286,7 211,7 69,6 142,1 29,8 19,3 19,3 −
                              28. 2 088,5 286,7 212,3 69,5 142,8 33,7 18,1 18,1 −

         Juni                 4. 2 098,5 286,7 213,0 69,4 143,6 28,7 17,8 17,8 −
                              11. 2 107,1 286,7 213,7 69,4 144,3 28,6 17,0 17,0 −
                              18. 2 124,7 286,7 213,7 69,4 144,4 27,9 16,5 16,5 −
                              25. 2 154,2 286,7 213,0 69,3 143,6 28,3 16,3 16,3 −

         Juli                 2. 3) 2 049,8 3) 352,1 3) 232,6 3) 74,1 3) 158,6 3) 31,3 16,9 16,9 −
                                9. 2 004,7 352,1 234,2 74,0 160,2 30,8 17,5 17,5 −
                              16. 1 987,0 352,1 234,1 74,0 160,1 30,5 19,7 19,7 −
                              23. 1 993,6 352,0 235,6 74,0 161,6 29,8 18,1 18,1 −
                              30. 2 001,7 352,0 236,3 74,1 162,2 29,5 17,9 17,9 −

         Aug.                 6. 1 964,9 352,0 236,1 74,1 162,0 30,4 17,6 17,6 −
                              13. 1 953,1 352,0 234,4 74,0 160,4 30,5 17,0 17,0 −
                              20. 1 956,1 352,0 234,0 73,9 160,1 30,0 18,4 18,4 −
                              27. 1 957,9 352,0 235,4 73,8 161,6 29,4 18,4 18,4 −

         Sept.                 3. 1 963,2 352,0 237,7 73,7 163,9 28,0 17,0 17,0 −

 Deutsche Bundesbank
2008         Okt. 591,6 68,8 34,5 2,6 31,9 50,5 0,3 0,3 −
         Nov. 577,1 68,8 34,8 3,3 31,5 61,1 0,3 0,3 −
         Dez. 3) 612,9 3) 68,2 3) 31,0 3,3 3) 27,7 63,3 0,3 0,3 −

2009         Jan. 560,5 68,2 28,7 3,3 25,5 46,7 0,3 0,3 −
         Febr. 547,5 68,2 29,0 3,3 25,7 45,3 0,3 0,3 −
         März 3) 539,7 3) 75,7 3) 32,1 3,5 3) 28,6 3) 50,7 0,3 0,3 −

         April 540,5 75,7 32,7 3,5 29,2 42,0 0,3 0,3 −
         Mai 555,9 75,7 32,3 4,7 27,6 37,5 0,3 0,3 −
         Juni 3) 628,3 3) 73,0 31,7 4,5 27,2 3) 30,8 0,3 0,3 −

         Juli 572,3 73,0 31,8 4,7 27,1 25,3 0,3 0,3 −
         Aug. 571,2 73,0 41,6 15,1 26,5 24,0 0,3 0,3 −
         Sept. 3) 577,7 3) 74,9 3) 41,9 16,3 3) 25,6 3) 21,6 0,3 0,3 −

         Okt. 557,2 74,9 42,5 16,6 25,9 16,9 0,3 0,3 −
         Nov. 551,7 74,9 41,0 15,9 25,1 13,0 0,3 0,3 −
         Dez. 3) 588,2 3) 83,9 41,6 16,0 25,6 4,4 0,3 0,3 −

2010         Jan. 571,8 83,9 41,7 16,0 25,7 − 0,3 0,3 −
         Febr. 591,6 83,9 42,4 16,7 25,7 − − − −
         März 3) 608,6 3) 90,2 3) 44,7 3) 17,2 3) 27,5 − − − −

         April 615,5 90,2 44,8 17,2 27,6 − − − −
         Mai 673,4 90,2 45,5 17,9 27,6 0,1 − − −
         Juni 3) 713,7 3) 110,7 3) 49,9 3) 19,0 3) 30,9 0,2 − − −

         Juli 625,3 110,6 49,9 19,1 30,8 0,2 − − −
         Aug. 624,7 110,6 49,8 19,0 30,7 0,0 − − −

 
* Der konsolidierte Ausweis des Eurosystems umfasst den Ausweis der Euro- der EU-Mitgliedstaaten (NZBen) des Euro-Währungsgebiets. Die Ausweispo-
päischen Zentralbank (EZB) und die Ausweise der nationalen Zentralbanken sitionen für Devisen, Wertpapiere, Gold und Finanzinstrumente werden
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Forderungen aus geldpolitischen Operationen in Euro an Kreditinstitute Wertpapiere in Euro von
im Euro-Währungsgebiet Ansässigen im Euro-Währungsgebiet

Sonstige
Forde-
rungen
in Euro an Forde-

Länger- Fein- Struktu- Forde- Kreditin- Wert- rungen
Hauptre- fristige steue- relle be- Spitzenre- rungen stitute papiere für an   Stand am
finanzie- Refinanzie- rungs- fristete finanzie- aus dem des Euro- geld- sonstige öffentliche   Aus-
rungsge- rungsge- opera- Opera- rungs- Margen- Währungs- politische Wert- Haushalte/ Sonstige   weisstichtag/

insgesamt schäfte schäfte tionen tionen fazilität ausgleich gebiets insgesamt Zwecke papiere Bund Aktiva   Monatsende 1)

Eurosystem 2)

 
749,9 79,3 669,3 − − 1,3 0,0 26,3 3) 328,7 28,8 3) 299,9 36,2 3) 254,2 2010 Jan.                 1.
724,0 54,7 669,3 − − 0,0 0,0 26,9 329,6 29,1 300,5 36,2 252,2                                 8.
719,9 60,7 659,1 − − 0,0 0,0 27,3 327,2 29,9 297,3 36,2 251,3                               15.
720,9 58,6 662,2 − − 0,1 0,0 28,5 328,8 32,1 296,8 36,2 248,7                               22.
726,3 64,0 662,2 − − 0,1 0,0 26,7 331,2 33,5 297,7 36,2 250,2                               29.

718,7 56,4 662,2 − − 0,1 0,0 26,9 332,6 34,8 297,8 36,1 251,9          Febr.                 5.
717,1 76,7 636,5 − − 3,9 0,0 27,4 334,0 36,1 297,9 36,1 253,4                               12.
719,2 82,5 636,5 − − 0,1 0,0 27,6 333,9 37,4 333,9 36,1 255,4                               19.
726,9 82,0 644,7 − − 0,2 0,0 26,7 335,8 38,7 297,1 36,1 255,3                               26.

724,9 80,5 644,4 − − 0,1 0,0 26,4 336,7 39,6 297,1 36,1 257,9          März                 5.
722,8 78,4 644,3 − − 0,1 0,0 27,2 338,9 41,5 297,3 36,1 253,5                               12.
723,4 79,0 644,3 − − 0,1 0,0 25,4 340,3 42,4 297,8 36,1 255,0                               19.
725,4 81,1 644,3 − − 0,0 0,0 27,2 342,9 43,5 299,4 36,1 253,6                               26.

740,0 78,3 661,7 − − 0,1 0,0 26,7 345,2 44,4 300,8 36,1 3) 250,4          April                 1.
730,9 71,5 659,3 − − 0,0 0,0 29,0 348,5 46,1 302,4 36,1 250,4                                 9.
736,3 70,6 665,7 − − 0,0 0,0 31,7 351,0 47,2 303,8 36,1 243,1                               16.
735,9 70,2 665,7 − − 0,0 0,0 32,7 352,1 48,5 303,6 36,1 245,0                               23.
743,6 75,6 667,2 − − 0,8 0,0 32,7 354,7 50,2 304,5 35,6 247,0                               30.

760,0 90,3 667,2 − − 2,4 0,0 33,9 360,2 51,6 308,5 35,6 251,7 2010 Mai                 7.
806,7 99,6 706,9 − − 0,2 0,0 36,7 377,3 68,7 308,6 35,6 253,4                               14.
811,7 104,8 706,9 − − 0,0 0,0 39,9 387,1 79,8 307,3 35,6 248,2                               21.
815,1 106,0 708,8 − − 0,3 0,0 40,4 398,2 90,0 308,2 35,6 248,3                               28.

826,6 117,7 708,8 − − 0,0 0,0 37,6 400,7 96,2 304,5 35,6 251,9          Juni                 4.
829,5 122,0 707,1 − − 0,4 0,0 40,5 406,5 103,7 302,7 35,6 249,1                               11.
844,9 126,7 718,2 − − 0,0 0,0 39,4 410,4 109,6 300,8 35,6 249,8                               18.
870,4 151,5 718,2 − − 0,6 0,0 42,2 414,4 115,1 299,4 35,6 247,4                               25.

680,6 162,9 405,9 111,2 − 0,5 0,0 43,8 3) 416,7 120,1 3) 296,7 35,1 3) 240,7          Juli                 2.
635,0 229,1 405,9 − − 0,0 0,0 43,0 418,0 120,9 297,1 35,0 239,0                                 9.
619,4 195,7 423,7 − − 0,0 0,0 42,6 417,1 121,2 295,9 35,0 236,5                               16.
625,2 201,3 423,7 − − 0,0 0,2 44,4 418,5 121,4 297,1 35,0 235,0                               23.
632,5 190,0 442,0 − − 0,4 0,1 42,9 417,8 121,5 296,3 35,0 237,7                               30.

597,1 154,8 442,0 − − 0,1 0,1 41,2 418,7 121,5 297,3 35,0 236,9          Aug.                 6.
585,8 153,7 431,8 − − 0,3 0,1 39,5 419,7 121,5 298,3 35,0 239,1                               13.
587,4 155,2 431,8 − − 0,3 0,1 37,5 420,3 121,8 298,5 35,0 241,4                               20.
590,5 150,3 438,7 − − 1,4 0,1 34,2 421,6 121,9 299,7 35,0 241,5                               27.

591,8 153,1 438,7 − − 0,0 0,1 32,3 423,9 122,1 301,7 35,0 245,5          Sept.                 3.

 Deutsche Bundesbank
297,1 107,2 186,4 − − 3,5 − 38,5 − − − 4,4 97,4 2008         Okt.
263,3 101,4 159,7 − − 2,2 − 23,5 − − − 4,4 120,9          Nov.
277,7 75,3 201,6 − − 0,8 − 22,0 − − − 4,4 3) 146,0          Dez.

245,4 74,4 169,2 − − 1,8 − 3,9 − − − 4,4 162,9 2009         Jan.
219,4 75,4 143,4 − − 0,6 − 4,4 − − − 4,4 176,4          Febr.
186,7 71,6 114,6 − − 0,6 − 5,0 − − − 4,4 3) 184,6          März

194,6 83,6 110,6 − − 0,4 − 6,0 − − − 4,4 184,8          April
225,0 121,5 103,4 − − 0,2 − 5,9 2,1 − 2,1 4,4 172,6          Mai
273,5 71,6 201,6 − − 0,3 − 6,5 4,4 − 4,4 4,4 3) 203,8          Juni

231,8 48,8 182,9 − − 0,1 − 4,5 6,5 1,2 5,3 4,4 194,6          Juli
220,9 45,9 175,0 − − 0,1 − 6,0 8,5 3,2 5,3 4,4 192,4          Aug.
205,6 33,0 168,8 − − 3,8 − 6,8 10,6 5,3 5,3 4,4 211,6          Sept.

212,9 35,1 177,7 − − 0,1 − 6,8 11,6 6,4 5,3 4,4 186,8          Okt.
206,0 35,3 170,6 − − 0,0 − 6,9 12,9 7,6 5,3 4,4 192,3          Nov.
223,6 53,6 170,0 − − 0,0 − 7,1 13,2 7,9 5,3 4,4 209,6          Dez.

210,3 41,7 168,5 − − 0,0 − 7,7 14,1 8,8 5,3 4,4 209,4 2010         Jan.
209,1 51,6 157,3 − − 0,1 − 7,2 15,6 10,3 5,3 4,4 228,9          Febr.
206,1 40,9 164,7 − − 0,6 − 7,3 17,0 11,8 5,3 4,4 239,0          März

206,1 41,6 164,5 − − 0,0 − 7,8 18,1 12,9 5,3 4,4 244,2          April
210,2 43,3 166,8 − − 0,1 − 8,4 28,4 23,1 5,3 4,4 286,3          Mai
225,6 58,6 167,0 − − 0,0 − 8,8 33,4 28,1 5,3 4,4 280,8          Juni

115,0 61,7 53,3 − − 0,0 − 9,3 33,7 28,4 5,3 4,4 302,3          Juli
103,8 52,9 50,3 − − 0,6 − 8,7 33,7 28,4 5,3 4,4 313,8          Aug.

 
am Quartalsende zu Marktkursen und -preisen bewertet. — 1 Für Monatsultimo. — 2 Quelle: EZB. — 3 Veränderung überwiegend aufgrund
Eurosystem: Ausweis für Wochenstichtage; für Bundesbank: Ausweis für der Neubewertung zum Quartalsende. 
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2. Passiva *)

 
 

Mrd €

Verbindlichkeiten in Euro aus geldpolitischen Operationen Verbindlichkeiten in Euro
gegenüber Kreditinstituten im Euro-Währungsgebiet gegenüber sonstigen Ansässigen

Sonstige im Euro-Währungsgebiet
 Verbind-

Einlagen Verbind- lichkeiten Verbind-
auf Giro- in Euro lichkeitenlichkeiten
konten aus Ge- gegenüber aus der Einlagen
(einschl. schäften Kreditin- Bege- von

Stand am Mindest- mit Rück- Einlagen stituten bung von öffent-
Aus- Bank- reserve- nahme- aus dem des Euro- Schuld- lichen Sonstige
weisstichtag/ Passiva notenum- gut- Einlage- Termin- verein- Margen- Währungs- verschrei- Haus- Verbind-
Monatsende 1) insgesamt lauf 2) insgesamt haben) fazilität einlagen barung ausgleich gebiets bungen insgesamt halten lichkeiten

 Eurosystem 4)

 
2010 Jan.                 1. 5) 1 904,9 806,5 395,6 233,5 162,1 − − 0,0 0,3 − 129,7 120,5 9,3
                                8. 1 879,6 796,4 387,8 160,7 227,1 − − 0,0 0,5 − 123,4 114,9 8,4
                              15. 1 870,6 787,9 394,5 162,4 232,1 − − 0,0 0,5 − 119,1 110,5 8,6
                              22. 1 870,3 783,4 387,3 244,2 143,1 − − − 0,3 − 133,0 124,4 8,6
                              29. 1 877,7 783,5 384,8 219,5 165,3 − − 0,0 0,4 − 143,6 135,2 8,3

         Febr.                 5. 1 874,5 785,2 398,6 169,3 229,4 − − − 0,5 − 121,6 113,4 8,3
                              12. 1 874,7 785,2 404,8 254,7 150,1 − − − 0,5 − 115,7 107,5 8,2
                              19. 1 880,9 782,8 394,8 207,8 187,0 − − 0,0 0,4 − 131,5 123,5 8,1
                              26. 1 889,0 784,3 402,5 199,8 202,7 − − − 0,6 − 134,3 126,2 8,1

         März                 5. 1 890,3 788,4 423,7 164,0 259,8 − − 0,0 0,4 − 109,5 101,3 8,2
                              12. 1 886,7 788,1 423,0 262,6 160,3 − − 0,0 2,4 − 112,9 104,9 8,1
                              19. 1 889,7 787,7 418,2 223,1 195,1 − − 0,0 0,6 − 121,6 113,5 8,1
                              26. 1 894,9 791,3 413,8 199,9 213,9 − − 0,0 0,8 − 128,2 120,2 8,0

         April                 1. 5) 1 942,5 801,7 421,8 179,2 242,7 − − 0,0 0,7 − 126,3 118,2 8,2
                                9. 1 936,7 797,5 427,2 177,9 249,3 − − 0,0 0,6 − 120,4 112,4 8,1
                              16. 1 940,0 794,5 430,9 259,7 171,1 − − 0,0 0,5 − 125,6 117,5 8,1
                              23. 1 943,3 792,8 421,5 204,1 217,4 − − − 0,7 − 137,8 129,9 7,9
                              30. 1 956,8 798,1 449,1 197,5 251,6 − − − 0,5 − 113,1 104,9 8,1

2010 Mai                 7. 1 983,2 802,6 454,2 172,2 282,0 − − 0,0 0,6 − 107,9 98,6 9,3
                              14. 2 062,9 805,0 527,4 301,8 225,6 − − 0,0 0,6 − 117,2 109,2 8,1
                              21. 2 070,0 804,6 516,2 246,2 253,5 16,5 − 0,0 0,4 − 126,5 118,3 8,2
                              28. 2 088,5 804,7 526,3 183,7 316,2 26,5 − 0,0 0,5 − 145,7 137,7 8,0

         Juni                 4. 2 098,5 809,4 557,3 171,3 350,9 35,0 − 0,0 0,6 − 125,4 117,2 8,2
                              11. 2 107,1 809,7 562,6 137,8 384,3 40,5 − 0,0 0,7 − 130,6 122,5 8,1
                              18. 2 124,7 808,9 574,9 295,7 232,0 47,0 − 0,2 1,0 − 139,6 131,0 8,5
                              25. 2 154,2 809,8 580,6 245,1 284,4 51,0 − 0,1 1,0 − 163,5 155,4 8,1

         Juli                 2. 5) 2 049,8 816,5 424,0 160,4 231,7 31,9 − 0,1 0,8 − 123,8 115,7 8,1
                                9. 2 004,7 818,8 391,4 126,8 205,5 59,0 − 0,1 0,6 − 108,9 100,8 8,1
                              16. 1 987,0 819,0 384,4 265,9 58,6 60,0 − 0,0 0,6 − 100,0 91,9 8,1
                              23. 1 993,6 817,5 366,6 245,3 61,3 60,0 − 0,0 1,4 − 124,8 116,9 7,9
                              30. 2 001,7 820,6 377,3 195,8 120,9 60,5 − 0,1 1,8 − 118,1 110,8 7,3

         Aug.                 6. 1 964,9 822,6 376,1 154,2 161,3 60,5 − 0,1 0,8 − 83,1 76,0 7,1
                              13. 1 953,1 819,9 371,7 255,5 55,6 60,5 − 0,1 1,2 − 80,1 73,1 7,0
                              20. 1 956,1 815,7 372,4 237,6 74,2 60,5 − 0,2 2,0 − 85,8 79,0 6,9
                              27. 1 957,9 813,4 355,2 191,9 102,7 60,5 − 0,1 1,6 − 108,0 101,1 6,8

         Sept.                 3. 1 963,2 816,8 359,8 176,3 122,4 61,0 − 0,1 1,5 − 103,8 97,0 6,8

 Deutsche Bundesbank
2008         Okt. 591,6 197,1 146,4 48,4 98,0 − − − − − 7,9 0,2 7,7
         Nov. 577,1 198,1 138,3 52,5 85,7 − − − − − 2,9 0,1 2,8
         Dez. 5) 612,9 206,6 166,9 100,7 66,3 − − − − − 1,1 0,2 0,9

2009         Jan. 560,5 184,7 127,2 49,3 77,8 − − − − − 2,6 2,2 0,5
         Febr. 547,5 185,2 106,6 54,2 52,4 − − − − − 12,5 11,9 0,6
         März 5) 539,7 186,5 100,0 53,1 46,9 − − − − − 15,7 15,4 0,3

         April 540,5 189,5 80,0 48,3 31,7 − − − − − 30,8 30,2 0,6
         Mai 555,9 190,0 87,2 71,1 16,1 − − − − − 36,8 36,2 0,5
         Juni 5) 628,3 190,6 176,7 75,1 101,5 − − − − − 23,7 23,4 0,4

         Juli 572,3 192,9 120,7 44,5 76,2 − − − − − 23,9 23,5 0,4
         Aug. 571,2 191,6 107,4 46,2 61,2 − − − − − 24,0 23,5 0,4
         Sept. 5) 577,7 191,5 109,7 76,1 33,6 − − − − − 24,0 23,6 0,4

         Okt. 557,2 192,6 86,5 50,7 35,9 − − − − − 24,0 23,6 0,4
         Nov. 551,7 193,7 87,0 59,0 28,0 − − − − − 16,0 15,6 0,4
         Dez. 5) 588,2 201,3 112,2 76,7 35,5 − − − − − 10,4 10,0 0,4

2010         Jan. 571,8 195,6 106,3 60,9 45,4 − − − − − 4,1 3,7 0,4
         Febr. 591,6 195,8 127,6 55,2 72,3 − − − − − 0,7 0,3 0,4
         März 5) 608,6 199,0 135,7 82,3 53,4 − − − − − 0,6 0,2 0,4

         April 615,5 199,2 139,1 58,6 80,5 − − − − − 0,7 0,2 0,5
         Mai 673,4 201,0 193,0 52,8 123,9 16,2 − − − − 0,9 0,3 0,6
         Juni 5) 713,7 202,7 208,8 108,6 82,9 17,3 − − − − 0,6 0,1 0,4

         Juli 625,3 204,8 115,9 61,8 34,7 19,4 − − − − 1,0 0,5 0,5
         Aug. 624,7 203,2 115,3 62,4 29,8 23,1 − − − − 1,0 0,6 0,4

 
* Der konsolidierte Ausweis des Eurosystems umfasst den Ausweis der Euro- ultimo. — 2 Entsprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungs-
päischen Zentralbank (EZB) und die Ausweise der nationalen Zentralbanken legungsverfahren für die Ausgabe von Euro-Banknoten wird der EZB auf
der EU-Mitgliedstaaten (NZBen) des Euro-Währungsgebiets. Die Ausweispo- monatlicher Basis ein Anteil von 8 % des Gesamtwerts des Euro-Banknoten-
sitionen für Devisen, Wertpapiere, Gold und Finanzinstrumente werden am umlaufs zugeteilt. Der Gegenposten dieser Berichtigung wird als
Quartalsende zu Marktkursen und -preisen bewertet. — 1 Für Eurosystem: „Intra-Eurosystem-Verbindlichkeit aus der Begebung von Euro-Banknoten“
Ausweis für Wochenstichtage; für Bundesbank: Ausweis für Monats- ausgewiesen. Die verbleibenden 92 % des Wertes an in Umlauf befind-
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Verbindlichkeiten in Fremdwährung
gegenüber Ansässigen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets

Verbind-
lichkeiten
in Euro Verbindlich- Verbind- Intra-Euro-
gegenüber keiten in lichkeiten system-Ver-
Ansässigen Fremdwährung Einlagen, aus der Ausgleichs- bindlichkeit
außerhalb gegenüber An- Guthaben Kredit- posten aus der Be-   Stand am
des Euro- sässigen im und andere fazilität für zugeteilte gebung von Grundkapital   Aus-
Währungs- Euro-Währungs- Verbind- im Rahmen Sonder- Sonstige Euro-Bank- Neubewer- und   weisstichtag/
gebiets gebiet insgesamt lichkeiten des WKM II ziehungsrechte Passiva 3) noten 2) tungskonten Rücklage   Monatsende 1)

Eurosystem 4)

 
46,8 4,0 9,6 9,6 − 51,2 167,8 − 5) 220,2 73,0 2010 Jan.                 1.
46,3 4,7 9,6 9,6 − 51,2 166,5 − 220,2 73,0                                 8.
43,4 5,0 9,2 9,2 − 51,2 165,5 − 220,2 74,0                               15.
41,0 5,0 8,4 8,4 − 51,2 166,5 − 220,2 74,0                               22.
40,2 2,7 9,4 9,4 − 51,2 167,5 − 220,2 74,0                               29.

40,0 2,9 10,4 10,4 − 51,2 169,7 − 220,2 74,0          Febr.                 5.
40,1 2,6 9,9 9,9 − 51,2 170,1 − 220,2 74,5                               12.
40,0 2,8 11,1 11,1 − 51,2 171,5 − 220,2 74,5                               19.
40,5 1,9 12,1 12,1 − 51,2 166,5 − 220,2 75,0                               26.

39,8 1,8 11,4 11,4 − 51,2 168,8 − 220,2 75,0          März                 5.
38,8 1,3 12,1 12,1 − 51,2 161,6 − 220,2 75,0                               12.
37,9 1,6 12,6 12,6 − 51,2 163,1 − 220,2 75,0                               19.
37,6 1,6 12,9 12,9 − 51,2 160,6 − 220,2 76,4                               26.

37,2 1,4 5) 14,5 5) 14,5 − 5) 53,0 5) 160,2 − 5) 249,2 76,4          April                 1.
36,5 0,9 13,0 13,0 − 53,0 161,6 − 249,2 76,7                                 9.
36,4 1,1 13,4 13,4 − 53,0 158,8 − 249,2 76,7                               16.
36,2 1,0 13,0 13,0 − 53,0 161,4 − 249,2 76,7                               23.
40,1 1,1 14,5 14,5 − 53,0 161,4 − 249,2 76,7                               30.

56,7 2,8 12,7 12,7 − 53,0 167,0 − 249,2 76,7 2010 Mai                 7.
45,6 3,4 13,4 13,4 − 53,0 171,4 − 249,2 76,7                               14.
59,2 2,4 12,6 12,6 − 53,0 169,2 − 249,2 76,7                               21.
48,5 2,1 13,1 13,1 − 53,0 167,9 − 249,2 77,3                               28.

40,6 2,2 13,3 13,3 − 53,0 170,2 − 249,2 77,3          Juni                 4.
41,1 1,1 15,4 15,4 − 53,0 165,6 − 249,2 77,9                               11.
41,8 1,1 14,7 14,7 − 53,0 162,6 − 249,2 77,9                               18.
41,4 1,0 14,6 14,6 − 53,0 162,2 − 249,2 77,9                               25.

41,9 0,9 5) 15,5 5) 15,5 − 5) 56,7 5) 162,6 − 5) 328,8 78,2          Juli                 2.
42,2 0,9 16,3 16,3 − 56,7 161,8 − 328,8 78,2                                 9.
42,8 0,9 15,7 15,7 − 56,7 159,8 − 328,8 78,2                               16.
42,2 0,9 16,6 16,6 − 56,7 159,8 − 328,8 78,2                               23.
42,2 1,3 16,1 16,1 − 56,7 160,5 − 328,8 78,2                               30.

41,4 1,0 17,0 17,0 − 56,7 159,2 − 328,8 78,2          Aug.                 6.
40,6 1,0 15,9 15,9 − 56,7 159,0 − 328,8 78,2                               13.
41,0 1,1 15,1 15,1 − 56,7 159,4 − 328,8 78,2                               20.
39,2 1,0 16,0 16,0 − 56,7 159,8 − 328,8 78,2                               27.

38,9 1,0 16,9 16,9 − 56,7 161,0 − 328,8 78,2          Sept.                 3.

 Deutsche Bundesbank
21,7 11,9 3,8 3,8 − 1,3 14,8 119,3 62,2 5,0 2008         Okt.
16,1 13,5 3,0 3,0 − 1,3 15,9 120,6 62,2 5,0          Nov.
9,2 18,4 2,5 2,5 − 1,3 16,9 121,8 5) 63,1 5,0          Dez.

6,9 13,4 0,1 0,1 − 1,3 17,0 139,2 63,1 5,0 2009         Jan.
7,5 7,6 0,2 0,2 − 1,3 17,7 140,7 63,1 5,0          Febr.
7,5 0,0 − − − 1,4 5) 11,6 140,4 5) 71,5 5,0          März

8,3 0,0 0,2 0,2 − 1,4 12,1 141,8 71,5 5,0          April
8,7 0,1 0,5 0,5 − 1,4 12,6 142,2 71,5 5,0          Mai
9,3 0,0 0,8 0,8 − 1,3 5) 12,4 141,9 5) 66,6 5,0          Juni

6,7 0,0 1,2 1,2 − 1,3 12,2 141,8 66,6 5,0          Juli
8,1 0,0 0,9 0,9 − 11,9 12,4 143,4 66,6 5,0          Aug.
8,6 0,0 0,1 0,1 − 13,0 5) 13,2 144,9 5) 67,6 5,0          Sept.

8,5 0,0 0,5 0,5 − 13,0 12,9 146,5 67,6 5,0          Okt.
9,3 0,0 0,0 0,0 − 13,0 13,2 146,8 67,6 5,0          Nov.
9,1 0,0 − − − 13,1 13,5 146,8 5) 76,8 5,0          Dez.

9,8 0,0 0,2 0,2 − 13,1 13,2 147,6 76,8 5,0 2010         Jan.
9,3 0,0 0,3 0,3 − 13,1 13,4 149,6 76,8 5,0          Febr.
9,3 0,0 0,1 0,1 − 13,6 10,3 150,2 5) 84,8 5,0          März

11,5 0,0 0,3 0,3 − 13,6 10,2 151,1 84,8 5,0          April
12,8 0,0 0,2 0,2 − 13,6 10,4 151,7 84,8 5,0          Mai
11,0 0,0 0,2 0,2 − 5) 14,5 5) 11,3 150,9 5) 108,8 5,0          Juni

11,2 0,0 0,3 0,3 − 14,5 12,5 151,2 108,8 5,0          Juli
10,5 0,0 0,5 0,5 − 14,5 12,8 153,2 108,8 5,0          Aug.

 
lichen Euro-Banknoten werden ebenfalls auf monatlicher Basis auf die Euro-Banknoten wird ebenfalls als „Intra-Eurosystem-Forderung/Verbindlich-
NZBen aufgeteilt, wobei jede NZB in ihrer Bilanz den Anteil am keit aus der Begebung von Euro-Banknoten“ ausgewiesen. — 3 Für
Euro-Banknotenumlauf ausweist, der ihrem eingezahlten Anteil am Kapital Deutsche Bundesbank: einschl. noch im Umlauf befindlicher DM-Bank-
der EZB entspricht. Die Differenz zwischen dem Wert der einer NZB noten. — 4 Quelle: EZB. — 5 Veränderungen überwiegend aufgrund der
zugeteilten Euro-Banknoten gemäß dem oben erwähnten Rechnungs- Neubewertung zum Quartalsende. 
legungsverfahren und dem Wert der von dieser NZB in Umlauf gegebenen
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IV. Banken
 

1. Aktiva und Passiva der Monetären Finanzinstitute (ohne Deutsche Bundesbank) in Deutschland *)

   Aktiva
 
 

Kredite an Banken (MFIs) im Euro-Währungsgebiet Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) im

an Banken im Inland an Nichtbanken im Inlandan Banken in anderen Mitgliedsländern

Unternehmen und
personen

Wert- Wert-
papiere papiere

Bilanz- Kassen- zu- Buch- von zu- Buch- von zu- zu- Buch-
Zeit summe bestand insgesamt sammen kredite Banken sammen kredite Banken insgesamt sammen sammen kredite

 Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

2001 6 303,1 14,6 2 069,7 1 775,5 1 140,6 634,9 294,2 219,8 74,4 3 317,1 3 084,9 2 497,1 2 235,7
2002 6 394,2 17,9 2 118,0 1 769,1 1 164,3 604,9 348,9 271,7 77,2 3 340,2 3 092,2 2 505,8 2 240,8
2003 6 432,0 17,3 2 111,5 1 732,0 1 116,8 615,3 379,5 287,7 91,8 3 333,2 3 083,1 2 497,4 2 241,2
2004 6 617,4 15,1 2 174,3 1 750,2 1 122,9 627,3 424,2 306,3 117,9 3 358,7 3 083,4 2 479,7 2 223,8

2005 6 859,4 15,3 2 276,0 1 762,5 1 148,4 614,1 513,5 356,3 157,2 3 407,6 3 085,2 2 504,6 2 226,3
2006 7 154,4 16,4 2 314,4 1 718,6 1 138,6 580,0 595,8 376,8 219,0 3 462,1 3 085,5 2 536,1 2 241,9
2007 7 592,4 17,8 2 523,4 1 847,9 1 290,4 557,5 675,4 421,6 253,8 3 487,3 3 061,8 2 556,0 2 288,8
2008 7 892,7 17,8 2 681,8 1 990,2 1 404,3 585,8 691,6 452,9 238,8 3 638,2 3 163,0 2 686,9 2 357,3
2009 7 436,1 17,2 2 480,5 1 813,2 1 218,4 594,8 667,3 449,5 217,8 3 638,3 3 187,9 2 692,9 2 357,5

2008         Okt. 8 030,2 15,4 2 670,4 1 962,1 1 399,6 562,5 708,3 453,2 255,1 3 627,7 3 135,2 2 653,3 2 357,7
         Nov. 7 985,4 15,1 2 705,1 1 995,0 1 408,3 586,8 710,1 462,5 247,6 3 633,0 3 134,5 2 657,2 2 362,4
         Dez. 7 892,7 17,8 2 681,8 1 990,2 1 404,3 585,8 691,6 452,9 238,8 3 638,2 3 163,0 2 686,9 2 357,3

2009         Jan. 7 906,4 14,0 2 676,9 1 975,0 1 382,5 592,5 701,9 465,2 236,7 3 677,6 3 189,7 2 706,2 2 375,7
         Febr. 7 846,4 13,9 2 649,2 1 950,8 1 357,1 593,7 698,4 466,0 232,4 3 667,8 3 183,1 2 702,3 2 368,3
         März 7 777,1 13,9 2 611,1 1 923,6 1 312,9 610,7 687,4 458,5 228,9 3 669,6 3 193,6 2 716,4 2 383,4

         April 7 802,2 15,3 2 584,9 1 902,2 1 295,0 607,1 682,7 454,9 227,8 3 690,1 3 216,1 2 730,5 2 385,5
         Mai 7 685,1 15,8 2 537,1 1 869,2 1 263,7 605,5 667,9 444,2 223,7 3 680,5 3 198,6 2 714,9 2 384,7
         Juni 7 710,6 15,0 2 601,5 1 943,5 1 333,1 610,4 658,0 436,9 221,2 3 694,3 3 211,7 2 725,6 2 388,3

         Juli 7 619,1 14,0 2 558,6 1 890,7 1 277,0 613,7 667,8 448,3 219,5 3 685,1 3 205,7 2 706,7 2 372,4
         Aug. 7 590,2 14,0 2 563,6 1 886,5 1 270,3 616,2 677,2 458,7 218,4 3 655,8 3 183,7 2 691,4 2 361,6
         Sept. 7 519,5 13,9 2 512,5 1 862,6 1 253,1 609,6 649,9 432,3 217,6 3 675,2 3 199,8 2 705,4 2 375,4

         Okt. 7 498,4 14,2 2 496,7 1 824,6 1 219,2 605,4 672,2 456,2 216,0 3 673,1 3 202,2 2 692,0 2 365,5
         Nov. 7 493,5 13,8 2 496,0 1 826,7 1 224,7 602,0 669,4 448,7 220,6 3 671,2 3 201,7 2 700,0 2 372,5
         Dez. 7 436,1 17,2 2 480,5 1 813,2 1 218,4 594,8 667,3 449,5 217,8 3 638,3 3 187,9 2 692,9 2 357,5

2010         Jan. 7 452,7 14,3 2 465,1 1 806,6 1 220,4 586,2 658,5 440,7 217,8 3 655,8 3 198,2 2 695,9 2 354,2
         Febr. 7 449,5 14,2 2 491,6 1 830,8 1 250,2 580,5 660,8 444,5 216,3 3 645,2 3 184,7 2 682,5 2 350,8
         März 7 454,6 14,4 2 489,7 1 832,0 1 250,3 581,7 657,7 440,2 217,5 3 633,9 3 180,8 2 673,6 2 347,0

         April 7 570,0 14,0 2 507,1 1 843,7 1 263,9 579,8 663,5 448,2 215,3 3 688,9 3 222,8 2 711,0 2 360,2
         Mai 7 681,0 14,7 2 593,2 1 897,6 1 326,4 571,2 695,6 480,6 215,0 3 650,9 3 211,1 2 688,9 2 364,6
         Juni 7 641,3 14,2 2 583,7 1 899,5 1 341,3 558,2 684,2 464,9 219,3 3 664,0 3 228,2 2 685,0 2 368,0

         Juli 7 438,3 14,7 2 457,9 1 777,3 1 234,6 542,8 680,6 473,5 207,1 3 654,1 3 219,4 2 680,5 2 364,5

 Veränderungen 1)

2002 165,7 3,3 63,6 6,5 23,7 − 17,1 57,1 51,9 5,2 34,1 15,7 16,5 10,4
2003 90,7 − 0,6 − 12,2 − 44,1 − 42,6 − 1,5 31,9 18,8 13,1 30,0 23,6 22,8 26,4
2004 209,7 − 2,1 71,6 24,0 10,9 13,1 47,6 17,1 30,5 44,0 17,4 − 0,4 − 1,3

2005 191,4 0,1 96,5 10,3 22,8 − 12,5 86,2 48,1 38,0 59,7 14,1 37,1 15,5
2006 353,9 1,1 81,2 0,5 28,0 − 27,6 80,8 19,5 61,3 55,9 1,5 32,5 13,2
2007 515,3 1,5 215,6 135,5 156,2 − 20,8 80,1 44,1 36,0 54,1 − 1,0 38,6 53,2
2008 314,0 − 0,1 184,4 164,2 127,3 36,9 20,2 34,6 − 14,4 140,2 102,5 130,8 65,4
2009 − 454,8 − 0,5 − 189,5 − 166,4 − 182,1 15,8 − 23,2 − 2,5 − 20,7 17,3 38,2 16,9 6,5

2008         Nov. − 9,6 − 0,4 45,7 43,2 18,9 24,3 2,5 9,9 − 7,4 7,4 0,9 5,6 6,4
         Dez. − 30,1 2,7 − 9,2 5,5 5,9 − 0,4 − 14,7 − 7,1 − 7,6 13,5 30,4 30,3 − 4,9

2009         Jan. − 43,6 − 3,8 − 14,8 − 23,0 − 29,4 6,4 8,2 10,0 − 1,8 36,2 27,8 20,8 16,5
         Febr. − 76,0 − 0,1 − 28,3 − 25,2 − 26,4 1,2 − 3,1 0,6 − 3,7 − 9,1 − 5,2 − 2,5 − 6,7
         März − 51,3 0,1 − 31,5 − 22,4 − 39,6 17,2 − 9,1 − 5,9 − 3,2 9,2 13,9 17,4 18,4

         April 19,9 1,4 − 27,3 − 21,9 − 18,3 − 3,6 − 5,4 − 3,9 − 1,6 20,1 22,4 13,9 2,2
         Mai − 75,1 0,5 − 32,8 − 19,4 − 24,0 4,6 − 13,4 − 9,3 − 4,1 − 3,3 − 13,7 − 11,9 2,1
         Juni 25,3 − 0,8 64,3 74,4 69,5 4,9 − 10,1 − 7,2 − 2,9 15,8 14,8 12,4 4,8

         Juli − 93,3 − 1,1 − 42,9 − 52,7 − 56,1 3,3 9,8 11,4 − 1,6 − 8,5 − 5,2 − 18,1 − 15,1
         Aug. − 9,7 0,0 6,0 − 3,5 − 6,0 2,5 9,5 10,6 − 1,1 − 27,5 − 20,9 − 14,3 − 9,8
         Sept. − 57,5 − 0,0 − 49,6 − 23,0 − 16,5 − 6,5 − 26,6 − 25,9 − 0,7 22,3 17,5 15,4 15,0

         Okt. − 16,3 0,3 − 15,2 − 37,5 − 33,4 − 4,2 22,4 24,1 − 1,7 − 0,1 3,5 − 12,4 − 8,6
         Nov. 2,5 − 0,4 0,4 2,9 6,1 − 3,1 − 2,6 − 7,2 4,6 − 0,4 0,2 6,1 5,1
         Dez. − 79,7 3,4 − 17,7 − 14,9 − 8,0 − 6,9 − 2,8 0,2 − 3,1 − 37,4 − 16,8 − 9,9 − 17,4

2010         Jan. − 8,8 − 2,9 − 17,4 − 8,1 0,8 − 8,9 − 9,3 − 9,4 0,1 16,6 11,3 3,9 − 1,7
         Febr. − 7,0 − 0,2 25,8 24,0 29,6 − 5,6 1,8 3,4 − 1,7 − 12,8 − 14,6 − 14,4 − 4,4
         März 4,9 0,3 0,5 2,6 − 0,3 2,9 − 2,1 − 4,4 2,3 − 2,5 1,2 − 4,5 − 3,2

         April 107,9 − 0,5 16,4 11,0 13,1 − 2,1 5,4 7,7 − 2,3 54,7 42,4 37,9 13,2
         Mai 63,7 0,7 80,7 50,4 59,5 − 9,1 30,4 30,9 − 0,6 − 45,7 − 15,4 − 25,6 1,1
         Juni − 50,5 − 0,6 − 11,2 0,7 13,8 − 13,1 − 11,9 − 16,1 4,2 11,1 15,6 − 5,3 2,0

         Juli − 199,8 0,5 − 122,5 − 118,9 − 103,5 − 15,4 − 3,6 8,7 − 12,3 − 9,6 − 8,5 − 4,2 − 3,1

* Diese Übersicht dient als Ergänzung zu den Bankstatistischen Gesamtrech- kassen) auch Angaben der Geldmarktfonds enthalten. — 1 Statistische
nungen im Abschnitt II. Abweichend von den anderen Tabellen im Abschnitt Brüche sind in den Veränderungswerten ausgeschaltet (siehe
IV sind hier neben den Meldedaten der Banken (einschließlich Bauspar-
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Euro-Währungsgebiet Aktiva gegenüber
dem Nicht-Euro-

an Nichtbanken in anderen Mitgliedsländern Währungsgebiet

Privat- öffentliche Unternehmen und öffentliche
 Haushalte Privatpersonen Haushalte

darunter darunter Sonstige
Wert- zu- Buch- Wert- zu- zu- Buch- zu- Buch- Wert- ins- Buch- Aktiv-
papiere sammen kredite sammen sammen kredite sammen kredite papiere gesamt kredite    Zeitpapiere 2) positionen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

261,3 587,8 468,7 119,1 232,3 111,3 53,7 121,0 26,2 94,8 727,3 572,0 174,3 2001
265,0 586,4 448,5 137,9 248,0 125,0 63,6 123,0 25,5 97,5 738,1 589,2 179,9 2002
256,2 585,6 439,6 146,1 250,2 133,5 62,7 116,6 25,9 90,7 806,4 645,6 163,6 2003
255,9 603,8 423,0 180,8 275,3 140,6 61,9 134,7 25,7 109,0 897,8 730,4 171,4 2004

278,2 580,7 408,7 171,9 322,4 169,1 65,0 153,3 30,7 122,6 993,8 796,8 166,7 2005
294,1 549,5 390,2 159,2 376,6 228,1 85,2 148,5 26,1 122,4 1 172,7 936,2 188,8 2006
267,3 505,8 360,7 145,0 425,5 294,6 124,9 130,9 26,0 104,9 1 339,5 1 026,9 224,4 2007
329,6 476,1 342,8 133,4 475,1 348,1 172,1 127,0 27,6 99,4 1 279,2 1 008,6 275,7 2008
335,4 495,0 335,1 160,0 450,4 322,2 162,9 128,2 23,5 104,7 1 062,6 821,1 237,5 2009

295,6 481,9 346,7 135,2 492,5 363,1 182,5 129,3 28,3 101,1 1 455,9 1 166,6 260,8 2008         Okt.
294,8 477,2 344,2 133,0 498,5 369,2 186,6 129,4 28,6 100,8 1 357,6 1 078,6 274,7          Nov.
329,6 476,1 342,8 133,4 475,1 348,1 172,1 127,0 27,6 99,4 1 279,2 1 008,6 275,7          Dez.

330,5 483,5 344,3 139,2 487,9 359,7 182,0 128,3 26,1 102,1 1 256,5 991,4 281,4 2009         Jan.
334,1 480,8 342,4 138,3 484,7 356,1 175,8 128,5 25,9 102,7 1 233,9 974,1 281,6          Febr.
333,0 477,1 338,1 139,0 476,0 348,8 172,5 127,2 25,5 101,7 1 169,9 916,9 312,7          März

345,0 485,6 340,5 145,1 474,1 348,6 171,9 125,5 24,8 100,7 1 213,3 961,0 298,7          April
330,1 483,7 336,6 147,0 481,9 353,8 172,1 128,1 24,4 103,7 1 184,7 933,9 267,1          Mai
337,3 486,1 336,5 149,7 482,5 357,3 178,2 125,2 22,7 102,5 1 165,0 912,3 234,8          Juni

334,3 499,0 348,5 150,5 479,4 352,3 173,5 127,1 23,6 103,5 1 132,8 882,1 228,8          Juli
329,8 492,4 342,9 149,5 472,1 347,1 170,4 124,9 23,7 101,2 1 107,4 856,8 249,5          Aug.
330,0 494,3 340,0 154,3 475,4 349,0 172,6 126,4 23,6 102,8 1 069,0 822,5 248,8          Sept.

326,5 510,2 351,7 158,5 470,9 341,3 166,5 129,6 23,7 105,9 1 063,7 822,7 250,7          Okt.
327,5 501,7 340,9 160,8 469,5 341,0 165,1 128,4 23,5 105,0 1 057,5 818,6 255,0          Nov.
335,4 495,0 335,1 160,0 450,4 322,2 162,9 128,2 23,5 104,7 1 062,6 821,1 237,5          Dez.

341,7 502,3 338,0 164,4 457,5 325,5 161,9 132,1 23,7 108,3 1 081,5 838,8 236,0 2010         Jan.
331,7 502,2 334,8 167,4 460,5 325,7 162,9 134,8 23,7 111,1 1 072,7 832,8 225,9          Febr.
326,6 507,3 335,5 171,8 453,1 319,6 162,7 133,5 22,3 111,2 1 073,9 833,9 242,6          März

350,8 511,8 337,7 174,1 466,1 332,9 175,7 133,1 22,0 111,2 1 120,2 879,4 239,8          April
324,3 522,2 343,8 178,4 439,8 307,7 175,0 132,1 26,4 105,7 1 167,0 923,7 255,2          Mai
317,0 543,2 349,1 194,1 435,8 303,1 172,8 132,7 24,2 108,5 1 111,1 865,0 268,4          Juni

316,0 538,9 344,7 194,2 434,7 299,9 173,2 134,8 23,9 110,9 1 048,8 810,6 262,7          Juli

Veränderungen 1)

6,2 − 0,8 − 20,2 19,4 18,3 15,9 12,0 2,4 − 0,6 3,0 65,7 64,1 − 0,4 2002
− 3,6 0,8 − 8,7 9,6 6,4 13,1 2,6 − 6,8 − 0,8 − 6,0 115,4 97,7 − 42,0 2003

0,9 17,8 − 17,0 34,9 26,6 8,2 3,1 18,4 0,0 18,4 111,0 100,2 − 14,7 2004

21,7 − 23,0 − 14,3 − 8,6 45,5 27,4 2,2 18,2 4,6 13,5 57,2 31,3 − 22,2 2005
19,3 − 31,0 − 18,6 − 12,4 54,5 59,6 20,9 − 5,2 − 1,3 − 3,8 205,8 165,7 9,8 2006

− 14,6 − 39,6 − 29,3 − 10,3 55,1 73,7 41,5 − 18,6 0,0 − 18,6 223,0 136,7 21,1 2007
65,4 − 28,3 − 16,9 − 11,5 37,7 42,2 40,3 − 4,5 1,6 − 6,1 − 40,1 − 7,5 29,7 2008
10,5 21,3 − 5,1 26,4 − 20,9 − 21,0 − 7,1 0,0 − 3,9 3,9 − 182,2 − 162,2 − 99,8 2009

− 0,8 − 4,7 − 2,5 − 2,2 6,5 6,4 4,4 0,1 0,4 − 0,2 − 75,6 − 65,5 13,2 2008         Nov.
35,2 0,2 − 0,2 0,3 − 16,9 − 15,1 − 10,7 − 1,8 − 0,7 − 1,1 − 34,0 − 30,0 − 3,1          Dez.

4,4 7,0 1,3 5,6 8,3 8,8 6,1 − 0,5 − 1,7 1,2 − 52,0 − 48,0 − 9,1 2009         Jan.
4,2 − 2,7 − 1,8 − 0,9 − 3,9 − 4,2 − 6,7 0,3 − 0,3 0,5 − 24,8 − 20,7 − 13,7          Febr.

− 1,0 − 3,5 − 4,2 0,7 − 4,7 − 3,6 − 1,1 − 1,1 − 0,2 − 0,9 − 38,3 − 35,2 9,3          März

11,7 8,5 2,4 6,1 − 2,3 − 0,6 − 0,8 − 1,7 − 0,5 − 1,2 40,2 41,5 − 14,5          April
− 14,0 − 1,8 − 3,8 2,0 10,5 7,7 2,2 2,7 − 0,3 3,1 − 7,0 − 7,5 − 32,6          Mai

7,5 2,5 − 0,2 2,6 1,0 3,7 6,3 − 2,7 − 1,7 − 1,1 − 19,1 − 21,2 − 35,0          Juni

− 3,0 12,9 12,0 0,9 − 3,3 − 5,2 − 4,6 1,9 0,9 1,0 − 31,6 − 29,5 − 9,1          Juli
− 4,4 − 6,7 − 5,6 − 1,0 − 6,6 − 4,5 − 2,6 − 2,1 0,1 − 2,2 − 9,6 − 9,8 21,5          Aug.

0,5 2,0 − 2,8 4,9 4,8 3,2 3,2 1,6 − 0,0 1,6 − 28,4 − 25,3 − 1,8          Sept.

− 3,8 15,9 11,7 4,2 − 3,6 − 6,8 − 5,5 3,2 0,0 3,1 − 1,8 3,2 0,5          Okt.
1,0 − 5,9 − 8,2 2,3 − 0,5 0,5 − 0,9 − 1,1 − 0,1 − 0,9 − 0,7 0,9 3,6          Nov.
7,5 − 6,9 − 5,9 − 1,0 − 20,6 − 20,1 − 2,9 − 0,4 − 0,1 − 0,4 − 9,0 − 10,7 − 18,9          Dez.

5,6 7,3 2,8 4,5 5,3 1,5 − 1,0 3,8 0,2 3,6 6,1 6,3 − 11,2 2010         Jan.
− 10,0 − 0,2 − 3,2 3,0 1,8 − 0,9 0,3 2,7 − 0,0 2,7 − 17,1 − 13,7 − 2,7          Febr.
− 1,3 5,7 0,7 5,0 − 3,7 − 4,2 − 0,4 0,5 − 1,4 2,0 3,1 − 1,2 3,7          März

24,7 4,5 2,2 2,3 12,3 12,7 12,7 − 0,4 − 0,4 0,0 40,7 40,7 − 3,4          April
− 26,7 10,2 6,0 4,2 − 30,2 − 28,9 − 3,3 − 1,4 4,4 − 5,7 13,9 15,0 13,9          Mai
− 7,3 20,9 5,2 15,7 − 4,4 − 4,9 − 2,5 0,5 − 0,3 0,8 − 62,1 − 64,3 12,3          Juni

− 1,1 − 4,3 − 4,4 0,0 − 1,0 − 3,1 0,5 2,1 − 0,3 2,4 − 62,1 − 54,2 − 6,2          Juli

auch Anmerkung * in Tabelle II,1). — 2 Einschließlich Schuldverschreibungen
aus dem Umtausch von Ausgleichsforderungen. 
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1. Aktiva und Passiva der Monetären Finanzinstitute (ohne Deutsche Bundesbank) in Deutschland *)

   Passiva
 

Einlagen von Banken (MFIs) Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet
im Euro-Währungsgebiet

Einlagen von Nichtbanken im Inland Einlagen von Nicht-

mit vereinbarter mit vereinbarter
von Banken Laufzeit Kündigungsfrist

 
darunter darunterin anderen

Bilanz- ins- im ins- zu- täglich zu- bis zu 2 zu- bis zu zu- täglichMitglieds-
Zeit summe gesamt Inland ländern gesamt sammen fällig sammen Jahren sammen 3 Monaten sammen fällig

 Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

2001 6 303,1 1 418,0 1 202,1 215,9 2 134,0 1 979,7 525,0 880,2 290,6 574,5 461,9 105,2 7,6
2002 6 394,2 1 478,7 1 236,2 242,4 2 170,0 2 034,9 574,8 884,9 279,3 575,3 472,9 87,4 8,1
2003 6 432,0 1 471,0 1 229,4 241,6 2 214,6 2 086,9 622,1 874,5 248,0 590,3 500,8 81,8 9,3
2004 6 617,4 1 528,4 1 270,8 257,6 2 264,2 2 148,5 646,2 898,9 239,9 603,5 515,5 71,9 8,8

2005 6 859,4 1 569,6 1 300,8 268,8 2 329,1 2 225,4 715,8 906,2 233,4 603,4 519,1 62,2 9,6
2006 7 154,4 1 637,7 1 348,6 289,0 2 449,2 2 341,6 745,8 1 009,3 310,1 586,5 487,4 62,0 13,9
2007 7 592,4 1 778,6 1 479,0 299,6 2 633,6 2 518,3 769,6 1 193,3 477,9 555,4 446,0 75,1 19,6
2008 7 892,7 1 827,7 1 583,0 244,7 2 798,2 2 687,3 809,5 1 342,7 598,7 535,2 424,8 74,2 22,4
2009 7 436,1 1 589,7 1 355,6 234,0 2 818,0 2 731,3 997,8 1 139,1 356,4 594,4 474,4 63,9 17,7

2008         Okt. 8 030,2 1 913,9 1 642,3 271,6 2 734,7 2 620,5 786,9 1 312,8 598,0 520,8 417,8 77,6 28,8
         Nov. 7 985,4 1 862,4 1 595,7 266,7 2 757,2 2 645,5 804,3 1 317,8 603,6 523,4 416,7 75,0 25,6
         Dez. 7 892,7 1 827,7 1 583,0 244,7 2 798,2 2 687,3 809,5 1 342,7 598,7 535,2 424,8 74,2 22,4

2009         Jan. 7 906,4 1 794,4 1 533,3 261,1 2 817,1 2 701,2 857,7 1 304,6 557,0 539,0 428,6 80,7 33,6
         Febr. 7 846,4 1 760,2 1 509,8 250,4 2 821,6 2 714,6 882,6 1 287,7 534,4 544,3 433,9 73,4 25,7
         März 7 777,1 1 693,9 1 456,2 237,6 2 805,6 2 699,1 879,3 1 272,1 515,8 547,8 436,6 73,2 26,8

         April 7 802,2 1 701,3 1 458,7 242,6 2 823,8 2 716,8 895,8 1 269,8 509,3 551,1 439,1 74,4 25,4
         Mai 7 685,1 1 678,3 1 445,4 232,9 2 824,1 2 711,3 898,8 1 257,5 494,8 555,0 441,5 74,2 26,0
         Juni 7 710,6 1 695,3 1 469,0 226,3 2 832,4 2 716,6 918,7 1 238,2 461,7 559,7 445,1 73,2 26,0

         Juli 7 619,1 1 641,3 1 417,8 223,4 2 816,2 2 706,5 922,3 1 218,7 442,0 565,5 449,7 73,2 24,7
         Aug. 7 590,2 1 635,5 1 414,6 220,8 2 808,1 2 707,6 933,8 1 203,1 424,4 570,8 454,3 73,7 25,8
         Sept. 7 519,5 1 603,4 1 381,3 222,1 2 806,8 2 706,2 953,3 1 177,9 398,2 575,1 457,4 76,2 26,5

         Okt. 7 498,4 1 602,0 1 373,6 228,4 2 797,5 2 696,7 981,3 1 133,7 367,5 581,7 461,5 74,9 26,2
         Nov. 7 493,5 1 599,1 1 375,7 223,4 2 823,6 2 724,5 1 005,5 1 133,4 353,0 585,6 464,5 73,0 25,9
         Dez. 7 436,1 1 589,7 1 355,6 234,0 2 818,0 2 731,3 997,8 1 139,1 356,4 594,4 474,4 63,9 17,7

2010         Jan. 7 452,7 1 596,8 1 348,9 247,9 2 826,3 2 736,7 1 025,2 1 113,9 330,5 597,6 479,2 66,6 20,1
         Febr. 7 449,5 1 597,3 1 361,7 235,6 2 828,9 2 736,7 1 025,5 1 108,4 323,8 602,9 485,1 69,6 20,4
         März 7 454,6 1 566,6 1 328,7 237,9 2 815,8 2 725,0 1 009,4 1 110,9 325,3 604,7 486,8 69,7 21,9

         April 7 570,0 1 599,7 1 340,9 258,7 2 836,1 2 737,0 1 044,7 1 087,5 301,4 604,8 488,8 77,9 27,3
         Mai 7 681,0 1 629,3 1 356,0 273,3 2 840,9 2 749,1 1 063,1 1 081,1 299,5 605,0 490,8 69,1 21,9
         Juni 7 641,3 1 616,8 1 365,8 251,0 2 842,3 2 750,9 1 064,3 1 082,1 299,7 604,4 491,5 69,5 22,3

         Juli 7 438,3 1 515,3 1 244,0 271,3 2 840,1 2 745,3 1 061,3 1 078,1 297,4 605,9 495,1 71,8 24,2

 Veränderungen 1)

2002 165,7 70,2 37,2 33,1 53,0 57,0 50,3 5,9 − 11,0 0,8 11,0 − 2,6 0,6
2003 90,7 3,8 − 3,3 7,1 44,7 50,3 48,8 − 13,6 − 31,6 15,1 28,0 − 3,8 1,4
2004 209,7 62,3 42,8 19,6 53,5 64,9 26,3 25,5 − 8,3 13,1 14,7 − 9,3 − 0,4

2005 191,4 32,8 26,9 5,8 65,0 75,5 69,4 7,3 − 6,9 − 1,2 2,9 − 8,0 0,5
2006 353,9 105,6 81,5 24,1 122,9 118,6 30,4 105,0 77,1 − 16,8 − 31,7 0,5 4,4
2007 515,3 148,3 134,8 13,5 185,1 177,3 24,6 183,9 167,8 − 31,1 − 41,4 13,6 5,6
2008 314,0 65,8 121,5 − 55,8 162,4 173,1 38,8 154,6 123,5 − 20,2 − 21,2 − 7,4 − 0,1
2009 − 454,8 − 235,3 − 224,5 − 10,8 31,9 43,9 205,0 − 220,4 − 259,3 59,3 50,3 − 9,6 − 4,1

2008         Nov. − 9,6 − 36,3 − 30,0 − 6,2 27,8 29,9 17,5 9,8 7,8 2,6 − 1,1 − 2,2 − 3,2
         Dez. − 30,1 − 26,1 − 4,5 − 21,6 42,7 44,4 6,4 26,2 − 3,5 11,8 8,1 − 1,6 − 3,0

2009         Jan. − 43,6 − 42,8 − 57,3 14,5 16,7 12,4 47,1 − 38,5 − 42,1 3,8 3,8 5,8 11,2
         Febr. − 76,0 − 35,3 − 24,5 − 10,8 4,4 13,2 24,8 − 16,9 − 22,7 5,3 5,3 − 7,2 − 7,8
         März − 51,3 − 60,9 − 49,1 − 11,8 − 15,1 − 14,9 − 2,6 − 15,8 − 18,5 3,5 2,8 0,1 1,2

         April 19,9 6,5 1,7 4,8 17,9 17,2 33,2 − 19,3 − 23,6 3,3 3,1 1,1 − 1,4
         Mai − 75,1 − 14,8 − 5,9 − 8,8 1,6 − 4,6 3,5 − 11,9 − 14,1 3,9 2,4 0,2 0,7
         Juni 25,3 17,1 23,7 − 6,5 8,2 5,3 19,9 − 19,3 − 33,1 4,7 3,6 − 0,8 0,3

         Juli − 93,3 − 54,0 − 51,1 − 2,9 − 16,1 − 10,1 3,5 − 19,4 − 19,7 5,8 4,6 0,0 − 1,3
         Aug. − 9,7 − 5,1 − 2,6 − 2,4 3,6 1,3 11,6 − 15,6 − 17,6 5,3 4,5 0,6 1,1
         Sept. − 57,5 − 31,3 − 33,0 1,7 − 0,7 − 1,0 19,8 − 25,1 − 26,1 4,3 3,1 2,8 0,8

         Okt. − 16,3 − 1,0 − 7,3 6,3 4,3 3,8 28,1 − 31,0 − 30,6 6,6 4,2 − 1,0 − 0,3
         Nov. 2,5 − 2,1 2,8 − 4,9 13,5 15,1 24,4 − 13,1 − 14,4 3,8 3,0 − 1,8 − 0,3
         Dez. − 79,7 − 11,8 − 21,8 10,0 − 6,5 6,1 − 8,3 5,5 3,2 8,9 9,9 − 9,3 − 8,3

2010         Jan. − 8,8 5,3 − 7,9 13,2 7,3 4,8 26,9 − 25,3 − 26,0 3,2 4,7 2,4 2,3
         Febr. − 7,0 3,6 12,0 − 8,4 − 6,0 − 0,4 − 0,1 − 5,6 − 6,8 5,2 5,9 − 5,2 0,3
         März 4,9 − 15,7 − 17,8 2,1 − 13,3 − 11,8 − 16,1 2,4 1,5 1,8 1,8 0,1 1,4

         April 107,9 33,5 12,9 20,6 18,9 10,6 35,1 − 24,5 − 25,0 0,1 2,0 8,2 5,4
         Mai 63,7 25,0 11,9 13,0 2,9 10,7 17,3 − 6,8 − 2,1 0,2 2,0 − 9,4 − 5,6
         Juni − 50,5 − 14,0 8,7 − 22,7 0,8 1,5 1,6 0,5 − 0,3 − 0,6 0,6 0,2 0,3

         Juli − 199,8 − 98,2 − 118,5 20,3 − 2,2 − 5,6 − 3,1 − 4,0 − 2,4 1,5 3,6 2,3 1,9

* Diese Übersicht dient als Ergänzung zu den Bankstatistischen Gesamtrech- kassen) auch Angaben der Geldmarktfonds enthalten. — 1 Statistische
nungen im Abschnitt II. Abweichend von den anderen Tabellen im Abschnitt Brüche sind in den Veränderungswerten ausgeschaltet (s. a. Anm. *
IV sind hier neben den Meldedaten der Banken (einschließlich Bauspar-
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 Begebene Schuld-
verschreibungen 3)

banken in anderen Mitgliedsländern 2) Einlagen von Verbind-
Zentralstaaten lichkeiten

mit vereinbarter mit vereinbarter aus Repo- Passiva
Laufzeit Kündigungsfrist gegenübergeschäften

darunter demmit Nicht-
darunter banken mit Nicht-

darunter darunter im Euro- Laufzeit Euro- Kapital Sonstigeinländische Geldmarkt-
zu- bis zu 2 zu- bis zu ins- Zentral- Währungs- fonds- ins- bis zu Währungs- und Passiv-
sammen Jahren sammen 3 Monaten gesamt staaten gebiet gesamt gebiet Rücklagen    Zeitanteile 3) 2 Jahren 3) positionen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

92,4 9,0 5,2 3,8 49,1 46,9 4,9 33,2 1 445,4 129,3 647,6 319,2 300,8 2001
74,6 9,9 4,7 3,6 47,7 45,6 3,3 36,7 1 468,2 71,6 599,2 343,0 309,8 2002
68,6 11,4 3,9 3,1 45,9 44,2 14,1 36,7 1 486,9 131,3 567,8 340,2 300,8 2003
59,8 9,8 3,3 2,7 43,8 41,4 14,8 31,5 1 554,8 116,9 577,1 329,3 317,2 2004

50,2 9,8 2,4 2,0 41,6 38,8 19,5 31,7 1 611,9 113,8 626,2 346,8 324,5 2005
45,9 9,3 2,3 1,9 45,5 41,9 17,1 32,0 1 636,7 136,4 638,5 389,6 353,7 2006
53,2 22,0 2,3 1,8 40,1 38,3 26,6 28,6 1 637,6 182,3 661,0 428,2 398,2 2007
49,5 24,9 2,4 1,8 36,6 34,8 61,1 16,4 1 609,9 233,3 666,3 461,7 451,5 2008
43,7 17,0 2,5 2,0 22,8 22,2 80,5 11,4 1 500,5 146,3 565,6 454,8 415,6 2009

46,5 21,8 2,3 1,7 36,6 35,5 69,8 18,6 1 637,0 214,5 747,9 453,9 454,4 2008         Okt.
47,1 23,9 2,3 1,7 36,7 34,4 71,0 17,5 1 655,9 242,5 713,2 448,2 460,1          Nov.
49,5 24,9 2,4 1,8 36,6 34,8 61,1 16,4 1 609,9 233,3 666,3 461,7 451,5          Dez.

44,6 19,7 2,4 1,8 35,2 33,0 67,4 15,9 1 614,6 215,8 697,5 462,3 437,1 2009         Jan.
45,2 19,3 2,5 1,8 33,6 32,7 74,0 15,4 1 604,9 211,4 686,7 441,5 442,1          Febr.
44,0 18,2 2,5 1,8 33,2 32,0 87,7 14,8 1 580,2 201,3 664,6 447,9 482,5          März

46,5 21,0 2,5 1,9 32,6 32,0 92,6 14,4 1 579,0 203,6 697,7 430,2 463,3          April
45,7 19,9 2,5 1,9 38,5 36,5 90,9 14,1 1 574,2 196,6 646,6 425,4 431,7          Mai
44,7 19,1 2,5 1,9 42,6 40,6 93,4 13,6 1 571,0 185,5 652,1 441,8 411,0          Juni

46,0 19,7 2,5 1,9 36,6 34,6 82,4 12,4 1 565,9 181,1 647,3 441,5 412,0          Juli
45,3 19,2 2,5 1,9 26,8 25,0 71,7 12,2 1 570,3 177,8 626,3 443,6 422,6          Aug.
47,1 19,2 2,5 1,9 24,4 22,7 83,7 12,4 1 543,3 171,9 599,7 442,8 427,3          Sept.

46,2 18,8 2,5 1,9 25,9 23,2 83,3 12,3 1 530,6 161,7 591,4 439,4 442,0          Okt.
44,6 16,3 2,5 1,9 26,1 24,2 81,0 12,0 1 518,8 158,0 589,4 440,6 429,1          Nov.
43,7 17,0 2,5 2,0 22,8 22,2 80,5 11,4 1 500,5 146,3 565,6 454,8 415,6          Dez.

44,0 15,5 2,5 2,0 23,0 21,3 68,2 12,2 1 503,2 142,7 598,0 441,8 406,3 2010         Jan.
46,6 15,1 2,5 2,0 22,6 20,7 78,9 12,0 1 496,5 140,1 608,5 441,6 385,9          Febr.
45,2 13,6 2,6 2,0 21,1 20,4 79,8 11,6 1 503,2 138,0 622,6 445,8 409,3          März

48,0 16,8 2,6 2,0 21,2 19,8 100,7 11,3 1 501,9 132,1 672,6 448,0 399,8          April
44,5 13,9 2,6 2,1 22,7 20,6 101,4 11,3 1 503,4 127,7 738,4 447,0 409,4          Mai
44,6 14,1 2,7 2,1 21,9 20,8 102,7 11,0 1 487,2 111,3 705,4 443,4 432,6          Juni

44,9 13,1 2,7 2,1 23,0 19,6 92,2 10,7 1 448,4 106,8 686,6 439,9 405,0          Juli

Veränderungen 1)

− 2,6 1,1 − 0,5 − 0,3 − 1,4 − 1,3 − 1,6 4,1 18,8 14,8 − 2,1 25,6 − 2,7 2002
− 4,4 2,0 − 0,8 − 0,4 − 1,8 − 1,4 10,7 − 0,5 49,6 − 2,2 4,9 − 3,3 − 19,4 2003
− 8,3 − 1,4 − 0,6 − 0,4 − 2,1 − 2,8 0,8 − 5,2 73,2 − 14,8 21,7 − 10,5 14,0 2004

− 7,7 − 0,4 − 0,9 − 0,7 − 2,5 − 3,0 4,7 0,2 39,1 − 9,5 22,0 14,4 13,3 2005
− 3,9 − 0,3 − 0,1 − 0,2 3,9 3,1 − 3,3 0,3 34,4 21,7 32,4 27,9 33,7 2006

8,0 13,0 0,0 − 0,1 − 5,8 − 4,3 8,1 − 3,4 20,3 48,7 48,8 42,9 65,1 2007
− 7,4 0,7 0,1 − 0,0 − 3,3 − 3,2 36,1 − 12,2 − 33,8 50,4 − 0,0 39,2 56,6 2008
− 5,6 − 7,6 0,1 0,2 − 2,4 − 0,8 19,4 − 5,0 − 105,0 − 87,3 − 95,5 − 0,1 − 65,1 2009

1,0 2,2 0,0 0,0 0,1 − 1,1 2,8 − 1,1 21,3 28,0 − 26,5 − 4,3 6,7 2008         Nov.
1,3 1,3 0,1 0,0 − 0,1 0,4 − 9,9 − 1,1 − 27,1 − 9,0 − 24,2 17,3 − 1,8          Dez.

− 5,5 − 5,7 0,0 0,0 − 1,5 − 1,8 6,3 − 0,5 − 12,5 − 17,7 11,9 − 3,2 − 19,6 2009         Jan.
0,6 − 0,4 0,0 0,0 − 1,6 − 0,3 6,6 − 0,5 − 9,7 − 4,7 − 13,1 − 20,8 − 7,5          Febr.

− 1,1 − 0,9 0,0 0,0 − 0,3 − 0,6 13,7 − 0,6 − 12,9 − 9,9 − 9,5 8,9 25,1          März

2,4 2,7 0,0 0,0 − 0,3 0,4 4,9 − 0,4 − 3,4 2,3 31,4 − 18,2 − 18,9          April
− 0,5 − 0,9 0,0 0,0 5,9 4,4 − 1,7 − 0,3 4,2 − 6,9 − 39,9 3,1 − 27,3          Mai
− 1,1 − 0,8 − 0,0 0,0 3,8 4,1 2,5 − 0,4 − 3,5 − 11,1 5,4 16,3 − 20,4          Juni

1,3 0,6 0,0 0,0 − 6,0 − 6,0 − 11,0 − 1,2 − 4,8 − 4,4 − 4,6 − 0,2 − 1,4          Juli
− 0,5 − 0,4 0,0 0,0 1,7 1,9 − 10,6 − 0,3 6,1 − 3,3 − 18,2 2,5 12,4          Aug.

2,0 0,0 0,0 0,0 − 2,5 − 2,3 11,9 0,2 − 22,7 − 5,9 − 21,3 0,2 6,1          Sept.

− 0,7 − 0,1 0,0 0,0 1,5 0,5 − 0,4 − 0,1 − 11,0 − 10,2 − 7,1 − 3,1 2,1          Okt.
− 1,5 − 2,4 − 0,0 0,0 0,2 0,9 − 2,3 − 0,2 − 10,1 − 3,7 0,8 1,5 1,4          Nov.
− 1,1 0,6 0,0 0,0 − 3,3 − 1,9 − 0,5 − 0,6 − 24,6 − 11,8 − 31,4 12,8 − 17,1          Dez.

0,1 − 1,6 0,0 0,0 0,2 − 0,9 − 12,3 0,8 − 6,2 − 5,3 26,3 − 13,0 − 17,0 2010         Jan.
− 5,5 − 4,8 0,0 0,0 − 0,4 − 0,6 10,7 − 0,1 − 10,9 − 2,7 6,4 − 1,2 − 9,4          Febr.
− 1,4 − 1,5 0,0 0,0 − 1,5 − 0,4 1,0 − 0,4 6,0 − 2,0 13,0 4,0 10,3          März

2,7 3,1 0,0 0,0 0,1 − 0,5 20,8 − 0,3 − 4,0 − 6,0 47,5 1,6 − 10,1          April
− 3,9 − 3,2 0,0 0,0 1,5 0,8 0,7 − 0,0 − 16,2 − 4,5 49,5 − 5,3 7,1          Mai
− 0,1 0,0 0,0 0,0 − 0,9 0,2 1,2 − 0,3 − 20,7 − 16,4 − 35,6 − 4,7 22,7          Juni

0,3 − 1,0 0,0 0,0 1,1 − 1,2 − 10,5 − 0,2 − 41,5 − 7,2 − 18,7 − 0,8 − 27,7          Juli

in Tabelle II,1). — 2 Ohne Einlagen von Zentralregierungen. — 3 In Deutsch- den Geldmarktpapieren; diese wurden bis Monatsbericht Januar 2002
land zählen Bankschuldverschreibungen mit Laufzeit bis zu einem Jahr zu zusammen mit den Geldmarktfondsanteilen veröffentlicht. 
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2. Wichtige Aktiva und Passiva der Banken (MFIs) in Deutschland nach Bankengruppen *)

 
 

Mrd €

   
 Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs)
 
 darunter: darunter:
 
 Kassenbe- Buchkredite
 stand und mit Befristung
Anzahl Guthaben Wert-
der bei Wert- papiere Sonstige

Stand am berich- Zentral- Guthaben papiere von Aktiv-
Monats- tenden Bilanz- noten- und Buch- von über Nicht- Beteili- posi-bis 1 Jahr
ende Institute summe banken insgesamt kredite Banken insgesamt einschl. 1 Jahr Wechsel banken gungen tionen

Alle Bankengruppen
 

2010         Febr. 1 938 7 522,7 73,4 3 018,4 2 168,9 816,8 3 938,4 461,9 2 705,7 1,0 756,1 146,6 346,0
         März 1 938 7 527,9 104,0 2 992,2 2 138,8 821,4 3 921,3 464,4 2 695,8 1,0 746,0 147,9 362,5

         April 1 937 7 643,7 80,4 3 061,8 2 214,9 815,8 3 993,1 499,4 2 702,9 0,9 776,5 148,5 359,8
         Mai 1 937 7 755,8 72,3 3 174,3 2 340,9 800,3 3 984,5 514,5 2 724,2 0,9 731,8 147,7 377,0
         Juni 1 937 7 715,7 130,3 3 062,1 2 243,1 786,4 3 980,3 501,8 2 720,8 0,8 737,4 153,5 389,6

         Juli 1 935 7 511,5 81,6 2 948,5 2 154,3 764,3 3 953,4 486,0 2 714,5 0,9 729,8 146,0 382,0

Kreditbanken 5)

2010         Juni 279 2 311,0 68,5 958,3 829,9 110,6 1 063,2 238,2 620,3 0,4 193,6 80,2 140,8
         Juli 279 2 237,3 34,6 920,1 797,7 104,7 1 063,9 235,2 620,8 0,4 193,5 72,7 146,1

   Großbanken 6)

2010         Juni 4 1 329,8 56,0 560,3 484,7 58,1 528,5 145,5 262,1 0,3 110,6 72,8 112,3
         Juli 4 1 310,9 22,3 574,2 502,6 54,3 531,2 144,6 262,6 0,3 110,9 65,9 117,3

   Regionalbanken und sonstige Kreditbanken
2010         Juni 170 768,0 10,6 262,3 211,2 50,9 463,8 68,9 314,2 0,1 80,2 7,1 24,1
         Juli 170 734,3 10,6 231,1 181,9 48,9 461,4 66,2 314,5 0,1 79,8 6,5 24,7

   Zweigstellen ausländischer Banken
2010         Juni 105 213,1 2,0 135,7 134,1 1,6 70,9 23,8 43,9 0,0 2,8 0,3 4,3
         Juli 105 192,2 1,7 114,8 113,2 1,5 71,3 24,4 43,8 0,0 2,7 0,3 4,2

Landesbanken
2010         Juni 10 1 445,0 12,0 647,3 491,8 145,3 695,0 110,5 443,2 0,1 132,9 20,6 70,1
         Juli 10 1 392,8 6,8 617,4 469,6 139,6 676,9 104,2 435,4 0,1 130,1 20,6 71,2

Sparkassen
2010         Juni 430 1 072,7 23,2 259,7 92,0 166,5 755,4 62,9 588,8 0,2 103,4 17,3 17,1
         Juli 430 1 064,3 22,8 250,1 84,9 164,0 756,8 60,9 591,8 0,2 103,8 17,3 17,2

 

Genossenschaftliche Zentralbanken 
 

2010         Juni 2 263,2 1,5 167,4 123,3 42,6 59,0 12,8 20,2 0,0 26,0 14,9 20,4
         Juli 2 257,9 0,8 163,7 122,5 39,9 59,2 13,1 19,8 0,0 25,5 14,8 19,3

Kreditgenossenschaften
2010         Juni 1 156 703,8 16,3 196,2 75,0 120,6 460,9 34,6 363,1 0,1 63,2 11,5 18,8
         Juli 1 154 693,0 14,5 186,2 67,5 118,3 462,0 33,4 365,4 0,1 63,1 11,5 18,7

Realkreditinstitute
2010         Juni 18 778,1 1,1 280,2 189,6 90,2 477,9 11,5 349,8 − 116,5 1,4 17,6
         Juli 18 754,7 0,5 264,5 176,1 88,0 470,5 10,2 346,8 − 113,6 1,4 17,8

Bausparkassen
2010         Juni 24 196,2 0,2 56,4 37,5 18,8 127,2 1,7 111,7 . 13,9 0,3 12,1
         Juli 24 196,4 0,1 56,4 37,4 18,9 127,3 1,7 111,7 . 13,9 0,5 12,1

Banken mit Sonderaufgaben
2010         Juni 18 945,6 7,4 496,6 403,8 91,8 341,6 29,8 223,8 − 87,9 7,3 92,8
         Juli 18 915,2 1,5 490,2 398,6 90,9 336,6 27,4 222,8 − 86,3 7,3 79,6

Nachrichtlich: Auslandsbanken 7)

2010         Juni 149 898,5 12,1 400,5 343,0 55,3 437,8 79,7 272,2 0,2 83,0 12,3 35,8
         Juli 149 856,2 11,6 359,8 302,9 54,7 435,5 77,5 271,7 0,2 83,8 6,4 42,9

  darunter: Banken im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken 8)

2010         Juni 44 685,4 10,2 264,8 208,9 53,7 366,8 56,0 228,3 0,1 80,2 12,0 31,5
         Juli 44 664,0 9,9 245,0 189,7 53,2 364,2 53,1 227,9 0,2 81,0 6,1 38,7

* Für den Zeitraum bis Dezember 1998 werden im Abschnitt IV (mit Geldmarktfonds und der Bundesbank. Für die Abgrenzung der Positionen
Ausnahme der Tabelle IV. 1) Aktiva und Passiva der Banken (ohne Bauspar- s. Anm. zur Tabelle IV.3. — 1 Für „Bausparkassen”: Einschl. Bauspareinlagen;
kassen) in Deutschland gezeigt, ab Januar 1999 Aktiva und Passiva der Mone- s. dazu Tab. IV.12. — 2 In den Termineinlagen enthalten. — 3 Ohne Bauspar-
tären Finanzinstitute (MFIs) in Deutschland. Nicht enthalten sind Aktiva und einlagen; s. a. Anm. 2. — 4 Einschl. börsenfähiger nachrangig begebener
Passiva der Auslandsfilialen sowie der − ebenfalls zu den MFIs zählenden − Inhaberschuldverschreibungen; ohne nicht börsenfähige Inhaberschuld-

24*

IV. Banken



DEUTSCHE
BUNDESBANK

Monatsbericht
September 2010

IV. Banken
 
 
 
 
 

Einlagen und aufgenommene Kapital
Kredite von Banken (MFIs) Einlagen und aufgenommene Kredite von Nichtbanken (Nicht-MFIs) einschl.

offener
darunter: darunter: Rück-

lagen,
Termineinlagen Nach- Spareinlagen 3) Genuss-
mit Befristung 1) Inhaber- rechts-richtlich:

Verbind- darunter schuld- kapital,
lich- mit drei- Fonds für Sonstigeverschrei-

Termin- keiten bungen Passiv-   Stand ammonatiger allgemeine
Sicht- ein- Sicht- über aus Kündi- Spar- im Bank- posi-   Monats-bis 1 Jahr

insgesamt einlagen lagen insgesamt einlagen einschl. 1 Jahr 1) Repos 2) insgesamt briefe Umlauf 4) risiken tionen   endegungsfrist

Alle Bankengruppen
 

2 038,8 404,0 1 634,8 3 074,7 1 148,5 385,7 810,9 140,4 612,5 492,2 117,1 1 567,3 370,3 471,7 2010         Febr.
2 029,6 407,8 1 621,8 3 055,2 1 132,5 384,5 807,0 137,2 614,4 494,1 116,9 1 578,0 370,4 494,8          März

2 090,6 411,1 1 679,4 3 118,4 1 181,7 400,3 805,5 173,3 614,5 496,1 116,4 1 580,9 368,4 485,4          April
2 171,3 450,6 1 720,7 3 138,7 1 205,6 402,9 799,0 188,5 614,7 498,1 116,6 1 584,8 365,0 495,9          Mai
2 145,2 472,0 1 673,2 3 121,8 1 200,8 393,3 797,2 174,0 614,2 498,8 116,4 1 562,9 367,2 518,5          Juni

2 022,4 446,5 1 575,9 3 111,9 1 197,1 389,3 794,5 167,9 615,7 502,5 115,3 1 520,1 367,6 489,5          Juli

Kreditbanken 5)

801,1 315,4 485,7 1 015,2 533,2 162,7 168,8 75,7 122,1 102,1 28,3 208,5 117,8 168,4 2010         Juni
742,7 292,2 450,5 1 015,5 539,8 155,3 169,5 78,0 122,6 102,6 28,3 203,9 118,0 157,2          Juli

Großbanken 6)

454,1 182,3 271,8 536,7 262,0 92,3 95,9 70,0 76,3 72,7 10,3 170,8 70,6 97,6 2010         Juni
450,4 189,5 260,9 535,3 268,0 84,2 96,6 72,6 76,5 72,9 10,0 166,7 70,6 87,9          Juli

Regionalbanken und sonstige Kreditbanken
198,9 83,1 115,8 427,0 244,8 60,2 58,9 5,7 45,8 29,4 17,3 37,7 40,2 64,3 2010         Juni
166,1 67,0 99,1 427,9 244,2 61,1 58,9 5,4 46,1 29,7 17,6 37,2 40,2 63,0          Juli

Zweigstellen ausländischer Banken
148,1 50,0 98,1 51,5 26,5 10,2 14,1 − 0,0 0,0 0,7 0,0 7,0 6,5 2010         Juni
126,2 35,7 90,5 52,4 27,6 10,1 14,0 − 0,0 0,0 0,7 0,0 7,2 6,4          Juli

Landesbanken
455,1 72,9 382,2 419,9 109,2 108,3 187,0 83,9 13,9 11,2 1,5 409,1 65,8 95,1 2010         Juni
429,1 69,9 359,2 404,5 90,9 113,9 184,3 75,5 13,9 11,2 1,5 404,2 65,7 89,3          Juli

Sparkassen
197,6 16,7 180,9 735,1 320,5 40,4 15,9 − 294,6 233,8 63,8 27,0 59,3 53,6 2010         Juni
185,6 21,9 163,7 738,7 324,8 40,4 15,2 − 295,1 235,5 63,3 26,0 59,7 54,2          Juli

 

Genossenschaftliche Zentralbanken
 

134,5 31,6 102,9 36,6 9,7 10,2 14,5 5,4 − − 2,3 57,8 11,8 22,4 2010         Juni
134,6 33,0 101,6 35,2 9,2 9,6 14,2 4,7 − − 2,3 55,7 11,8 20,7          Juli

Kreditgenossenschaften
110,7 4,1 106,6 493,4 214,9 47,2 29,0 − 182,9 151,1 19,4 26,0 41,1 32,6 2010         Juni
97,9 4,3 93,6 495,9 217,8 46,7 28,8 − 183,4 152,5 19,2 25,3 41,2 32,7          Juli

Realkreditinstitute
244,9 7,9 237,0 193,2 5,5 16,0 171,4 7,6 0,4 0,4 − 292,9 18,8 28,3 2010         Juni
244,2 6,0 238,1 192,6 5,5 15,7 171,0 7,0 0,4 0,4 − 275,6 18,8 23,6          Juli

Bausparkassen
27,4 1,7 25,7 133,7 0,4 1,3 130,6 − 0,3 0,3 1,0 5,3 7,5 22,3 2010         Juni
27,1 2,1 24,9 133,8 0,5 1,3 130,9 − 0,3 0,3 0,9 5,4 7,4 22,7          Juli

Banken mit Sonderaufgaben
173,9 21,7 152,2 94,7 7,2 7,1 80,2 1,4 − − 0,2 536,3 45,1 95,7 2010         Juni
161,3 17,1 144,1 95,7 8,7 6,4 80,6 2,7 − − − 524,1 45,1 89,1          Juli

Nachrichtlich: Auslandsbanken 7)

345,3 149,6 195,6 381,2 197,3 67,0 86,3 20,0 20,4 20,2 10,2 69,0 45,0 58,0 2010         Juni
302,5 115,8 186,7 386,4 197,2 71,6 86,7 23,3 20,4 20,2 10,4 68,6 45,3 53,4          Juli

darunter: Banken im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken 8)

197,2 99,6 97,5 329,7 170,8 56,7 72,2 20,0 20,4 20,2 9,5 69,0 38,0 51,5 2010         Juni
176,3 80,1 96,2 334,0 169,6 61,6 72,7 23,3 20,4 20,2 9,7 68,6 38,1 47,0          Juli

verschreibungen. — 5 Die Kreditbanken umfassen die Untergruppen 7 Summe der in anderen Bankengruppen enthaltenen Banken im Mehrheits-
„Großbanken”, „Regionalbanken und sonstige Kreditbanken” und besitz ausländischer Banken sowie der Gruppe (rechtlich unselbständiger)
„Zweigstellen ausländischer Banken”. — 6 Deutsche Bank AG, Dresdner „Zweigstellen ausländischer Banken”. — 8 Ausgliederung der in anderen
Bank AG (bis Nov. 2009), Commerzbank AG, UniCredit Bank AG (vormals Bankengruppen enthaltenen rechtlich selbständigen Banken (MFIs) im Mehr-
Bayerische Hypo- und Vereinsbank AG) und Deutsche Postbank AG. — heitsbesitz ausländischer Banken. 
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3. Forderungen und Verbindlichkeiten der Banken (MFIs) in Deutschland gegenüber dem Inland *)

 
 

Mrd €

Kredite an inländische Banken (MFIs) 2) 3) Kredite an inländische Nichtbanken (Nicht-MFIs) 3) 6)

Kassen- Schatzwech-
bestand börsen- sel und bör-
an Noten Guthaben fähige senfähige Wert-
und bei der Guthaben Geldmarkt- Wert- Nach- Geldmarkt- papiere
Münzen in Deutschen und papiere papiere papiere von vonrichtlich:
Eurowäh- Bundes- Buch- von von Treuhand- Buch- Nicht- Nicht-

Zeit rungen 1) bank insgesamt kredite Banken Banken insgesamt kredite banken banken 7)Wechsel 4) kredite 5) Wechsel 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2000 15,6 50,8 1 639,6 1 056,1 0,0 26,8 556,6 3,6 3 003,7 2 657,3 6,5 2,3 304,7
2001 14,2 56,3 1 676,0 1 078,9 0,0 5,6 591,5 2,8 3 014,1 2 699,4 4,8 4,4 301,5
2002 17,5 45,6 1 691,3 1 112,3 0,0 7,8 571,2 2,7 2 997,2 2 685,0 4,1 3,3 301,9
2003 17,0 46,7 1 643,9 1 064,0 0,0 8,8 571,0 2,3 2 995,6 2 677,0 3,7 3,4 309,6
2004 14,9 41,2 1 676,3 1 075,8 0,0 7,4 592,9 2,1 3 001,3 2 644,0 2,7 2,6 351,0

2005 15,1 47,9 1 684,5 1 096,8 0,0 6,7 580,9 2,1 2 995,1 2 632,7 2,4 2,4 357,6
2006 16,0 49,4 1 637,8 1 086,3 − 9,3 542,2 1,9 3 000,7 2 630,3 1,9 2,0 366,5
2007 17,5 64,6 1 751,8 1 222,5 0,0 25,3 504,0 2,3 2 975,7 2 647,9 1,6 1,5 324,7
2008 17,4 102,6 1 861,7 1 298,1 0,0 55,7 507,8 2,0 3 071,1 2 698,9 1,2 3,1 367,9
2009 16,9 78,9 1 711,5 1 138,0 − 31,6 541,9 2,2 3 100,1 2 691,8 0,8 4,0 403,5

2009         Febr. 13,4 54,4 1 865,5 1 299,3 0,0 52,2 514,0 1,9 3 091,2 2 709,8 0,9 3,2 377,2
         März 13,5 54,1 1 835,7 1 255,7 0,0 35,9 544,2 1,7 3 101,4 2 720,6 0,9 3,7 376,2

         April 14,9 48,5 1 819,9 1 243,3 0,0 32,5 544,1 1,7 3 124,3 2 725,1 0,9 5,4 392,9
         Mai 15,4 73,3 1 771,0 1 187,2 0,0 29,3 554,6 1,6 3 106,5 2 720,5 0,9 5,8 379,3
         Juni 14,6 78,1 1 840,0 1 251,2 0,0 26,3 562,4 1,6 3 121,8 2 724,0 0,8 3,7 393,3

         Juli 13,5 55,4 1 811,6 1 219,6 0,0 24,6 567,4 1,7 3 116,5 2 720,1 0,8 5,3 390,3
         Aug. 13,6 61,2 1 801,7 1 207,4 0,0 22,9 571,3 1,7 3 094,1 2 703,8 0,7 4,8 384,8
         Sept. 13,5 88,1 1 751,1 1 163,2 0,0 19,0 568,9 1,8 3 110,3 2 714,8 0,7 7,0 387,9

         Okt. 13,8 61,2 1 739,8 1 156,2 0,0 15,8 567,8 1,8 3 116,9 2 716,5 0,7 5,3 394,4
         Nov. 13,5 73,8 1 729,6 1 149,1 0,0 13,6 566,9 1,9 3 117,3 2 712,8 0,7 5,4 398,4
         Dez. 16,9 78,9 1 711,5 1 138,0 − 31,6 541,9 2,2 3 100,1 2 691,8 0,8 4,0 403,5

2010         Jan. 13,9 60,9 1 723,0 1 157,7 0,0 29,8 535,5 2,0 3 111,5 2 691,3 0,8 4,0 415,3
         Febr. 13,6 59,2 1 748,8 1 188,8 0,0 28,2 531,8 2,0 3 103,1 2 684,8 0,7 3,2 414,4
         März 13,9 89,5 1 720,0 1 158,7 − 27,2 534,1 1,9 3 098,8 2 681,7 0,8 3,1 413,3

         April 13,6 66,4 1 754,8 1 195,3 − 26,5 533,0 1,9 3 140,8 2 697,2 0,7 2,0 440,9
         Mai 14,2 57,5 1 817,8 1 267,0 − 26,5 524,3 1,9 3 130,1 2 707,8 0,6 2,5 419,2
         Juni 13,7 116,1 1 761,1 1 223,2 0,0 26,5 511,3 1,9 3 147,5 2 716,5 0,6 7,9 422,5

         Juli 14,3 66,8 1 688,7 1 165,6 − 26,4 496,7 1,8 3 139,7 2 708,6 0,6 9,9 420,6

Veränderungen *)

2001 − 1,4 + 5,5 + 34,6 + 20,1 − 0,0 − 21,3 + 35,8 − 0,9 + 11,9 + 40,8 − 1,6 + 1,6 + 0,3
2002 + 3,3 − 10,7 + 15,0 + 33,1 + 0,0 + 2,3 − 20,3 − 0,2 − 19,2 − 18,0 − 0,8 − 1,1 + 1,7
2003 − 0,5 + 1,1 − 47,2 − 48,2 + 0,0 + 1,0 + 0,1 − 0,3 + 0,1 − 8,0 − 0,4 + 0,3 + 9,3
2004 − 2,1 − 5,5 + 35,9 + 15,1 + 0,0 − 1,4 + 22,1 − 0,2 + 3,3 − 35,0 − 1,0 + 1,1 + 39,2

2005 + 0,2 + 6,7 + 8,4 + 21,0 − 0,0 − 0,8 − 11,9 − 0,0 − 6,7 − 11,8 − 0,3 − 0,2 + 6,6
2006 + 0,9 + 1,5 − 3,6 + 24,5 − 0,0 + 2,6 − 30,6 − 0,2 − 12,4 − 20,3 − 0,5 − 0,4 + 8,8
2007 + 1,5 + 15,2 + 114,8 + 137,6 + 0,0 + 17,0 − 39,8 + 0,4 − 15,9 + 12,1 − 0,3 − 0,5 − 27,2
2008 − 0,1 + 39,4 + 125,9 + 90,1 + 0,0 + 30,6 + 5,2 − 0,8 + 92,0 + 47,3 − 0,4 + 1,8 + 43,3
2009 − 0,5 − 23,6 − 147,2 − 157,3 − 0,0 − 24,1 + 34,3 + 0,2 + 25,7 − 11,2 − 0,4 + 1,4 + 35,9

2009         Febr. − 0,1 + 2,6 − 28,1 − 28,0 − 0,0 − 2,3 + 2,2 + 0,0 − 6,1 − 9,1 − 0,1 + 0,2 + 2,9
         März + 0,0 − 0,3 − 29,8 − 43,6 − − 16,3 + 30,1 − 0,2 + 9,2 + 9,8 − 0,0 + 0,4 − 1,0

         April + 1,5 − 5,5 − 15,9 − 12,4 − − 3,3 − 0,1 − 0,0 + 22,8 + 4,5 + 0,0 + 1,7 + 16,7
         Mai + 0,5 + 24,7 − 45,4 − 52,6 − − 3,2 + 10,5 − 0,1 − 16,9 − 4,6 − 0,1 + 0,5 − 12,8
         Juni − 0,9 + 4,8 + 69,0 + 64,0 + 0,0 − 3,0 + 7,9 − 0,0 + 15,8 + 3,5 − 0,1 − 1,6 + 14,0

         Juli − 1,1 − 22,6 − 28,4 − 31,6 − − 1,8 + 5,0 + 0,1 − 5,4 − 3,9 − 0,0 + 1,5 − 3,1
         Aug. + 0,1 + 5,7 − 9,9 − 12,2 − 0,0 − 1,6 + 3,9 − 0,0 − 22,4 − 16,4 − 0,0 − 0,5 − 5,5
         Sept. − 0,1 + 26,9 − 51,3 − 44,9 − 0,0 − 3,9 − 2,5 + 0,2 + 15,9 + 10,7 − 0,0 + 2,2 + 3,1

         Okt. + 0,3 − 26,9 − 11,3 − 7,0 + 0,0 − 3,2 − 1,1 − 0,0 + 6,4 + 1,8 + 0,0 − 1,7 + 6,3
         Nov. − 0,3 + 12,6 − 10,2 − 7,1 + 0,0 − 2,3 − 0,9 + 0,0 + 0,4 − 3,7 − 0,0 + 0,1 + 4,0
         Dez. + 3,4 + 5,1 − 17,9 − 11,1 − 0,0 + 18,1 − 24,8 + 0,3 − 20,2 − 23,8 + 0,1 − 1,4 + 4,9

2010         Jan. − 3,0 − 18,1 + 11,5 + 19,7 + 0,0 − 1,8 − 6,4 − 0,2 + 11,2 − 0,6 + 0,0 + 0,0 + 11,8
         Febr. − 0,4 − 1,7 + 26,3 + 31,7 − 0,0 − 1,6 − 3,7 − 0,0 − 8,9 − 7,0 − 0,1 − 0,9 − 1,0
         März + 0,4 + 30,3 − 27,0 − 30,1 − 0,0 − 0,5 + 3,6 − 0,0 + 0,2 − 3,2 + 0,0 − 0,1 + 3,4

         April − 0,4 − 23,1 + 34,8 + 36,5 − − 0,7 − 1,1 − 0,0 + 42,1 + 15,5 − 0,1 − 1,1 + 27,7
         Mai + 0,7 − 8,9 + 63,0 + 71,7 − − 0,0 − 8,7 − 0,0 − 10,7 + 10,5 − 0,0 + 0,5 − 21,8
         Juni − 0,5 + 58,6 − 56,7 − 43,7 + 0,0 − 0,4 − 12,6 + 0,0 + 17,4 + 8,7 − 0,0 + 5,4 + 3,3

         Juli + 0,5 − 49,3 − 69,2 − 54,4 − 0,0 − 0,1 − 14,7 − 0,1 − 7,8 − 7,8 + 0,1 + 1,6 − 1,7

* S. Tab. IV. 2, Anm. *; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- 1998 Wechselkredite (Wechselbestand zuzüglich Indossamentsverbindlich-
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- keiten aus rediskontierten Wechseln und aus dem Wechselbestand vor Ver-
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im fall zum Einzug versandte Wechsel). — 5 Ab 1999 nicht mehr in die Kredite
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- bzw. Einlagen einbezogen; s. a. Anm. 3. — 6 Bis Dezember 1998 einschl.
merkt. — 1 Bis Dezember 1998: inländische Noten und Münzen. — 2 Bis Kredite an inländische Bausparkassen. — 7 Ohne Schuldverschreibungen aus
Dezember 1998 ohne Kredite an inländische Bausparkassen. — 3 Bis dem Umtausch von Ausgleichsforderungen; s. a. Anm. 8. — 8 Einschl. Schuld-
Dezember 1998 einschl. Treuhandkredite; s. a. Anm. 5. — 4 Bis Dezember verschreibungen aus dem Umtausch von Ausgleichsforderungen. —
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 Einlagen und aufgenommene Kredite Einlagen und aufgenommene Kredite
von inländischen Banken (MFIs) 3) 9) 10) von inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs) 3) 15)

Beteiligun-
gen an in-

Aus- Nach- ländischen Termin- weiter- Nach- Termin- Nach-
gleichs- Banken Sicht- ein- gegebene Sicht- ein- Spar-richtlich: richtlich: richtlich:
forderun- Treuhand- und Unter- einlagen lagen Wechsel Treuhand- ein- lagen ein- Spar- Treuhand-
gen 8) nehmen insgesamt 11) 12) 12) 13) 14) insgesamt lagen 11) 13) 16) lagen 17)   Zeitkredite 5) kredite 5) briefe 18) kredite 5)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
33,1 58,5 82,7 1 189,2 113,4 1 075,3 0,4 30,1 1 945,8 443,4 819,9 573,5 109,0 42,1 2000
4,0 57,0 95,9 1 204,9 123,1 1 081,6 0,3 27,2 2 034,0 526,4 827,0 574,5 106,0 43,3 2001
3,0 54,8 119,0 1 244,0 127,6 1 116,2 0,2 25,6 2 085,9 575,6 830,6 575,3 104,4 42,1 2002
2,0 56,8 109,2 1 229,6 116,8 1 112,6 0,2 27,8 2 140,3 624,0 825,7 590,3 100,3 40,5 2003
1,0 61,8 99,6 1 271,2 119,7 1 151,4 0,1 30,3 2 200,0 646,9 851,2 603,5 98,4 43,7 2004

− 56,6 108,5 1 300,0 120,5 1 179,4 0,1 26,5 2 276,6 717,0 864,4 603,4 91,9 42,4 2005
− 53,0 106,3 1 348,2 125,4 1 222,7 0,0 22,3 2 394,6 747,7 962,8 586,5 97,5 37,8 2006
− 51,1 109,4 1 478,6 122,1 1 356,5 0,0 20,0 2 579,1 779,9 1 125,4 555,4 118,4 36,4 2007
− 47,2 111,2 1 582,5 138,5 1 444,0 0,0 41,6 2 781,4 834,6 1 276,1 535,2 135,4 32,3 2008
− 43,9 106,1 1 355,1 128,9 1 226,2 0,0 35,7 2 829,7 1 029,5 1 102,6 594,5 103,2 43,4 2009

− 46,5 116,4 1 509,5 159,0 1 350,4 0,0 42,0 2 820,0 912,1 1 231,8 544,3 131,9 31,8 2009         Febr.
− 46,4 119,5 1 455,9 138,3 1 317,7 0,0 40,6 2 817,3 914,0 1 226,4 547,8 129,1 30,9          März

− 45,5 119,1 1 458,0 153,2 1 304,8 0,0 39,6 2 839,6 932,2 1 231,1 551,1 125,2 31,1          April
− 44,7 110,6 1 444,8 121,6 1 323,1 0,0 38,3 2 837,0 935,4 1 224,4 555,1 122,1 31,2          Mai
− 44,2 108,4 1 467,8 117,4 1 350,4 0,0 37,6 2 847,3 956,0 1 213,1 559,7 118,5 31,1          Juni

− 43,8 107,5 1 417,1 119,2 1 297,9 0,0 37,2 2 819,9 954,4 1 185,6 565,5 114,4 31,2          Juli
− 43,5 108,0 1 413,9 125,7 1 288,2 0,0 36,9 2 801,5 962,4 1 157,0 570,8 111,2 42,0          Aug.
− 43,2 107,7 1 380,6 129,9 1 250,7 0,0 36,3 2 810,6 987,2 1 139,6 575,1 108,6 42,2          Sept.

− 42,9 103,7 1 372,8 126,2 1 246,7 0,0 35,8 2 812,0 1 014,0 1 110,4 581,8 105,9 42,2          Okt.
− 42,8 102,7 1 375,3 150,5 1 224,8 0,0 35,5 2 825,5 1 037,6 1 098,1 585,6 104,2 42,2          Nov.
− 43,9 106,1 1 355,1 128,9 1 226,2 0,0 35,7 2 829,7 1 029,5 1 102,6 594,5 103,2 43,4          Dez.

− 43,4 104,3 1 348,2 142,4 1 205,8 0,0 35,7 2 820,3 1 051,3 1 070,0 597,7 101,3 43,0 2010         Jan.
− 43,3 98,9 1 360,7 150,4 1 210,3 0,0 36,0 2 830,1 1 055,9 1 070,5 602,9 100,8 43,0          Febr.
− 42,9 98,7 1 327,9 129,4 1 198,5 0,0 36,1 2 819,0 1 040,0 1 073,7 604,7 100,5 42,8          März

− 42,8 98,6 1 340,4 140,3 1 200,1 0,0 36,1 2 852,0 1 070,3 1 077,0 604,8 99,9 42,7          April
− 42,8 97,8 1 355,5 139,6 1 215,9 0,0 37,1 2 867,5 1 089,6 1 073,1 605,1 99,7 42,7          Mai
− 42,5 97,6 1 365,2 140,1 1 225,0 0,0 36,8 2 867,5 1 090,5 1 073,1 604,4 99,5 42,4          Juni

− 42,3 96,1 1 243,3 134,7 1 108,6 0,0 35,6 2 851,1 1 084,9 1 061,3 605,9 98,9 42,2          Juli

Veränderungen *)

− 29,1 − 1,5 + 13,3 + 9,6 + 7,4 + 2,3 − 0,2 − 2,9 + 88,5 + 82,3 + 8,1 + 1,1 − 2,9 + 1,0 2001
− 1,0 − 2,1 + 24,2 + 37,9 + 1,7 + 36,3 − 0,1 − 1,5 + 51,7 + 48,4 + 4,1 + 0,8 − 1,6 − 1,1 2002
− 1,0 + 2,1 − 9,8 − 5,6 − 9,5 + 3,9 + 0,0 + 2,4 + 54,0 + 48,4 − 4,8 + 15,1 − 4,8 − 1,2 2003
− 1,1 + 3,0 − 9,6 + 41,3 + 2,9 + 38,5 − 0,1 + 2,4 + 62,0 + 24,4 + 25,9 + 13,1 − 1,5 + 1,2 2004

− 1,0 − 4,9 + 8,9 + 28,9 + 0,8 + 28,0 + 0,0 − 3,5 + 76,6 + 70,7 + 12,4 − 1,2 − 5,4 − 1,2 2005
− − 3,7 − 2,2 + 79,0 + 8,6 + 70,5 − 0,1 − 4,5 + 118,0 + 30,0 + 97,7 − 16,8 + 7,2 − 4,1 2006
− − 2,3 + 3,1 + 132,0 − 3,3 + 135,3 − 0,0 − 2,3 + 181,1 + 31,6 + 160,5 − 31,1 + 20,1 − 2,0 2007
− − 5,4 + 7,8 + 124,3 + 23,0 + 101,3 − 0,0 − 3,6 + 207,6 + 54,3 + 156,6 − 20,2 + 17,0 − 1,3 2008
− − 4,2 + 0,7 − 225,4 − 9,7 − 215,7 − 0,0 − 5,7 + 59,7 + 211,4 − 179,3 + 59,3 − 31,6 − 0,9 2009

− − 0,3 + 0,7 − 23,1 + 4,0 − 27,1 − + 0,1 + 20,2 + 27,7 − 10,9 + 5,3 − 2,0 − 0,1 2009         Febr.
− − 0,6 + 3,2 − 53,6 − 20,7 − 32,8 − 0,0 − 1,4 − 3,0 + 1,9 − 6,1 + 3,5 − 2,4 − 0,9          März

− − 0,9 − 0,4 + 1,8 + 14,9 − 13,2 + 0,0 − 1,0 + 22,3 + 34,9 − 12,0 + 3,3 − 3,9 + 0,2          April
− − 0,2 − 2,6 − 9,8 − 31,6 + 21,8 − 0,0 − 1,1 − 2,6 + 3,0 − 6,5 + 3,9 − 3,1 − 0,0          Mai
− − 0,4 − 2,2 + 23,0 − 4,3 + 27,3 − 0,0 − 0,7 + 10,3 + 20,6 − 11,3 + 4,7 − 3,7 − 0,1          Juni

− − 0,4 − 0,8 − 50,6 + 1,9 − 52,5 − − 0,4 − 27,4 − 1,7 − 27,4 + 5,8 − 4,1 + 0,1          Juli
− − 0,3 + 0,5 − 3,3 + 6,4 − 9,7 − 0,0 − 0,3 − 7,0 + 8,0 − 17,2 + 5,3 − 3,1 + 0,0          Aug.
− − 0,3 − 0,3 − 34,3 + 4,3 − 38,5 − 0,0 − 0,6 + 9,1 + 24,7 − 17,4 + 4,3 − 2,6 + 0,2          Sept.

− − 0,3 − 4,1 − 7,8 − 3,8 − 4,1 + 0,0 − 0,5 + 1,7 + 26,8 − 29,3 + 6,6 − 2,5 + 0,1          Okt.
− − 0,1 − 0,9 + 2,5 + 24,4 − 21,9 − 0,0 − 0,3 + 13,5 + 23,6 − 12,3 + 3,8 − 1,7 + 0,0          Nov.
− + 0,0 + 3,3 − 20,2 − 21,7 + 1,5 + 0,0 + 0,2 + 4,3 − 8,1 + 4,5 + 8,9 − 1,0 + 0,1          Dez.

− − 0,5 − 1,7 − 6,9 + 13,6 − 20,4 − 0,0 − 0,0 − 9,5 + 21,9 − 32,6 + 3,2 − 1,9 − 0,5 2010         Jan.
− − 0,1 − 5,4 + 12,4 + 7,9 + 4,5 + 0,0 + 0,3 + 9,9 + 4,6 + 0,5 + 5,2 − 0,5 − 0,0          Febr.
− − 0,4 − 0,2 − 17,2 − 5,4 − 11,8 − 0,0 + 0,0 − 11,2 − 15,9 + 3,2 + 1,8 − 0,4 − 0,2          März

− − 0,1 − 0,1 + 13,6 + 10,9 + 2,7 − 0,0 + 0,0 + 32,0 + 30,3 + 2,2 + 0,1 − 0,6 − 0,0          April
− − 0,0 − 0,9 + 15,1 − 0,7 + 15,8 − 0,0 + 1,0 + 15,4 + 19,3 − 3,9 + 0,2 − 0,2 − 0,0          Mai
− − 0,3 − 0,2 + 9,7 + 0,5 + 9,1 + 0,0 − 0,3 + 0,0 + 1,4 − 0,5 − 0,6 − 0,3 − 0,3          Juni

− − 0,1 − 1,4 − 118,6 − 5,1 − 113,5 + 0,0 − 1,2 − 16,4 − 5,6 − 11,8 + 1,5 − 0,5 − 0,2          Juli

9 Einschl. Verbindlichkeiten aus Namensschuldverschreibungen, Namensgeld- 14 Eigene Akzepte und Solawechsel im Umlauf und bis Dezember 1998
marktpapieren, nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen; einschl. zuzüglich Indossamentsverbindlichkeiten aus rediskontierten Wechseln. —
nachrangiger Verbindlichkeiten. — 10 Bis Dezember 1998 ohne Verbindlich- 15 Bis Dezember 1998 einschl. Verbindlichkeiten gegenüber inländischen
keiten gegenüber inländischen Bausparkassen und Geldmarktfonds. — Bausparkassen und Geldmarktfonds. — 16 Seit Einbeziehung der Bausparkas-
11 Bis Dezember 1998 einschl. Termingelder bis unter 1 Monat. — sen Januar 1999 einschl. Bauspareinlagen; s. dazu Tab. IV.12. — 17 Ohne Bau-
12 Einschl. Verbindlichkeiten aus geldpolitischen Geschäften mit der Bundes- spareinlagen; s. a. Anm. 16. — 18 Einschl. Verbindlichkeiten aus nicht börsen-
bank. — 13 Bis Dezember 1998 ohne Termineinlagen bis unter 1 Monat. — fähigen Inhaberschuldverschreibungen. 
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4. Forderungen und Verbindlichkeiten der Banken (MFIs) in Deutschland gegenüber dem Ausland *)

 
 

Mrd €

Kredite an ausländische Banken (MFIs) 2) Kredite an ausländische Nichtbanken (Nicht-MFIs) 2)

Kassen- Guthaben und Buchkredite, Schatz-
bestand Wechsel 3) börsen- Buchkredite, Wechsel 3) wechsel
an Noten fähige und bör-
und Geld- senfähige Wert-
Münzen mittel- markt- Wert- Nach- mittel- Geldmarkt- papiere
in Nicht- und papiere papiere und papiere von vonrichtlich:
Eurowäh- zu- kurz- lang- von von Treuhand- zu- kurz- lang- Nicht- Nicht-

Zeit rungen 1) insgesamt sammen fristig fristig Banken Banken insgesamt sammen fristig fristig banken bankenkredite 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2000 0,4 507,7 441,4 325,4 116,0 1,3 65,0 3,6 475,8 286,8 71,1 215,7 6,5 182,5
2001 0,4 596,1 521,7 383,7 138,0 0,8 73,6 3,5 570,3 347,2 99,7 247,5 5,2 217,9
2002 0,3 690,6 615,3 468,0 147,2 0,9 74,4 2,7 558,8 332,6 92,6 240,0 9,3 216,9
2003 0,3 769,6 675,8 515,7 160,1 1,5 92,3 1,6 576,3 344,8 110,9 233,9 6,0 225,4
2004 0,2 889,4 760,2 606,5 153,7 2,8 126,3 1,5 629,5 362,5 136,6 225,9 10,9 256,1

2005 0,2 1 038,8 860,0 648,5 211,5 5,8 173,0 1,5 712,0 387,9 132,8 255,1 9,3 314,8
2006 0,4 1 266,9 1 003,2 744,5 258,7 13,3 250,4 0,8 777,0 421,0 156,0 264,9 7,2 348,9
2007 0,3 1 433,5 1 105,9 803,6 302,4 13,4 314,2 0,5 908,3 492,9 197,5 295,4 27,5 387,9
2008 0,3 1 446,6 1 131,6 767,2 364,3 15,6 299,5 1,9 908,4 528,9 151,4 377,5 12,9 366,6
2009 0,3 1 277,4 986,1 643,5 342,6 6,2 285,0 2,9 815,7 469,6 116,9 352,7 9,8 336,3

2009         Febr. 0,4 1 416,2 1 111,4 733,1 378,3 12,2 292,6 1,9 905,6 529,5 141,1 388,4 11,3 364,7
         März 0,5 1 357,7 1 058,2 686,2 372,0 10,0 289,5 1,9 880,9 514,4 135,4 379,1 9,8 356,6

         April 0,4 1 378,9 1 081,8 713,6 368,2 9,2 287,9 1,9 896,0 530,1 147,2 382,9 11,6 354,3
         Mai 0,4 1 355,9 1 057,7 691,4 366,3 6,7 291,4 2,0 884,5 516,3 143,5 372,8 12,3 355,9
         Juni 0,5 1 332,8 1 036,7 653,2 383,5 8,2 287,8 2,0 879,9 513,5 142,6 370,9 11,6 354,7

         Juli 0,4 1 310,8 1 016,8 639,5 377,3 8,6 285,5 2,0 875,4 510,3 136,8 373,5 13,8 351,3
         Aug. 0,3 1 311,7 1 017,4 647,4 370,0 8,3 286,1 3,1 851,5 491,7 130,6 361,1 13,1 346,6
         Sept. 0,4 1 261,1 967,7 608,1 359,6 8,1 285,2 3,0 840,2 482,3 125,6 356,7 11,1 346,8

         Okt. 0,4 1 278,7 987,6 637,1 350,5 7,8 283,3 3,0 836,3 480,4 127,2 353,3 13,1 342,7
         Nov. 0,3 1 274,1 981,6 637,6 344,1 9,0 283,5 3,0 828,7 473,2 124,5 348,8 13,2 342,3
         Dez. 0,3 1 277,4 986,1 643,5 342,6 6,2 285,0 2,9 815,7 469,6 116,9 352,7 9,8 336,3

2010         Jan. 0,4 1 278,4 986,8 647,2 339,6 5,3 286,2 2,9 829,2 477,1 121,1 356,0 12,1 340,1
         Febr. 0,6 1 269,6 980,1 640,5 339,5 4,5 285,0 2,9 835,3 483,0 122,5 360,5 10,5 341,8
         März 0,5 1 272,2 980,1 640,2 339,8 4,8 287,3 3,0 822,5 478,7 119,5 359,2 11,1 332,7

         April 0,4 1 307,0 1 019,7 681,4 338,3 4,6 282,8 3,0 852,3 505,3 143,7 361,7 11,4 335,6
         Mai 0,5 1 356,5 1 073,9 725,7 348,3 6,6 276,0 3,0 854,4 531,2 156,2 375,0 10,6 312,7
         Juni 0,4 1 301,0 1 019,9 678,6 341,2 6,1 275,0 3,0 832,8 506,4 134,6 371,8 11,5 314,9

         Juli 0,4 1 259,9 988,7 678,4 310,3 3,5 267,6 2,9 813,6 492,1 130,7 361,4 12,3 309,2

Veränderungen *)

2001 + 0,0 + 83,7 + 75,6 + 54,4 + 21,2 − 0,5 + 8,5 − 0,2 + 88,3 + 53,4 + 27,0 + 26,4 − 1,5 + 36,3
2002 − 0,1 + 120,3 + 118,0 + 99,4 + 18,6 + 0,1 + 2,2 − 0,9 + 21,2 + 12,7 − 0,4 + 13,2 + 4,6 + 3,9
2003 − 0,1 + 103,8 + 84,6 + 65,2 + 19,3 + 0,6 + 18,7 − 0,4 + 46,3 + 35,1 + 24,0 + 11,0 − 2,7 + 13,9
2004 − 0,1 + 128,3 + 89,4 + 95,3 − 5,9 + 1,3 + 37,6 − 0,1 + 65,8 + 29,5 + 31,7 − 2,2 + 5,1 + 31,1

2005 + 0,0 + 127,3 + 78,9 + 26,3 + 52,6 + 2,9 + 45,4 − 0,0 + 59,4 + 7,3 − 9,4 + 16,7 − 1,8 + 54,0
2006 + 0,1 + 238,3 + 153,5 + 109,7 + 43,8 + 7,5 + 77,2 − 0,7 + 81,4 + 51,6 + 25,9 + 25,8 − 1,8 + 31,5
2007 − 0,0 + 190,3 + 123,7 + 72,9 + 50,8 + 7,5 + 59,1 − 0,4 + 167,7 + 94,3 + 50,1 + 44,2 + 20,1 + 53,3
2008 + 0,0 + 8,5 + 20,2 − 43,0 + 63,2 + 2,1 − 13,7 − 0,0 + 4,3 + 45,1 − 31,9 + 77,0 − 14,5 − 26,3
2009 − 0,0 − 170,0 − 141,3 − 122,5 − 18,8 − 10,3 − 18,4 − 0,2 − 72,8 − 43,8 − 31,7 − 12,1 − 3,3 − 25,7

2009         Febr. − 0,0 − 19,3 − 13,5 − 12,0 − 1,5 − 3,1 − 2,7 + 0,0 − 12,8 − 13,6 − 13,3 − 0,4 − 0,9 + 1,8
         März + 0,1 − 42,4 − 37,7 − 38,1 + 0,4 − 2,2 − 2,5 − 0,0 − 9,8 − 3,7 − 3,2 − 0,5 − 1,5 − 4,7

         April − 0,1 + 18,4 + 21,3 + 26,0 − 4,7 − 0,8 − 2,1 − 0,0 + 13,0 + 14,5 + 11,6 + 2,9 + 1,5 − 3,0
         Mai − 0,0 − 14,1 − 10,9 − 14,3 + 3,5 − 2,5 − 0,7 − 0,1 + 6,3 − 2,9 − 1,1 − 1,8 + 0,8 + 8,4
         Juni + 0,1 − 23,9 − 21,2 − 38,2 + 17,0 + 1,0 − 3,7 − 0,0 − 4,3 − 2,5 − 0,2 − 2,3 − 0,7 − 1,0

         Juli − 0,0 − 21,8 − 19,9 − 13,7 − 6,1 + 0,3 − 2,3 + 0,0 − 5,0 − 3,4 − 5,8 + 2,4 + 2,2 − 3,8
         Aug. − 0,1 + 4,9 + 4,7 + 9,7 − 5,0 − 0,3 + 0,5 + 0,0 − 10,9 − 6,4 − 5,0 − 1,4 − 0,7 − 3,7
         Sept. + 0,1 − 43,7 − 43,5 − 35,9 − 7,6 − 0,1 − 0,1 − 0,1 − 5,5 − 4,6 − 3,9 − 0,8 − 2,0 + 1,1

         Okt. − 0,0 + 19,4 + 21,7 + 30,1 − 8,4 − 0,4 − 2,0 − 0,0 − 1,2 − 0,1 + 1,9 − 1,9 + 2,1 − 3,2
         Nov. − 0,0 − 1,3 − 2,8 + 2,2 − 5,1 + 1,2 + 0,3 − 0,0 − 4,3 − 4,6 − 2,1 − 2,5 + 0,0 + 0,2
         Dez. + 0,0 − 6,4 − 4,8 + 0,8 − 5,6 − 2,8 + 1,1 − 0,1 − 22,6 − 11,2 − 9,2 − 2,0 − 3,4 − 8,1

2010         Jan. + 0,1 − 7,4 − 7,5 − 1,0 − 6,5 − 0,9 + 1,0 + 0,0 + 5,4 + 2,5 + 2,8 − 0,3 + 2,3 + 0,5
         Febr. + 0,2 − 14,1 − 11,8 − 9,2 − 2,6 − 0,9 − 1,5 − 0,0 − 0,0 + 1,2 + 0,6 + 0,6 − 1,6 + 0,4
         März − 0,1 + 2,5 − 1,5 − 1,1 − 0,4 + 0,3 + 3,7 + 0,1 − 6,7 − 5,8 − 3,3 − 2,5 + 0,7 − 1,6

         April − 0,1 + 34,9 + 36,3 + 39,4 − 3,1 − 0,3 − 1,1 − 0,0 + 23,0 + 24,0 + 23,5 + 0,5 + 0,3 − 1,3
         Mai + 0,1 + 30,6 + 35,8 + 34,5 + 1,2 + 2,0 − 7,1 + 0,0 − 18,3 + 10,2 + 8,8 + 1,4 − 0,8 − 27,7
         Juni − 0,1 − 60,0 − 58,1 − 49,0 − 9,2 − 1,1 − 0,7 − 0,0 − 24,8 − 27,2 − 24,5 − 2,7 + 0,9 + 1,6

         Juli + 0,0 − 26,9 − 17,5 + 6,9 − 24,5 − 2,5 − 6,9 − 0,1 − 5,0 − 2,6 − 1,0 − 1,6 + 0,9 − 3,3

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- merkt. — 1 Bis Dezember 1998: Noten und Münzen in Fremdwährung. —
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- 2 Bis Dezember 1998 einschl. Treuhandkredite; s. a. Anm. 4. — 3 Bis
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im Dezember 1998 Wechselkredite (Wechselbestand zuzüglich Indossamentsver-
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- bindlichkeiten aus rediskontierten Wechseln und aus dem Wechselbestand
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 Einlagen und aufgenommene Kredite Einlagen und aufgenommene Kredite
von ausländischen Banken (MFIs) 2) von ausländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs) 2)

 
Beteili- Termineinlagen Termineinlagen (einschl. Spar-
gungen an (einschl. Sparbriefe) einlagen und Sparbriefe)
auslän-

Nach- dischen mittel- Nach- mittel- Nach-
Banken Sicht- und Sicht- undrichtlich: richtlich: richtlich:

Treuhand- und Unter- ein- zusam- kurz- lang- Treuhand- ein- zusam- kurz- lang- Treuhand-
nehmen 5) insgesamt lagen 6) men 7) fristig insgesamt lagen 6) men 7) fristig   Zeitkredite 4) fristig 7) kredite 4) fristig 7) kredite 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
13,9 47,4 586,0 113,7 472,2 382,9 89,3 1,7 314,9 35,4 279,5 62,5 217,0 5,6 2000
13,8 47,6 622,7 91,9 530,8 434,5 96,3 1,4 350,6 34,0 316,6 97,6 219,0 5,3 2001
15,6 44,8 614,2 101,6 512,7 410,4 102,3 1,1 319,2 33,5 285,7 87,0 198,7 4,5 2002
11,6 41,4 590,7 95,1 495,6 387,7 107,9 0,4 307,3 32,2 275,1 102,4 172,7 3,6 2003
9,8 39,3 603,3 87,0 516,2 403,2 113,0 0,5 311,2 36,6 274,7 123,4 151,2 0,8 2004

10,6 37,2 651,7 102,9 548,8 420,4 128,4 0,6 316,4 62,0 254,4 119,4 135,0 1,2 2005
5,8 50,4 689,7 168,1 521,6 397,3 124,3 0,4 310,1 82,1 228,0 111,5 116,5 1,5 2006
5,7 48,3 738,9 164,7 574,1 461,2 113,0 0,2 303,1 76,0 227,1 122,3 104,8 3,1 2007

25,5 45,1 703,3 218,1 485,1 362,3 122,9 0,3 286,1 92,2 193,9 95,1 98,8 2,5 2008
32,1 45,4 652,6 213,6 439,0 307,4 131,6 0,2 216,3 78,1 138,2 73,7 64,5 1,9 2009

26,1 49,4 733,1 251,7 481,4 356,7 124,6 0,3 279,9 100,5 179,4 78,5 100,9 2,5 2009         Febr.
24,1 49,5 705,4 266,8 438,7 315,7 122,9 0,3 273,0 103,7 169,3 71,3 98,0 2,5          März

24,2 50,0 729,0 228,6 500,4 378,6 121,8 0,3 288,8 100,4 188,4 91,5 96,9 2,4          April
23,8 49,7 718,8 214,4 504,4 353,6 150,8 0,3 239,2 102,5 136,7 72,1 64,7 2,3          Mai
23,3 49,7 720,6 247,2 473,4 321,9 151,5 0,3 237,5 102,5 135,0 70,9 64,1 2,1          Juni

23,2 49,7 699,5 227,9 471,7 321,9 149,8 0,3 250,7 112,3 138,3 73,2 65,1 2,0          Juli
32,9 49,6 682,3 215,3 467,1 321,8 145,2 0,3 243,9 100,5 143,4 79,7 63,7 2,0          Aug.
32,5 49,3 665,4 218,9 446,5 304,7 141,9 0,2 237,0 94,7 142,3 76,1 66,2 2,0          Sept.

32,3 49,2 657,2 226,4 430,9 291,5 139,4 0,2 245,0 103,8 141,1 75,5 65,7 1,9          Okt.
32,1 51,1 651,3 235,9 415,4 281,6 133,7 0,2 241,0 93,2 147,8 82,1 65,7 1,9          Nov.
32,1 45,4 652,6 213,6 439,0 307,4 131,6 0,2 216,3 78,1 138,2 73,7 64,5 1,9          Dez.

32,4 48,0 683,5 253,9 429,6 299,0 130,6 0,2 237,2 96,1 141,0 74,7 66,4 1,9 2010         Jan.
32,8 47,7 678,1 253,6 424,5 293,3 131,2 0,2 244,5 92,6 152,0 82,3 69,7 1,9          Febr.
32,8 49,2 701,7 278,4 423,3 289,7 133,6 0,1 236,2 92,4 143,8 76,8 67,0 1,8          März

32,9 49,9 750,2 270,8 479,3 345,4 134,0 0,1 266,4 111,4 155,0 88,8 66,2 1,8          April
33,9 49,9 815,8 311,0 504,8 367,4 137,4 0,1 271,2 116,0 155,2 88,7 66,5 1,7          Mai
33,6 55,9 780,1 331,9 448,2 310,4 137,8 0,1 254,3 110,3 144,1 77,7 66,4 1,7          Juni

32,4 49,9 779,1 311,8 467,3 336,7 130,6 0,1 260,8 112,2 148,6 82,4 66,2 1,7          Juli

Veränderungen *)

− 0,5 − 0,5 + 23,5 − 23,6 + 47,0 + 42,4 + 4,6 − 0,4 + 30,8 − 1,8 + 32,6 + 33,3 − 0,7 − 0,6 2001
+ 1,7 + 1,6 + 22,7 + 14,6 + 8,1 − 1,3 + 9,4 − 0,3 + 4,6 + 0,8 + 3,8 − 4,6 + 8,4 − 0,9 2002
− 0,7 − 1,9 + 5,7 − 2,0 + 7,7 − 2,4 + 10,0 − 0,0 + 4,5 + 0,4 + 4,1 + 20,6 − 16,5 + 1,9 2003
+ 0,7 − 1,5 + 19,8 − 6,1 + 25,9 + 21,1 + 4,8 + 0,1 + 13,0 + 5,4 + 7,6 + 22,8 − 15,2 − 0,3 2004

+ 0,8 − 3,5 + 28,6 + 12,6 + 16,0 + 4,9 + 11,1 + 0,1 − 4,9 + 23,9 − 28,8 − 7,7 − 21,1 + 0,4 2005
− 5,1 + 13,8 + 56,2 + 68,3 − 12,1 − 13,7 + 1,6 − 0,2 − 0,8 + 21,2 − 22,0 − 5,1 − 17,0 − 0,2 2006
− 0,1 − 0,8 + 67,3 + 1,5 + 65,8 + 74,0 − 8,3 − 0,1 + 4,6 − 5,5 + 10,2 + 16,6 − 6,4 + 1,6 2007
+ 0,7 − 3,1 − 50,1 + 52,2 − 102,3 − 120,7 + 18,5 + 0,1 − 12,4 + 16,1 − 28,5 − 19,4 − 9,1 − 0,6 2008
− 3,2 + 0,1 − 81,4 − 2,1 − 79,3 − 57,5 − 21,7 − 0,2 − 33,5 − 13,3 − 20,1 − 17,0 − 3,1 − 0,6 2009

+ 0,3 − 1,6 − 5,9 − 1,8 − 4,0 − 3,8 − 0,2 − 0,0 − 27,4 − 23,4 − 4,0 − 3,9 − 0,1 − 0,1 2009         Febr.
− 1,6 + 0,8 − 17,5 + 17,9 − 35,4 − 35,3 − 0,0 − 0,0 − 3,1 + 4,0 − 7,1 − 6,0 − 1,1 − 0,1          März

+ 0,0 + 0,3 + 22,5 − 37,8 + 60,3 + 60,8 − 0,5 − + 14,8 − 3,3 + 18,1 + 19,8 − 1,6 − 0,1          April
− 0,9 + 0,1 − 36,3 − 11,5 − 24,9 − 23,8 − 1,0 − 0,0 − 10,5 + 3,1 − 13,6 − 14,3 + 0,7 − 0,1          Mai
− 0,5 − 0,1 + 1,9 + 32,8 − 30,9 − 30,7 − 0,2 − 0,0 − 1,9 + 0,1 − 2,0 − 1,3 − 0,6 − 0,1          Juni

− 0,1 − − 21,0 − 19,4 − 1,7 + 0,0 − 1,7 − 0,0 + 13,2 + 9,8 + 3,4 + 2,3 + 1,1 − 0,1          Juli
+ 0,0 + 0,1 − 15,1 − 12,8 − 2,3 + 1,6 − 4,0 − 0,0 − 5,6 − 11,7 + 6,1 + 6,9 − 0,7 + 0,0          Aug.
− 0,4 + 0,0 − 12,2 + 4,7 − 16,9 − 14,6 − 2,3 − 0,1 − 5,6 − 5,5 − 0,1 − 2,9 + 2,9 − 0,1          Sept.

− 0,2 − 0,1 − 6,9 + 7,9 − 14,8 − 12,5 − 2,3 − + 8,2 + 9,3 − 1,1 − 0,4 − 0,7 − 0,1          Okt.
− 0,2 + 2,0 − 3,6 + 10,2 − 13,9 − 8,8 − 5,1 − − 3,3 − 10,4 + 7,1 + 6,9 + 0,2 − 0,0          Nov.
− 0,0 − 6,1 − 5,4 − 24,4 + 19,0 + 22,5 − 3,5 − 0,0 − 26,4 − 15,6 − 10,8 − 9,1 − 1,7 − 0,0          Dez.

+ 0,3 + 2,2 + 25,6 + 39,0 − 13,3 − 11,3 − 2,0 − 0,0 + 19,4 + 17,7 + 1,7 + 0,4 + 1,3 + 0,1 2010         Jan.
+ 0,4 − 0,5 − 5,0 − 1,5 − 3,5 − 3,6 + 0,1 − 0,0 − 1,4 − 3,9 + 2,5 + 3,0 − 0,5 − 0,0          Febr.
+ 0,0 + 1,4 + 22,4 + 24,4 − 2,0 − 4,2 + 2,2 − 0,0 − 8,6 − 0,2 − 8,4 − 5,6 − 2,8 − 0,1          März

+ 0,1 + 0,5 + 46,4 − 8,3 + 54,6 + 54,8 − 0,1 − + 29,5 + 18,8 + 10,7 + 11,7 − 1,0 − 0,0          April
+ 1,0 − 1,0 + 52,5 + 36,3 + 16,2 + 15,1 + 1,1 − 0,0 + 0,2 + 2,8 − 2,6 − 1,9 − 0,8 − 0,0          Mai
− 0,3 + 5,7 − 37,8 + 20,5 − 58,3 − 58,1 − 0,1 − 0,0 − 17,8 − 6,0 − 11,8 − 11,4 − 0,4 − 0,0          Juni

− 1,1 − 5,8 + 9,2 − 16,6 + 25,7 + 31,2 − 5,5 − 0,0 + 9,9 + 3,3 + 6,6 + 6,0 + 0,6 + 0,0          Juli

vor Verfall zum Einzug versandte Wechsel). — 4 Ab 1999 nicht mehr in die 6 Bis Dezember 1998 einschl. Termineinlagen bis unter 1 Monat. — 7 Bis De-
Kredite bzw. Einlagen einbezogen; s. a. Anm. 2. — 5 Bis Dezember 1998 zember 1998 ohne Termineinlagen bis unter 1 Monat. 
einschl. den Auslandsfilialen zur Verfügung gestelltes Betriebskapital. —
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5. Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland an inländische Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
 

Mrd €

Kurzfristige KrediteKredite an inländische Mittel- und langfristige
Nichtbanken
insgesamt 1) 2) an öffentliche Haushalte an Unter-an Unternehmen und Privatpersonen 1)

   
mit ohne börsen-
börsenfähige(n) Geld- fähige

Geld-marktpapiere(n), Wert- Buchkredite
zu- und markt- zu- Buch- Schatz- zu-papiere(n), Ausgleichs-

Zeit forderungen insgesamt sammen papiere sammen kredite wechsel insgesamt sammenWechsel 3) 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2000 3 003,7 2 663,7 371,2 348,2 347,7 0,5 22,9 21,2 1,7 2 632,5 2 038,6
2001 3 014,1 2 704,2 387,9 356,7 355,2 1,5 31,2 28,2 2,9 2 626,2 2 070,2
2002 2 997,2 2 689,1 365,4 331,9 331,0 1,0 33,5 31,1 2,4 2 631,8 2 079,7
2003 2 995,6 2 680,6 355,2 315,0 313,4 1,6 40,2 38,4 1,8 2 640,4 2 096,1
2004 3 001,3 2 646,7 320,9 283,8 283,0 0,8 37,1 35,3 1,8 2 680,4 2 114,2

2005 2 995,1 2 635,1 309,7 273,5 272,9 0,6 36,2 34,4 1,8 2 685,4 2 141,3
2006 3 000,7 2 632,2 303,1 269,8 269,3 0,6 33,3 31,9 1,4 2 697,6 2 181,8
2007 2 975,7 2 649,5 331,2 301,8 301,5 0,3 29,4 28,2 1,2 2 644,6 2 168,3
2008 3 071,1 2 700,1 373,0 337,5 335,3 2,2 35,5 34,5 1,0 2 698,1 2 257,8
2009 3 100,1 2 692,6 347,3 306,3 306,2 0,1 41,0 37,1 3,9 2 752,8 2 299,7

2009         Febr. 3 091,2 2 710,7 386,9 344,0 343,6 0,5 42,8 40,1 2,8 2 704,3 2 266,9
         März 3 101,4 2 721,5 410,5 368,3 367,9 0,4 42,2 39,0 3,3 2 690,9 2 256,7

         April 3 124,3 2 726,0 408,5 362,5 362,1 0,4 46,0 41,0 5,0 2 715,8 2 276,8
         Mai 3 106,5 2 721,4 401,9 360,4 359,5 0,9 41,4 36,5 5,0 2 704,6 2 263,1
         Juni 3 121,8 2 724,8 401,8 362,3 362,0 0,3 39,5 36,0 3,4 2 720,0 2 274,1

         Juli 3 116,5 2 720,9 387,8 336,5 336,1 0,3 51,3 46,4 4,9 2 728,7 2 281,7
         Aug. 3 094,1 2 704,5 367,4 321,9 321,7 0,3 45,5 40,9 4,6 2 726,7 2 280,6
         Sept. 3 110,3 2 715,5 383,3 337,5 337,2 0,3 45,8 39,1 6,7 2 727,1 2 279,4

         Okt. 3 116,9 2 717,2 381,6 326,3 325,9 0,4 55,3 50,4 4,9 2 735,3 2 281,4
         Nov. 3 117,3 2 713,4 374,5 327,2 327,0 0,2 47,4 42,1 5,2 2 742,7 2 289,4
         Dez. 3 100,1 2 692,6 347,3 306,3 306,2 0,1 41,0 37,1 3,9 2 752,8 2 299,7

2010         Jan. 3 111,5 2 692,1 349,7 305,0 304,8 0,2 44,7 40,9 3,8 2 761,8 2 305,2
         Febr. 3 103,1 2 685,6 343,5 299,8 299,6 0,2 43,7 40,8 2,9 2 759,6 2 302,2
         März 3 098,8 2 682,4 348,9 302,9 302,6 0,3 46,1 43,2 2,8 2 749,9 2 290,3

         April 3 140,8 2 697,9 358,7 311,7 311,5 0,3 46,9 45,2 1,7 2 782,2 2 318,9
         Mai 3 130,1 2 708,4 361,7 310,6 310,3 0,2 51,1 48,8 2,3 2 768,4 2 298,8
         Juni 3 147,5 2 717,1 376,0 313,2 312,9 0,3 62,8 55,2 7,7 2 771,5 2 292,6

         Juli 3 139,7 2 709,3 366,0 305,7 305,4 0,3 60,4 50,8 9,6 2 773,7 2 296,5

Veränderungen *)

2001 + 11,9 + 39,2 + 15,3 + 7,0 + 5,9 + 1,0 + 8,4 + 7,8 + 0,6 − 3,4 + 32,0
2002 − 19,2 − 18,8 − 23,4 − 25,7 − 25,2 − 0,5 + 2,3 + 2,9 − 0,6 + 4,3 + 7,6
2003 + 0,1 − 8,4 − 10,0 − 16,7 − 17,5 + 0,9 + 6,7 + 7,3 − 0,6 + 10,1 + 16,0
2004 + 3,3 − 36,0 − 31,7 − 30,5 − 29,7 − 0,8 − 1,2 − 3,2 + 1,9 + 35,0 + 15,6

2005 − 6,7 − 12,1 − 11,5 − 10,6 − 10,4 − 0,2 − 0,9 − 0,9 + 0,0 + 4,8 + 26,8
2006 − 12,4 − 20,8 − 7,1 − 4,5 − 4,4 − 0,0 − 2,7 − 2,3 − 0,4 − 5,2 + 23,6
2007 − 15,9 + 11,8 + 27,6 + 31,5 + 31,7 − 0,2 − 3,9 − 3,7 − 0,3 − 43,5 − 7,1
2008 + 92,0 + 46,9 + 43,1 + 36,8 + 34,9 + 1,8 + 6,3 + 6,3 − 0,0 + 48,9 + 83,4
2009 + 25,7 − 11,6 − 26,1 − 31,5 − 30,0 − 1,5 + 5,5 + 2,5 + 2,9 + 51,8 + 36,6

2009         Febr. − 6,1 − 9,2 − 8,3 − 9,8 − 9,6 − 0,2 + 1,5 + 1,1 + 0,4 + 2,3 + 6,5
         März + 9,2 + 9,7 + 23,6 + 24,2 + 24,3 − 0,1 − 0,6 − 1,1 + 0,5 − 14,4 − 11,3

         April + 22,8 + 4,5 − 2,0 − 5,8 − 5,7 − 0,0 + 3,7 + 2,0 + 1,7 + 24,9 + 20,2
         Mai − 16,9 − 4,6 − 6,6 − 2,1 − 2,6 + 0,5 − 4,5 − 4,5 − 0,0 − 10,4 − 12,9
         Juni + 15,8 + 3,4 + 0,7 + 2,7 + 2,8 − 0,1 − 1,9 − 0,4 − 1,5 + 15,1 + 10,7

         Juli − 5,4 − 3,9 − 14,1 − 25,9 − 25,9 + 0,0 + 11,8 + 10,3 + 1,5 + 8,6 + 7,5
         Aug. − 22,4 − 16,4 − 20,4 − 14,5 − 14,4 − 0,1 − 5,8 − 5,5 − 0,4 − 2,0 − 1,1
         Sept. + 15,9 + 10,7 + 15,9 + 15,5 + 15,5 + 0,1 + 0,3 − 1,8 + 2,1 + 0,1 − 1,5

         Okt. + 6,4 + 1,8 − 1,6 − 11,1 − 11,2 + 0,0 + 9,5 + 11,2 − 1,7 + 8,0 + 1,7
         Nov. + 0,4 − 3,7 − 7,0 + 0,9 + 1,1 − 0,2 − 7,9 − 8,2 + 0,3 + 7,4 + 5,4
         Dez. − 20,2 − 23,7 − 27,2 − 20,8 − 20,8 − 0,0 − 6,4 − 5,0 − 1,4 + 7,1 + 7,5

2010         Jan. + 11,2 − 0,6 + 2,3 − 1,5 − 1,6 + 0,1 + 3,8 + 3,8 − 0,1 + 9,0 + 5,5
         Febr. − 8,9 − 7,1 − 6,2 − 5,1 − 5,2 + 0,0 − 1,0 − 0,1 − 0,9 − 2,8 − 3,5
         März + 0,2 − 3,1 + 5,4 + 3,0 + 3,0 + 0,0 + 2,4 + 2,5 − 0,1 − 5,2 − 8,1

         April + 42,1 + 15,5 + 9,7 + 8,9 + 8,9 − 0,0 + 0,9 + 2,0 − 1,1 + 32,3 + 28,6
         Mai − 10,7 + 10,5 + 3,0 − 1,2 − 1,1 − 0,0 + 4,2 + 3,6 + 0,6 − 13,7 − 20,0
         Juni + 17,4 + 8,7 + 12,3 + 0,7 + 0,7 + 0,0 + 11,7 + 6,3 + 5,4 + 5,1 − 4,4

         Juli − 7,8 − 7,8 − 10,3 − 7,5 − 7,5 + 0,0 − 2,8 − 4,4 + 1,6 + 2,4 + 3,9

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- kassen. — 2 Bis Dezember 1998 einschl. Treuhandkredite; s. a. Anm. 8. —
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- 3 Bis Dezember 1998 Wechselkredite (Wechselbestand zuzüglich Indossa-
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im mentsverbindlichkeiten aus rediskontierten Wechseln und aus dem Wechsel-
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- bestand vor Verfall zum Einzug versandte Wechsel). — 4 Ab 1999 einschl. ge-
merkt. — 1 Bis Dezember 1998 einschl. Kredite an inländische Bauspar- ringer Beträge mittelfristiger Wechselserien. — 5 Ab 1999 Aufgliederung
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Kredite 2) 5)

nehmen und Privatpersonen 1) 2) an öffentliche Haushalte 2)

Buchkredite Buchkredite

Nach- Aus- Nach-
gleichs-richtlich: richtlich:

zu- mittel- lang- Wert- Treuhand- zu- zu- mittel- lang- Wertpa- forde- Treuhand-
sammen sammen sammen   Zeitfristig 6) fristig 7) papiere 5) kredite 8) fristig 6) fristig 7) piere 5) 9) rungen 10) kredite 8)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
1 838,9 192,8 1 646,0 199,7 50,1 593,9 455,9 30,4 425,5 104,9 33,1 8,4 2000
1 880,5 191,1 1 689,4 189,7 48,9 556,0 440,3 25,6 414,6 111,8 4,0 8,0 2001
1 909,8 193,5 1 716,3 169,9 47,3 552,1 417,1 27,4 389,7 132,0 3,0 7,5 2002
1 927,7 195,0 1 732,8 168,3 49,9 544,3 401,0 34,6 366,4 141,3 2,0 7,0 2003
1 940,8 194,3 1 746,5 173,5 55,3 566,1 387,7 32,9 354,8 177,5 1,0 6,5 2004

1 953,4 194,7 1 758,8 187,9 52,1 544,1 374,4 32,9 341,4 169,7 − 4,5 2005
1 972,7 194,5 1 778,1 209,1 48,2 515,8 358,4 31,7 326,6 157,4 − 4,8 2006
1 987,3 207,7 1 779,6 181,1 46,5 476,2 332,5 31,9 300,6 143,7 − 4,7 2007
2 022,0 222,0 1 800,0 235,8 42,8 440,3 308,2 29,7 278,5 132,1 − 4,5 2008
2 051,3 242,7 1 808,6 248,4 39,6 453,1 298,0 32,2 265,8 155,1 − 4,3 2009

2 024,7 225,8 1 799,0 242,2 42,2 437,4 302,4 29,2 273,2 135,0 − 4,4 2009         Febr.
2 015,5 224,4 1 791,1 241,1 42,0 434,3 299,2 28,8 270,4 135,1 − 4,4          März

2 023,4 229,0 1 794,4 253,5 41,1 439,0 299,5 29,2 270,3 139,4 − 4,4          April
2 025,2 230,2 1 795,0 237,9 40,3 441,5 300,2 30,4 269,8 141,4 − 4,4          Mai
2 026,3 233,0 1 793,3 247,8 39,9 445,9 300,4 30,8 269,6 145,5 − 4,3          Juni

2 036,3 236,7 1 799,5 245,5 39,5 447,0 302,1 31,8 270,3 144,9 − 4,3          Juli
2 039,9 237,1 1 802,9 240,7 39,2 446,1 302,0 31,9 270,1 144,1 − 4,3          Aug.
2 038,3 237,2 1 801,0 241,1 38,9 447,7 300,9 32,5 268,4 146,8 − 4,3          Sept.

2 039,6 236,9 1 802,7 241,8 38,7 453,9 301,3 32,5 268,8 152,6 − 4,2          Okt.
2 045,5 236,9 1 808,6 243,9 38,5 453,4 298,8 32,6 266,2 154,6 − 4,3          Nov.
2 051,3 242,7 1 808,6 248,4 39,6 453,1 298,0 32,2 265,8 155,1 − 4,3          Dez.

2 049,4 241,4 1 808,0 255,8 39,2 456,6 297,0 31,5 265,5 159,5 − 4,2 2010         Jan.
2 051,2 241,9 1 809,4 251,0 39,1 457,3 294,0 30,8 263,2 163,4 − 4,2          Febr.
2 044,4 237,5 1 806,9 245,9 38,7 459,6 292,2 30,5 261,8 167,4 − 4,1          März

2 048,7 237,7 1 811,0 270,1 38,7 463,3 292,5 30,9 261,6 170,8 − 4,1          April
2 054,3 237,6 1 816,7 244,6 38,6 469,6 295,0 31,4 263,6 174,6 − 4,1          Mai
2 055,1 237,2 1 817,9 237,5 38,4 479,0 293,9 31,3 262,6 185,0 − 4,1          Juni

2 059,1 237,2 1 821,9 237,3 38,3 477,2 294,0 31,9 262,1 183,3 − 4,1          Juli

Veränderungen *)

+ 41,9 − 2,8 + 44,7 − 9,8 − 1,2 − 35,4 − 16,5 − 5,5 − 10,9 + 10,1 − 29,1 − 0,4 2001
+ 26,6 − 2,1 + 28,7 − 19,0 − 1,6 − 3,4 − 23,1 + 1,0 − 24,1 + 20,7 − 1,0 − 0,5 2002
+ 17,9 + 0,2 + 17,8 − 1,9 + 2,6 − 5,9 − 16,1 + 4,9 − 21,0 + 11,2 − 1,0 − 0,5 2003
+ 10,7 + 0,2 + 10,5 + 4,9 + 3,6 + 19,4 − 13,8 − 0,9 − 12,9 + 34,3 − 1,1 − 0,6 2004

+ 12,5 + 1,7 + 10,8 + 14,3 − 3,0 − 22,1 − 13,4 + 0,9 − 14,2 − 7,7 − 1,0 − 2,0 2005
+ 2,3 + 0,2 + 2,2 + 21,2 − 3,9 − 28,8 − 16,4 − 1,4 − 15,0 − 12,4 − + 0,3 2006
+ 9,6 + 10,1 − 0,6 − 16,7 − 2,2 − 36,3 − 25,8 + 0,1 − 26,0 − 10,5 − − 0,1 2007
+ 28,8 + 12,0 + 16,8 + 54,7 − 5,3 − 34,5 − 23,2 − 2,3 − 20,8 − 11,4 − − 0,1 2008
+ 23,5 + 17,3 + 6,3 + 13,1 − 3,9 + 15,2 − 7,6 + 2,5 − 10,2 + 22,8 − − 0,2 2009

+ 2,3 + 2,8 − 0,6 + 4,2 − 0,3 − 4,2 − 2,9 − 0,4 − 2,5 − 1,3 − − 0,0 2009         Febr.
− 10,2 − 3,1 − 7,2 − 1,1 − 0,5 − 3,1 − 3,2 − 0,4 − 2,9 + 0,1 − − 0,0          März

+ 7,8 + 4,6 + 3,2 + 12,3 − 0,9 + 4,7 + 0,4 + 0,4 − 0,1 + 4,3 − + 0,0          April
+ 1,8 + 1,2 + 0,7 − 14,8 − 0,1 + 2,6 + 0,6 + 1,2 − 0,5 + 1,9 − − 0,0          Mai
+ 0,8 + 2,6 − 1,8 + 9,9 − 0,4 + 4,4 + 0,3 + 0,5 − 0,2 + 4,1 − − 0,0          Juni

+ 10,0 + 3,8 + 6,2 − 2,4 − 0,4 + 1,1 + 1,7 + 1,0 + 0,7 − 0,6 − − 0,0          Juli
+ 3,7 + 0,3 + 3,4 − 4,8 − 0,3 − 0,9 − 0,2 + 0,1 − 0,2 − 0,7 − − 0,0          Aug.
− 2,0 + 0,2 − 2,1 + 0,5 − 0,3 + 1,6 − 1,1 + 0,6 − 1,7 + 2,6 − − 0,0          Sept.

+ 1,3 − 0,3 + 1,6 + 0,4 − 0,2 + 6,3 + 0,5 + 0,1 + 0,4 + 5,8 − − 0,0          Okt.
+ 3,3 + 0,0 + 3,3 + 2,1 − 0,2 + 2,0 + 0,1 + 0,0 + 0,0 + 2,0 − + 0,0          Nov.
+ 3,0 + 3,0 + 0,0 + 4,5 + 0,1 − 0,4 − 0,8 − 0,4 − 0,4 + 0,4 − − 0,0          Dez.

− 1,9 − 1,3 − 0,6 + 7,4 − 0,4 + 3,4 − 0,9 − 0,7 − 0,3 + 4,4 − − 0,1 2010         Jan.
+ 1,3 − 0,1 + 1,4 − 4,8 − 0,1 + 0,8 − 3,1 − 0,7 − 2,4 + 3,8 − − 0,0          Febr.
− 6,8 − 4,4 − 2,5 − 1,2 − 0,4 + 2,8 − 1,8 − 0,4 − 1,4 + 4,6 − − 0,0          März

+ 4,4 + 0,2 + 4,2 + 24,2 − 0,1 + 3,7 + 0,3 + 0,5 − 0,2 + 3,5 − − 0,0          April
+ 5,5 − 0,1 + 5,6 − 25,6 − 0,0 + 6,3 + 2,5 + 0,4 + 2,0 + 3,8 − − 0,0          Mai
+ 2,7 + 0,6 + 2,1 − 7,1 − 0,3 + 9,4 − 1,0 − 0,4 − 0,6 + 10,4 − − 0,0          Juni

+ 4,1 + 0,0 + 4,1 − 0,2 − 0,1 − 1,4 + 0,0 + 0,6 − 0,6 − 1,5 − − 0,0          Juli

der Wertpapierkredite in mittel- und langfristig nicht mehr möglich. — 6 Bis Jahren. — 8 Ab 1999 nicht mehr in die Kredite einbezogen; s. a. Anm. 2. —
Dezember 1998: Laufzeit oder Kündigungsfrist von über 1 Jahr bis unter 4 9 Ohne Schuldverschreibungen aus dem Umtausch von Ausgleichsforderun-
Jahre, ab 1999: über 1 Jahr bis 5 Jahre einschl. — 7 Bis Dezember 1998: Lauf- gen; s. a. Anm. 10. — 10 Einschl. Schuldverschreibungen aus dem Umtausch
zeit oder Kündigungsfrist von 4 Jahren und darüber, ab 1999: von über 5 von Ausgleichsforderungen. 
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6. Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland an inländische Unternehmen und Privatpersonen,

Wohnungsbaukredite, Wirtschaftsbereiche *)x)

 
Mrd €

Kredite an inländische Unternehmen und Privatpersonen (ohne Bestände an börsenfähigen Geldmarktpapieren und ohne Wertpapierbestände) 1)

darunter:  
 

Kredite für den Wohnungsbau Kredite an Unternehmen und Selbständige
 

Energie-
und
Wasser-
versor- Finan-
gung, Handel; Land- zierungs-
Ent- Instand- und institu-

Hypo- sorgung, haltung Forst- Verkehr tionen
thekar- Bergbau und wirt- und (ohne
kredite sonstige darunter und Ge- Reparatur schaft, Lagerei, MFIs) und

Hypo- auf Kredite Kredite winnung von Fischerei Nach- Versiche-
thekar- Wohn- für den für den Verarbei- von Kraft- und richten- rungs-
kredite grund- Woh- Woh- tendes Steinen Bau- fahr- Aqua- über- unter-

Zeit insgesamt insgesamt stücke nungsbau nungsbau Gewerbe und Erden gewerbe zeugen kultur mittlung nehmenzusammen zusammen

Kredite insgesamt Stand am Jahres- bzw. Quartalsende *)

 
2008 2 357,5 1 157,4 1 093,4 907,1 186,3 1 332,6 302,8 157,4 56,1 52,1 138,9 34,6 74,0 127,6

2009         Juni 2 388,5 1 149,7 1 087,4 899,6 187,7 1 365,5 300,9 160,4 62,7 63,4 128,8 34,8 74,7 173,3
         Sept. 2 375,6 1 149,2 1 092,1 900,2 191,9 1 346,7 300,7 155,4 63,1 62,7 126,2 36,0 73,6 165,7
         Dez. 2 357,6 1 155,1 1 094,7 905,0 189,7 1 327,1 301,4 145,8 68,5 63,2 122,1 36,4 74,7 165,2

2010         März 2 347,1 1 151,5 1 090,4 902,0 188,5 1 320,8 299,6 143,9 69,5 63,7 122,2 37,6 77,2 162,7
         Juni 2 368,1 1 145,9 1 091,0 901,8 189,2 1 339,2 299,0 143,5 72,3 64,2 120,6 39,6 81,5 171,8

 Kurzfristige Kredite

2008 335,5 − 8,4 − 8,4 294,8 4,5 51,4 5,4 10,4 54,7 3,1 7,4 70,9

2009         Juni 362,2 − 8,8 − 8,8 322,3 4,8 51,5 6,2 15,8 46,8 3,7 7,8 109,2
         Sept. 337,3 − 8,8 − 8,8 296,9 4,8 46,4 5,4 15,1 44,0 3,9 7,3 98,4
         Dez. 306,3 − 8,4 − 8,4 266,9 4,5 36,3 6,0 14,2 39,7 3,0 7,1 90,7

2010         März 302,7 − 8,1 − 8,1 264,2 4,3 36,6 6,1 15,1 39,7 3,5 7,7 87,3
         Juni 313,0 − 7,4 − 7,4 272,6 3,8 36,4 6,4 14,9 38,8 3,9 7,9 95,6

 Mittelfristige Kredite

2008 222,0 − 30,3 − 30,3 159,1 10,9 27,1 2,7 6,6 13,8 3,1 14,5 18,0

2009         Juni 233,0 − 31,6 − 31,6 167,1 11,5 31,6 3,6 8,8 13,2 3,0 14,6 21,0
         Sept. 237,2 − 32,0 − 32,0 169,6 11,6 32,2 4,0 8,8 13,4 3,3 14,1 21,7
         Dez. 242,7 − 32,4 − 32,4 173,9 11,8 32,6 4,8 9,0 13,9 3,7 13,6 25,5

2010         März 237,5 − 32,2 − 32,2 168,9 11,6 30,4 5,1 8,9 14,6 3,7 13,2 26,1
         Juni 237,2 − 32,4 − 32,4 169,3 11,8 30,3 5,2 9,3 13,6 3,8 13,5 26,9

 Langfristige Kredite

2008 1 800,0 1 157,4 1 054,6 907,1 147,5 878,7 287,5 78,9 48,0 35,2 70,4 28,4 52,1 38,6

2009         Juni 1 793,3 1 149,7 1 047,0 899,6 147,4 876,2 284,5 77,3 52,9 38,8 68,8 28,0 52,2 43,0
         Sept. 1 801,0 1 149,2 1 051,3 900,2 151,1 880,2 284,3 76,8 53,8 38,9 68,8 28,8 52,2 45,6
         Dez. 1 808,6 1 155,1 1 053,9 905,0 148,9 886,4 285,1 76,9 57,7 40,0 68,5 29,8 54,0 49,0

2010         März 1 806,9 1 151,5 1 050,1 902,0 148,1 887,7 283,6 77,0 58,3 39,8 67,9 30,3 56,3 49,3
         Juni 1 817,9 1 145,9 1 051,1 901,8 149,3 897,2 283,4 76,8 60,7 40,0 68,2 32,0 60,2 49,2

 

Kredite insgesamt Veränderungen im Vierteljahr *)

 
2009         2.Vj. + 4,9 − 0,5 + 0,7 − 0,5 + 1,2 + 3,8 + 0,4 − 0,5 + 1,1 + 0,4 − 2,2 + 0,7 − 0,4 + 10,1
         3.Vj. − 13,2 − 0,7 + 3,3 + 0,3 + 3,0 − 19,2 − 0,2 − 4,3 + 0,3 − 0,7 − 2,7 + 1,3 − 1,1 − 7,6
         4.Vj. − 23,3 + 3,3 + 2,6 + 2,3 + 0,3 − 23,9 + 0,7 − 9,7 + 3,8 + 0,2 − 4,3 + 0,4 + 1,1 − 7,7

2010         1.Vj. − 11,2 − 3,4 − 4,7 − 3,0 − 1,7 − 6,3 − 1,4 − 1,9 + 1,0 + 0,5 + 0,1 + 0,5 + 2,5 − 4,5
         2.Vj. + 21,0 − 3,8 + 0,5 + 0,6 − 0,1 + 18,2 − 0,6 − 0,4 + 2,7 + 0,4 − 1,6 + 2,1 + 4,4 + 8,7

 Kurzfristige Kredite

2009         2.Vj. − 5,6 − + 0,0 − + 0,0 − 5,6 + 0,0 − 3,1 − 0,3 + 0,3 − 1,9 + 0,3 + 0,2 + 2,6
         3.Vj. − 24,9 − + 0,0 − + 0,0 − 25,3 − 0,1 − 4,4 − 0,9 − 0,7 − 2,9 + 0,1 − 0,5 − 10,9
         4.Vj. − 30,9 − − 0,3 − − 0,3 − 29,9 − 0,3 − 10,1 + 0,6 − 0,9 − 4,2 − 0,9 − 0,2 − 10,6

2010         1.Vj. − 3,8 − − 0,3 − − 0,3 − 2,9 − 0,2 + 0,3 + 0,1 + 0,8 − 0,0 + 0,4 + 0,6 − 3,5
         2.Vj. + 8,4 − − 0,7 − − 0,7 + 7,9 − 0,6 − 0,2 + 0,3 − 0,2 − 0,9 + 0,3 + 0,2 + 8,1

 Mittelfristige Kredite

2009         2.Vj. + 8,4 − + 0,2 − + 0,2 + 6,9 + 0,2 + 2,5 + 0,2 + 0,6 − 0,1 + 0,1 + 0,2 + 3,0
         3.Vj. + 4,3 − + 0,4 − + 0,4 + 2,5 + 0,1 + 0,6 + 0,4 − 0,0 + 0,2 + 0,3 − 0,5 + 0,7
         4.Vj. + 2,7 − + 0,3 − + 0,3 + 2,4 + 0,2 + 0,2 + 0,9 − 0,1 + 0,3 + 0,3 − 0,5 + 2,4

2010         1.Vj. − 5,8 − − 0,2 − − 0,2 − 5,6 − 0,2 − 2,3 + 0,3 − 0,1 + 0,6 − 0,1 − 0,3 − 1,6
         2.Vj. + 0,7 − + 0,5 − + 0,5 − 0,1 + 0,2 − 0,0 − 0,1 + 0,3 − 1,0 + 0,1 − 0,1 + 0,7

 Langfristige Kredite

2009         2.Vj. + 2,1 − 0,5 + 0,4 − 0,5 + 0,9 + 2,4 + 0,2 + 0,1 + 1,2 − 0,6 − 0,2 + 0,3 − 0,7 + 4,5
         3.Vj. + 7,4 − 0,7 + 2,8 + 0,3 + 2,6 + 3,7 − 0,3 − 0,5 + 0,8 + 0,0 − 0,0 + 0,8 − 0,0 + 2,6
         4.Vj. + 4,9 + 3,3 + 2,6 + 2,3 + 0,3 + 3,6 + 0,8 + 0,1 + 2,3 + 1,1 − 0,3 + 1,0 + 1,8 + 0,4

2010         1.Vj. − 1,7 − 3,4 − 4,2 − 3,0 − 1,2 + 2,1 − 1,1 + 0,1 + 0,6 − 0,2 − 0,5 + 0,3 + 2,3 + 0,6
         2.Vj. + 11,9 − 3,8 + 0,6 + 0,6 + 0,1 + 10,4 − 0,2 − 0,2 + 2,4 + 0,2 + 0,2 + 1,6 + 4,3 − 0,1

* Ohne Kredite der Auslandsfilialen. Aufgliederung der Kredite der Bauspar- durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht erschei-
kassen nach Bereichen und Branchen geschätzt. Statistisch bedingte Verände- nen, werden nicht besonders angemerkt. — 1 Ohne Treuhandkredite. —
rungen sind bei den Veränderungen ausgeschaltet. Die Ergebnisse für den 2 Einschl. Einzelkaufleute. — 3 Ohne Hypothekarkredite und ohne Kredite
jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu betrachten; Änderungen für den Wohnungsbau, auch wenn sie in Form von Ratenkrediten gewährt
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 Kredite an
 Kredite an wirtschaftlich unselbständige Organisationen
 und sonstige Privatpersonen ohne Erwerbszweck

nachrichtlich: sonstige KrediteDienstleistungsgewerbe (einschl. freier Berufe)

darunter: darunter:

Debet-
salden auf
Lohn-,
Gehalts-, darunter

Woh- Beteili- Sonstiges Kredite Kredite Renten- Kredite
nungs- gungs- Grund- an Kredite für den und für den
unter- gesell- stücks- Selb- an das Woh- Raten- Pensions- Woh-

zusammen nehmen schaften wesen Handwerk zusammen nungsbau zusammen konten zusammen nungsbau   Zeitständige 2) kredite 3)

Stand am Jahres- bzw. Quartalsende *) Kredite insgesamt 
 

691,9 169,4 51,7 190,2 381,4 58,2 1 011,4 787,3 224,0 132,1 17,1 13,5 3,3 2008

667,5 181,2 50,7 171,3 380,3 55,7 1 010,3 783,4 226,8 137,2 16,1 12,7 3,1 2009         Juni
663,9 180,9 50,0 172,3 379,7 55,1 1 015,9 788,1 227,8 140,3 16,2 13,0 3,3          Sept.
651,2 181,2 46,5 170,5 378,9 54,3 1 017,5 790,0 227,5 142,0 15,8 13,0 3,3          Dez.

643,9 179,5 44,9 171,7 378,1 54,4 1 013,4 787,5 225,8 141,8 15,0 13,0 3,3 2010         März
645,7 177,3 44,1 175,0 381,1 55,1 1 016,0 788,6 227,4 143,9 14,2 12,9 3,4          Juni

Kurzfristige Kredite

91,4 13,4 17,0 19,3 35,4 9,4 39,7 3,9 35,8 2,8 17,1 1,0 0,0 2008

81,0 12,0 15,5 16,4 35,5 9,8 39,2 3,9 35,3 3,1 16,1 0,7 0,0 2009         Juni
76,5 11,5 15,1 15,8 34,6 9,2 39,7 4,0 35,7 3,0 16,2 0,7 0,0          Sept.
69,9 11,1 12,1 14,6 33,3 8,3 38,7 4,0 34,7 3,0 15,8 0,7 0,0          Dez.

68,2 10,6 11,7 14,8 33,8 8,9 37,8 3,8 34,0 3,0 15,0 0,7 0,0 2010         März
68,7 10,5 11,7 14,5 34,1 8,8 39,6 3,7 35,9 2,8 14,2 0,8 0,0          Juni

Mittelfristige Kredite

73,3 8,2 9,2 21,3 26,7 4,0 62,3 19,5 42,8 35,1 − 0,6 0,0 2008

71,3 7,9 10,3 20,8 26,8 4,1 65,4 20,1 45,2 38,1 − 0,5 0,0 2009         Juni
72,1 8,3 10,5 21,9 27,2 4,0 67,0 20,4 46,6 39,6 − 0,6 0,0          Sept.
70,8 8,5 11,0 21,7 27,6 4,0 68,2 20,5 47,7 40,9 − 0,6 0,0          Dez.

66,9 8,4 9,5 21,7 27,4 3,9 68,1 20,5 47,6 40,9 − 0,6 0,0 2010         März
66,8 8,5 8,8 21,8 27,8 3,8 67,4 20,6 46,8 41,5 − 0,5 0,0          Juni

Langfristige Kredite

527,2 147,8 25,6 149,7 319,3 44,8 909,4 763,9 145,4 94,2 − 11,9 3,2 2008

515,2 161,3 24,8 134,2 318,1 41,9 905,7 759,4 146,3 96,0 − 11,4 3,0 2009         Juni
515,3 161,1 24,4 134,6 317,9 41,9 909,2 763,7 145,5 97,7 − 11,7 3,3          Sept.
510,4 161,6 23,5 134,1 318,0 42,0 910,6 765,5 145,0 98,0 − 11,7 3,3          Dez.

508,8 160,5 23,7 135,1 316,9 41,6 907,5 763,2 144,3 97,9 − 11,7 3,3 2010         März
510,2 158,3 23,6 138,7 319,1 42,4 909,1 764,3 144,8 99,6 − 11,6 3,3          Juni

 

Veränderungen im Vierteljahr *) Kredite insgesamt 
 

− 5,5 − 2,2 − 1,3 + 3,6 + 1,1 − 0,9 + 1,6 + 0,4 + 1,2 + 2,2 − 0,1 − 0,5 − 0,2 2009         2.Vj.
− 4,5 − 0,3 − 1,5 + 0,9 − 0,6 − 0,6 + 5,7 + 3,2 + 2,4 + 3,1 + 0,1 + 0,3 + 0,2          3.Vj.
− 7,6 + 0,5 − 2,9 + 0,3 − 1,0 − 0,8 + 0,6 + 1,9 − 1,3 + 0,7 − 0,4 − 0,0 + 0,0          4.Vj.

− 4,6 − 1,8 − 1,6 + 0,9 − 0,8 + 0,2 − 4,9 − 3,3 − 1,6 − 0,2 − 0,8 − 0,0 + 0,0 2010         1.Vj.
+ 2,1 − 2,0 − 0,9 + 3,2 + 2,7 − 0,0 + 2,9 + 1,1 + 1,8 + 1,9 − 0,7 − 0,1 + 0,0          2.Vj.

Kurzfristige Kredite

− 3,7 − 0,6 − 1,0 + 0,2 − 0,3 − 0,2 + 0,1 − 0,0 + 0,1 + 0,1 − 0,1 − 0,1 − 0,0 2009         2.Vj.
− 5,2 − 0,5 − 1,2 − 0,5 − 0,8 − 0,6 + 0,5 + 0,1 + 0,4 − 0,1 + 0,1 − 0,0 − 0,0          3.Vj.
− 3,7 − 0,3 − 2,4 − 0,4 − 1,3 − 0,9 − 1,0 − 0,1 − 1,0 + 0,0 − 0,4 + 0,0 − 0,0          4.Vj.

− 1,5 − 0,5 − 0,4 + 0,2 + 0,5 + 0,7 − 0,9 − 0,1 − 0,8 − 0,0 − 0,8 − + 0,0 2010         1.Vj.
+ 0,2 − 0,1 + 0,0 − 0,3 + 0,1 − 0,1 + 0,4 − 0,1 + 0,6 − 0,2 − 0,7 + 0,0 − 0,0          2.Vj.

Mittelfristige Kredite

+ 0,4 − 0,4 + 0,6 + 0,8 + 0,3 + 0,0 + 1,5 + 0,0 + 1,5 + 1,6 − − 0,0 − 0,0 2009         2.Vj.
+ 0,8 + 0,4 + 0,1 + 1,1 + 0,4 − 0,0 + 1,7 + 0,3 + 1,4 + 1,5 − + 0,1 + 0,0          3.Vj.
− 1,1 + 0,2 + 0,2 + 0,2 + 0,2 − 0,1 + 0,3 + 0,1 + 0,1 + 0,3 − − 0,0 + 0,0          4.Vj.

− 2,1 − 0,1 − 1,5 − 0,0 − 0,2 − 0,1 − 0,2 − 0,0 − 0,1 + 0,0 − − 0,0 − 0,0 2010         1.Vj.
+ 0,0 − 0,1 − 0,5 − 0,1 + 0,4 − 0,1 + 0,9 + 0,4 + 0,5 + 0,6 − − 0,1 + 0,0          2.Vj.

Langfristige Kredite

− 2,2 − 1,2 − 0,8 + 2,6 + 1,1 − 0,7 + 0,1 + 0,4 − 0,3 + 0,5 − − 0,4 − 0,2 2009         2.Vj.
− 0,0 − 0,2 − 0,4 + 0,4 − 0,2 − 0,0 + 3,5 + 2,9 + 0,6 + 1,6 − + 0,3 + 0,2          3.Vj.
− 2,9 + 0,6 − 0,7 + 0,5 + 0,1 + 0,1 + 1,4 + 1,9 − 0,5 + 0,3 − − 0,0 + 0,0          4.Vj.

− 1,0 − 1,2 + 0,2 + 0,7 − 1,1 − 0,4 − 3,9 − 3,1 − 0,7 − 0,1 − + 0,0 + 0,0 2010         1.Vj.
+ 1,8 − 1,8 − 0,4 + 3,7 + 2,3 + 0,1 + 1,6 + 0,8 + 0,7 + 1,5 − − 0,0 + 0,0          2.Vj.

worden sind. x) Ab Dezember 2008 werden die Daten auf der Grundlage Branchen zur Folge. Da die daraus resultierenden Brüche nur teilweise in
der "Klassifikation der Wirtschaftszweige" des Statistischen Bundesamtes den Veränderungen statistisch bereinigt werden konnten, sind die Daten ab
Ausgabe 2008 (WZ 2008) erhoben. Der Übergang von der "alten" zur dem 4. Quartal 2008 nur eingeschränkt mit den vorhergehenden Quartalen
"neuen" Klassifikation hat eine Vielzahl von Umsetzungen innerhalb der vergleichbar.
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7. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von
inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
Mrd €

Termineinlagen 1) 2)   Nachrichtlich:
  

Einlagen Nachrangige in Termin-mit Befristung von über 1 Jahr 2)

und einlagenVerbindlich-
aufge- mit enthalten:keiten (ohne
nommene bisBefristung börsenfähige Verbindlich-
Kredite Sicht- 2 Jahre über Sparein- Spar- Treuhand- Schuldver- keiten ausbis 1 Jahr

Zeit insgesamt einlagen insgesamt einschl. zusammen einschl. 2 Jahre lagen 3) briefe 4) kredite Reposschreibungen)

Inländische Nichtbanken insgesamt Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2007 2 579,1 779,9 1 125,4 418,9 706,5 22,8 683,7 555,4 118,4 36,4 35,0 22,6
2008 2 781,4 834,6 1 276,1 530,6 745,6 32,6 713,0 535,2 135,4 32,3 34,4 59,3
2009 2 829,7 1 029,5 1 102,6 339,5 763,1 32,1 731,0 594,5 103,2 43,4 35,6 76,8

2009         Aug. 2 801,5 962,4 1 157,0 390,8 766,2 33,1 733,1 570,8 111,2 42,0 35,2 72,7
         Sept. 2 810,6 987,2 1 139,6 374,1 765,5 32,4 733,2 575,1 108,6 42,2 35,4 83,5

         Okt. 2 812,0 1 014,0 1 110,4 347,2 763,2 32,3 730,9 581,8 105,9 42,2 35,3 82,0
         Nov. 2 825,5 1 037,6 1 098,1 336,0 762,1 31,7 730,4 585,6 104,2 42,2 35,6 80,2
         Dez. 2 829,7 1 029,5 1 102,6 339,5 763,1 32,1 731,0 594,5 103,2 43,4 35,6 76,8

2010         Jan. 2 820,3 1 051,3 1 070,0 309,9 760,1 30,3 729,8 597,7 101,3 43,0 38,1 63,5
         Febr. 2 830,1 1 055,9 1 070,5 310,8 759,7 29,9 729,8 602,9 100,8 43,0 38,1 73,3
         März 2 819,0 1 040,0 1 073,7 315,1 758,6 29,1 729,6 604,7 100,5 42,8 38,1 74,5

         April 2 852,0 1 070,3 1 077,0 319,0 758,1 28,6 729,5 604,8 99,9 42,7 38,1 95,3
         Mai 2 867,5 1 089,6 1 073,1 321,6 751,5 27,3 724,2 605,1 99,7 42,7 38,0 97,8
         Juni 2 867,5 1 090,5 1 073,1 323,1 750,0 25,8 724,2 604,4 99,5 42,4 37,8 96,1

         Juli 2 851,1 1 084,9 1 061,3 314,4 746,9 24,7 722,2 605,9 98,9 42,2 37,8 86,4

Veränderungen *)

2008 + 207,6 + 54,3 + 156,6 + 114,5 + 42,1 + 10,0 + 32,0 − 20,2 + 17,0 − 1,3 − 0,6 + 36,7
2009 + 59,7 + 211,4 − 179,3 − 207,5 + 28,2 − 0,5 + 28,7 + 59,3 − 31,6 − 0,9 + 1,4 + 17,5

2009         Aug. − 7,0 + 8,0 − 17,2 − 18,7 + 1,5 − 0,6 + 2,1 + 5,3 − 3,1 + 0,0 + 0,1 − 8,4
         Sept. + 9,1 + 24,7 − 17,4 − 16,7 − 0,7 − 0,8 + 0,1 + 4,3 − 2,6 + 0,2 + 0,2 + 10,8

         Okt. + 1,7 + 26,8 − 29,3 − 26,9 − 2,3 − 0,0 − 2,3 + 6,6 − 2,5 + 0,1 + 0,2 − 1,5
         Nov. + 13,5 + 23,6 − 12,3 − 11,1 − 1,1 − 0,7 − 0,5 + 3,8 − 1,7 + 0,0 + 0,3 − 1,8
         Dez. + 4,3 − 8,1 + 4,5 + 3,5 + 1,0 + 0,4 + 0,6 + 8,9 − 1,0 + 0,1 + 0,0 − 3,4

2010         Jan. − 9,5 + 21,9 − 32,6 − 29,6 − 3,0 − 1,8 − 1,2 + 3,2 − 1,9 − 0,5 + 2,5 − 13,3
         Febr. + 9,9 + 4,6 + 0,5 + 0,9 − 0,4 − 0,4 + 0,0 + 5,2 − 0,5 − 0,0 + 0,0 + 9,8
         März − 11,2 − 15,9 + 3,2 + 4,3 − 1,0 − 0,8 − 0,2 + 1,8 − 0,4 − 0,2 − 0,0 + 1,3

         April + 32,0 + 30,3 + 2,2 + 2,8 − 0,6 − 0,5 − 0,1 + 0,1 − 0,6 − 0,0 − 0,1 + 20,8
         Mai + 15,4 + 19,3 − 3,9 + 2,7 − 6,6 − 1,2 − 5,3 + 0,2 − 0,2 − 0,0 − 0,1 + 2,5
         Juni + 0,0 + 1,4 − 0,5 + 1,1 − 1,6 − 1,6 + 0,0 − 0,6 − 0,3 − 0,3 − 0,2 − 1,7

         Juli − 16,4 − 5,6 − 11,8 − 8,7 − 3,1 − 1,1 − 2,0 + 1,5 − 0,5 − 0,2 + 0,0 − 9,7

Inländische öffentliche Haushalte Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

2007 158,5 28,0 127,7 71,9 55,8 3,7 52,1 1,4 1,5 27,6 4,5 −
2008 164,7 34,2 127,8 75,4 52,5 3,6 48,8 1,2 1,5 24,2 3,9 −
2009 129,3 41,8 83,4 43,0 40,4 3,6 36,8 2,6 1,5 35,7 3,9 0,5

2009         Aug. 139,8 42,2 93,8 52,7 41,1 3,9 37,3 2,2 1,5 34,7 3,9 3,8
         Sept. 133,7 43,6 86,3 45,2 41,1 3,9 37,1 2,3 1,5 34,9 3,9 1,8

         Okt. 131,0 42,6 84,5 43,6 40,9 3,9 37,0 2,4 1,6 34,9 3,9 2,7
         Nov. 134,4 44,9 85,4 44,6 40,9 3,8 37,1 2,5 1,5 34,9 3,9 3,3
         Dez. 129,3 41,8 83,4 43,0 40,4 3,6 36,8 2,6 1,5 35,7 3,9 0,5

2010         Jan. 127,7 41,1 82,6 40,0 42,6 3,6 39,1 2,5 1,5 35,6 6,3 1,2
         Febr. 130,6 43,7 82,9 40,1 42,7 3,6 39,2 2,5 1,5 35,6 6,3 0,5
         März 127,6 40,3 83,3 41,3 42,0 3,4 38,5 2,5 1,5 35,4 6,3 0,9

         April 124,4 39,2 81,2 39,6 41,6 3,3 38,3 2,6 1,5 35,4 6,3 −
         Mai 131,9 43,8 83,9 42,6 41,3 3,1 38,3 2,8 1,5 35,4 6,2 −
         Juni 139,0 47,1 87,5 45,4 42,1 2,5 39,6 2,8 1,6 35,3 6,2 0,2

         Juli 130,5 40,5 85,7 43,9 41,8 2,1 39,7 2,8 1,6 35,2 6,2 0,1

Veränderungen *)

2008 + 8,5 + 6,2 + 2,5 + 5,1 − 2,6 + 0,0 − 2,6 − 0,3 − 0,0 − 0,6 − 0,6 + 0,0
2009 − 23,9 + 7,5 − 32,9 − 32,2 − 0,7 − 0,0 − 0,7 + 1,4 + 0,1 − 0,5 + 0,0 + 0,5

2009         Aug. + 0,2 + 0,6 − 0,6 − 1,4 + 0,8 − 0,0 + 0,8 + 0,2 − 0,0 − 0,1 + 0,0 + 1,6
         Sept. − 6,0 + 1,4 − 7,5 − 7,5 − 0,1 + 0,1 − 0,1 + 0,0 + 0,0 + 0,1 − 0,0 − 2,0

         Okt. − 2,7 − 1,0 − 1,8 − 1,6 − 0,2 − 0,0 − 0,2 + 0,1 + 0,0 + 0,1 − + 0,9
         Nov. + 3,6 + 2,3 + 1,1 + 1,2 − 0,0 − 0,1 + 0,1 + 0,2 − 0,0 − 0,0 − 0,0 + 0,5
         Dez. − 5,1 − 3,1 − 2,1 − 1,6 − 0,5 − 0,2 − 0,3 + 0,0 − 0,0 − 0,2 + 0,0 − 2,7

2010         Jan. − 1,6 − 0,8 − 0,7 − 3,0 + 2,3 − 0,1 + 2,3 − 0,1 − 0,0 − 0,1 + 2,4 + 0,6
         Febr. + 2,9 + 2,6 + 0,3 + 0,1 + 0,1 + 0,0 + 0,1 + 0,0 − 0,0 − 0,0 − 0,0 − 0,6
         März − 3,0 − 3,4 + 0,4 + 1,2 − 0,8 − 0,2 − 0,6 + 0,0 + 0,0 − 0,2 − 0,0 + 0,3

         April − 3,2 − 1,1 − 2,1 − 1,7 − 0,4 − 0,2 − 0,3 + 0,0 + 0,0 − 0,0 − 0,0 − 0,9
         Mai + 7,3 + 4,4 + 2,7 + 3,0 − 0,2 − 0,2 − 0,0 + 0,2 − − 0,0 − 0,0 −
         Juni + 7,1 + 3,3 + 3,6 + 2,8 + 0,8 − 0,5 + 1,3 + 0,0 + 0,1 − 0,1 − 0,0 + 0,2

         Juli − 8,5 − 6,6 − 1,9 − 1,5 − 0,3 − 0,4 + 0,1 + 0,0 − 0,0 − 0,1 − − 0,1

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange-
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noch: 7. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland
  von inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
Mrd €

Termineinlagen 1) 2)   Nachrichtlich:
  

Einlagen Nachrangige in Termin-mit Befristung von über 1 Jahr 2)

und einlagenVerbindlich-
aufge- mit enthalten:keiten (ohne
nommene bisBefristung börsenfähige Verbindlich-
Kredite Sicht- 2 Jahre über Sparein- Spar- Treuhand- Schuldver- keiten ausbis 1 Jahr

Zeit insgesamt einlagen insgesamt einschl. zusammen einschl. 2 Jahre lagen 3) briefe 4) kredite Reposschreibungen)

Inländische Unternehmen und Privatpersonen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2007 2 420,6 752,0 997,7 347,0 650,7 19,0 631,7 554,0 116,9 8,8 30,5 22,6
2008 2 616,7 800,5 1 148,3 455,2 693,1 29,0 664,1 534,0 133,9 8,1 30,5 59,3
2009 2 700,4 987,6 1 019,2 296,5 722,7 28,5 694,2 591,9 101,6 7,7 31,7 76,3

2009         Aug. 2 661,7 920,2 1 063,2 338,1 725,1 29,3 695,8 568,5 109,7 7,2 31,3 68,9
         Sept. 2 676,8 943,5 1 053,3 328,8 724,5 28,4 696,0 572,9 107,1 7,3 31,4 81,7

         Okt. 2 681,0 971,4 1 025,9 303,6 722,3 28,4 693,9 579,4 104,3 7,3 31,4 79,3
         Nov. 2 691,1 992,6 1 012,7 291,5 721,2 27,9 693,3 583,1 102,7 7,3 31,7 76,9
         Dez. 2 700,4 987,6 1 019,2 296,5 722,7 28,5 694,2 591,9 101,6 7,7 31,7 76,3

2010         Jan. 2 692,6 1 010,3 987,3 269,9 717,4 26,7 690,7 595,2 99,8 7,4 31,8 62,3
         Febr. 2 699,6 1 012,3 987,6 270,7 716,9 26,3 690,6 600,4 99,3 7,4 31,8 72,7
         März 2 691,4 999,8 990,4 273,7 716,7 25,6 691,1 602,2 99,0 7,3 31,8 73,7

         April 2 727,6 1 031,1 995,9 279,4 716,5 25,3 691,2 602,3 98,3 7,3 31,8 95,3
         Mai 2 735,5 1 045,8 989,2 279,0 710,2 24,3 685,9 602,3 98,2 7,3 31,7 97,8
         Juni 2 728,5 1 043,4 985,6 277,7 707,9 23,3 684,6 601,7 97,8 7,1 31,6 95,9

         Juli 2 720,6 1 044,5 975,7 270,5 705,1 22,6 682,5 603,1 97,4 7,1 31,6 86,3

Veränderungen *)

2008 + 199,1 + 48,1 + 154,0 + 109,4 + 44,6 + 10,0 + 34,6 − 20,0 + 17,0 − 0,7 + 0,0 + 36,7
2009 + 83,6 + 203,8 − 146,4 − 175,3 + 28,9 − 0,5 + 29,4 + 57,9 − 31,7 − 0,4 + 1,4 + 17,0

2009         Aug. − 7,2 + 7,4 − 16,6 − 17,3 + 0,7 − 0,6 + 1,3 + 5,1 − 3,1 + 0,1 + 0,1 − 10,0
         Sept. + 15,1 + 23,3 − 9,9 − 9,3 − 0,6 − 0,9 + 0,2 + 4,3 − 2,6 + 0,1 + 0,2 + 12,8

         Okt. + 4,4 + 27,8 − 27,4 − 25,3 − 2,1 − 0,0 − 2,1 + 6,5 − 2,5 + 0,0 + 0,2 − 2,4
         Nov. + 9,9 + 21,3 − 13,4 − 12,3 − 1,1 − 0,6 − 0,6 + 3,7 − 1,7 + 0,0 + 0,3 − 2,3
         Dez. + 9,4 − 5,0 + 6,5 + 5,0 + 1,5 + 0,6 + 0,9 + 8,9 − 1,0 + 0,3 − 0,0 − 0,7

2010         Jan. − 7,8 + 22,6 − 31,9 − 26,6 − 5,3 − 1,8 − 3,5 + 3,2 − 1,8 − 0,3 + 0,1 − 13,9
         Febr. + 7,0 + 2,0 + 0,3 + 0,8 − 0,5 − 0,4 − 0,1 + 5,2 − 0,5 + 0,0 + 0,0 + 10,4
         März − 8,2 − 12,5 + 2,8 + 3,1 − 0,3 − 0,7 + 0,4 + 1,8 − 0,4 − 0,0 + 0,0 + 0,9

         April + 35,1 + 31,3 + 4,3 + 4,5 − 0,2 − 0,3 + 0,2 + 0,1 − 0,6 − 0,0 − 0,1 + 21,6
         Mai + 8,1 + 14,9 − 6,6 − 0,3 − 6,3 − 1,0 − 5,3 + 0,0 − 0,2 + 0,0 − 0,1 + 2,5
         Juni − 7,0 − 1,9 − 4,1 − 1,8 − 2,4 − 1,1 − 1,3 − 0,6 − 0,3 − 0,2 − 0,2 − 1,9

         Juli − 7,9 + 1,1 − 9,9 − 7,2 − 2,8 − 0,6 − 2,1 + 1,5 − 0,5 − 0,0 + 0,0 − 9,6

darunter: inländische Unternehmen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

2007 961,9 264,9 672,9 178,6 494,3 5,5 488,8 3,9 20,1 8,3 21,5 22,6
2008 1 073,5 292,6 757,7 223,7 534,0 7,7 526,3 3,8 19,3 7,8 22,0 59,3
2009 1 105,6 336,4 743,6 187,5 556,1 9,1 547,0 5,5 20,2 7,6 21,8 76,3

2009         Aug. 1 093,6 311,2 758,0 194,2 563,8 9,1 554,7 5,0 19,4 7,1 21,8 68,9
         Sept. 1 109,2 326,3 758,1 195,5 562,6 8,5 554,1 5,1 19,6 7,2 21,9 81,7

         Okt. 1 107,8 342,8 740,1 180,6 559,5 8,4 551,0 5,2 19,7 7,2 21,8 79,3
         Nov. 1 106,2 346,5 734,6 176,4 558,2 8,5 549,7 5,3 19,8 7,2 22,0 76,9
         Dez. 1 105,6 336,4 743,6 187,5 556,1 9,1 547,0 5,5 20,2 7,6 21,8 76,3

2010         Jan. 1 089,1 343,0 720,2 169,0 551,1 8,6 542,6 5,7 20,2 7,2 21,8 62,3
         Febr. 1 087,3 337,2 723,9 174,3 549,6 8,5 541,2 5,9 20,3 7,3 21,8 72,7
         März 1 083,5 329,6 727,5 178,7 548,8 8,4 540,4 6,2 20,2 7,2 21,8 73,7

         April 1 110,4 349,3 734,6 186,4 548,2 8,4 539,8 6,2 20,2 7,2 21,7 95,3
         Mai 1 115,0 357,5 731,0 188,7 542,3 8,2 534,1 6,3 20,2 7,2 21,7 97,8
         Juni 1 105,6 351,6 727,4 187,5 539,9 7,6 532,3 6,4 20,1 7,0 21,8 95,9

         Juli 1 092,2 346,8 718,4 181,3 537,2 7,5 529,7 6,5 20,5 7,0 21,8 86,3

Veränderungen *)

2008 + 110,4 + 27,0 + 84,4 + 45,0 + 39,3 + 2,1 + 37,2 − 0,1 − 0,8 − 0,5 + 0,4 + 36,7
2009 + 32,6 + 61,6 − 31,5 − 53,1 + 21,6 + 1,4 + 20,3 + 1,6 + 0,9 − 0,4 − 0,3 + 17,0

2009         Aug. − 6,9 − 2,0 − 5,1 − 5,7 + 0,7 − 0,0 + 0,7 + 0,1 + 0,1 + 0,1 + 0,0 − 10,0
         Sept. + 15,6 + 15,1 + 0,1 + 1,3 − 1,2 − 0,6 − 0,6 + 0,1 + 0,2 + 0,1 + 0,0 + 12,8

         Okt. − 1,4 + 16,4 − 18,0 − 14,9 − 3,1 − 0,0 − 3,1 + 0,1 + 0,1 + 0,0 − 0,1 − 2,4
         Nov. − 1,9 + 3,8 − 5,8 − 4,4 − 1,4 + 0,1 − 1,4 + 0,0 + 0,1 − + 0,1 − 2,3
         Dez. − 0,6 − 10,2 + 9,0 + 11,1 − 2,1 + 0,6 − 2,7 + 0,2 + 0,4 + 0,3 − 0,2 − 0,7

2010         Jan. − 16,5 + 6,6 − 23,4 − 18,5 − 5,0 − 0,5 − 4,4 + 0,3 + 0,0 − 0,3 − 0,0 − 13,9
         Febr. − 1,8 − 5,8 + 3,7 + 5,2 − 1,5 − 0,1 − 1,4 + 0,2 + 0,1 + 0,0 − 0,0 + 10,4
         März − 3,8 − 7,5 + 3,6 + 4,4 − 0,8 − 0,1 − 0,7 + 0,2 − 0,0 − 0,0 + 0,0 + 0,9

         April + 25,8 + 19,7 + 6,0 + 6,6 − 0,6 + 0,0 − 0,6 + 0,1 − 0,0 − 0,0 − 0,1 + 21,6
         Mai + 4,8 + 8,4 − 3,6 + 2,3 − 6,0 − 0,2 − 5,7 + 0,1 − 0,0 + 0,0 − 0,0 + 2,5
         Juni − 9,4 − 5,4 − 4,0 − 1,6 − 2,4 − 0,7 − 1,8 + 0,1 − 0,0 − 0,2 + 0,1 − 1,9

         Juli − 13,4 − 4,8 − 9,0 − 6,2 − 2,8 − 0,1 − 2,6 + 0,0 + 0,3 − 0,1 − 0,0 − 9,6

merkt. — 1 Einschl. nachrangiger Verbindlichkeiten und Verbindlichkeiten Tab. IV.12. — 3 Ohne Bauspareinlagen; s. a. Anm. 2. — 4 Einschl. Verbind-
aus Namensschuldverschreibungen. — 2 Einschl. Bauspareinlagen; s. dazu lichkeiten aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen. 
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8. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von inländischen Privatpersonen
und Organisationen ohne Erwerbszweck *)

 
Mrd €

Einlagen Sichteinlagen Termineinlagen 1) 2)

und aufge-
nommene nach Gläubigergruppen nach Gläubigergruppen
Kredite von

inländische Privatpersonen inländi- inländische Privatpersoneninländischen
Privatper- sche Orga-
sonen und wirt- nisatio- wirt-
Organisa- schaftlich sonstige nen ohne schaftlich sonstige
tionen zu- Selb- Unselb- Privat- Erwerbs- zu- Selb- Unselb- Privat-

Zeit insgesamt insgesamt sammen ständige ständige personen zweck insgesamt sammen ständige ständige personen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2007 1 458,7 487,1 472,1 83,9 320,9 67,2 15,0 324,8 300,7 41,7 234,3 24,7
2008 1 543,2 507,8 491,8 85,1 336,5 70,3 16,0 390,6 367,2 50,4 281,0 35,8
2009 1 594,9 651,3 631,3 112,5 424,6 94,3 19,9 275,6 258,5 24,5 213,2 20,7

2010         Febr. 1 612,3 675,1 652,9 115,0 439,0 98,9 22,2 263,7 247,3 22,4 205,8 19,2
         März 1 607,9 670,1 648,5 112,8 437,1 98,6 21,7 263,0 246,6 21,9 205,4 19,4

         April 1 617,2 681,8 659,8 116,8 442,3 100,8 22,0 261,2 245,0 21,7 204,1 19,1
         Mai 1 620,5 688,3 665,2 118,0 446,1 101,1 23,1 258,2 242,2 21,0 202,5 18,7
         Juni 1 622,9 691,8 668,0 116,9 456,1 95,0 23,8 258,2 241,9 21,7 201,9 18,3

         Juli 1 628,4 697,6 674,6 120,3 458,9 95,3 23,1 257,2 240,9 21,8 201,1 18,0

Veränderungen *)

2008 + 88,7 + 21,1 + 19,5 + 1,2 + 15,2 + 3,2 + 1,5 + 69,7 + 66,6 + 9,4 + 46,1 + 11,1
2009 + 51,0 + 142,2 + 138,3 + 27,4 + 88,3 + 22,6 + 4,0 − 115,0 − 108,7 − 25,8 − 67,7 − 15,2

2010         Febr. + 8,8 + 7,8 + 7,6 − 0,2 + 6,3 + 1,5 + 0,2 − 3,5 − 3,4 − 0,4 − 2,7 − 0,4
         März − 4,4 − 4,9 − 4,4 − 2,2 − 1,9 − 0,3 − 0,5 − 0,7 − 0,6 − 0,5 − 0,4 + 0,2

         April + 9,3 + 11,6 + 11,4 + 4,0 + 5,2 + 2,2 + 0,3 − 1,7 − 1,7 − 0,2 − 1,2 − 0,2
         Mai + 3,4 + 6,5 + 5,4 + 1,3 + 3,8 + 0,3 + 1,1 − 3,0 − 2,8 − 0,7 − 1,6 − 0,5
         Juni + 2,4 + 3,5 + 2,8 − 1,1 + 4,3 − 0,4 + 0,7 − 0,1 − 0,3 + 0,7 − 0,6 − 0,4

         Juli + 5,5 + 5,9 + 6,6 + 3,4 + 2,9 + 0,4 − 0,8 − 0,9 − 1,0 + 0,1 − 0,8 − 0,3

* S. Tab. IV. 2, Anm. *; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. —
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- 1 Einschl. nachrangiger Verbindlichkeiten und Verbindlichkeiten aus
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im
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9. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von inländischen öffentlichen
Haushalten nach Gläubigergruppen *)

 
Mrd €

Einlagen und aufgenommene Kredite

 Bund und seine Sondervermögen 1) Länder

Termineinlagen Termineinlagen
inländische Spar- Nach- Spar- Nach-
öffentliche bis einlagen bis einlagenrichtlich: richtlich:
Haushalte zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand- zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand-

Zeit insgesamt sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2007 158,5 38,3 1,9 3,1 33,2 0,0 8,2 27,9 6,0 11,2 10,6 0,1 19,1
2008 164,7 34,8 2,3 3,7 28,9 0,0 6,6 28,2 6,9 9,9 11,3 0,1 17,3
2009 129,3 22,2 1,3 3,7 17,1 0,1 17,3 23,1 7,1 5,8 10,1 0,1 18,0

2010         Febr. 130,6 20,7 1,5 2,0 17,2 0,1 17,3 29,6 9,2 7,8 12,4 0,2 17,9
         März 127,6 20,4 1,3 2,4 16,6 0,1 17,3 30,6 8,6 9,6 12,3 0,2 17,7

         April 124,4 19,8 1,9 1,6 16,3 0,1 17,3 28,0 6,7 8,8 12,3 0,2 17,7
         Mai 131,9 20,6 2,1 2,2 16,2 0,1 17,3 27,8 6,7 8,6 12,4 0,2 17,6
         Juni 139,0 20,8 2,3 2,4 16,1 0,1 17,3 36,1 11,8 10,6 13,5 0,3 17,6

         Juli 130,5 19,6 2,2 1,5 15,9 0,1 17,2 30,7 7,2 9,9 13,3 0,3 17,5

Veränderungen *)

2008 + 8,5 − 3,2 + 0,3 + 0,6 − 4,2 + 0,0 − 0,0 + 0,5 + 0,9 − 1,1 + 0,7 − 0,0 − 0,6
2009 − 23,9 − 0,8 − 1,0 + 0,4 − 0,3 + 0,0 − 0,1 − 5,1 + 0,2 − 4,1 − 1,1 + 0,0 − 0,4

2010         Febr. + 2,9 − 0,6 + 0,2 − 0,8 + 0,1 + 0,0 − 0,0 + 2,4 + 0,8 + 1,6 − 0,0 + 0,0 − 0,0
         März − 3,0 − 0,4 − 0,2 + 0,4 − 0,6 + 0,0 − + 1,0 − 0,7 + 1,8 − 0,1 + 0,0 − 0,2

         April − 3,2 − 0,5 + 0,6 − 0,8 − 0,4 − − 0,0 − 2,6 − 1,8 − 0,8 + 0,0 + 0,0 − 0,0
         Mai + 7,3 + 0,8 + 0,2 + 0,6 − 0,1 − + 0,0 − 0,2 + 0,0 − 0,2 + 0,0 − 0,0 − 0,1
         Juni + 7,1 + 0,2 + 0,1 + 0,2 − 0,1 + 0,0 − 0,0 + 8,3 + 5,0 + 2,0 + 1,1 + 0,1 − 0,1

         Juli − 8,5 − 1,2 − 0,1 − 0,9 − 0,2 − 0,0 − 0,1 − 5,3 − 4,5 − 0,7 − 0,2 + 0,0 − 0,0

* S. Tab. IV. 2, Anm. *; ohne Einlagen und aufgenommene Kredite der Treu- lichen Haushalte, die unter Unternehmen erfasst sind. Statistische Brüche
handanstalt und ihrer Nachfolgeorganisationen sowie von Bundesbahn, sind in den Veränderungen ausgeschaltet. Die Ergebnisse für den jeweils
Reichsbahn und Bundespost bzw. ab 1995 Deutsche Bahn AG, Deutsche Post neuesten Termin sind stets als vorläufig zu betrachten. Änderungen durch
AG und Deutsche Telekom AG sowie Eigen- und Regiebetriebe der öffent-
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 Spareinlagen 3)  Nachrichtlich:
 

 nach Befristung
Nachrangige

inländi-  über 1 Jahr 2) inländi- in Termin-Verbindlich-
einlagensche Orga- sche Orga- keiten (ohne

nisatio- darunter: inlän- nisatio- börsenfä- enthalten:
nen ohne dische nen ohne Verbind-hige Schuld-
Erwerbs- zu- über Privat- Erwerbs- Spar- Treuhand- verschrei- lichkeitenbis 1 Jahr bis 2 Jahre
zweck sammen einschl. 2 Jahre insgesamt personen zweck briefe 4) kredite bungen) 5) aus Repos   Zeiteinschl. ,

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
24,1 168,4 156,4 13,5 142,8 550,1 542,4 7,7 96,8 0,5 9,0 − 2007
23,4 231,5 159,2 21,3 137,9 530,2 523,1 7,1 114,6 0,3 8,5 − 2008
17,2 109,0 166,6 19,4 147,2 586,5 577,5 9,0 81,5 0,1 9,8 − 2009

16,4 96,4 167,3 17,8 149,5 594,5 585,2 9,3 79,1 0,1 10,0 − 2010         Febr.
16,3 95,1 167,9 17,2 150,6 596,0 586,5 9,5 78,7 0,1 10,1 −          März

16,3 93,0 168,3 16,9 151,4 596,0 586,4 9,6 78,2 0,1 10,1 −          April
16,0 90,3 167,9 16,0 151,8 596,0 586,2 9,8 78,0 0,1 10,0 −          Mai
16,3 90,2 168,0 15,6 152,3 595,3 585,3 9,9 77,7 0,1 9,8 −          Juni

16,3 89,2 168,0 15,2 152,8 596,7 586,7 10,0 76,9 0,1 9,8 −          Juli

Veränderungen *)

+ 3,1 + 64,4 + 5,3 + 7,9 − 2,6 − 19,9 − 19,3 − 0,6 + 17,8 − 0,2 − 0,4 − 2008
− 6,2 − 122,2 + 7,2 − 1,9 + 9,1 + 56,3 + 54,4 + 1,9 − 32,6 + 0,0 + 1,7 − 2009

− 0,1 − 4,5 + 1,0 − 0,4 + 1,3 + 5,0 + 4,8 + 0,2 − 0,5 − 0,0 + 0,1 − 0,0 2010         Febr.
− 0,1 − 1,3 + 0,6 − 0,6 + 1,1 + 1,6 + 1,3 + 0,2 − 0,3 − 0,0 + 0,0 −          März

− 0,0 − 2,1 + 0,4 − 0,4 + 0,8 − 0,0 − 0,1 + 0,1 − 0,6 − 0,0 + 0,0 −          April
− 0,3 − 2,6 − 0,4 − 0,8 + 0,5 − 0,0 − 0,2 + 0,2 − 0,1 − 0,0 − 0,0 −          Mai
+ 0,3 − 0,1 + 0,1 − 0,4 + 0,5 − 0,7 − 0,9 + 0,1 − 0,3 − 0,0 − 0,2 −          Juni

+ 0,1 − 1,0 + 0,0 − 0,5 + 0,5 + 1,4 + 1,3 + 0,1 − 0,8 + 0,0 + 0,0 −          Juli

Namensschuldverschreibungen. — 2 Einschl. Bauspareinlagen; s. dazu Tab. keiten aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen. — 5 In den
IV.12. — 3 Ohne Bauspareinlagen; s. a. Anm. 2. — 4 Einschl. Verbindlich- Termineinlagen enthalten. 
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SozialversicherungGemeinden und Gemeindeverbände (einschl. kommunaler Zweckverbände)

Termineinlagen 3) Termineinlagen
Spar- Nach- Spar- Nach-

bis einlagen bis einlagenrichtlich: richtlich:
zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand- zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand-
sammen einlagen einschl. 1 Jahr kredite sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite   Zeitbriefe 2) 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
37,8 12,3 19,5 3,6 2,5 0,3 54,5 7,7 38,1 8,4 0,3 0,0 2007
42,5 14,3 22,0 3,9 2,2 0,2 59,2 10,7 39,8 8,4 0,3 0,0 2008
38,0 20,2 10,3 4,2 3,3 0,4 46,0 13,3 23,1 8,9 0,6 0,0 2009

35,8 18,9 9,3 4,3 3,3 0,4 44,4 14,1 21,1 8,8 0,5 0,0 2010         Febr.
34,4 17,9 8,7 4,4 3,4 0,4 42,3 12,5 20,6 8,6 0,4 0,0          März

34,4 17,9 8,7 4,3 3,4 0,4 42,2 12,6 20,5 8,6 0,5 0,0          April
37,3 19,9 9,6 4,4 3,5 0,4 46,2 15,0 22,2 8,4 0,5 0,0          Mai
35,2 18,2 9,1 4,5 3,5 0,4 46,9 14,9 23,3 8,1 0,6 0,0          Juni

34,6 17,5 9,2 4,5 3,4 0,4 45,5 13,5 23,3 8,1 0,6 0,0          Juli

Veränderungen *)

+ 5,4 + 2,0 + 3,3 + 0,4 − 0,3 − 0,0 + 5,9 + 3,0 + 2,3 + 0,6 − 0,0 − 0,0 2008
− 4,4 + 5,9 − 11,7 + 0,3 + 1,1 − 0,0 − 13,6 + 2,5 − 16,8 + 0,4 + 0,3 − 0,0 2009

+ 1,8 + 1,7 + 0,0 + 0,0 + 0,0 − 0,0 − 0,7 − 0,0 − 0,7 + 0,0 − 0,0 − 2010         Febr.
− 1,4 − 1,0 − 0,6 + 0,0 + 0,1 + 0,0 − 2,2 − 1,5 − 0,4 − 0,1 − 0,1 − 0,0          März

− 0,0 + 0,0 − 0,0 − 0,0 + 0,0 − 0,0 − 0,0 + 0,1 − 0,1 − 0,0 + 0,0 −          April
+ 3,0 + 1,9 + 0,9 + 0,1 + 0,1 − 0,0 + 3,8 + 2,2 + 1,7 − 0,3 + 0,1 −          Mai
− 2,1 − 1,7 − 0,5 + 0,1 − 0,0 − + 0,7 − 0,1 + 1,1 − 0,3 + 0,0 −          Juni

− 0,6 − 0,6 + 0,1 + 0,0 − 0,1 − − 1,4 − 1,4 − 0,0 + 0,0 + 0,0 −          Juli

nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht erscheinen, „Deutsche Einheit“, Lastenausgleichsfonds. — 2 Einschl. Verbindlichkeiten
werden nicht besonders angemerkt. — 1 Bundeseisenbahnvermögen, Ent- aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen. — 3 Einschl. Bauspar-
schädigungsfonds, Erblastentilgungsfonds, ERP-Sondervermögen, Fonds einlagen. — 4 Ohne Bauspareinlagen; s. a. Anm. 3. 
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10. Spareinlagen und an Nichtbanken (Nicht-MFIs) abgegebene Sparbriefe der Banken (MFIs) in Deutschland *)

 
 

Mrd €

Spareinlagen 1) Sparbriefe 3) , abgegeben an

von Inländern von Ausländern inländische
Nichtbanken

mit dreimonatiger mit Kündigungsfrist
Kündigungsfrist von über 3 Monaten darunter Nach-

mit drei- darunterrichtlich:
darunter darunter Zinsgut- Nicht- mit auslän-monatiger
Sonder- Sonder- Kündi- schriften banken Laufzeit dische

ins- zu- zu- spar- zu- spar- zu- gungs- auf Spar- ins- zu- von über Nicht-
Zeit gesamt sammen sammen formen 2) sammen formen 2) sammen frist einlagen gesamt sammen 2 Jahren banken

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2007 563,8 555,4 446,0 354,6 109,4 101,4 8,4 6,1 14,2 130,7 118,4 64,5 12,3
2008 544,1 535,2 424,8 344,0 110,4 103,2 8,9 6,3 14,9 150,8 135,4 59,6 15,4
2009 604,1 594,5 474,5 379,4 120,0 112,1 9,6 7,0 13,8 118,8 103,2 68,3 15,6

2010         März 614,4 604,7 486,9 389,4 117,9 109,4 9,6 7,2 0,3 116,9 100,5 72,0 16,4

         April 614,5 604,8 488,9 390,9 116,0 107,4 9,7 7,2 0,3 116,4 99,9 72,4 16,5
         Mai 614,7 605,1 490,9 392,6 114,2 105,3 9,6 7,2 0,3 116,6 99,7 73,1 16,9
         Juni 614,2 604,4 491,5 392,8 112,9 104,1 9,7 7,3 0,3 116,4 99,5 74,0 16,9

         Juli 615,7 605,9 495,2 396,2 110,8 101,8 9,7 7,4 0,4 115,3 98,9 74,4 16,4

Veränderungen *)

2008 − 19,7 − 20,2 − 21,2 − 11,1 + 1,0 + 1,6 + 0,5 + 0,1 . + 20,1 + 17,0 − 4,9 + 3,2
2009 + 60,0 + 59,3 + 50,3 + 35,8 + 8,9 + 7,8 + 0,7 + 0,8 . − 30,6 − 31,6 + 9,5 + 1,0

2010         März + 1,9 + 1,8 + 1,8 + 2,2 + 0,1 − 0,5 + 0,0 + 0,1 . − 0,2 − 0,4 + 0,6 + 0,2

         April + 0,1 + 0,1 + 2,0 + 1,5 − 1,9 − 2,0 + 0,0 + 0,1 . − 0,5 − 0,6 + 0,4 + 0,1
         Mai + 0,2 + 0,2 + 2,0 + 1,7 − 1,8 − 2,1 − 0,0 + 0,0 . + 0,2 − 0,2 + 0,7 + 0,4
         Juni − 0,6 − 0,6 + 0,7 + 0,2 − 1,3 − 1,2 + 0,1 + 0,1 . − 0,2 − 0,3 + 0,9 + 0,1

         Juli + 1,5 + 1,5 + 3,6 + 3,4 − 2,2 − 2,2 + 0,0 + 0,1 . − 1,1 − 0,5 + 0,4 − 0,5

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- merkt. — 1 Ohne Bauspareinlagen, die den Termineinlagen zugeordnet
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- werden. — 2 Spareinlagen mit einer über die Mindest-/Grundverzinsung hin-
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im ausgehenden Verzinsung. — 3 Einschl. Verbindlichkeiten aus nicht börsen-
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- fähigen Inhaberschuldverschreibungen. 

 
 
 
 

11. Begebene Schuldverschreibungen und Geldmarktpapiere der Banken (MFIs) in Deutschland *)

 
Mrd €

Börsenfähige Inhaberschuldverschreibungen und Geldmarktpapiere Nicht börsenfähige Inhaberschuldver- Nachrangig
schreibungen und Geldmarktpapiere 5) begebene

darunter:
darunter mit Laufzeit:

mit Laufzeit:
nicht

variabel Fremd- über über börsen- börsen-
verzins- Null- wäh- Certi- 1 Jahr 1 Jahr fähige fähige
liche Kupon- rungs- ficates bis bis bis bis Schuld- Schuld-

ins- Anlei- Anlei- anlei- of 1 Jahr 2 Jahre über ins- 1 Jahr 2 Jahre über verschrei- verschrei-
Zeit gesamt hen 1) hen 1) 2) hen 3) 4) Deposit einschl. einschl. 2 Jahre gesamt einschl. einschl. 2 Jahre bungen bungen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2007 1 659,1 375,7 54,2 305,1 51,2 109,6 147,5 1 402,0 1,9 0,1 1,1 0,7 53,6 1,4
2008 1 640,1 395,9 50,7 314,1 64,0 162,6 153,3 1 324,2 2,3 0,2 1,3 0,8 52,5 1,6
2009 1 529,8 380,6 43,9 317,4 70,4 115,9 105,8 1 308,2 0,9 0,0 0,3 0,6 46,1 1,8

2010         März 1 532,8 385,9 45,2 340,3 75,5 118,5 94,4 1 319,9 0,7 0,0 0,1 0,6 45,1 1,8

         April 1 536,0 389,9 40,0 353,8 80,5 122,7 88,4 1 324,9 0,7 0,0 0,1 0,6 44,9 1,8
         Mai 1 540,0 388,5 40,9 375,3 79,6 123,9 85,3 1 330,8 0,7 0,0 0,1 0,6 44,9 1,9
         Juni 1 517,0 394,5 39,1 370,3 73,2 116,6 70,8 1 329,6 0,6 0,0 0,1 0,6 45,9 1,6

         Juli 1 475,4 388,0 37,7 359,6 70,7 113,6 65,0 1 296,8 0,6 0,0 0,1 0,5 44,8 1,6

Veränderungen *)

2008 − 17,0 + 18,2 − 3,7 + 9,0 + 12,8 + 53,1 + 5,8 − 75,9 + 0,4 + 0,1 + 0,2 + 0,1 − 1,1 + 0,1
2009 − 110,1 − 15,3 − 6,8 + 4,7 + 6,4 − 46,7 − 47,8 − 15,6 − 1,4 − 0,2 − 1,0 − 0,2 − 6,4 + 0,5

2010         März + 10,9 + 5,2 − 1,0 + 5,3 + 0,8 + 2,1 − 0,1 + 8,8 − 0,0 − − 0,0 − 0,0 − 0,2 + 0,0

         April + 3,2 + 0,4 + 0,2 + 13,5 + 5,0 + 4,3 − 6,0 + 4,9 − 0,0 − − 0,0 − 0,0 − 0,3 + 0,0
         Mai + 3,9 − 1,3 + 1,0 + 21,5 − 0,9 + 1,2 − 3,1 + 5,9 − 0,0 − − 0,0 − 0,0 − 0,0 + 0,0
         Juni − 23,0 + 6,0 − 1,8 − 5,0 − 6,4 − 7,3 − 14,5 − 1,2 − 0,0 − − 0,0 − 0,0 + 1,0 − 0,2

         Juli − 41,6 − 6,5 − 0,5 − 10,7 − 2,5 − 3,0 − 5,8 − 32,8 − 0,0 − 0,0 − 0,0 − 0,0 − 1,1 − 0,0

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- wert bei Auflegung. — 3 Einschl. auf Fremdwährung lautender variabel ver-
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- zinslicher Anleihen und Null-Kupon-Anleihen. — 4 Anleihen auf Nicht-Euro-
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im währungen. — 5 Nicht börsenfähige Inhaberschuldverschreibungen werden
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- den Sparbriefen zugeordnet s. a. Tab. IV. 10, Anm. 2. 
merkt. — 1 Einschl. auf Fremdwährung lautender Anleihen. — 2 Emissions-
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12. Bausparkassen (MFIs) in Deutschland *)

      Zwischenbilanzen
  
Mrd €

Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) Einlagen  und
Einlagen  und aufgenommene Nach-

Baudarlehen aufgenommene Kredite von richtlich:
Kredite von Nichtbanken Im Jahr

Gut- Wert- Banken (MFIs) 5) (Nicht-MFIs) bzw.
haben Vor- und papiere Inhaber- Monat
und Bank- Zwi- schuld- neu(einschl.

Stand am Dar- schuld- schen- Schatz- ver- Kapital abge-
Jahres- lehen ver- finan- wechsel Sicht- Sicht- schrei- schlos-(einschl.Anzahl
bzw. der (ohne schrei- zie- sonstige und und und bungen offener sene
Monats- Insti- Bilanz- Baudar- Baudar- bun- Bauspar- rungs- Baudar- U-Schät- Bauspar- Termin- Bauspar- Termin- im Rückla- Ver-
ende tute summe lehen 2) gen 3) darlehen kredite lehen ze) 4) einlagen gelder einlagen gelder 6) Umlauf gen) 7) träge 8)lehen) 1)

Alle  Bausparkassen
  

2009 25 193,6 37,2 0,0 19,1 29,4 70,7 12,6 12,2 0,4 27,8 123,4 7,4 6,3 7,3 87,5

2010         Mai 24 195,5 37,5 0,0 19,2 29,1 70,6 13,0 13,8 0,5 27,2 125,9 7,5 5,0 7,5 7,5
         Juni 24 196,2 37,7 0,0 18,8 29,0 71,0 13,4 13,9 0,5 26,9 126,3 7,4 5,3 7,5 7,9
         Juli 24 196,4 37,5 0,0 19,0 28,9 71,0 13,4 13,9 0,6 26,5 126,5 7,3 5,4 7,4 7,7

Private  Bausparkassen
  

2010         Mai 14 142,3 21,5 0,0 14,3 18,7 56,1 11,7 8,5 0,3 23,7 82,6 7,3 5,0 4,9 4,6
         Juni 14 142,9 21,7 0,0 14,0 18,6 56,4 12,0 8,5 0,3 23,3 82,9 7,2 5,3 4,9 4,8
         Juli 14 143,0 21,6 0,0 14,0 18,6 56,6 12,0 8,4 0,4 23,0 83,0 7,1 5,4 4,8 4,8

Öffentliche  Bausparkassen
  

2010         Mai 10 53,1 15,9 0,0 4,9 10,4 14,5 1,4 5,3 0,2 3,5 43,3 0,2 − 2,7 2,9
         Juni 10 53,3 16,1 0,0 4,9 10,4 14,5 1,4 5,3 0,2 3,5 43,4 0,2 − 2,7 3,1
         Juli 10 53,4 15,8 0,0 5,0 10,4 14,4 1,4 5,6 0,2 3,5 43,5 0,2 − 2,7 2,9

      Entwicklung  des  Bauspargeschäfts
  
Mrd €

Umsätze im Sparverkehr Kapitalzusagen Kapitalauszahlungen Noch bestehen-
de Auszahlungs- Zins- und

Zuteilungen neu ge- verpflichtungen Tilgungseingänge
währte am Ende des auf Bauspar-

Rückzah- Bauspareinlagen Vor- und Zeitraumes darlehen 10)Bauspardarlehen 9)

lungen Zwi-
von darunter darunter schen- Nach-
Bauspar- zur Ab- zur Ab- finan- richtlich:
einlagen lösung lösung zie- Einge-
aus von Vor- von Vor- rungs- gangene

einge- Zinsgut- nicht darunter und Zwi- und Zwi- kredite dar- darunter Woh-
zahlte zuge- Netto- schenfi- schenfi- und unter Til- nungs-schriften
Bauspar- auf teilten Zutei- nanzie- nanzie- sonstige aus gungen bau-
be- Bauspar- Ver- ins- lun- ins- zu- rungs- zu- rungs- Bau- ins- Zutei- ins- im prä-

Zeit träge 9) einlagen trägen gesamt gen 11) gesamt sammen krediten sammen krediten darlehen gesamt lungen gesamt Quartal mien 12)

Alle  Bausparkassen
  

2009 25,4 2,5 5,8 46,6 31,6 41,3 18,4 4,2 9,1 3,9 13,7 10,9 7,5 11,4 9,3 0,4

2010         Mai 2,2 0,0 0,4 3,6 2,4 3,0 1,4 0,3 0,6 0,3 1,0 11,4 7,8 0,9 0,0
         Juni 2,3 0,0 0,5 3,9 2,6 3,4 1,5 0,3 0,7 0,3 1,2 11,5 7,8 1,0 2,4 0,0
         Juli 2,2 0,0 0,5 3,9 2,7 3,5 1,6 0,4 0,7 0,4 1,2 11,4 7,8 1,0 0,0

Private  Bausparkassen
  

2010         Mai 1,4 0,0 0,2 2,4 1,5 2,2 0,9 0,2 0,4 0,2 0,8 7,0 4,0 0,6 0,0
         Juni 1,5 0,0 0,2 2,7 1,6 2,4 1,0 0,3 0,4 0,2 1,0 7,0 4,0 0,7 1,6 0,0
         Juli 1,4 0,0 0,3 2,6 1,7 2,4 1,0 0,3 0,4 0,2 1,0 7,0 4,0 0,7 0,0

Öffentliche  Bausparkassen
  

2010         Mai 0,8 0,0 0,2 1,2 0,9 0,9 0,5 0,1 0,2 0,1 0,2 4,4 3,8 0,3 0,0
         Juni 0,8 0,0 0,2 1,2 0,9 0,9 0,5 0,1 0,2 0,1 0,2 4,4 3,8 0,3 0,8 0,0
         Juli 0,8 0,0 0,2 1,3 1,0 1,0 0,5 0,1 0,3 0,1 0,2 4,5 3,8 0,3 0,0

* Ohne Aktiva und Passiva bzw. Geschäfte der Auslandsfilialen. Die Genussrechtskapital und Fonds für allgemeine Bankrisiken. — 8 Bauspar-
Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu summe; nur Neuabschlüsse, bei denen die Abschlussgebühr voll eingezahlt
betrachten; Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden ist. Vertragserhöhungen gelten als Neuabschlüsse. — 9 Auszahlungen von
Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. — 1 Einschl. Bauspareinlagen aus zugeteilten Verträgen s. unter Kapitalauszahlungen. —
Postgiroguthaben, Forderungen an Bausparkassen, Forderungen aus Namens- 10 Einschl. gutgeschriebener Wohnungsbauprämien. — 11 Nur die von den
schuldverschreibungen und Guthaben bei Zentralnotenbanken. — 2 Bauspar- Berechtigten angenommenen Zuteilungen; einschl. Zuteilungen zur Ablö-
darlehen sowie Vor- und Zwischenfinanzierungskredite. — 3 Einschl. Geld- sung von Vor- und Zwischenfinanzierungskrediten. — 12 Soweit den Konten
marktpapiere sowie geringer Beträge anderer Wertpapiere von Banken. — der Bausparer oder Darlehensnehmer bereits gutgeschrieben, auch in „Einge-
4 Einschl. Ausgleichsforderungen. — 5 Einschl. Verbindlichkeiten gegenüber zahlte Bausparbeträge" und „Zins- und Tilgungseingänge auf Bauspardar-
Bausparkassen. — 6 Einschl. geringer Beträge von Spareinlagen. — 7 Einschl. lehen" enthalten. 
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13. Aktiva und Passiva der Auslandsfilialen und Auslandstöchter deutscher Banken (MFIs) *)

  
  
Mrd €

Anzahl der Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs)

BuchkrediteGuthaben und Buchkredite

deut- an deutsche
schen Nichtbanken
Banken
(MFIs) darunter
mit Auslands- Geld- Unter- an Geld-
Auslands- markt- nehmen auslän- markt- Sonstigefilialen 1)

filialen bzw. auslän- papiere, und dische papiere, Aktiv-
bzw. Auslands- Bilanz- ins- zu- deutsche dische Wertpa- ins- zu- zu- Privat- Nicht- Wertpa- posi-

Zeit -töchtern töchter summe gesamt sammen Banken Banken gesamt sammen sammen personen banken piere 2) tionenpiere 2) 3)

Auslandsfilialen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

  
2007 52 218 2 042,4 813,8 743,1 238,6 504,5 70,7 1 066,8 811,4 21,6 20,7 789,8 255,3 161,8
2008 56 226 1 715,5 730,7 669,1 244,9 424,2 61,6 825,3 630,4 20,2 19,2 610,3 194,9 159,5
2009 51 211 1 461,6 579,2 539,1 210,1 328,9 40,2 691,5 534,7 20,7 19,7 514,0 156,7 190,9

2009         Sept. 54 224 1 546,2 627,7 582,6 230,6 352,0 45,1 724,9 559,1 20,1 19,0 539,1 165,8 193,5

         Okt. 54 225 1 552,6 612,5 569,0 229,1 339,9 43,4 720,6 553,1 20,0 18,9 533,1 167,5 219,5
         Nov. 53 222 1 530,0 581,5 540,0 205,6 334,4 41,5 710,1 547,5 19,9 18,9 527,6 162,6 238,4
         Dez. 51 211 1 461,6 579,2 539,1 210,1 328,9 40,2 691,5 534,7 20,7 19,7 514,0 156,7 190,9

2010         Jan. 53 212 1 557,1 609,7 570,4 214,8 355,6 39,3 715,9 552,3 20,7 19,7 531,6 163,6 231,5
         Febr. 53 213 1 539,5 604,8 565,7 211,5 354,3 39,1 709,5 547,7 19,7 18,6 528,0 161,8 225,3
         März 53 212 1 523,3 614,4 578,4 219,0 359,4 36,0 726,5 559,0 18,9 17,9 540,0 167,5 182,4

         April 55 214 1 641,2 648,4 613,8 239,2 374,6 34,6 804,7 620,3 19,9 18,9 600,4 184,4 188,2
         Mai 55 215 1 695,9 691,9 659,0 233,3 425,7 32,9 807,2 622,2 37,4 20,4 584,8 185,0 196,8
         Juni 55 215 1 674,3 679,4 647,8 226,8 421,0 31,6 777,5 598,0 22,5 20,0 575,5 179,5 217,4

Veränderungen *)

2008 + 4 + 8 − 359,4 − 98,5 − 89,3 + 6,3 − 95,5 − 9,2 − 256,8 − 190,7 − 1,5 − 1,6 − 189,3 − 66,1 − 4,1
2009 − 5 − 15 − 247,9 − 148,8 − 127,3 − 34,7 − 92,6 − 21,5 − 131,7 − 94,6 + 0,5 + 0,5 − 95,1 − 37,1 + 32,6

2009         Okt. − + 1 + 11,6 − 12,9 − 11,3 − 1,5 − 9,8 − 1,6 − 1,6 − 4,1 − 0,1 − 0,1 − 4,0 + 2,5 + 26,1
         Nov. − 1 − 3 − 15,0 − 28,8 − 27,0 − 23,5 − 3,5 − 1,9 − 5,3 − 1,4 − 0,0 − 0,0 − 1,3 − 3,9 + 19,1
         Dez. − 2 − 11 − 92,6 − 10,5 − 8,9 + 4,5 − 13,4 − 1,6 − 33,5 − 24,5 + 0,8 + 0,8 − 25,2 − 9,0 − 48,6

2010         Jan. + 2 + 1 + 74,7 + 23,4 + 24,5 + 4,6 + 19,9 − 1,1 + 11,6 + 7,5 + 0,0 + 0,0 + 7,4 + 4,1 + 39,7
         Febr. − + 1 − 32,8 − 11,8 − 11,4 − 3,3 − 8,1 − 0,4 − 14,1 − 10,2 − 1,1 − 1,1 − 9,2 − 3,9 − 6,9
         März − − 1 − 19,3 + 8,3 + 11,4 + 7,5 + 3,9 − 3,1 + 15,0 + 9,6 − 0,7 − 0,7 + 10,3 + 5,4 − 42,6

         April + 2 + 2 + 108,8 + 30,9 + 32,5 + 20,2 + 12,3 − 1,6 + 72,4 + 56,5 + 1,0 + 0,9 + 55,6 + 15,9 + 5,5
         Mai − + 1 − 5,5 + 21,3 + 23,5 − 5,9 + 29,4 − 2,2 − 32,8 − 26,2 + 17,5 + 1,5 − 43,7 − 6,6 + 6,1
         Juni − − − 34,2 − 11,6 − 10,2 − 5,5 − 4,7 − 1,4 − 38,5 − 31,5 − 14,9 − 0,4 − 16,6 − 7,0 + 15,9

  
  

Auslandstöchter Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

  
2007 39 120 590,8 267,8 202,4 104,8 97,5 65,5 263,9 176,0 37,8 36,8 138,1 87,9 59,0
2008 38 116 594,9 244,9 183,1 85,5 97,6 61,8 267,8 196,5 42,2 41,6 154,3 71,3 82,2
2009 36 97 474,1 205,4 157,0 87,4 69,6 48,4 217,0 154,7 38,7 38,4 115,9 62,4 51,7

2009         Sept. 36 112 531,3 214,0 163,3 73,8 89,5 50,7 251,6 186,9 40,9 40,4 146,0 64,7 65,8

         Okt. 36 110 517,3 210,3 160,6 77,6 83,0 49,7 251,1 186,6 40,9 40,4 145,7 64,5 56,0
         Nov. 36 108 516,5 212,8 163,7 77,5 86,2 49,1 247,0 183,5 41,0 40,5 142,5 63,4 56,7
         Dez. 36 97 474,1 205,4 157,0 87,4 69,6 48,4 217,0 154,7 38,7 38,4 115,9 62,4 51,7

2010         Jan. 36 97 476,5 206,1 158,2 84,9 73,2 48,0 219,1 155,5 38,9 38,5 116,6 63,6 51,3
         Febr. 36 96 480,5 211,7 163,8 85,4 78,4 47,9 218,9 155,7 38,6 38,2 117,1 63,2 49,9
         März 36 96 476,9 209,7 162,0 87,2 74,8 47,7 217,7 154,7 37,8 37,4 116,9 63,0 49,6

         April 36 99 514,1 211,1 163,2 86,2 77,0 48,0 230,4 165,9 38,1 37,7 127,8 64,6 72,5
         Mai 37 98 521,0 224,0 176,7 98,9 77,9 47,3 222,2 166,3 38,3 38,0 128,0 55,9 74,7
         Juni 37 99 494,4 215,4 167,6 95,8 71,9 47,8 224,7 168,6 38,7 38,4 129,9 56,1 54,3

Veränderungen *)

2008 − 1 − 4 − 0,2 − 24,2 − 19,8 − 19,3 − 0,5 − 4,4 + 1,1 + 17,5 + 4,4 + 4,8 + 13,2 − 16,4 + 22,9
2009 − 2 − 19 −120,2 − 39,8 − 26,9 + 1,9 − 28,8 − 12,9 − 50,0 − 41,1 − 3,5 − 3,3 − 37,6 − 8,9 − 30,4

2009         Okt. − − 2 − 13,3 − 3,3 − 2,5 + 3,8 − 6,3 − 0,8 − 0,2 + 0,0 − 0,0 − 0,0 + 0,0 − 0,2 − 9,8
         Nov. − − 2 + 0,2 + 3,1 + 3,4 − 0,1 + 3,5 − 0,3 − 3,7 − 2,7 + 0,2 + 0,1 − 2,8 − 1,0 + 0,8
         Dez. − − 11 − 46,0 − 9,3 − 7,8 + 9,9 − 17,7 − 1,5 − 31,4 − 30,4 − 2,3 − 2,1 − 28,1 − 1,1 − 5,2

2010         Jan. − − − 0,7 − 0,9 + 0,3 − 2,5 + 2,7 − 1,2 + 0,7 − 0,5 + 0,1 + 0,1 − 0,6 + 1,2 − 0,5
         Febr. − − 1 + 2,0 + 4,4 + 5,2 + 0,5 + 4,7 − 0,7 − 1,0 − 0,6 − 0,2 − 0,3 − 0,4 − 0,4 − 1,5
         März − − − 4,4 − 2,4 − 2,1 + 1,8 − 3,9 − 0,3 − 1,6 − 1,4 − 0,8 − 0,8 − 0,6 − 0,2 − 0,4

         April − + 3 + 35,9 + 0,7 + 0,8 − 1,0 + 1,8 − 0,0 + 12,3 + 10,8 + 0,3 + 0,3 + 10,5 + 1,6 + 22,9
         Mai + 1 − 1 − 0,7 + 8,6 + 11,1 + 12,7 − 1,6 − 2,5 − 11,2 − 2,6 + 0,2 + 0,2 − 2,8 − 8,6 + 1,9
         Juni − + 1 − 28,8 − 9,6 − 9,8 − 3,1 − 6,7 + 0,2 + 1,3 + 1,1 + 0,4 + 0,4 + 0,7 + 0,2 − 20,5

* „Ausland“ umfasst auch das Sitzland der Auslandsfilialen bzw. der Aus- rungswerten ausgeschaltet). Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin
landstöchter. Statistisch bedingte Veränderungen sind bei den Verände- sind stets als vorläufig zu betrachten; Änderungen durch nachträgliche Kor-
rungen ausgeschaltet. (Brüche auf Grund von Veränderungen des Berichts- rekturen, die im folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht beson-
kreises werden bei den Auslandstöchtern grundsätzlich nicht in den Verände- ders angemerkt. — 1 Mehrere Filialen in einem Sitzland zählen
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Einlagen und aufgenommene Kredite

von Banken (MFIs) von Nichtbanken (Nicht-MFIs)

deutsche Nichtbanken 4) Geld-
markt-

kurzfristig papieremittel-  und  langfristig
und

darunter darunter Schuld- Betriebs-
Unter- Unter- auslän- kapital Sonstigeverschrei-

aus- nehmen nehmen dische bungen bzw. Passiv-
zu- deutsche ländische ins- zu- zu- zu- Nicht- im Um- Eigen- posi-und  Privat- und  Privat-

insgesamt sammen Banken Banken gesamt sammen sammen personen sammen personen banken lauf 5) kapital tionen 6)   Zeit

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *) Auslandsfilialen
  

1 723,7 1 191,0 547,7 643,3 532,7 55,3 51,2 47,5 4,1 3,9 477,4 186,0 29,2 103,5 2007
1 446,1 1 070,4 554,3 516,1 375,7 45,0 36,5 34,6 8,5 8,0 330,7 126,6 35,6 107,2 2008
1 125,9 798,0 449,6 348,4 327,9 37,4 33,8 31,6 3,5 3,3 290,5 157,5 33,9 144,4 2009

1 206,4 851,8 446,3 405,5 354,6 38,1 33,7 32,9 4,4 3,9 316,4 166,3 35,7 137,8 2009         Sept.

1 203,4 822,4 441,1 381,3 381,1 36,9 32,5 32,2 4,4 3,9 344,2 169,4 34,7 145,1          Okt.
1 172,1 829,1 434,1 395,0 343,0 36,5 32,2 31,6 4,3 3,8 306,5 169,0 34,6 154,3          Nov.
1 125,9 798,0 449,6 348,4 327,9 37,4 33,8 31,6 3,5 3,3 290,5 157,5 33,9 144,4          Dez.

1 195,5 824,5 444,2 380,3 371,1 36,3 32,9 32,3 3,5 3,2 334,7 171,2 34,2 156,3 2010         Jan.
1 178,0 801,9 431,4 370,5 376,1 38,9 35,4 34,8 3,5 3,3 337,2 168,2 34,3 159,2          Febr.
1 168,0 802,6 437,8 364,8 365,4 41,6 38,2 37,6 3,5 3,2 323,8 171,0 34,1 150,2          März

1 284,0 860,7 440,4 420,3 423,2 41,2 37,8 37,7 3,4 3,1 382,1 173,6 34,2 149,5          April
1 328,6 877,4 446,3 431,1 451,2 38,9 35,4 33,5 3,5 3,2 412,3 178,0 35,2 154,0          Mai
1 298,9 867,0 425,3 441,7 431,9 39,7 36,1 33,7 3,6 3,3 392,2 181,1 35,2 159,1          Juni

Veränderungen *)

− 304,0 − 139,7 + 6,5 − 146,3 − 164,3 − 10,3 − 14,7 − 12,9 + 4,4 + 4,1 − 153,9 − 59,4 + 6,5 − 2,4 2008
− 312,0 − 267,8 − 104,7 − 163,1 − 44,2 − 7,6 − 2,6 − 3,0 − 5,0 − 4,7 − 36,6 + 30,9 − 1,7 + 34,9 2009

+ 1,2 − 26,6 − 5,3 − 21,3 + 27,8 − 1,2 − 1,2 − 0,7 − 0,0 − 0,0 + 29,0 + 3,1 − 1,0 + 8,3 2009         Okt.
− 25,8 + 9,4 − 7,0 + 16,4 − 35,2 − 0,4 − 0,4 − 0,6 − 0,1 − 0,0 − 34,8 − 0,4 − 0,1 + 11,2          Nov.
− 62,4 − 40,1 + 15,5 − 55,6 − 22,4 + 0,9 + 1,7 + 0,0 − 0,8 − 0,6 − 23,2 − 11,5 − 0,7 − 17,9          Dez.

+ 56,3 + 18,9 − 5,4 + 24,3 + 37,4 − 1,0 − 1,0 + 0,7 − 0,1 − 0,1 + 38,4 + 13,7 + 0,2 + 4,5 2010         Jan.
− 28,5 − 29,2 − 12,8 − 16,4 + 0,7 + 2,6 + 2,5 + 2,5 + 0,1 + 0,1 − 1,9 − 3,0 + 0,1 − 1,4          Febr.
− 11,9 − 0,0 + 6,5 − 6,5 − 11,9 + 2,7 + 2,8 + 2,7 − 0,1 − 0,1 − 14,6 + 2,8 − 0,2 − 10,1          März

+ 110,2 + 55,3 + 2,6 + 52,7 + 54,9 − 0,4 − 0,3 + 0,1 − 0,1 − 0,1 + 55,3 + 2,6 + 0,1 − 4,1          April
+ 2,2 − 6,6 + 5,9 − 12,5 + 8,8 − 2,2 − 2,4 − 4,2 + 0,2 + 0,2 + 11,0 + 4,4 + 1,1 − 13,1          Mai
− 33,6 − 9,6 − 20,4 + 10,9 − 24,0 + 0,8 + 0,7 + 0,3 + 0,0 + 0,0 − 24,8 + 3,1 + 0,0 − 3,7          Juni

  
  

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *) Auslandstöchter
  

437,3 270,1 118,2 151,9 167,2 37,1 30,3 29,5 6,8 6,7 130,1 69,5 28,6 55,4 2007
453,7 277,7 145,1 132,7 176,0 32,8 24,1 23,6 8,7 8,6 143,2 57,7 30,5 52,9 2008
377,6 218,5 125,4 93,1 159,1 37,0 29,6 29,4 7,4 7,3 122,1 33,3 24,3 38,9 2009

403,7 239,7 128,2 111,5 164,0 31,0 22,5 21,7 8,5 8,4 133,0 54,6 28,0 45,1 2009         Sept.

387,8 228,3 121,7 106,6 159,5 31,7 23,2 22,3 8,5 8,4 127,8 53,7 27,9 47,9          Okt.
387,2 227,1 119,9 107,2 160,1 30,0 21,5 21,1 8,5 8,4 130,0 53,3 28,9 47,1          Nov.
377,6 218,5 125,4 93,1 159,1 37,0 29,6 29,4 7,4 7,3 122,1 33,3 24,3 38,9          Dez.

378,1 220,5 121,5 99,1 157,5 34,2 26,9 26,6 7,4 7,3 123,3 33,5 24,4 40,7 2010         Jan.
382,4 219,9 121,9 98,0 162,5 35,3 27,6 27,3 7,7 7,6 127,2 33,9 24,4 39,8          Febr.
377,9 216,7 119,7 96,9 161,2 35,3 27,9 27,3 7,3 7,3 126,0 34,4 24,8 39,8          März

409,4 242,0 137,1 104,9 167,4 34,6 27,3 26,7 7,3 7,2 132,9 33,3 27,6 43,8          April
414,7 239,0 139,8 99,2 175,7 31,5 24,2 23,5 7,3 7,2 144,1 31,0 27,4 47,8          Mai
386,2 219,2 127,1 92,1 167,0 30,3 23,0 22,6 7,3 7,2 136,8 31,1 27,9 49,1          Juni

Veränderungen *)

+ 12,1 + 4,8 + 26,9 − 22,1 + 7,3 − 4,3 − 6,3 − 5,9 + 2,0 + 2,0 + 11,6 − 11,8 + 1,9 − 2,4 2008
− 76,0 − 59,1 − 19,7 − 39,5 − 16,9 + 4,2 + 5,5 + 5,8 − 1,4 − 1,4 − 21,1 − 24,3 − 6,2 − 13,6 2009

− 15,3 − 11,0 − 6,4 − 4,6 − 4,3 + 0,7 + 0,7 + 0,6 − 0,0 − 0,0 − 5,0 − 0,9 − 0,1 + 3,0 2009         Okt.
+ 0,2 − 0,9 − 1,9 + 1,0 + 1,1 − 1,7 − 1,7 − 1,2 + 0,0 + 0,0 + 2,7 − 0,4 + 1,0 − 0,5          Nov.
− 12,2 − 9,8 + 5,5 − 15,4 − 2,4 + 6,9 + 8,1 + 8,3 − 1,1 − 1,1 − 9,3 − 19,9 − 4,6 − 9,3          Dez.

− 1,8 + 0,9 − 4,0 + 4,9 − 2,8 − 2,7 − 2,7 − 2,7 + 0,0 + 0,0 − 0,1 + 0,1 + 0,0 + 0,9 2010         Jan.
+ 2,9 − 1,4 + 0,5 − 1,9 + 4,3 + 1,0 + 0,7 + 0,7 + 0,3 + 0,3 + 3,2 + 0,4 + 0,0 − 1,4          Febr.
− 5,1 − 3,5 − 2,2 − 1,3 − 1,6 − 0,0 + 0,4 − 0,0 − 0,4 − 0,4 − 1,6 + 0,5 + 0,4 − 0,2          März

+ 30,6 + 24,9 + 17,4 + 7,6 + 5,7 − 0,7 − 0,7 − 0,6 − 0,0 − 0,0 + 6,4 − 1,1 + 2,8 + 3,7          April
− 0,4 − 5,7 + 2,7 − 8,4 + 5,3 − 3,1 − 3,0 − 3,2 − 0,0 − 0,0 + 8,3 − 2,3 − 0,1 + 2,1          Mai
− 29,8 − 20,5 − 12,8 − 7,7 − 9,3 − 1,2 − 1,2 − 0,9 − 0,0 − 0,0 − 8,1 + 0,0 + 0,5 + 0,5          Juni

als eine Filiale. — 2 Schatzwechsel, U-Schätze und sonstige Geldmarkt- nicht börsenfähige Schuldverschreibungen. — 5 Begebene börsenfähige
papiere, Anleihen und Schuldverschreibungen. — 3 Einschl. eigener und nicht börsenfähige Schuldverschreibungen und Geldmarkt-
Schuldverschreibungen. — 4 Ohne nachrangige Verbindlichkeiten und papiere. — 6 Einschl. nachrangiger Verbindlichkeiten. 
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V. Mindestreserven
 

1. Reservesätze
Deutschland Europäische Währungsunion

 
% der reservepflichtigen Verbindlichkeiten % der Reservebasis 1)

Sicht- befristete
Gültig ab: Spareinlagen Gültig ab: Satzverbindlichkeiten Verbindlichkeiten

1995  1. August 2    2    1,5    1999  1. Januar 2    
 
 
 
 

1 Art. 3 der Verordnung der Europäischen Zentralbank über die Auf-
erlegung einer Mindestreservepflicht (ohne die Verbindlichkeiten, für die
gemäß Art. 4 Abs. 1 ein Reservesatz von 0 % gilt). 

 
 
 

2. Reservehaltung in Deutschland bis Ende 1998
− gemäß der Anweisung der Deutschen Bundesbank über Mindestreserven (AMR) −

 
Mio DM

Reservepflichtige Verbindlichkeiten Überschussreserven 4) Summe der
Unter-

befristete schreitungen
Durchschnitt Sichtverbind- Verbind- in % des des
im Monat 1) insgesamt lichkeiten lichkeiten Spareinlagen Betrag Reserve-Solls Reserve-SollsReserve-Soll 2) Ist-Reserve 3)

1995         Dez. 2 066 565 579 337 519 456 967 772 36 492 37 337 845 2,3 3
1996         Dez. 2 201 464 655 483 474 342 1 071 639 38 671 39 522 851 2,2 4
1997         Dez. 2 327 879 734 986 476 417 1 116 477 40 975 41 721 745 1,8 3
1998         Dez. 2 576 889 865 444 564 878 1 146 567 45 805 46 432 627 1,4 4

1 Gemäß §§ 5 bis 7 der Anweisung der Deutschen Bundesbank über Mindest- Guthaben der reservepflichtigen Kreditinstitute auf Girokonten bei der
reserven (AMR). — 2 Betrag nach Anwendung der Reservesätze auf die Deutschen Bundesbank. — 4 Ist-Reserve abzüglich Reserve-Soll. 
reservepflichtigen Verbindlichkeiten (§ 5 Abs. 1 AMR). — 3 Durchschnittliche

 
 
 

3. Reservehaltung in der Europäischen Währungsunion
− ab 1999 gemäß der EZB-Verordnung über Mindestreserven nach Art. 19.1 EZB/ESZB-Statut −

 
Erfüllungs- Summe der
periode Reserve-Soll Reserve-Soll Guthaben der Kre- Unterschrei-
beginnend vor Abzug des nach Abzug des ditinstitute auf Überschuss- tungen des
im Monat 1) Reservebasis 2) Freibetrages 3) Freibetrag 4) Freibetrages Girokonten 5) reserven 6) Reserve-Solls 7)

Europäische Währungsunion (Mrd €)
 

2010         Jan. 10 499,6 210,0 0,5 209,5 210,9 1,4 0,0
         Febr. 10 568,9 211,4 0,5 210,9 211,8 1,0 0,0
         März 10 595,2 211,9 0,5 211,4 212,5 1,2 0,0

         April 10 587,4 211,7 0,5 211,2 212,4 1,2 0,0
         Mai 10 590,1 211,8 0,5 211,3 212,5 1,3 0,0
         Juni 10 676,4 213,5 0,5 213,0 214,4 1,4 0,0

         Juli p) 10 739,9 214,8 0,5 214,3 215,7 1,4 0,0
         Aug. p)  8) 10 716,7 214,3 0,5 213,8 215,3 1,5 ...
         Sept. p) ... ... ... 211,9 ... ... ...

Darunter: Deutschland (Mio €)
2010         Jan. 2 496 117 49 922 187 49 735 50 168 433 2
         Febr. 2 496 911 49 938 187 49 751 50 044 293 0
         März 2 508 645 50 173 187 49 985 50 295 310 0

         April 2 504 766 50 095 187 49 908 50 213 305 0
         Mai 2 510 392 50 208 187 50 020 50 473 453 0
         Juni 2 553 393 51 068 188 50 880 51 229 349 1

         Juli 2 602 742 52 055 187 51 868 52 276 408 0
         Aug. p) 2 587 031 51 741 187 51 554 51 963 409 0
         Sept. p) 2 543 184 50 864 186 50 678 ... ... ...

1 Ab März 2004 beginnt die Erfüllungsperiode am Abwicklungstag des päischen Zentralbank über die Auferlegung einer Mindestreservepflicht. —
Hauptrefinanzierungsgeschäfts, das auf auf die Sitzung des EZB-Rats folgt, 5 Durchschnittliche Guthaben der Kreditinstitute bei den nationalen Zen-
in der die monatliche Erörterung der Geldpolitik vorgesehen ist. — 2 Art. 3 tralbanken. — 6 Durchschnittliche Guthaben abzüglich Reserve-Soll nach Ab-
der Verordnung der Europäischen Zentralbank über die Auferlegung einer zug des Freibetrages. — 7 Reserve-Soll nach Abzug des Freibetrages. —
Mindestreservepflicht (ohne die Verbindlichkeiten, für die gemäß Art. 4 Abs. 8 Die Summe der Unterschreitungen des Reserve-Solls lag bei Redaktions-
1 ein Reservesatz von 0 % gilt). — 3 Betrag nach Anwendung der Reserve- schluss noch nicht vor. 
sätze auf die Reservebasis. — 4 Art. 5 Abs. 2 der Verordnung der Euro-
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1. EZB-Zinssätze 2. Basiszinssätze
 
 

% p.a. % p.a.

Hauptrefinan- Hauptrefinan-
Basis- Basis-zierungsgeschäfte Spitzen- zierungsgeschäfte Spitzen-
zins- zins-refi- refi-
satz satzMindest- nanzie- Mindest- nanzie-

rungs- rungs- gemäß gemäßEinlage- bietungs- Einlage- bietungs-
Gültig ab satz Gültig ab satz Gültig ab BGB 1) Gültig ab BGB 1)fazilität Festsatz fazilität fazilität Festsatz fazilität

2002   6.              Dez. 1,75 − 2,75 3,75 2008   9.              Juli 3,25 − 4,25 5,25 2002 1.              Jan. 2,57 2007 1.              Jan. 2,70
           8.              Okt. 2,75 − 3,75 4,75          1.              Juli 2,47          1.              Juli 3,19

2003   7.              März 1,50 − 2,50 3,50            9.              Okt. 3,25 3,75 − 4,25
           6.              Juni 1,00 − 2,00 3,00          12.              Nov. 2,75 3,25 − 3,75 2003 1.              Jan. 1,97 2008 1.              Jan. 3,32

         10.              Dez. 2,00 2,50 − 3,00          1.              Juli 1,22          1.              Juli 3,19
2005   6.              Dez. 1,25 − 2,25 3,25

2009 21.              Jan. 1,00 2,00 − 3,00 2004 1.              Jan. 1,14 2009 1.              Jan. 1,62
2006   8.              März 1,50 − 2,50 3,50          11.              März 0,50 1,50 − 2,50          1.              Juli 1,13          1.              Juli 2) 0,12
         15.              Juni 1,75 − 2,75 3,75            8.              April 0,25 1,25 − 2,25
           9.              Aug. 2,00 − 3,00 4,00          13.              Mai 0,25 1,00 − 1,75 2005 1.              Jan. 1,21
         11.              Okt. 2,25 − 3,25 4,25          1.              Juli 1,17
         13.              Dez. 2,50 − 3,50 4,50

2006 1.              Jan. 1,37
2007 14.              März 2,75 − 3,75 4,75          1.              Juli 1,95
         13.              Juni 3,00 − 4,00 5,00

1 Gemäß § 247 BGB. — 2 Seit 1. Juli 2009 unverändert.  
 
 
 

3. Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems (Tenderverfahren)
 
 

Mengentender Zinstender

Gebote Zuteilung Mindest- gewichteter
Betrag Betrag Festsatz bietungssatz marginaler Satz 1) Durchschnittssatz Laufzeit

Gutschriftstag Mio € % p.a. Tage

Hauptrefinanzierungsgeschäfte
2010         21.              Juli 201 286 201 286 1,00 − − − 7
         28.              Juli 189 986 189 986 1,00 − − − 7
           4.              Aug. 154 844 154 844 1,00 − − − 7
         11.              Aug. 153 747 153 747 1,00 − − − 7
         18.              Aug. 155 227 155 227 1,00 − − − 7
         25.              Aug. 150 315 150 315 1,00 − − − 7
           1.              Sept. 153 060 153 060 1,00 − − − 7
           8.              Sept. 153 655 153 655 1,00 − − − 7
         15.              Sept. 151 574 151 574 1,00 − − − 7

Längerfristige Refinanzierungsgeschäfte
2010           1.              Juli 131 933 131 933 1,00 − − − 91
         14.              Juli 49 399 49 399 1,00 − − − 28
         29.              Juli 23 166 23 166 1,00 − − − 91
         11.              Aug. 39 148 39 148 1,00 − − − 28
         26.              Aug. 19 083 19 083 1,00 − − − 91
           8.              Sept. 37 903 37 903 1,00 − − − 35

Quelle: EZB. — 1 Niedrigster bzw. höchster Zinssatz, zu dem Mittel noch zu-   
geteilt bzw. hereingenommen werden.  
 

 
 
4. Geldmarktsätze nach Monaten
 

 
% p.a.

Geldmarktsätze am Frankfurter Bankplatz 1) EURIBOR 3)

Drei- Sechs- Neun- Zwölf-
Tagesgeld Dreimonatsgeld EONIA 2) Wochengeld Monatsgeld monatsgeld monatsgeld monatsgeld monatsgeld

Monats- Niedrigst- und Monats- Niedrigst- und
Zeit Höchstsätze Höchstsätze Monatsdurchschnittedurchschnitte durchschnitte

2010         Febr. 0,30 0,24 − 0,75 0,60 0,51 − 0,69 0,34 0,34 0,42 0,66 0,96 1,10 1,23
         März 0,28 0,23 − 0,75 0,57 0,49 − 0,66 0,35 0,34 0,41 0,64 0,95 1,09 1,22

         April 0,29 0,24 − 0,75 0,58 0,49 − 0,67 0,35 0,35 0,40 0,64 0,96 1,10 1,23
         Mai 0,29 0,24 − 0,65 0,61 0,51 − 0,71 0,34 0,36 0,42 0,69 0,98 1,12 1,25
         Juni 0,30 0,25 − 0,70 0,65 0,55 − 0,77 0,35 0,38 0,45 0,73 1,01 1,15 1,28

         Juli 0,46 0,25 − 0,85 0,79 0,62 − 0,92 0,48 0,53 0,58 0,85 1,10 1,25 1,37
         Aug. 0,36 0,25 − 0,80 0,83 0,73 − 0,95 0,43 0,54 0,64 0,90 1,15 1,29 1,42

1 Geldmarktsätze werden nicht offiziell festgesetzt oder notiert; die aus terbankengeschäft, der über Moneyline Telerate veröffentlicht wird. —
den täglichen Angaben errechneten Monatsdurchschnitte sind ungewich- 3 Euro Interbank Offered Rate: Seit 30. Dezember 1998 von Moneyline
tet. — 2 Euro OverNight Index Average: Seit 4. Januar 1999 von der Euro- Telerate nach der Zinsmethode act/360 berechneter ungewichteter Durch-
päischen Zentralbank auf der Basis effektiver Umsätze nach der Zinsmetho- schnittssatz. 
de act/360 berechneter gewichteter Durchschnittssatz für Tagesgelder im In-
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5. Zinssätze für die Bestände und das Neugeschäft der Banken (MFIs) in der Europäischen Währungsunion *)

a) Bestände o)

 
Effektivzinssatz % p.a. 1)

Kredite an private Haushalte
Einlagen Einlagen Kredite an
privater nichtfinanzieller Konsumentenkredite und nichtfinanzielle
Haushalte Wohnungsbaukredite sonstige Kredite KapitalgesellschaftenKapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit mit Ursprungslaufzeit

von über von über von über
Stand am bis von über bis von über 1 Jahr bis von über 1 Jahr bis von über 1 Jahr bis von über
Monatsende 2 Jahre 2 Jahren 2 Jahre 2 Jahren 5 Jahre 5 Jahren 5 Jahre 5 Jahren bis 1 Jahr 5 Jahre 5 Jahrenbis 1 Jahr bis 1 Jahr

2009         Nov. 2,51 2,95 1,62 3,37 4,01 4,15 4,12 7,56 6,66 5,51 3,53 3,36 3,57
         Dez. 2,36 2,91 1,56 3,30 4,07 4,11 4,07 7,55 6,57 5,43 3,46 3,35 3,50

2010         Jan. 2,20 2,80 1,45 3,23 3,99 4,05 4,00 7,51 6,52 5,38 3,47 3,31 3,45
         Febr. 2,15 2,84 1,42 3,31 4,04 4,11 4,03 7,49 6,61 5,43 3,45 3,33 3,43
         März 2,13 2,74 1,38 3,26 3,98 4,04 3,98 7,44 6,52 5,36 3,43 3,26 3,37

         April 2,13 2,74 1,37 3,24 3,89 4,01 3,92 7,38 6,51 5,30 3,42 3,21 3,33
         Mai 2,13 2,71 1,42 3,22 3,87 3,97 3,89 7,40 6,46 5,29 3,41 3,20 3,31
         Juni 2,14 2,72 1,46 3,12 3,79 3,96 3,84 7,60 6,48 5,21 3,28 3,21 3,30

         Juli 2,16 2,73 1,51 3,16 3,74 3,93 3,82 7,62 6,50 5,20 3,31 3,23 3,31
 
 

b) Neugeschäft +)

 
Effektivzinssatz % p.a. 1)

Einlagen privater Haushalte Einlagen nichtfinanzieller Kapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit mit vereinbarter Laufzeitmit vereinbarter Kündigungsfrist

Erhebungs- von über von über von übervon über 1 Jahr von über 1 Jahr
zeitraum bis 1 Jahr bis 2 Jahre 2 Jahren bis 3 Monate 3 Monaten bis 1 Jahr bis 2 Jahre 2 Jahrentäglich fällig täglich fällig

2009         Nov. 0,46 1,67 2,23 2,56 1,52 2,76 0,48 0,70 2,11 2,92
         Dez. 0,45 1,67 2,31 2,40 1,53 2,45 0,47 0,77 2,00 2,53

2010         Jan. 0,43 1,74 2,33 2,52 1,47 2,23 0,45 0,72 1,95 2,44
         Febr. 0,42 1,75 2,24 2,36 1,45 2,11 0,44 0,73 2,11 2,39
         März 0,42 1,90 2,38 2,24 1,45 2,05 0,44 0,80 2,73 2,34

         April 0,41 2,02 2,64 2,14 1,42 2,01 0,43 0,78 2,78 2,30
         Mai 0,40 2,04 2,73 2,24 1,40 1,98 0,43 0,77 2,78 2,26
         Juni 0,43 2,15 2,10 2,48 1,41 1,96 0,43 0,88 1,79 2,29

         Juli 0,42 2,31 2,59 2,34 1,40 1,93 0,45 1,05 2,07 2,17
 
 

Kredite an private Haushalte

Konsumentenkredite Wohnungsbaukredite Sonstige Kredite

mit anfänglicher Zinsbindung mit anfänglicher Zinsbindung

Über- variabel von über variabel von über von über variabel von über
Erhebungs- ziehungs- insgesamt oder 1 Jahr von über insgesamt oder 1 Jahr 5 Jahren von über oder 1 Jahr von über
zeitraum 3) bis 1 Jahr 5 Jahren 3) bis 1 Jahr 10 Jahren 5 Jahrenkredite 2) bis 5 Jahre bis 5 Jahre bis 10 Jahre bis 1 Jahr bis 5 Jahre

2009         Nov. 9,07 7,76 7,03 6,29 7,87 3,78 2,71 3,97 4,46 4,32 3,16 4,57 4,66
         Dez. 8,99 7,43 6,42 6,26 7,56 3,81 2,71 3,96 4,42 4,26 3,08 4,40 4,35

2010         Jan. 8,94 7,86 6,83 6,42 8,04 3,79 2,71 3,94 4,38 4,26 3,12 4,45 4,46
         Febr. 9,01 7,78 6,72 6,25 7,98 3,74 2,68 3,83 4,32 4,18 3,16 4,48 4,74
         März 8,82 7,59 6,35 6,21 7,94 3,66 2,63 3,72 4,21 4,15 3,05 4,61 4,55

         April 8,77 7,66 6,77 6,12 7,92 3,67 2,62 3,70 4,18 4,12 3,06 4,32 4,53
         Mai 8,77 7,62 6,69 6,14 7,84 3,58 2,58 3,65 4,14 4,02 3,09 4,45 4,50
         Juni 8,77 7,12 5,25 6,13 7,73 3,55 2,56 3,59 4,06 3,90 3,04 4,22 4,27

         Juli 8,74 7,35 5,56 6,21 7,77 3,63 2,67 3,60 3,95 3,84 3,16 4,27 4,27
 
 

Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften

Kredite bis 1 Mio € mit anfänglicher Zinsbindung Kredite von über 1 Mio € mit anfänglicher Zinsbindung

Erhebungs- Überziehungs- variabel oder von über 1 Jahr von über variabel oder von über 1 Jahr von über
zeitraum kredite 2) bis 1 Jahr bis 5 Jahre 5 Jahren bis 1 Jahr bis 5 Jahre 5 Jahren

2009         Nov. 4,11 3,34 4,49 4,10 2,22 2,74 3,80
         Dez. 4,06 3,28 4,22 3,96 2,19 3,15 3,58

2010         Jan. 4,05 3,25 4,20 3,99 2,02 2,88 3,65
         Febr. 4,03 3,25 4,22 4,05 1,94 2,90 3,61
         März 3,98 3,24 4,21 4,00 1,99 2,54 3,44

         April 3,98 3,19 4,17 3,90 2,00 2,73 3,45
         Mai 3,97 3,25 4,12 3,86 1,96 2,83 3,41
         Juni 3,77 3,25 4,11 3,79 2,18 2,91 3,36

         Juli 3,73 3,33 4,14 3,85 2,25 2,84 3,26

Quelle: EZB. — Anmerkungen *, o und 1 s. S. 45*; Anmerkung + s. S. 46*. — den sonstigen Kosten, wie z.B. für Anfragen, Verwaltung, Erstellung der Do-
2 Ab Juni 2010 einschl. revolvierender Kredite sowie echter und unechter Kre- kumente, Garantien und Kreditversicherungen, beinhaltet. 
ditkartenkredite. — 3 Effektiver Jahreszinssatz, der die eventuell anfallen-
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6. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

a) Bestände o)

 
 

Einlagen privater Haushalte Einlagen nichtfinanzieller Kapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit

bis 2 Jahre von über 2 Jahren bis 2 Jahre von über 2 Jahren

Stand am Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2)Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1)

Monatsende % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2009         Juli 3,10 226 909 2,43 184 056 1,30 101 908 4,17 24 569
         Aug. 2,91 211 060 2,43 185 213 1,20 102 191 4,03 25 351
         Sept. 2,75 196 660 2,42 186 698 1,09 99 264 3,99 25 666
         Okt. 2,59 182 143 2,42 188 911 1,06 93 477 3,95 25 921
         Nov. 2,39 170 152 2,41 191 395 1,01 92 010 3,92 26 499
         Dez. 2,18 161 018 2,40 196 621 0,95 88 785 3,99 26 227
2010         Jan. 1,92 148 065 2,40 199 231 0,91 87 339 3,93 25 855
         Febr. 1,80 141 541 2,40 201 737 0,88 86 509 4,16 24 504
         März 1,77 138 799 2,38 203 418 0,83 86 535 4,04 24 304
         April 1,74 135 398 2,37 204 546 0,83 87 161 4,05 24 331
         Mai 1,70 130 925 2,37 205 790 0,83 85 444 4,06 24 284
         Juni 1,70 129 294 2,47 207 028 0,85 83 947 3,92 22 642
         Juli 1,65 126 987 2,46 207 625 0,89 86 086 3,90 22 784
 
 

Wohnungsbaukredite an private Haushalte 3) Konsumentenkredite und sonstige Kredite an private Haushalte 4) 5)

mit Ursprungslaufzeit

von über 1 Jahr von über 1 Jahr
bis 1 Jahr 6) bis 5 Jahre von über 5 Jahren bis 1 Jahr 6) bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Stand am Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2)zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

Monatsende % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2009         Juli 4,64 5 645 4,44 25 362 4,93 917 085 8,74 67 655 5,44 67 784 5,95 314 065
         Aug. 4,56 5 590 4,41 25 463 4,92 919 804 8,67 67 279 5,41 68 040 5,94 313 043
         Sept. 4,51 5 673 4,38 25 577 4,91 920 688 8,67 69 218 5,36 68 844 5,94 312 413
         Okt. 4,37 5 595 4,35 25 653 4,89 922 437 8,53 67 505 5,33 69 092 5,90 312 661
         Nov. 4,38 5 539 4,33 25 786 4,88 923 421 8,40 66 513 5,29 69 197 5,89 312 363
         Dez. 4,46 5 548 4,28 25 772 4,86 922 968 8,53 67 071 5,30 70 265 5,88 311 657
2010         Jan. 4,37 5 331 4,26 25 666 4,85 920 635 8,44 65 619 5,28 69 803 5,86 310 801
         Febr. 4,36 5 265 4,25 25 617 4,84 919 585 8,30 64 998 5,26 69 606 5,85 310 649
         März 4,34 5 409 4,22 25 698 4,83 919 684 8,40 66 783 5,22 69 966 5,83 310 443
         April 4,19 5 308 4,20 25 751 4,81 920 311 8,31 65 798 5,21 69 811 5,82 311 285
         Mai 4,16 5 432 4,17 25 886 4,80 920 455 8,34 65 888 5,18 69 992 5,79 311 983
         Juni 4,07 5 042 4,17 25 736 4,74 920 866 8,37 69 258 6,00 69 419 5,79 312 492
         Juli 3,93 5 050 4,14 25 883 4,73 922 835 8,25 66 938 5,97 69 925 5,78 313 460
 
 

Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften mit Ursprungslaufzeit

bis 1 Jahr 6) von über 1 Jahr bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Stand am Effektivzinssatz 1) Volumen 2) Effektivzinssatz 1) Volumen 2) Effektivzinssatz 1) Volumen 2)

Monatsende % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2009         Juli 3,92 164 009 3,76 144 430 4,18 542 592
         Aug. 3,85 162 055 3,72 144 119 4,15 543 900
         Sept. 3,87 160 310 3,65 144 402 4,10 542 542
         Okt. 3,83 154 789 3,61 143 106 4,06 542 895
         Nov. 3,82 152 333 3,61 142 207 4,06 547 731
         Dez. 3,68 140 178 3,66 144 786 4,01 545 324
2010         Jan. 3,66 140 783 3,61 143 161 3,98 545 782
         Febr. 3,67 140 023 3,62 143 854 3,96 547 450
         März 3,77 139 354 3,49 139 466 3,93 544 224
         April 3,77 135 797 3,45 138 677 3,92 546 900
         Mai 3,76 136 914 3,44 137 604 3,91 547 945
         Juni 3,71 137 411 3,52 136 207 3,85 549 949
         Juli 3,71 132 480 3,57 134 905 3,86 552 592

* Gegenstand der MFI-Zinsstatistik sind die von monetären Finanzinstituten bezogen zum Monatsultimo erhoben. — 1 Die Effektivzinssätze werden ent-
(MFIs) angewandten Zinssätze sowie die dazugehörigen Volumina für auf weder als annualisierte vereinbarte Jahreszinssätze (AVJ) oder als eng defi-
Euro lautende Einlagen und Kredite gegenüber in den Mitgliedstaaten der nierte Effektivzinssätze ermittelt. Beide Berechnungsmethoden umfassen
EWU gebietsansässigen privaten Haushalten und nichtfinanziellen Kapitalge- sämtliche Zinszahlungen auf Einlagen und Kredite, jedoch keine eventuell
sellschaften. Der Sektor private Haushalte umfasst Privatpersonen (einschl. anfallenden sonstigen Kosten, wie z.B. für Anfragen, Verwaltung, Erstellung
Einzelkaufleute) sowie private Organisationen ohne Erwerbszweck. Zu den der Dokumente, Garantien und Kreditversicherungen. — 2 Angaben basie-
nichtfinanziellen Kapitalgesellschaften zählen sämtliche Unternehmen ren auf der monatlichen Bilanzstatistik. — 3 Besicherte und unbesicherte Kre-
(einschl. Personengesellschaften) außer Versicherungen, Banken und sonsti- dite, die für die Beschaffung von Wohnraum, einschl. Wohnungsbau und
gen Finanzierungsinstitutionen. Die auf harmonisierter Basis im EuroWäh- -modernisierung gewährt werden; einschl. Bauspardarlehen und Bauzwi-
rungsgebiet ab Januar 2003 erhobene Zinsstatistik wird in Deutschland als schenfinanzierungen sowie Weiterleitungskredite, die die Meldepflichtigen
Stichprobenerhebung durchgeführt. Die Ergebnisse für den jeweils aktuel- im eigenen Namen und auf eigene Rechnung ausgereicht haben. — 4 Konsu-
len Termin sind stets als vorläufig zu betrachten; Änderungen durch nach- mentenkredite sind Kredite, die zum Zwecke der persönlichen Nutzung für
trägliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht erscheinen, werden den Konsum von Gütern und Dienstleistungen gewährt werden. — 5 Sonsti-
nicht besonders angemerkt. Weitere Informationen zur MFI-Zinsstatistik las- ge Kredite im Sinne der Statistik sind Kredite, die für sonstige Zwecke, z.B.
sen sich der Bundesbank-Homepage (Rubrik: Statistik / Meldewesen / Banken- Geschäftszwecke, Schuldenkonsolidierung, Ausbildung usw. gewährt wer-
statistik / MFI-Zinsstatistik) entnehmen. — o Die Bestände werden zeitpunkt- den. — 6 Einschl. Überziehungskredite (s.a. Anm. 11 bis 13 S. 47*). 
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noch: 6. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

b) Neugeschäft +)

 
 

Einlagen privater Haushalte

mit vereinbarter Laufzeit mit vereinbarter Kündigungsfrist 8)

von über 1 Jahr
täglich fällig bis 1 Jahr bis 2 Jahre von über 2 Jahren bis 3 Monate von über 3 Monaten

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Erhebungs- Volumen 2) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 2) Volumen 2)zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2009         Juli 0,88 599 922 1,45 28 372 2,29 2 077 2,77 2 947 1,79 450 019 3,41 115 616
         Aug. 0,84 609 242 1,18 21 694 2,14 1 393 2,83 2 866 1,62 454 401 3,25 116 343
         Sept. 0,82 617 597 1,01 19 325 2,02 1 584 2,61 2 779 1,61 457 521 3,14 117 556

         Okt. 0,79 629 015 1,03 19 145 1,97 1 868 2,75 3 393 1,49 461 657 2,99 119 952
         Nov. 0,75 646 360 1,04 17 401 1,92 1 801 2,80 3 572 1,47 464 488 2,77 120 775
         Dez. 0,75 651 570 0,87 19 427 1,94 1 704 2,69 3 516 1,52 474 429 2,44 119 702

2010         Jan. 0,73 667 262 1,12 20 151 1,88 1 645 2,93 3 755 1,37 479 240 2,22 118 141
         Febr. 0,71 675 402 1,21 17 884 1,87 1 287 2,80 2 873 1,34 485 075 2,09 117 491
         März 0,70 670 474 1,35 18 487 1,90 1 418 2,43 2 485 1,40 486 809 2,03 117 551

         April 0,69 681 563 1,07 15 049 1,83 935 2,36 1 946 1,31 488 783 1,98 115 665
         Mai 0,69 688 068 0,96 13 756 1,78 701 3,16 2 319 1,31 490 706 1,95 113 839
         Juni 0,76 691 840 0,94 12 881 1,46 545 3,18 2 388 1,36 491 359 1,95 112 572

         Juli 0,73 698 110 1,10 14 993 2,21 1 171 2,22 1 514 1,32 495 008 1,91 110 429
 
 

Einlagen nichtfinanzieller Kapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit

täglich fällig bis 1 Jahr von über 1 Jahr bis 2 Jahre von über 2 Jahren

Erhebungs- Volumen 2) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7)Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2009         Juli 0,55 222 639 0,54 46 924 2,22 356 2,91 1 713
         Aug. 0,53 228 457 0,46 34 238 1,75 326 3,63 792
         Sept. 0,51 234 141 0,42 38 890 1,78 325 2,91 565

         Okt. 0,48 244 464 0,42 40 077 1,79 229 3,20 513
         Nov. 0,47 249 011 0,48 41 382 1,75 301 3,59 559
         Dez. 0,46 249 139 0,47 37 933 2,20 460 3,24 844

2010         Jan. 0,48 245 835 0,45 36 579 1,38 256 2,57 539
         Febr. 0,47 238 889 0,46 30 650 1,57 200 2,76 294
         März 0,45 243 829 0,47 34 452 1,87 344 3,04 473

         April 0,45 248 053 0,44 34 914 1,79 334 3,29 281
         Mai 0,44 249 328 0,43 32 850 1,79 185 2,89 193
         Juni 0,43 247 746 0,51 29 165 1,76 331 2,29 172

         Juli 0,44 246 457 0,60 38 652 1,68 479 2,56 183
 
 

Kredite an private Haushalte

Konsumentenkredite mit anfänglicher Zinsbindung 4) Sonstige Kredite mit anfänglicher Zinsbindung 5)

variabel oder von über 1 Jahr variabel oder von über 1 Jahr
insgesamt bis 1 Jahr 10) bis 5 Jahre von über 5 Jahren bis 1 Jahr 10) bis 5 Jahre von über 5 Jahren

effektiver
Jahres- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu-

Erhebungs- men 7) men 7) men 7) men 7) men 7) men 7)zinssatz 9) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

zeitraum % p.a. % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2009         Juli 7,02 5,52 1 242 5,15 3 184 8,25 2 607 2,49 6 809 4,73 1 468 4,84 2 800
         Aug. 7,19 5,55 1 187 5,28 2 401 8,24 1 958 2,38 5 529 4,62 1 119 4,82 1 825
         Sept. 6,93 5,32 1 322 5,10 2 294 8,20 2 007 2,17 6 690 4,61 1 043 4,60 2 043

         Okt. 6,84 4,90 1 651 5,05 2 386 8,29 2 018 2,24 6 626 4,65 1 208 4,52 2 480
         Nov. 6,47 4,55 2 065 4,96 2 242 8,05 1 733 2,08 5 102 4,47 1 225 4,39 1 859
         Dez. 6,06 4,04 2 385 4,83 2 027 7,57 1 789 2,40 6 198 4,41 1 495 4,25 2 902

2010         Jan. 6,95 4,36 2 233 5,30 1 775 8,45 1 889 2,30 5 417 4,43 1 422 4,37 1 894
         Febr. 6,91 4,32 2 127 5,31 1 759 8,37 1 834 2,23 4 795 4,62 977 4,57 1 634
         März 6,72 4,13 2 685 5,14 2 385 8,20 2 179 2,22 7 183 4,48 1 205 4,41 2 487

         April 6,74 4,27 2 297 5,14 2 247 8,24 1 979 2,26 6 504 4,12 1 307 4,42 2 110
         Mai 6,61 4,31 2 041 5,04 2 074 8,09 1 719 2,17 5 191 4,26 1 082 4,32 2 021
         Juni 6,83 3,39 1 033 5,50 2 324 8,28 2 175 2,21 5 620 4,10 1 930 4,05 2 456

         Juli 7,10 3,50 776 5,63 2 285 8,46 2 223 2,37 4 890 4,18 1 706 4,01 2 741

Anmerkungen * und 1 bis 6 s. S. 45*. — + Für Einlagen mit vereinbarter Lauf- gen erfasst. Das bedeutet, dass sämtliche Einlagen- und Kreditgeschäfte, die
zeit und sämtliche Kredite außer revolvierenden Krediten und Überziehungs- am letzten Tag des Meldemonats bestehen, in die Berechnung der Durch-
krediten, Kreditkartenkrediten gilt: Das Neugeschäft umfasst alle zwischen schnittszinsen einbezogen werden. — 7 Geschätzt. Das von den Berichts-
privaten Haushalten oder nichtfinanziellen Kapitalgesellschaften und dem pflichtigen gemeldete Neugeschäftsvolumen wird mittels des Horvitz-
berichtspflichtigen MFI neu getroffenen Vereinbarungen. Die Zinssätze wer- Thompson-Schätzers auf die Grundgesamtheit hochgerechnet. — 8 Einschl.
den als volumengewichtete Durchschnittssätze über alle im Laufe des Be- Einlagen nichtfinanzieller Kapitalgesellschaften; einschl. Treue- und Wachs-
richtsmonats abgeschlossenen Neuvereinbarungen berechnet. Für täglich fäl- tumsprämien. — 9 Effektivzinssatz, der die eventuell anfallenden sonstigen
lige Einlagen, Einlagen mit vereinbarter Kündigungsfrist sowie revolvieren- Kosten, wie z.B. für Anfragen, Verwaltung, Erstellung der Dokumente, Ga-
de Kredite und Überziehungskredite, Kreditkartenkredite gilt: Das Neu- rantien und Kreditversicherungen, beinhaltet. — 10 Ohne Überziehungskre-
geschäft wird aus Vereinfachungsgründen wie die Bestände zeitpunktbezo- dite. 
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noch: 6. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

 b) Neugeschäft +)

 
 

noch: Kredite an private Haushalte

Wohnungsbaukredite mit anfänglicher Zinsbindung 3)

insgesamt variabel oder bis 1 Jahr 10) von über 1 Jahr bis 5 Jahre von über 10 Jahrenvon über 5 Jahren bis 10 Jahre

effektiver Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Erhebungs- zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7)Jahreszinssatz 9)

zeitraum % p.a. % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2009         Juli 4,31 3,56 3 374 3,89 3 747 4,45 8 321 4,54 4 424
         Aug. 4,28 3,47 2 931 3,87 2 812 4,46 6 269 4,51 3 767
         Sept. 4,22 3,38 2 256 3,81 2 587 4,37 5 904 4,45 4 060

         Okt. 4,17 3,28 2 956 3,83 2 707 4,34 6 512 4,41 3 780
         Nov. 4,14 3,24 2 214 3,78 2 462 4,35 5 363 4,32 3 681
         Dez. 4,13 3,36 2 530 3,76 2 741 4,29 5 547 4,38 3 668

2010         Jan. 4,08 3,20 2 978 3,71 2 512 4,27 5 293 4,49 3 006
         Febr. 4,06 3,16 2 057 3,67 2 096 4,22 4 389 4,34 3 354
         März 3,96 3,04 2 660 3,56 2 470 4,09 5 889 4,30 4 291

         April 3,97 3,08 2 723 3,56 2 485 4,07 5 485 4,36 4 104
         Mai 3,89 3,16 2 233 3,42 2 271 4,01 5 238 4,10 4 104
         Juni 3,78 3,19 2 215 3,36 2 323 3,89 5 494 3,90 4 865

         Juli 3,68 3,12 3 088 3,34 2 838 3,79 6 799 3,76 5 357

 
 

noch: Kredite an private Haushalte Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften

Revolvierende Kredite 11) Revolvierende Kredite 11)

Revolvierende Kredite 11) und Überziehungskredite 12) Revolvierende Kredite 11) und Überziehungskredite 12)

und Überziehungskredite 12) Kreditkartenkredite 13) und Überziehungskredite 12) Kreditkartenkredite 13)

Erhebungs- Volumen 14) Volumen 14) Volumen 14) Volumen 14)Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2009         Juli 10,58 44 140 10,58 44 140 5,01 76 756 5,01 76 756
         Aug. 10,58 43 846 10,58 43 846 4,86 77 358 4,86 77 358
         Sept. 10,61 45 022 10,61 45 022 5,05 76 050 5,05 76 050

         Okt. 10,53 43 311 10,53 43 311 5,02 72 593 5,02 72 593
         Nov. 10,36 41 858 10,36 41 858 4,99 72 412 4,99 72 412
         Dez. 10,38 43 670 10,38 43 670 4,84 67 483 4,84 67 483

2010         Jan. 10,33 42 165 10,33 42 165 4,70 69 286 4,70 69 286
         Febr. 10,28 41 795 10,28 41 795 4,82 68 416 4,82 68 416
         März 10,36 43 281 10,36 43 281 5,03 66 593 5,03 66 593

         April 10,34 41 655 10,34 41 655 5,06 64 035 5,06 64 035
         Mai 10,38 41 645 10,38 41 645 5,09 63 191 5,09 63 191
         Juni 10,20 39 362 10,22 44 263 4,75 70 537 4,74 70 717

         Juli 10,09 40 264 10,03 45 040 4,73 66 218 4,72 66 438

 
 

noch: Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften

Kredite bis 1 Mio € mit anfänglicher Zinsbindung 15) Kredite von über 1 Mio € mit anfänglicher Zinsbindung 15)

variabel oder von über 1 Jahr variabel oder von über 1 Jahr
bis 1 Jahr 10) bis 5 Jahre von über 5 Jahren bis 1 Jahr 10) bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Erhebungs- Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7)zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2009         Juli 3,36 11 383 4,73 1 398 4,54 1 680 2,74 70 243 3,85 3 615 4,52 4 734
         Aug. 3,26 8 654 4,80 990 4,43 1 155 2,80 54 832 4,18 1 771 4,40 3 281
         Sept. 3,28 11 592 4,72 986 4,35 1 283 2,26 59 657 4,23 2 479 4,12 3 334

         Okt. 3,37 11 279 4,54 1 133 4,37 1 403 2,59 58 565 3,88 2 149 4,29 3 158
         Nov. 3,37 8 729 4,70 965 4,22 1 252 2,95 51 190 3,87 1 858 4,20 3 859
         Dez. 3,36 9 502 4,23 1 426 3,98 1 719 2,57 67 036 3,88 3 644 4,07 5 099

2010         Jan. 3,19 7 819 4,54 1 047 4,20 1 124 2,45 49 385 3,90 2 333 4,23 3 270
         Febr. 3,43 7 546 4,63 943 4,17 940 2,43 37 997 4,54 1 840 4,07 3 029
         März 3,41 11 490 4,70 1 076 4,16 1 337 2,32 50 429 3,69 1 629 3,81 6 274

         April 3,28 9 965 4,52 1 147 4,08 1 180 2,35 50 433 3,92 1 730 4,06 3 542
         Mai 3,45 10 055 4,52 897 3,94 1 304 2,45 42 240 3,59 1 102 3,74 3 990
         Juni 3,54 7 438 4,70 962 3,82 1 458 2,36 49 112 3,29 1 939 3,62 4 607

         Juli 3,32 7 399 4,53 1 065 3,79 1 508 2,46 47 405 2,97 2 312 3,25 4 474

Anmerkungen * und 1 bis 6 s. S. 45*; Anmerkungen +, 7 bis 10 s. S. 46*. — diten zählen eingeräumte und nicht eingeräumte Dispositionskredite sowie
11 Ab Juni 2010 einschl. revolvierender Kredite, die alle folgenden Eigen- Kontokorrentkredite. — 13 Ab Juni 2010 einschl. echter und unechter Kredit-
schaften besitzen: a) der Kreditnehmer kann die Mittel bis zu einem im kartenkredite. — 14 Von Januar 2003 bis Mai 2010 geschätzt. Der von den Be-
Voraus genehmigten Kreditlimit nutzen oder abheben, ohne den Kreditge- richtspflichtigen gemeldete Gesamtbestand zum Monatsende wurde mittels
ber davon im Voraus in Kenntnis zu setzen; b) der verfügbare Kreditbetrag des Horvitz-Thompson-Schätzers auf die Grundgesamtheit hochgerechnet.
kann sich mit Aufnahme und Rückzahlung von Krediten erhöhen bzw. ver- Ab Juni 2010 basieren die Angaben auf der monatlichen Bilanzstatistik. —
ringern; c) der Kredit kann wiederholt genutzt werden; d) es besteht keine 15 Der Betrag bezieht sich jeweils auf die einzelne, als Neugeschäft gelten-
Pflicht zu regelmäßiger Rückzahlung der Mittel. — 12 Überziehungskredite de Kreditaufnahme. 
sind als Sollsalden auf laufenden Konten definiert. Zu den Überziehungskre-
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1. Absatz und Erwerb von festverzinslichen Wertpapieren und Aktien in Deutschland *)

 
 
 

Festverzinsliche Wertpapiere

Absatz Erwerb

inländische Schuldverschreibungen 1) Inländer 

Offen-
Bank- Anleihen Anleihen aus- Kredit- markt-

Absatz schuld- von der ländische institute operati-
= ver- Unter- öffent- Schuldver- onen dereinschließlich
Erwerb zu- schrei- nehmen lichen schrei- zu- Bauspar- Nicht- Bundes- Aus-

Zeit insgesamt sammen bungen (Nicht-MFIs) Hand 2) bungen 3) sammen 4) kassen 5) banken 6) bank 5) länder 7)

Mio DM

1997 332 655 250 688 184 911 1 563 64 214 81 967 204 378 144 177 60 201 − 128 276
1998 418 841 308 201 254 367 3 143 50 691 110 640 245 802 203 342 42 460 − 173 038

Mio €

1999 292 663 198 068 156 399 2 184 39 485 94 595 155 766 74 728 81 038 − 136 898

2000 226 393 157 994 120 154 12 605 25 234 68 399 151 568 91 447 60 121 − 74 825
2001 180 227 86 656 55 918 14 473 16 262 93 571 111 281 35 848 75 433 − 68 946
2002 175 396 124 035 47 296 14 506 62 235 51 361 60 476 13 536 46 940 − 114 920
2003 184 679 134 455 31 404 30 262 72 788 50 224 105 557 35 748 69 809 − 79 122
2004 233 890 133 711 64 231 10 778 58 703 100 179 108 119 121 841 − 13 723 − 125 772

2005 252 658 110 542 39 898 2 682 67 965 142 116 94 718 61 740 32 978 − 157 940
2006 242 006 102 379 40 995 8 943 52 446 139 627 125 423 68 893 56 530 − 116 583
2007 217 859 90 270 42 034 20 123 28 111 127 589 − 28 853 96 476 − 125 329 − 246 712
2008 72 358 66 139 − 45 712 86 527 25 322 6 219 21 032 68 049 − 47 017 − 51 326
2009 70 433 − 538 − 114 902 22 709 91 655 70 971 96 606 12 973 83 633 − − 26 173

2010         Mai 3 175 3 028 − 7 382 1 059 9 352 147 − 7 121 − 44 398 37 277 − 10 296
         Juni − 23 391 − 21 782 − 24 526 − 3 637 6 380 − 1 609 6 084 1 165 4 919 − − 29 475

         Juli − 29 989 − 33 570 − 31 224 − 1 169 − 1 176 3 581 − 26 827 − 23 894 − 2 933 − − 3 162

 
 
 

Aktien

Absatz Erwerb

Absatz Inländer
=
Erwerb inländische ausländische zu- Kredit- Nicht-
insgesamt Aktien 8) Aktien 9) sammen 10) institute 5) 11) banken 6) Ausländer 12)

Zeit
Mio DM

1997 119 522 22 239 97 280 96 844 8 547 88 297 22 678
1998 249 504 48 796 200 708 149 151 20 252 128 899 100 353

Mio €

1999 150 013 36 010 114 003 103 136 18 637 84 499 46 877

2000 140 461 22 733 117 729 164 654 23 293 141 361 − 24 194
2001 82 665 17 575 65 091 − 2 252 − 14 714 12 462 84 918
2002 39 338 9 232 30 106 18 398 − 23 236 41 634 20 941
2003 11 896 16 838 − 4 946 − 15 121 7 056 − 22 177 27 016
2004 − 3 317 10 157 − 13 474 7 432 5 045 2 387 − 10 748

2005 32 364 13 766 18 597 1 036 10 208 − 9 172 31 329
2006 26 276 9 061 17 214 7 528 11 323 − 3 795 18 748
2007 − 3 722 10 053 − 13 773 − 48 183 − 6 702 − 41 481 44 461
2008 − 20 326 11 326 − 31 651 10 417 − 23 079 33 496 − 30 742
2009 36 217 23 962 12 254 24 015 − 8 335 32 350 12 201

2010         Mai 2 804 160 2 644 − 16 096 − 20 952 4 856 18 900
         Juni 11 756 439 11 317 − 1 605 − 2 163 558 13 361

         Juli − 2 103 269 − 2 372 − 2 897 − 2 898 1 794

*  Festverzinsliche Wertpapiere umfassen bis Ende 1999 Rentenwerte und rung  (-) inländischer Schuldverschreibungen durch Ausländer; Transaktions-
Geldmarktpapiere inländischer Banken, ab Januar 2000 alle Schuldverschrei- werte. — 8 Ohne Aktien der Investmentaktiengesellschaften; zu Emissions-
bungen. Anteile an Investmentfonds s. Tabelle VII. 6. — 1 Netto-Absatz zu kursen. — 9 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) ausländischer Aktien
Kurswerten plus/minus Eigenbestandsveränderungen bei den Emittenten. — (einschl. Direktinvestitionen) durch Inländer; Transaktionswerte. — 10 In-
2 Einschl. Bundeseisenbahnvermögen, Bundespost und Treuhandanstalt. — und ausländische Aktien. — 11 Bis einschl. 1998 ohne Aktien mit Konsortial-
3 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) ausländischer Schuldverschrei- bindung. — 12 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) inländischer Akti-
bungen durch Inländer; Transaktionswerte. — 4 In- und ausländische Schuld- en (einschl. Direktinvestitionen) durch Ausländer; Transaktionswerte. — Die
verschreibungen. — 5 Buchwerte; statistisch bereinigt. — 6 Als Rest errech- Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind vorläufig, Korrekturen
net; enthält auch den Erwerb in- und ausländischer Wertpapiere durch werden nicht besonders angemerkt. 
inländische Investmentfonds. — 7 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräuße-

48*

VII. Kapitalmarkt



DEUTSCHE
BUNDESBANK

Monatsbericht
September 2010

VII. Kapitalmarkt
 

2. Absatz festverzinslicher Wertpapiere von Emittenten mit Sitz in Deutschland *)

 
 

Bis Ende 1998 Mio DM, ab 1999 Mio € Nominalwert

Bankschuldverschreibungen 1) Nachrichtlich:
DM-/Euro-Aus-

Schuldver- Sonstige landsanleihen
schreibungen Bankschuld- Anleihen von Anleihen unter inländ.

Hypotheken- Öffentliche verschrei- Unternehmen der öffent- Konsortialfüh-von Spezialkre-
Zeit Insgesamt zusammen pfandbriefe Pfandbriefe ditinstituten bungen (Nicht-MFIs) lichen Hand 2) rung begeben

Brutto-Absatz 3)

1997 846 567 621 683 53 168 276 755 54 829 236 933 1 915 222 972 114 813
1998 1 030 827 789 035 71 371 344 609 72 140 300 920 3 392 238 400 149 542

Mio €

1999 571 269 448 216 27 597 187 661 59 760 173 200 2 570 120 483 57 202

2000 659 148 500 895 34 528 143 107 94 556 228 703 8 114 150 137 31 597
2001 687 988 505 646 34 782 112 594 106 166 252 103 11 328 171 012 10 605
2002 818 725 569 232 41 496 119 880 117 506 290 353 17 574 231 923 10 313
2003 958 917 668 002 47 828 107 918 140 398 371 858 22 510 268 406 2 850
2004 990 399 688 844 33 774 90 815 162 353 401 904 31 517 270 040 12 344

2005 988 911 692 182 28 217 103 984 160 010 399 969 24 352 272 380 600
2006 925 863 622 055 24 483 99 628 139 193 358 750 29 975 273 834 69
2007 1 021 533 743 616 19 211 82 720 195 722 445 963 15 043 262 872 −
2008 1 337 337 961 271 51 259 70 520 382 814 456 676 95 093 280 974 −
2009 1 533 616 1 058 815 40 421 37 615 331 566 649 215 76 379 398 423 −

2010         April 107 013 62 268 1 827 2 664 38 529 19 248 4 277 40 468 −
         Mai 78 413 48 079 3 628 1 227 25 231 17 993 1 422 28 912 −
         Juni 166 968 115 898 7 875 4 374 24 861 78 788 3 220 47 850 −

         Juli 98 592 58 918 5 572 4 567 28 617 20 162 3 135 36 540 −

darunter: Schuldverschreibungen mit Laufzeit von über 4 Jahren 4)

1997 563 333 380 470 41 189 211 007 41 053 87 220 1 820 181 047 98 413
1998 694 414 496 444 59 893 288 619 54 385 93 551 2 847 195 122 139 645

Mio €

1999 324 888 226 993 16 715 124 067 37 778 48 435 2 565 95 331 44 013

2000 319 330 209 187 20 724 102 664 25 753 60 049 6 727 103 418 27 008
2001 299 751 202 337 16 619 76 341 42 277 67 099 7 479 89 933 6 480
2002 309 157 176 486 16 338 59 459 34 795 65 892 12 149 120 527 9 213
2003 369 336 220 103 23 210 55 165 49 518 92 209 10 977 138 256 2 850
2004 424 769 275 808 20 060 48 249 54 075 153 423 20 286 128 676 4 320

2005 425 523 277 686 20 862 63 851 49 842 143 129 16 360 131 479 400
2006 337 969 190 836 17 267 47 814 47 000 78 756 14 422 132 711 69
2007 315 418 183 660 10 183 31 331 50 563 91 586 13 100 118 659 −
2008 387 516 190 698 13 186 31 393 54 834 91 289 84 410 112 407 −
2009 361 999 185 575 20 235 20 490 59 809 85 043 55 240 121 185 −

2010         April 42 568 18 824 927 2 240 10 000 5 657 3 701 20 043 −
         Mai 20 788 7 600 1 692 218 2 108 3 581 799 12 389 −
         Juni 30 526 14 178 3 595 1 295 3 428 5 859 2 148 14 200 −

         Juli 30 610 13 172 939 3 095 4 208 4 931 2 021 15 417 −

Netto-Absatz 5)

1997 257 521 188 525 16 471 115 970 12 476 43 607 1 560 67 437 63 181
1998 327 991 264 627 22 538 162 519 18 461 61 111 3 118 60 243 84 308

Mio €

1999 209 096 170 069 2 845 80 230 31 754 55 238 2 185 36 840 22 728

2000 155 615 122 774 5 937 29 999 30 089 56 751 7 320 25 522 − 16 705
2001 84 122 60 905 6 932 − 9 254 28 808 34 416 8 739 14 479 − 30 657
2002 131 976 56 393 7 936 − 26 806 20 707 54 561 14 306 61 277 − 44 546
2003 124 556 40 873 2 700 − 42 521 44 173 36 519 18 431 65 253 − 54 990
2004 167 233 81 860 1 039 − 52 615 50 142 83 293 18 768 66 605 − 22 124

2005 141 715 65 798 − 2 151 − 34 255 37 242 64 962 10 099 65 819 − 35 963
2006 129 423 58 336 − 12 811 − 20 150 44 890 46 410 15 605 55 482 − 19 208
2007 86 579 58 168 − 10 896 − 46 629 42 567 73 127 − 3 683 32 093 − 29 750
2008 119 472 8 517 15 052 − 65 773 25 165 34 074 82 653 28 302 − 31 607
2009 76 441 − 75 554 858 − 80 646 25 579 − 21 345 48 508 103 482 − 21 037

2010         April 15 260 7 303 − 4 543 − 1 744 12 439 1 150 2 958 5 000 − 882
         Mai 6 022 − 891 − 401 − 4 047 2 743 814 − 837 7 750 − 2 832
         Juni − 18 047 − 23 496 3 447 − 8 610 − 2 831 − 15 503 − 1 172 6 621 − 779

         Juli − 28 806 − 27 506 − 2 394 − 11 718 1 266 − 14 660 − 1 376 77 − 905

* Begriffsabgrenzungen s. Erläuterungen im Statistischen Beiheft 2 Kapital- 3 Brutto-Absatz ist nur der Erstabsatz neu aufgelegter Wertpapiere. —
marktstatistik, S. 63 ff. — 1 Ohne Bank-Namensschuldverschreibungen. — 4 Längste Laufzeit gemäß Emissionsbedingungen. — 5 Brutto-Absatz minus
2 Einschl. Bundeseisenbahnvermögen, Bundespost und Treuhandanstalt. — Tilgung. 
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3. Umlauf festverzinslicher Wertpapiere von Emittenten mit Sitz in Deutschland *)

 
 

Bis Ende 1998 Mio DM, ab 1999 Mio € Nominalwert

Bankschuldverschreibungen 1) Nachrichtlich:
Stand am DM-/Euro-Aus-
Jahres- bzw. Schuldver- landsanleihen
Monatsende/ Sonstige Anleihenschreibungen unter inländ.Anleihen von
Laufzeit Bankschuld- Unternehmen der öffent-von Spezial-Öffentliche Konsortialfüh-Hypotheken-
in Jahren Insgesamt zusammen lichen Hand kreditinstituten verschreibungenPfandbriefe (Nicht-MFIs) rung begebenpfandbriefe

Mio DM

1998 3 694 234 2 254 668 265 721 1 124 198 259 243 605 507 8 009 1 431 558 619 668

Mio €

1999 2 097 926 1 322 863 134 814 655 024 163 284 369 741 6 280 768 783 339 560
2000 2 265 121 1 445 736 140 751 685 122 157 374 462 488 13 599 805 786 322 856
2001 2 349 243 1 506 640 147 684 675 868 201 721 481 366 22 339 820 264 292 199
2002 2 481 220 1 563 034 155 620 649 061 222 427 535 925 36 646 881 541 247 655
2003 2 605 775 1 603 906 158 321 606 541 266 602 572 442 55 076 946 793 192 666
2004 2 773 007 1 685 766 159 360 553 927 316 745 655 734 73 844 1 013 397 170 543
2005 2 914 723 1 751 563 157 209 519 674 323 587 751 093 83 942 1 079 218 134 580
2006 3 044 145 1 809 899 144 397 499 525 368 476 797 502 99 545 1 134 701 115 373
2007 3 130 723 1 868 066 133 501 452 896 411 041 870 629 95 863 1 166 794 85 623
2008 3 250 195 1 876 583 150 302 377 091 490 641 858 550 178 515 1 195 097 54 015
2009 3 326 635 1 801 029 151 160 296 445 516 221 837 203 227 024 1 298 581 32 978
2010         Mai 3 370 220 2) 1 776 684 148 882 273 562 543 171 2) 811 068 244 307 2) 1 349 230 25 443
         Juni 3 352 173 1 753 187 152 329 264 952 540 340 795 565 243 135 1 355 851 24 664
         Juli 3 323 367 1 725 681 149 935 253 234 541 606 780 906 241 759 1 355 928 23 759

Aufgliederung nach Restlaufzeiten 3) Stand Ende Juli 2010

1 263 461 760 592 56 456 114 127 217 706 372 304 35 750 467 119 7 770     bis unter   2
738 096 433 528 51 480 78 099 137 334 166 616 37 780 266 789 7 689  2 bis unter   4
537 263 280 402 30 129 29 900 65 622 154 751 35 334 221 527 2 684  4 bis unter   6
211 350 88 520 6 991 20 295 34 538 26 697 15 083 107 745 1 935  6 bis unter  8
172 556 53 719 4 081 5 877 32 422 11 337 8 821 110 018 204  8 bis unter 10

78 716 29 874 781 2 641 20 032 6 422 12 461 36 380 1 78210 bis unter 15
68 097 16 335 19 1 088 9 859 5 368 3 299 48 463 63215 bis unter 20

253 829 62 711 0 1 207 24 094 37 410 93 231 97 886 1 06420 und darüber

* Einschl. der zeitweilig im Bestand der Emittenten befindlichen Schuldver- schreibungen. — 3 Gerechnet vom Berichtsmonat bis zur Endfälligkeit bei ge-
schreibungen. — 1 Ohne dem Treuhänder zur zeitweiligen Verwahrung über- samtfälligen Schuldverschreibungen, bis zur mittleren Fälligkeit des restli-
gebene Stücke. — 2 Änderung in der sektoralen Zuordnung von Schuldver- chen Umlaufbetrages bei nicht gesamtfälligen Schuldverschreibungen. 
 
 
4. Umlauf von Aktien in Deutschland ansässiger Emittenten *)

 
 

Bis Ende 1998 Mio DM, ab 1999 Mio € Nominalwert

Veränderung des Kapitals inländischer Aktiengesellschaften aufgrund von

Barein- Nachrichtlich:
Umlauf zuzahlung und

Umtausch Umwand- Kurswerten
Nettozugang vonAktienkapital Einbringung Einbringung lung in eine (Marktkapitali-

= Umlauf bzw. Wandel- Ausgabe oder aus sierung)von Forde- von Aktien, Verschmel- Kapitalher-
schuld- Kuxen, zung und einer absetzungStand am Ende Nettoabgang (-) von Kapital- rungen und Stand am Ende

im Berichts- berichti- sonstigen GmbH-An- anderen unddes Berichts- Vermögens-verschrei- des Berichts-
Zeit zeitraums zeitraum bungen 1) Auflösunggungsaktien Sachwerten teilen u.Ä. übertragung Rechtsform zeitraums 2)

Mio DM

1998 238 156 16 578 6 086 2 566 658 8 607 − 4 055 3 905 − 1 188 1 258 042

Mio €

1999 133 513 11 747 5 519 2 008 190 1 075 2 099 1 560 − 708 1 603 304
2000 147 629 14 115 3 620 3 694 618 8 089 − 1 986 1 827 − 1 745 1 353 000
2001 166 187 18 561 7 987 4 057 1 106 8 448 1 018 − 905 − 3 152 1 205 613
2002 168 716 2 528 4 307 1 291 486 1 690 − 868 − 2 152 − 2 224 647 492
2003 162 131 − 6 585 4 482 923 211 513 − 322 − 10 806 − 1 584 851 001
2004 164 802 2 669 3 960 1 566 276 696 220 − 1 760 − 2 286 887 217
2005 163 071 − 1 733 2 470 1 040 694 268 − 1 443 − 3 060 − 1 703 1 058 532
2006 163 764 695 2 670 3 347 604 954 − 1 868 − 1 256 − 3 761 1 279 638
2007 164 560 799 3 164 1 322 200 269 − 682 − 1 847 − 1 636 1 481 930
2008 168 701 4 142 5 006 1 319 152 0 − 428 − 608 − 1 306 830 622
2009 175 691 6 989 12 476 398 97 − − 3 741 − 1 269 − 974 927 256
2010         Mai 174 492 123 148 54 − − − 3 − 45 − 31 927 684
         Juni 174 756 264 249 265 − − − 35 − 90 − 125 931 277
         Juli 174 619 − 137 46 46 30 10 − 1 − 11 − 258 944 596

* Ohne Aktien der Investmentaktiengesellschaften. — 1 Einschl. der Ausgabe (Börsensegment wurde am 24. März 2003 eingestellt) zugelassen sind; ferner
von Aktien aus Gesellschaftsgewinn. — 2 Einbezogen sind Gesellschaften, auch Gesellschaften, deren Aktien im Open Market (Freiverkehr) gehandelt
deren Aktien zum Regulierten Markt (mit dessen Einführung wurde am werden. Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben der Heraus-
1. November 2007 die Unterteilung der organisierten Zulassungssegmente in gebergemeinschaft Wertpapier-Mitteilungen und der Deutsche Börse AG. 
den Amtlichen und Geregelten Markt aufgehoben) oder zum Neuen Markt
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5. Renditen und Indizes deutscher Wertpapiere
 
 

               

Umlaufsrenditen festverzinslicher Wertpapiere inländischer Emittenten 1) Indizes 2) 3)

Anleihen der öffentlichen Hand Bank- Renten Aktien
schuldverschreibungen

börsennotierte Anleihen
Bundeswertpapiere von

Unter- Deutscher Deutscher
mit Restlauf- mit Restlauf- nehmen Renten- iBoxx- Aktien-

(Nicht- index CDAX- indexzeit über 9 biszeit über 9 bis €-Deutschland-
insgesamt zusammen zusammen 10 Jahre 4) zusammen 10 Jahre MFIs) (REX) Kursindex Kursindex (DAX)

Tagesdurch- Ende Ende Ende
Zeit % p.a. schnittskurs 1998=100 1987=100 1987=1000

1998 4,5 4,4 4,4 4,6 4,5 4,9 5,0 118,18 100,00 343,64 5 002,39
1999 4,3 4,3 4,3 4,5 4,3 4,9 5,0 110,60 92,52 445,95 6 958,14

2000 5,4 5,3 5,2 5,3 5,6 5,8 6,2 112,48 94,11 396,59 6 433,61
2001 4,8 4,7 4,7 4,8 4,9 5,3 5,9 113,12 94,16 319,38 5 160,10
2002 4,7 4,6 4,6 4,8 4,7 5,1 6,0 117,56 97,80 188,46 2 892,63
2003 3,7 3,8 3,8 4,1 3,7 4,3 5,0 117,36 97,09 252,48 3 965,16
2004 3,7 3,7 3,7 4,0 3,6 4,2 4,0 120,19 99,89 268,32 4 256,08

2005 3,1 3,2 3,2 3,4 3,1 3,5 3,7 120,92 101,09 335,59 5 408,26
2006 3,8 3,7 3,7 3,8 3,8 4,0 4,2 116,78 96,69 407,16 6 596,92
2007 4,3 4,3 4,2 4,2 4,4 4,5 5,0 114,85 94,62 478,65 8 067,32
2008 4,2 4,0 4,0 4,0 4,5 4,7 6,3 121,68 102,06 266,33 4 810,20
2009 3,2 3,1 3,0 3,2 3,5 4,0 5,5 123,62 100,12 320,32 5 957,43

2010         Mai 2,5 2,4 2,4 2,7 2,6 3,3 4,3 127,57 105,13 313,44 5 964,33
         Juni 2,3 2,2 2,2 2,5 2,5 3,2 4,4 127,85 105,41 313,07 5 965,52

         Juli 2,4 2,3 2,3 2,6 2,5 3,1 4,0 125,75 104,43 322,99 6 147,97
         Aug. 2,2 2,1 2,1 2,4 2,3 3,0 3,8 129,20 108,24 312,12 5 925,22

1 Inhaberschuldverschreibungen mit einer längsten Laufzeit gemäß Emis- gen mit den Umlaufsbeträgen der in die Berechnung einbezogenen Schuld-
sionsbedingungen von über 4 Jahren, soweit ihre mittlere Restlaufzeit mehr verschreibungen. Die Monatszahlen werden aus den Renditen aller Ge-
als 3 Jahre beträgt. Außer Betracht bleiben Wandelschuldverschreibungen schäftstage eines Monats errechnet. Die Jahreszahlen sind ungewogene Mit-
u.Ä., Schuldverschreibungen mit unplanmäßiger Tilgung, Null-Kupon-Anlei- tel der Monatszahlen. — 2 Stand am Jahres- bzw. Monatsende. —
hen, variabel verzinsliche Anleihen und Anleihen, die nicht in DM oder Euro 3 Quelle: Deutsche Börse AG. — 4 Einbezogen sind nur futurefähige Anlei-
denominiert sind. Die Gruppenrenditen für die Wertpapierarten sind gewo- hen; als ungewogener Durchschnitt ermittelt. 

 
 

6. Absatz und Erwerb von Anteilen an Investmentfonds in Deutschland
 
 

Absatz Erwerb

inländische Fonds 1) (Mittelaufkommen) Inländer

Publikumsfonds Kreditinstitute 2)

Nichtbanken 3)einschl. Bausparkassen
darunter

Absatz
= Offene aus- darunter darunter
Erwerb Geld- Wert- Immo- ländi- auslän- auslän-
insge- zu- zu- markt- papier- bilien- Spezial- sche zu- zu- dische zu- dische Aus-
samt sammen sammen fonds fonds fonds fonds Fonds 4) sammen sammen Anteile sammen Anteile länder 5)

Zeit
Mio DM

1998 187 641 169 748 38 998 5 772 27 814 4 690 130 750 17 893 190 416 43 937 961 146 479 16 507 − 2 775

Mio €

1999 111 282 97 197 37 684 3 347 23 269 7 395 59 513 14 086 105 521 19 862 − 637 85 659 14 722 5 761

2000 118 021 85 160 39 712 − 2 188 36 818 − 2 824 45 448 32 861 107 019 14 454 92 92 565 32 769 11 002
2001 97 077 76 811 35 522 12 410 9 195 10 159 41 289 20 266 96 127 10 251 2 703 85 876 17 563 951
2002 66 571 59 482 25 907 3 682 7 247 14 916 33 575 7 089 67 251 2 100 3 007 65 151 4 082 − 680
2003 47 754 43 943 20 079 − 924 7 408 14 166 23 864 3 811 49 547 − 2 658 734 52 205 3 077 − 1 793
2004 14 435 1 453 − 3 978 − 6 160 − 1 246 3 245 5 431 12 982 10 267 8 446 3 796 1 821 9 186 4 168

2005 85 268 41 718 6 400 − 124 7 001 − 3 186 35 317 43 550 79 252 21 290 7 761 57 962 35 789 6 016
2006 47 264 19 535 − 14 257 490 − 9 362 − 8 814 33 791 27 729 39 006 14 676 5 221 24 330 22 508 8 258
2007 55 695 13 436 − 7 872 − 4 839 − 12 848 6 840 21 307 42 259 50 925 − 229 4 240 51 154 38 019 4 770
2008 514 − 7 911 − 14 409 − 12 171 − 11 149 799 6 498 8 425 9 154 − 16 625 − 9 252 25 779 17 677 − 8 640

2009 43 139 43 747 10 966 − 5 047 11 749 2 686 32 780 − 609 42 984 − 14 995 − 8 178 57 979 7 569 155

2010         Mai 6 269 8 464 4 938 178 6 183 − 1 535 3 526 − 2 195 4 482 1 721 488 2 761 − 2 683 1 787
         Juni 558 − 2 154 − 5 277 − 299 − 4 661 289 3 123 2 712 2 495 − 2 626 85 5 121 2 627 − 1 937

         Juli 7 620 6 789 1 724 − 55 1 146 599 5 066 831 8 332 196 − 376 8 136 1 207 − 712

1 Einschl. Investmentaktiengesellschaften. — 2 Buchwerte. — 3 Als Rest er- bzw. Netto-Veräußerung (−) inländischer Investmentfondsanteile durch
rechnet. — 4 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) ausländischer Invest- Ausländer; Transaktionswerte. — Die Ergebnisse für den jeweils neuesten
mentfondsanteile durch Inländer; Transaktionswerte. — 5 Netto-Erwerb Termin sind vorläufig, Korrekturen werden nicht besonders angemerkt. 
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1. Geldvermögensbildung und Finanzierung der privaten nichtfinanziellen Sektoren
  
  
  Mrd €

2008 2009 2010 

Position 2007 2008 2009 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj.

Private Haushalte 1)

  I. Geldvermögensbildung

Bargeld und Einlagen 85,9 121,0 49,9 14,6 12,9 87,1 9,4 15,2 5,5 19,8 16,5

Rentenwerte 2) − 53,6 1,7 − 5,3 1,2 6,6 − 25,4 9,7 0,1 1,5 − 16,7 2,5

Aktien − 16,5 − 45,5 − 1,0 − 2,5 − 9,0 − 33,0 − 2,0 − 1,0 1,0 1,0 1,0
Sonstige Beteiligungen 2,9 3,0 3,0 0,7 0,8 0,8 0,7 0,8 0,8 0,8 0,7
Investmentzertifikate 24,3 9,3 29,2 7,6 1,7 − 13,4 9,3 5,4 7,6 6,8 6,1

Ansprüche gegenüber
Versicherungen 3) 71,9 31,7 69,0 8,3 7,3 9,1 23,8 14,5 12,9 17,7 23,9

Kurzfristige Ansprüche 1,1 0,4 3,4 − 0,2 0,1 0,1 0,8 0,9 0,8 0,9 0,9
Längerfristige Ansprüche 70,8 31,2 65,6 8,5 7,2 9,0 23,0 13,6 12,1 16,9 23,0

Ansprüche
aus Pensionsrückstellungen 4,3 7,3 7,7 1,8 1,8 1,9 1,9 2,0 1,9 1,9 2,0

Sonstige Forderungen 4) − 4,1 − 2,8 − 5,5 − 0,7 − 0,7 − 0,7 − 1,3 − 1,4 − 1,4 − 1,4 − 1,3

Insgesamt 115,1 125,7 146,9 30,9 21,5 26,3 51,6 35,6 29,8 30,0 51,4

  II. Finanzierung

Kredite − 20,7 − 16,0 − 4,4 0,8 − 1,2 − 5,7 − 7,6 2,4 4,6 − 3,9 − 7,1
Kurzfristige Kredite − 1,2 1,2 − 4,3 − 0,0 0,6 1,4 − 0,4 − 0,1 − 1,3 − 2,5 − 0,3
Längerfristige Kredite − 19,5 − 17,2 − 0,1 0,9 − 1,8 − 7,1 − 7,1 2,6 5,8 − 1,4 − 6,8

Sonstige Verbindlichkeiten − 0,4 0,4 1,2 0,1 − 0,1 0,4 0,3 0,2 − 0,2 0,9 − 0,7

Insgesamt − 21,1 − 15,5 − 3,2 0,9 − 1,3 − 5,3 − 7,2 2,7 4,4 − 3,0 − 7,8

Unternehmen

  I. Geldvermögensbildung

Bargeld und Einlagen 71,2 22,8 47,7 − 15,5 33,5 − 3,7 13,2 − 1,4 14,5 21,4 − 0,7

Rentenwerte 2) −115,6 3,5 3,9 − 24,2 − 3,7 73,0 1,0 − 16,1 − 20,3 39,3 16,5
Finanzderivate 44,9 14,3 − 10,3 8,3 0,1 − 4,4 − 11,4 − 2,0 3,0 0,2 2,1

Aktien 39,5 100,2 73,7 48,3 15,2 23,7 13,2 39,9 29,5 − 8,9 6,8
Sonstige Beteiligungen 17,4 18,5 19,0 17,7 − 8,5 − 3,0 11,2 6,4 3,7 − 2,3 27,9
Investmentzertifikate − 2,9 − 8,2 − 41,4 − 2,8 5,6 − 7,2 − 3,0 − 10,1 − 15,5 − 12,8 − 1,2

Kredite 9,7 32,1 12,4 12,3 9,7 3,9 3,3 − 1,4 − 2,0 12,5 8,3
Kurzfristige Kredite 5,0 23,7 − 1,3 12,7 6,5 4,8 1,0 − 3,0 − 3,1 3,9 7,3
Längerfristige Kredite 4,6 8,4 13,7 − 0,4 3,2 − 0,9 2,3 1,6 1,2 8,6 0,9

Ansprüche gegenüber
Versicherungen 3) 1,0 0,4 0,4 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1

Kurzfristige Ansprüche 1,0 0,4 0,4 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1
Längerfristige Ansprüche . . . . . . . . . . .

Sonstige Forderungen 104,0 − 51,8 − 67,9 − 11,8 − 29,3 − 34,4 − 44,8 − 18,8 − 25,1 20,8 − 53,2

Insgesamt 169,1 131,8 37,4 32,4 22,6 48,0 − 17,3 − 3,5 − 12,2 70,5 6,6

  II. Finanzierung

Rentenwerte 2) 7,2 9,6 − 7,1 − 4,9 1,9 5,6 − 9,9 − 1,8 3,5 1,2 8,7
Finanzderivate . . . . . . . . . . .

Aktien 6,8 3,6 5,5 1,4 0,7 0,5 1,9 0,3 2,3 1,0 6,1
Sonstige Beteiligungen 34,9 14,9 8,1 5,7 0,2 2,8 3,7 0,7 1,1 2,6 1,5

Kredite 51,5 73,9 − 19,3 20,8 24,7 31,9 18,1 − 6,7 − 24,7 − 6,0 5,0
Kurzfristige Kredite 16,4 18,7 − 36,8 14,9 1,2 8,5 3,6 − 14,1 − 18,0 − 8,2 − 3,9
Längerfristige Kredite 35,1 55,3 17,5 5,9 23,4 23,4 14,5 7,5 − 6,7 2,2 8,9

Ansprüche
aus Pensionsrückstellungen 1,3 2,9 2,9 0,7 0,7 0,7 0,7 0,7 0,7 0,7 0,7

Sonstige Verbindlichkeiten 13,3 − 0,7 9,6 − 0,8 5,4 − 14,5 15,3 − 6,4 0,8 − 0,1 − 4,1

Insgesamt 114,9 104,2 − 0,3 23,1 33,5 26,9 29,8 − 13,1 − 16,3 − 0,7 17,9

1 Einschl. private Organisationen ohne Erwerbszweck. — 2 Einschl. richtungen. — 4 Einschl. verzinslich angesammelte Überschussanteile bei
Geldmarktpapiere. — 3 Einschl. Pensionskassen und -fonds, Sterbekassen so- Versicherungen. 
wie berufsständische Versorgungswerke und Zusatzversorgungsein-
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2. Geldvermögen und Verbindlichkeiten der privaten nichtfinanziellen Sektoren
  
  
  Stand am Jahres- bzw. Quartalsende; Mrd €

2008 2009 2010 

Position 2007 2008 2009 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj.

Private Haushalte 1)

  I. Geldvermögen

Bargeld und Einlagen 1 620,8 1 737,5 1 788,1 1 642,0 1 650,6 1 737,5 1 746,8 1 762,9 1 768,4 1 788,1 1 804,6

Rentenwerte 2) 345,4 326,2 363,6 353,0 330,5 326,2 316,5 322,8 369,5 363,6 362,1

Aktien 368,5 169,4 181,3 302,0 259,8 169,4 142,6 155,1 161,3 181,3 192,7
Sonstige Beteiligungen 187,8 177,5 183,8 189,3 194,4 177,5 178,3 179,8 179,7 183,8 186,8
Investmentzertifikate 549,4 503,6 555,3 543,4 530,8 503,6 502,6 526,0 542,9 555,3 568,2

Ansprüche gegenüber
Versicherungen 3) 1 190,4 1 216,9 1 295,3 1 203,5 1 209,8 1 216,9 1 234,6 1 255,0 1 275,8 1 295,3 1 319,2

Kurzfristige Ansprüche 80,8 81,3 84,7 81,0 81,1 81,3 82,1 83,0 83,8 84,7 85,5
Längerfristige Ansprüche 1 109,6 1 135,7 1 210,6 1 122,5 1 128,6 1 135,7 1 152,5 1 172,0 1 192,0 1 210,6 1 233,7

Ansprüche
aus Pensionsrückstellungen 255,1 262,4 270,1 258,7 260,5 262,4 264,3 266,3 268,2 270,1 272,1

Sonstige Forderungen 4) 42,6 39,8 34,2 41,2 40,5 39,8 38,4 37,0 35,6 34,2 32,9

Insgesamt 4 559,8 4 433,4 4 671,7 4 533,2 4 476,8 4 433,4 4 424,1 4 505,0 4 601,4 4 671,7 4 738,6

  II. Verbindlichkeiten

Kredite 1 536,7 1 520,8 1 520,7 1 526,4 1 525,1 1 520,8 1 513,4 1 518,2 1 522,8 1 520,7 1 514,4
Kurzfristige Kredite 78,9 80,0 75,7 78,1 78,7 80,0 79,6 79,5 78,2 75,7 75,4
Längerfristige Kredite 1 457,9 1 440,8 1 444,9 1 448,3 1 446,5 1 440,8 1 433,8 1 438,7 1 444,6 1 444,9 1 439,0

Sonstige Verbindlichkeiten 9,1 10,2 11,4 10,2 10,6 10,2 11,4 11,5 11,2 11,4 11,8

Insgesamt 1 545,8 1 531,0 1 532,0 1 536,6 1 535,7 1 531,0 1 524,8 1 529,7 1 534,0 1 532,0 1 526,1

Unternehmen

  I. Geldvermögen

Bargeld und Einlagen 477,0 507,3 560,7 470,0 502,5 507,3 517,4 517,5 539,9 560,7 558,2

Rentenwerte 2) 120,0 113,5 125,7 47,1 50,7 113,5 114,1 92,2 82,0 125,7 146,0
Finanzderivate . . . . . . . . . . .

Aktien 1 024,3 644,2 800,4 933,5 861,4 644,2 575,1 668,3 718,3 800,4 845,2
Sonstige Beteiligungen 297,2 293,7 318,4 327,4 326,4 293,7 305,0 312,7 314,9 318,4 350,2
Investmentzertifikate 109,5 67,9 61,6 81,0 85,3 67,9 63,0 58,0 83,4 61,6 79,1

Kredite 152,2 184,1 200,7 172,3 179,4 184,1 187,5 186,4 188,2 200,7 211,7
Kurzfristige Kredite 103,0 126,3 123,7 115,9 119,8 126,3 126,2 124,2 120,3 123,7 130,0
Längerfristige Kredite 49,2 57,8 77,0 56,5 59,6 57,8 61,3 62,2 67,9 77,0 81,7

Ansprüche gegenüber
Versicherungen 3) 43,8 44,2 44,6 44,0 44,1 44,2 44,3 44,4 44,5 44,6 44,7

Kurzfristige Ansprüche 43,8 44,2 44,6 44,0 44,1 44,2 44,3 44,4 44,5 44,6 44,7
Längerfristige Ansprüche . . . . . . . . . . .

Sonstige Forderungen 500,2 576,9 525,9 536,7 569,4 576,9 588,9 513,0 521,8 525,9 513,4

Insgesamt 2 724,1 2 431,8 2 637,9 2 611,9 2 619,2 2 431,8 2 395,3 2 392,4 2 493,0 2 637,9 2 748,4

  II. Verbindlichkeiten

Rentenwerte 2) 118,7 137,0 136,9 118,4 126,6 137,0 129,2 124,5 132,8 136,9 146,9
Finanzderivate . . . . . . . . . . .

Aktien 1 564,3 963,5 1 081,3 1 266,1 1 154,1 963,5 814,4 948,4 1 043,3 1 081,3 1 118,8
Sonstige Beteiligungen 670,4 685,3 693,4 682,3 682,5 685,3 688,9 689,7 690,8 693,4 694,9

Kredite 1 392,9 1 470,0 1 450,6 1 414,9 1 437,2 1 470,0 1 488,1 1 479,4 1 454,6 1 450,6 1 447,5
Kurzfristige Kredite 380,3 390,7 356,4 383,8 381,5 390,7 392,2 378,1 361,8 356,4 350,5
Längerfristige Kredite 1 012,6 1 079,2 1 094,2 1 031,2 1 055,7 1 079,2 1 095,9 1 101,4 1 092,9 1 094,2 1 097,0

Ansprüche
aus Pensionsrückstellungen 215,5 218,4 221,3 216,9 217,7 218,4 219,1 219,8 220,6 221,3 222,0

Sonstige Verbindlichkeiten 446,8 490,8 475,9 465,5 474,4 490,8 552,8 470,1 482,5 475,9 474,0

Insgesamt 4 408,4 3 964,8 4 059,4 4 164,2 4 092,4 3 964,8 3 892,4 3 931,9 4 024,6 4 059,4 4 104,1

1 Einschl. private Organisationen ohne Erwerbszweck. — 2 Einschl. richtungen. — 4 Einschl. verzinslich angesammelte Überschussanteile bei
Geldmarktpapiere. — 3 Einschl. Pensionskassen und -fonds, Sterbekassen so- Versicherungen. 
wie berufsständische Versorgungswerke und Zusatzversorgungsein-
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IX. Öffentliche Finanzen in Deutschland
 
1. Gesamtstaat: Defizit und Schuldenstand in „Maastricht-Abgrenzung“
 
 
 

Sozialver- Sozialver-
Gesamtstaat Bund Länder Gemeinden sicherungen Gesamtstaat Bund Länder Gemeinden sicherungen

Zeit Mrd € in % des BIP

Finanzierungssaldo 1)

2004 − 83,5 − 52,0 − 27,9 − 2,4 − 1,2 − 3,8 − 2,4 − 1,3 − 0,1 − 0,1

2005 − 74,0 − 47,4 − 22,5 − 0,2 − 3,9 − 3,3 − 2,1 − 1,0 − 0,0 − 0,2
2006 − 36,8 − 34,2 − 10,5 + 2,9 + 5,1 − 1,6 − 1,5 − 0,5 + 0,1 + 0,2
2007 p) + 6,6 − 18,2 + 4,1 + 9,8 + 10,9 + 0,3 − 0,7 + 0,2 + 0,4 + 0,4
2008 p) + 2,7 − 15,7 + 1,8 + 7,8 + 8,8 + 0,1 − 0,6 + 0,1 + 0,3 + 0,4
2009 p) − 72,5 − 39,0 − 16,2 − 4,0 − 13,3 − 3,0 − 1,6 − 0,7 − 0,2 − 0,6

2008         1.Hj. p) + 8,5 − 7,1 + 4,2 + 6,3 + 5,1 + 0,7 − 0,6 + 0,3 + 0,5 + 0,4
         2.Hj. p) − 5,6 − 8,4 − 2,4 + 1,5 + 3,7 − 0,5 − 0,7 − 0,2 + 0,1 + 0,3

2009         1.Hj. p) − 18,7 − 9,6 − 5,2 + 0,2 − 4,0 − 1,6 − 0,8 − 0,4 + 0,0 − 0,3
         2.Hj. p) − 54,0 − 29,5 − 11,0 − 4,1 − 9,4 − 4,4 − 2,4 − 0,9 − 0,3 − 0,8

2010         1.Hj. ts) − 42,8 − 29,1 − 11,2 − 6,6 + 4,1 − 3,5 − 2,4 − 0,9 − 0,5 + 0,3

Schuldenstand 2) Stand am Jahres- bzw. Quartalsende

2004 1 453,8 889,5 459,8 116,3 4,2 65,8 40,2 20,8 5,3 0,2

2005 1 524,4 935,3 482,3 120,0 2,7 68,0 41,7 21,5 5,4 0,1
2006 1 571,7 970,7 492,1 122,4 1,7 67,6 41,7 21,2 5,3 0,1
2007 1 578,8 977,9 494,0 120,2 1,6 64,9 40,2 20,3 4,9 0,1
2008 1 646,2 1 006,8 533,3 118,8 1,5 66,3 40,6 21,5 4,8 0,1
2009 ts) 1 762,2 1 077,1 575,2 122,6 1,3 73,5 44,9 24,0 5,1 0,1

2008         1.Vj. 1 598,5 989,0 504,3 118,3 1,6 65,2 40,4 20,6 4,8 0,1
         2.Vj. 1 634,3 997,0 531,4 118,7 1,6 66,0 40,3 21,5 4,8 0,1
         3.Vj. 1 628,4 995,1 528,1 117,6 2,0 65,5 40,0 21,2 4,7 0,1
         4.Vj. 1 646,2 1 006,8 533,3 118,8 1,5 66,3 40,6 21,5 4,8 0,1

2009         1.Vj. ts) 1 677,5 1 028,2 542,0 119,6 1,6 68,5 42,0 22,1 4,9 0,1
         2.Vj. ts) 1 742,9 1 073,6 561,5 120,3 1,4 72,2 44,5 23,3 5,0 0,1
         3.Vj. ts) 1 750,8 1 077,0 564,8 121,1 1,5 73,0 44,9 23,6 5,1 0,1
         4.Vj. ts) 1 762,2 1 077,1 575,2 122,6 1,3 73,5 44,9 24,0 5,1 0,1

2010         1.Vj. ts) 1 782,4 1 088,5 581,8 125,0 1,3 73,8 45,1 24,1 5,2 0,1

Quelle: Statistisches Bundesamt und eigene Berechnungen. — 1 Im Unter- sprechen dem Finanzierungssaldo gemäß VGR. — 2 Vierteljahresangaben in
schied zum Finanzierungssaldo in den VGR wird das Maastricht-Defizit unter % des BIP sind auf die Wirtschaftsleistung der vier vorangegangenen Quarta-
Berücksichtigung der Zinsströme aufgrund von Swapvereinbarungen und le bezogen. 
Forward Rate Agreements berechnet. Die Angaben zu den Halbjahren ent-
 
 
2. Gesamtstaat: Einnahmen, Ausgaben und Finanzierungssaldo in den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen *)

 
 
 

Einnahmen Ausgaben

davon: davon:
Nachrichtl.:

Arbeit- Brutto- Finan- Fiskalische
Sozial- Sozial- nehmer- investi- zierungs- Belastung

Zeit insgesamt Steuern beiträge sonstige insgesamt leistungen entgelte Zinsen tionen sonstige saldo insgesamt 1)

Mrd €
2004 957,7 481,3 396,5 79,9 1 041,2 592,0 169,6 62,4 31,7 185,5 − 83,5 888,0

2005 976,1 493,2 396,5 86,4 1 050,3 597,0 168,9 62,6 30,3 191,5 − 74,2 900,5
2006 1 017,1 530,6 400,1 86,3 1 054,2 598,4 168,3 65,6 32,4 189,6 − 37,1 942,0
2007 p) 1 065,8 576,4 400,2 89,2 1 059,4 597,3 168,3 67,3 34,4 192,1 + 6,3 988,6
2008 p) 1 088,5 590,1 407,8 90,5 1 085,6 606,8 170,7 66,7 36,8 204,7 + 2,8 1 010,8
2009 p) 1 066,0 564,5 409,9 91,7 1 138,7 640,1 177,6 62,2 39,3 219,5 − 72,7 984,6

in % des BIP
2004 43,3 21,8 17,9 3,6 47,1 26,8 7,7 2,8 1,4 8,4 − 3,8 40,2

2005 43,5 22,0 17,7 3,9 46,8 26,6 7,5 2,8 1,4 8,5 − 3,3 40,2
2006 43,7 22,8 17,2 3,7 45,3 25,7 7,2 2,8 1,4 8,1 − 1,6 40,5
2007 p) 43,8 23,7 16,5 3,7 43,6 24,6 6,9 2,8 1,4 7,9 + 0,3 40,6
2008 p) 43,9 23,8 16,4 3,6 43,8 24,5 6,9 2,7 1,5 8,3 + 0,1 40,7
2009 p) 44,5 23,5 17,1 3,8 47,5 26,7 7,4 2,6 1,6 9,2 − 3,0 41,1

Zuwachsraten in %
2004 − 0,4 − 0,1 + 0,1 − 4,8 − 0,8 − 0,4 + 0,2 − 3,0 − 6,4 − 1,1 . − 0,1

2005 + 1,9 + 2,5 + 0,0 + 8,1 + 0,9 + 0,8 − 0,4 + 0,4 − 4,4 + 3,2 . + 1,4
2006 + 4,2 + 7,6 + 0,9 − 0,1 + 0,4 + 0,2 − 0,4 + 4,7 + 7,0 − 1,0 . + 4,6
2007 p) + 4,8 + 8,6 + 0,0 + 3,3 + 0,5 − 0,2 + 0,0 + 2,7 + 6,0 + 1,3 . + 4,9
2008 p) + 2,1 + 2,4 + 1,9 + 1,5 + 2,5 + 1,6 + 1,4 − 1,0 + 7,1 + 6,6 . + 2,2
2009 p) − 2,1 − 4,3 + 0,5 + 1,2 + 4,9 + 5,5 + 4,1 − 6,7 + 7,0 + 7,2 . − 2,6

Quelle: Statistisches Bundesamt. — * Ergebnisse gemäß ESVG 1995. In den auf den Internetseiten der Deutschen Bundesbank weiterhin zur Verfügung
Monatsberichten bis Dezember 2006 wurden die Zölle, der Mehrwertsteuer- gestellt. — 1 Steuern und Sozialbeiträge zzgl. Zöllen und Mehrwertsteueran-
anteil und die Subventionen der EU in die VGR-Daten mit eingerechnet (oh- teil der EU. 
ne Einfluss auf den Finanzierungssaldo). Entsprechende Angaben werden
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3. Gesamtstaat: Haushaltsentwicklung (Finanzstatistik)
 
 
Mrd €

Öffentliche Haushalte
Gebietskörperschaften 1) Sozialversicherungen 2) insgesamt

Einnahmen Ausgaben

darunter: darunter: 3)

Finan- Finan-
zielle Per- zielle
Trans- sonal- Laufen- Zins- Sach- Trans-

ins- aktio- ins- aus- de Zu- aus- investi- aktio- Einnah- Aus- Ein- Aus-
Zeit gesamt 4) Steuern nen 5) gaben schüsse gaben tionen nen 5) Saldo men 6) gaben Saldo nahmen gaben Saldogesamt 4)

2003 ts) 547,0 442,2 21,5 614,2 174,0 235,0 65,6 36,3 10,0 − 67,2 467,6 474,4 − 6,8 925,2 999,1 − 73,9

2004 ts) 545,9 442,8 24,1 610,4 173,4 236,9 64,8 34,3 9,6 − 64,5 469,7 468,6 + 1,1 926,8 990,2 − 63,4

2005 ts) 568,9 452,1 31,3 620,6 172,1 245,3 64,0 33,0 14,3 − 51,7 467,8 471,3 − 3,4 947,4 1 002,5 − 55,1

2006 ts) 590,9 488,4 18,8 626,2 169,7 252,1 64,4 33,7 11,6 − 35,3 486,3 466,6 + 19,7 988,2 1 003,8 − 15,6

2007 ts) 644,8 538,2 17,7 644,2 182,2 250,0 66,2 34,6 9,5 + 0,6 475,3 466,4 + 8,9 1 025,6 1 016,1 + 9,6

2008 ts) 668,9 561,2 13,4 677,4 187,3 259,9 67,3 36,4 18,6 − 8,5 485,7 478,9 + 6,9 1 058,8 1 060,4 − 1,7

2009 ts) 634,3 524,0 9,1 722,8 195,2 271,1 64,0 39,3 38,0 − 88,5 491,6 506,0 − 14,4 1 024,2 1 127,1 −102,9

2008         1.Vj. p) 160,0 130,8 3,0 164,5 43,7 65,5 24,7 5,3 2,0 − 4,5 114,1 119,4 − 5,3 250,4 260,2 − 9,8

         2.Vj. p) 166,1 143,5 2,1 151,5 44,9 61,4 11,1 7,2 1,7 + 14,6 120,6 120,1 + 0,5 263,0 247,9 + 15,1

         3.Vj. p) 159,7 137,2 1,3 167,1 45,9 62,6 21,2 9,0 1,5 − 7,4 118,6 118,9 − 0,3 254,5 262,2 − 7,7

         4.Vj. p) 180,9 149,4 6,7 192,4 51,2 68,7 10,0 13,6 13,3 − 11,5 130,4 121,7 + 8,7 287,4 290,2 − 2,8

2009         1.Vj. p) 157,0 128,9 1,8 175,7 45,9 67,4 22,8 5,0 10,0 − 18,7 117,9 122,3 − 4,4 251,2 274,4 − 23,1

         2.Vj. p) 154,4 130,4 3,3 169,2 47,2 60,4 10,7 7,4 16,9 − 14,8 120,5 125,5 − 5,0 251,4 271,2 − 19,8

         3.Vj. p) 148,8 124,4 2,1 174,9 47,6 65,0 19,8 10,5 4,5 − 26,0 120,1 127,6 − 7,5 245,2 278,7 − 33,5

         4.Vj. p) 172,2 140,6 1,8 201,3 52,8 76,6 10,5 15,2 6,4 − 29,1 132,3 130,1 + 2,2 273,4 300,3 − 26,9

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- 3 Die Entwicklungen bei den ausgewiesenen Ausgabenarten werden teilwei-
schen Bundesamtes. — 1 Einschl. Nebenhaushalte, aber ohne Postpensions- se durch statistische Umstellungen beeinflusst. — 4 Einschl. Differenzen im
kasse. Die Vierteljahresdaten enthalten im Gegensatz zu den auf den jährli- Verrechnungsverkehr zwischen den Gebietskörperschaften. — 5 Auf der Ein-
chen Rechnungsergebnissen des Statistischen Bundesamtes basierenden Jah- nahmenseite beinhaltet dies als Beteiligungsveräußerungen und als Darle-
reszahlen nicht die kommunalen Zweckverbände und verschiedene Sonder- hensrückflüsse verbuchte Erlöse, auf der Ausgabenseite Beteiligungser-
rechnungen. — 2 Die Jahresergebnisse weichen von der Summe der Viertel- werbe und Darlehensvergaben. — 6 Einschl. der Liquiditätshilfen des Bun-
jahreszahlen ab, da es sich bei diesen stets um vorläufige Angaben handelt. des an die Bundesagentur für Arbeit. 
Vierteljahresangaben bei einzelnen Versicherungszweigen geschätzt. —

4. Gebietskörperschaften: Haushaltsentwicklung von Bund, Ländern und Gemeinden (Finanzstatistik)
 
 
Mrd €

Bund Länder 2) 3) Gemeinden 3)

Zeit Einnahmen 1) Ausgaben Saldo Einnahmen Ausgaben Saldo Einnahmen Ausgaben Saldo

2003 239,6 278,8 − 39,2 229,2 259,7 − 30,5 142,1 149,9 − 7,8

2004 233,9 273,6 − 39,7 233,5 257,1 − 23,6 147,0 150,1 − 3,1

2005 250,0 281,5 − 31,5 237,4 259,6 − 22,2 151,3 153,2 − 1,9

2006 254,6 282,8 − 28,2 249,8 260,1 − 10,3 161,1 157,4 + 3,7

2007 ts) 277,4 292,1 − 14,7 275,9 267,5 + 8,4 171,3 162,4 + 8,9

2008 ts) 292,0 303,8 − 11,8 279,3 278,0 + 1,3 176,9 169,0 + 7,9

2009 ts) 282,6 317,1 − 34,5 269,9 295,0 − 25,1 171,7 178,6 − 6,9

2008         1.Vj. p) 64,1 75,6 − 11,5 67,7 67,7 − 0,1 37,3 37,4 − 0,1

         2.Vj. p) 73,0 68,3 + 4,7 70,7 64,2 + 6,5 42,7 39,7 + 3,0

         3.Vj. p) 71,2 82,7 − 11,4 67,3 66,3 + 1,0 43,8 41,1 + 2,7

         4.Vj. p) 83,7 77,3 + 6,4 72,6 78,7 − 6,0 51,0 49,0 + 2,0

2009         1.Vj. p) 65,8 76,8 − 11,0 65,3 75,9 − 10,6 36,3 39,3 − 3,0

         2.Vj. p) 71,3 68,6 + 2,7 66,1 67,9 − 1,8 40,7 41,9 − 1,2

         3.Vj. p) 68,6 84,5 − 15,9 63,1 69,4 − 6,3 42,5 45,1 − 2,6

         4.Vj. p) 77,0 87,2 − 10,2 74,4 80,7 − 6,3 50,6 51,0 − 0,4

2010         1.Vj. p) 61,1 82,6 − 21,5 65,0 73,5 − 8,5 34,6 41,2 − 6,6

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- 2 Einschl. der Kommunalebene der Stadtstaaten. — 3 Die Vierteljahresdaten
schen Bundesamtes. — 1 Soweit die Gewinnabführung der Bundesbank enthalten im Gegensatz zu den auf den jährlichen Rechnungsergebnissen
nach Überschreiten eines Schwellenwertes bei Sondervermögen des Bundes des Statistischen Bundesamtes basierenden Jahreszahlen keine Sonderrech-
zur Schuldentilgung eingesetzt wird, bleibt sie hier unberücksichtigt. — nungen und Zweckverbände. 
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5. Gebietskörperschaften: Steuereinnahmen
 
 
Mio €

Bund, Länder und Europäische Union
Nachrichtlich:

Saldo nicht BEZ, Energie-
Europäische verrechneter steueranteil

Zeit Insgesamt zusammen Bund 1) Länder Union 2) Gemeinden 3) Steueranteile 4) der Länder

2003 442 238 390 438 214 002 155 510 20 926 51 673 + 127 22 067
2004 442 838 386 459 208 920 157 898 19 640 56 237 + 142 21 967

2005 452 078 392 313 211 779 158 823 21 711 59 750 + 16 21 634
2006 488 444 421 151 225 634 173 374 22 142 67 316 − 22 21 742
2007 538 243 465 554 251 747 191 558 22 249 72 551 + 138 21 643
2008 561 182 484 182 260 690 200 411 23 081 77 190 − 190 21 510
2009 524 000 455 615 252 842 182 273 20 501 68 419 − 34 20 275

2008         1.Vj. 131 507 111 845 56 179 47 660 8 006 14 148 + 5 513 5 272
         2.Vj. 143 006 122 931 66 952 51 585 4 394 19 614 + 461 5 324
         3.Vj. 137 454 117 861 65 380 48 667 3 814 19 715 − 122 5 503
         4.Vj. 149 216 131 545 72 178 52 500 6 867 23 712 − 6 042 5 411

2009         1.Vj. 128 787 109 674 55 941 46 212 7 521 13 289 + 5 824 5 154
         2.Vj. 130 491 113 442 65 247 46 653 1 541 17 397 − 347 5 140
         3.Vj. 124 437 108 572 62 354 42 335 3 883 15 865 − 1 5 048
         4.Vj. 140 285 123 928 69 299 47 073 7 556 21 868 − 5 511 4 933

2010         1.Vj. 121 321 104 370 54 316 41 777 8 278 11 299 + 5 652 4 885
         2.Vj. ... 116 767 66 331 46 516 3 919 ... ... 4 879

2009         Juli . 34 341 19 890 13 561 889 . . 1 683

2010         Juli . 34 147 18 892 13 498 1 757 . . 1 694

Quelle: Bundesministerium der Finanzen, Statistisches Bundesamt, eigene Be- Mehrwertsteuer- und Bruttonationaleinkommen-Eigenmittel. — 3 Einschl.
rechnungen. — 1 Vor Abzug der an die Länder überwiesenen Bundesergän- Gemeindesteuern der Stadtstaaten. — 4 Differenz zwischen dem in der be-
zungszuweisungen (BEZ), Anteile am Energiesteueraufkommen und Kom- treffenden Periode bei den Länderkassen eingegangenen Gemeindeanteil
pensation für die Übertragung der Kraftfahrzeugsteuer auf den Bund. — an den gemeinschaftlichen Steuern (s. hierzu Tab. IX. 6) und den im glei-
2 Zölle sowie die zu Lasten der Steuereinnahmen des Bundes verbuchten chen Zeitraum an die Gemeinden weitergeleiteten Beträgen. 

 
 
6. Bund, Länder und EU: Steuereinnahmen nach Arten
 
 
Mio €

Gemeinschaftliche Steuern Nach-
richtlich:

Einkommensteuern 2) Steuern vom Umsatz 5) Gemein-
deanteil

Ver- Ge- an den
anlagte werbe- gemein-
Ein- Körper- Kapital- Einfuhr- steuer- Bundes- schaft-

zu- Lohn- kommen- schaft- ertrag- zu- Umsatz- umsatz- umla- steuern Länder- EU- lichen
Zeit Insgesamt 1) sammen steuer 3) steuer steuer steuer 4) sammen steuer steuer gen 6) 7) steuern 7) Zölle Steuern

2003 414 846 162 567 133 090 4 568 8 275 16 633 136 996 103 162 33 834 7 085 86 609 18 713 2 877 24 409
2004 409 517 159 104 123 896 5 394 13 123 16 691 137 366 104 715 32 651 5 661 84 554 19 774 3 059 23 058

2005 415 355 161 960 118 919 9 766 16 333 16 943 139 713 108 440 31 273 6 218 83 508 20 579 3 378 23 042
2006 446 139 182 614 122 612 17 567 22 898 19 537 146 688 111 318 35 370 7 013 84 215 21 729 3 880 24 988
2007 493 817 204 698 131 774 25 027 22 929 24 969 169 636 127 522 42 114 6 975 85 690 22 836 3 983 28 263
2008 515 498 220 483 141 895 32 685 15 868 30 035 175 989 130 789 45 200 6 784 86 302 21 937 4 002 31 316
2009 484 880 193 684 135 165 26 430 7 173 24 916 176 991 141 907 35 084 4 908 89 318 16 375 3 604 29 265

2008         1.Vj. 118 847 49 649 32 793 3 668 4 727 8 462 44 294 33 488 10 806 297 17 515 6 114 980 7 002
         2.Vj. 130 829 60 000 34 700 10 398 4 821 10 080 41 890 30 645 11 244 1 636 20 700 5 676 927 7 898
         3.Vj. 125 510 52 135 34 063 8 878 4 086 5 109 44 338 32 705 11 633 1 690 20 888 5 442 1 017 7 648
         4.Vj. 140 312 58 699 40 339 9 741 2 235 6 384 45 468 33 951 11 517 3 161 27 200 4 705 1 080 8 767

2009         1.Vj. 116 731 50 001 33 975 2 971 4 399 8 657 43 087 34 234 8 853 − 36 17 361 5 351 966 7 057
         2.Vj. 120 543 48 503 30 481 9 141 342 8 539 43 424 35 176 8 248 1 499 21 085 5 186 846 7 102
         3.Vj. 115 567 43 486 32 150 6 732 592 4 011 44 365 35 717 8 649 1 346 22 427 3 023 920 6 994
         4.Vj. 132 040 51 695 38 559 7 586 1 841 3 708 46 114 36 780 9 334 2 099 28 445 2 815 872 8 112

2010         1.Vj. 111 163 45 127 30 255 6 155 1 951 6 766 42 891 34 054 8 837 215 19 001 2 814 1 115 6 793
         2.Vj. 123 859 51 667 30 447 9 681 3 830 7 710 44 343 33 779 10 564 1 311 22 682 2 914 943 7 092

2009         Juli 36 457 12 541 12 073 − 566 − 819 1 853 14 242 11 409 2 833 952 7 276 1 150 297 2 116

2010         Juli 36 127 11 749 11 286 − 423 − 857 1 742 14 518 10 617 3 900 1 155 7 308 1 042 355 1 980

Quelle: Bundesministerium der Finanzen, eigene Berechnungen. — 1 Im Ge- 3 Nach Abzug von Kindergeld und Altersvorsorgezulage. — 4 Abgeltungsteu-
gensatz zur Summe in Tab. IX. 5 sind hier die Einnahmen aus der Gewerbe- er auf Zins- und Veräußerungserträge, nicht veranlagte Steuern vom Er-
steuer (abzüglich der Umlagen), aus den Grundsteuern und aus sonstigen Ge- trag. — 5 Die häufiger angepasste Verteilung des Aufkommens auf Bund,
meindesteuern sowie der Saldo nicht verrechneter Steueranteile nicht enthal- Länder und Gemeinden ist in § 1 FAG geregelt. Aufkommensanteile von
ten. — 2 Aufkommensanteile von Bund/Ländern/Gemeinden (in Prozent): Bund/Ländern/Gemeinden (in Prozent) für 2009: 53,9/44,1/2. Der EU-Anteil
Lohn- und veranlagte Einkommensteuer 42,5/42,5/15, Körperschaftsteuer geht vom Bundesanteil ab. — 6 Anteile von Bund/Ländern (in Prozent) für
und nicht veranlagte Steuern vom Ertrag 50/50/-, Zinsabschlag 44/44/12. — 2009: 21,3/78,7. — 7 Aufgliederung s. Tab. IX. 7. 
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7. Bund, Länder und Gemeinden: Einzelsteuern

  
  
Mio €

Bundessteuern 1) Ländersteuern 1) Gemeindesteuern

darunter:
Kraft- Kraft-

Soli- Versi- fahr- Brannt- fahr- Grund- Erb-
Zeit Energie- Tabak- daritäts- cherung- zeug- Strom- wein- zeug- erwerb- schaft- sonstige ins- Gewerbe- Grund-

steuer steuer zuschlag steuer steuer 2) steuer abgaben sonstige steuer 2) steuer steuer 3) gesamt steuer steuern

2003 43 188 14 094 10 280 8 870 . 6 531 2 204 1 442 7 336 4 800 3 373 3 205 34 477 24 139 9 658
2004 41 782 13 630 10 108 8 751 . 6 597 2 195 1 492 7 740 4 646 4 284 3 105 38 982 28 373 9 939

2005 40 101 14 273 10 315 8 750 . 6 462 2 142 1 465 8 674 4 791 4 097 3 018 42 941 32 129 10 247
2006 39 916 14 387 11 277 8 775 . 6 273 2 160 1 428 8 937 6 125 3 763 2 904 49 319 38 370 10 399
2007 38 955 14 254 12 349 10 331 . 6 355 1 959 1 488 8 898 6 952 4 203 2 783 51 401 40 116 10 713
2008 39 248 13 574 13 146 10 478 . 6 261 2 126 1 470 8 842 5 728 4 771 2 596 52 468 41 037 10 807
2009 39 822 13 366 11 927 10 548 3 803 6 278 2 101 1 473 4 398 4 857 4 550 2 571 44 028 32 421 10 936

2008         1.Vj. 4 668 2 547 3 192 4 540 . 1 547 626 394 2 590 1 676 1 087 761 12 956 10 330 2 444
         2.Vj. 9 570 3 267 3 502 1 950 . 1 594 479 338 2 290 1 461 1 301 624 13 813 10 850 2 815
         3.Vj. 9 807 3 649 3 059 2 078 . 1 464 488 343 2 050 1 398 1 361 632 13 634 10 281 3 184
         4.Vj. 15 203 4 111 3 392 1 911 . 1 655 533 396 1 912 1 193 1 022 579 12 065 9 577 2 364

2009         1.Vj. 4 777 2 365 3 191 4 502 . 1 560 594 372 2 284 1 165 1 144 758 12 021 9 370 2 452
         2.Vj. 10 059 3 560 3 057 1 999 . 1 569 478 363 2 114 1 131 1 334 608 11 447 8 433 2 860
         3.Vj. 9 883 3 499 2 638 2 096 1 907 1 582 488 335 0 1 297 1 123 604 10 216 6 800 3 233
         4.Vj. 15 103 3 942 3 040 1 952 1 897 1 567 542 402 − 1 264 950 601 10 344 7 818 2 391

2010         1.Vj. 4 446 2 462 2 856 4 496 2 345 1 498 526 372 − 1 229 918 667 10 374 7 641 2 518
         2.Vj. 9 596 3 327 3 100 2 060 2 235 1 570 437 357 − 1 207 1 115 591 ... ... ...

2009         Juli 3 192 1 283 787 569 661 518 157 108 23 444 482 200 . . .

2010         Juli 3 306 1 225 708 564 723 499 165 118 − 449 385 208 . . .

Quelle: Bundesministerium der Finanzen, Statistisches Bundesamt, eigene Be- gen bei den Ländern in der Zeit danach sind kassentechnisch bedingt. —
rechnungen. — 1 Für die Summe siehe Tabelle IX. 6. — 2 Ab dem 1. Juli 2009 3 Insbesondere Rennwett- und Lotteriesteuer sowie Biersteuer.   
steht das Aufkommen aus der Kraftfahrzeugsteuer dem Bund zu. Buchun-

 
 
8. Deutsche Rentenversicherung: Haushaltsentwicklung sowie Vermögen *)

 
 
Mio €

Einnahmen 1) 2) Ausgaben 1) 2) Vermögen 1) 5)

darunter: darunter: Beteili-
Saldo der gungen, Nach-

Kranken- Ein- Darlehen richtlich:
Zahlun- versiche- nahmen und Verwal-

ins- gen des ins- rung der und Ein- Wertpa- Hypo- Grund- tungsver-
Zeit gesamt Beiträge 3) Bundes gesamt Renten Rentner 4) Ausgaben insgesamt lagen 6) piere theken 7) stücke mögen

2003 229 371 156 510 71 447 231 362 196 038 15 178 − 1 991 7 641 5 017 816 1 682 126 4 862
2004 8) 231 684 156 535 71 680 233 011 198 587 14 258 − 1 327 5 158 4 980 19 41 118 4 834

2005 229 428 156 264 71 917 233 357 199 873 13 437 − 3 929 1 976 1 794 16 42 123 4 888
2006 241 231 168 083 71 773 233 668 200 459 13 053 + 7 563 10 047 9 777 115 46 109 4 912
2007 236 642 162 225 72 928 235 459 201 642 13 665 + 1 183 12 196 11 270 765 46 115 4 819
2008 242 770 167 611 73 381 238 995 204 071 14 051 + 3 775 16 531 16 313 36 56 126 4 645
2009 244 689 169 183 74 313 244 478 208 475 14 431 + 211 16 821 16 614 23 64 120 4 525

2008         1.Vj. 57 611 39 028 18 241 58 952 50 795 3 473 − 1 341 10 730 9 459 1 095 46 130 4 792
         2.Vj. 60 574 41 958 18 241 59 346 50 714 3 482 + 1 228 11 923 10 267 1 466 61 128 4 704
         3.Vj. 59 525 40 769 18 215 60 124 51 418 3 539 − 599 11 727 10 421 1 128 50 127 4 690
         4.Vj. 64 495 45 851 18 231 60 100 51 301 3 548 + 4 395 16 912 16 399 336 50 126 4 677

2009         1.Vj. 58 681 39 891 18 500 60 105 51 554 3 633 − 1 424 14 902 14 699 15 56 132 4 618
         2.Vj. 60 812 42 140 18 384 60 263 51 410 3 626 + 549 15 280 15 082 15 59 124 4 593
         3.Vj. 59 783 41 142 18 364 61 841 52 869 3 580 − 2 058 13 647 13 428 40 60 119 4 585
         4.Vj. 64 864 46 005 18 594 61 993 52 917 3 583 + 2 871 16 812 16 608 23 61 120 4 582

2010         1.Vj. 59 761 40 601 18 917 61 861 53 059 3 582 − 2 100 14 922 14 717 20 64 120 4 490
         2.Vj. 62 249 43 054 18 923 61 999 53 006 3 585 + 250 15 254 15 053 20 69 112 4 478

Quelle: Bundesministerium für Arbeit und Soziales sowie Deutsche Renten- nung. — 3 Einschl. Beiträge für Empfänger öffentlicher Geldleistungen. —
versicherung. — * Ohne „Deutsche Rentenversicherung Knappschaft-Bahn- 4 Bis 1.Vj. 2004 einschl. Pflegeversicherung der Rentner. — 5 Entspricht im
See” — 1 Die endgültigen Jahresergebnisse weichen von den Vierteljahreser- Wesentlichen der Nachhaltigkeitsrücklage. Stand am Jahres- bzw. Viertel-
gebnissen ab, da es sich bei diesen stets um vorläufige Angaben handelt. — jahresende. — 6 Einschl. Barmittel. — 7 Ohne Darlehen an andere Sozialver-
2 Einschl. Finanzausgleichsleistungen. Ohne Ergebnisse der Kapitalrech- sicherungsträger. — 8 Einnahmen einschl. Erlös aus Beteiligungsverkauf. 
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9. Bundesagentur für Arbeit: Haushaltsentwicklung
 
 
Mio €

Einnahmen Ausgaben

darunter: darunter:
Zuschuss

davon: davon: bzw.
Arbeits- Saldo der Betriebs-
losen- beruf- Umlagen- Ein- mittel-
unter- West- Ost- liche West- Ost- finanzierte nahmen darlehen

ins- Um- ins- stützun- deutsch- deutsch- Förde- deutsch- deutsch- Maßnah- und des
Zeit gesamt 1) Beiträge lagen 2) gesamt 3) gen 4) 5) land land rung 5) 6) land land men 7) Ausgaben Bundes

2003 50 635 47 337 2 081 56 850 29 735 21 528 8 207 19 155 10 564 8 591 1 948 − 6 215 6 215
2004 50 314 47 211 1 674 54 490 29 746 21 821 7 925 16 843 9 831 7 011 1 641 − 4 176 4 175

2005 52 692 46 989 1 436 53 089 27 654 20 332 7 322 11 590 7 421 4 169 1 450 − 397 397
2006 55 384 51 176 1 123 44 162 23 249 17 348 5 901 9 259 6 185 3 074 1 089 + 11 221 0
2007 42 838 32 264 971 36 196 17 356 13 075 4 282 8 370 5 748 2 623 949 + 6 643 −
2008 38 289 26 452 974 39 407 14 283 10 652 3 631 8 712 6 222 2 490 920 − 1 118 −
2009 34 254 22 046 1 000 48 057 20 866 16 534 4 332 11 595 8 794 2 801 1 946 − 13 803 −

2008         1.Vj. 8 714 5 955 83 11 295 4 299 3 183 1 116 2 088 1 473 615 327 − 2 581 −
         2.Vj. 9 690 6 931 211 10 367 3 739 2 761 978 2 182 1 556 626 255 − 677 −
         3.Vj. 9 330 6 317 272 8 648 3 245 2 442 804 2 053 1 462 592 149 + 683 −
         4.Vj. 10 555 7 248 409 9 098 3 001 2 267 733 2 389 1 731 657 189 + 1 458 −

2009         1.Vj. 6 283 5 248 192 10 396 4 723 3 556 1 167 2 318 1 688 630 480 − 4 113 −
         2.Vj. 6 490 5 421 261 12 391 5 563 4 376 1 187 2 893 2 193 700 491 − 5 901 −
         3.Vj. 6 853 5 316 250 12 480 5 465 4 439 1 026 3 026 2 325 701 630 − 5 626 −
         4.Vj. 14 627 6 061 296 12 790 5 115 4 163 951 3 358 2 588 770 345 + 1 837 −

2010         1.Vj. 10 020 5 196 714 11 681 6 475 5 112 1 362 2 957 2 263 694 208 − 1 661 −
         2.Vj. 10 649 5 601 784 10 501 5 264 4 148 1 116 2 872 2 204 668 184 + 148 −

Quelle: Bundesagentur für Arbeit. — 1 Ohne Liquiditätshilfen des Bun- ken-, Renten- und Pflegeversicherungsbeiträge. — 6 Berufliche Bildung,
des. — 2 Umlagen für die Winterbauförderung und für das Insolvenz- Förderung der Arbeitsaufnahme, Rehabilitation, Maßnahmen zur Arbeitsbe-
geld. — 3 Ab 2005 einschl. Aussteuerungsbetrag bzw. Eingliederungsbeitrag schaffung, Zuschüsse an Personal-Service-Agenturen, Entgeltsicherung und
an den Bund. — 4 Arbeitslosengeld und Kurzarbeitergeld. — 5 Einschl. Kran- Existenzgründungszuschüsse. — 7 Winterbauförderung und Insolvenzgeld. 

 
 
10. Gesetzliche Krankenversicherung: Haushaltsentwicklung
 
 
Mio €

Einnahmen 1) Ausgaben 1)

darunter: darunter:

Kranken- Zahn- Saldo der
haus- Ärztliche ärztliche Ver- Einnahmen

ins- Bundes- ins- behand- Arznei- Behand- Behand- Heil- und Kranken- waltungs- und Aus-
Zeit gesamt Beiträge 2) mittel 3) gesamt lung mittel lung lung 4) Hilfsmittel geld ausgaben 5) gaben

2003 141 654 138 383 . 145 095 46 800 24 218 24 301 11 819 9 409 6 973 8 206 − 3 441
2004 144 279 140 120 1 000 140 260 47 594 21 811 22 955 11 263 8 281 6 367 8 196 + 4 020

2005 145 742 140 250 2 500 144 071 48 959 25 358 23 096 9 928 8 284 5 868 8 303 + 1 671
2006 149 929 142 183 4 200 148 297 50 327 25 835 23 896 10 364 8 303 5 708 8 319 + 1 632
2007 156 058 149 964 2 500 154 314 50 850 27 791 24 788 10 687 8 692 6 017 8 472 + 1 744
2008 162 763 156 130 2 500 161 334 52 623 29 145 25 889 10 926 9 095 6 583 8 680 + 1 429
2009 p) 169 430 158 607 7 200 170 825 56 105 30 742 27 782 11 242 9 532 7 241 8 989 − 1 396

2008         1.Vj. 37 937 37 136 − 39 010 13 410 7 084 6 409 2 711 2 011 1 643 1 898 − 1 073
         2.Vj. 40 361 38 491 1 250 40 232 13 387 7 339 6 434 2 728 2 292 1 644 2 021 + 129
         3.Vj. 39 185 38 338 − 39 733 13 012 7 215 6 415 2 660 2 271 1 602 2 045 − 548
         4.Vj. 44 387 41 838 1 250 42 165 12 913 7 588 6 812 2 894 2 461 1 672 2 704 + 2 222

2009         1.Vj. 42 502 39 324 2 575 41 432 14 154 7 463 6 969 2 797 2 095 1 822 1 977 + 1 069
         2.Vj. 42 540 40 464 1 377 42 400 14 092 7 652 6 810 2 857 2 392 1 779 2 083 + 140
         3.Vj. 42 752 38 827 3 002 42 548 13 967 7 574 6 981 2 684 2 437 1 746 2 324 + 204
         4.Vj. 41 635 39 992 246 44 445 13 892 8 052 7 021 2 904 2 607 1 895 2 604 − 2 809

2010         1.Vj. 6) 43 183 38 542 3 878 43 274 14 769 7 555 6 933 2 871 2 197 1 996 2 130 − 91

Quelle: Bundesministerium für Gesundheit. — 1 Die endgültigen Jahreser- 4 Einschl. Zahnersatz. — 5 Netto, d. h. nach Abzug der Kostenerstattungen
gebnisse weichen von der Summe der Vierteljahreswerte ab, da es sich bei für den Beitragseinzug durch andere Sozialversicherungsträger. Einschl. Ver-
diesen stets um vorläufige Angaben handelt. Ohne Einnahmen und Ausga- waltungsausgaben für Disease-Management-Programme. — 6 Angaben zu
ben im Rahmen des Risikostrukturausgleichs. — 2 Einschl. Beiträge aus ge- einzelnen Ausgabenkategorien für 2010 wegen geänderter statistischer Ab-
ringfügigen Beschäftigungen. — 3 Bundeszuschuss und Liquiditätshilfen. — grenzung nur begrenzt mit Vorjahresangaben vergleichbar. 
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11. Soziale Pflegeversicherung: Haushaltsentwicklung
 
 
Mio €

Einnahmen 1) Ausgaben 1)

darunter:
Saldo der

Pflege- Voll- Beiträge zur Einnahmen
ins- darunter: ins- sach- stationäre Rentenver- Verwaltungs- und Aus-

Zeit gesamt Beiträge 2) gesamt leistung Pflege Pflegegeld sicherung 3) ausgaben gaben

2003 16 844 16 665 17 468 2 361 8 183 4 090 951 853 − 624

2004 16 817 16 654 17 605 2 365 8 349 4 049 925 851 − 788

2005 17 526 17 385 17 891 2 409 8 516 4 050 890 875 − 366

2006 17 749 17 611 18 064 2 437 8 671 4 017 862 886 − 315

2007 18 036 17 858 18 385 2 475 8 831 4 050 861 896 − 350

2008 19 785 19 608 19 163 2 605 9 054 4 225 868 941 + 622

2009 p) 21 314 21 189 20 327 2 754 9 288 4 467 877 996 + 987

2008         1.Vj. 4 421 4 381 4 681 641 2 229 1 022 210 255 − 261

         2.Vj. 4 597 4 563 4 703 634 2 251 1 025 221 230 − 106

         3.Vj. 5 167 5 133 4 872 665 2 280 1 089 218 234 + 295

         4.Vj. 5 583 5 535 4 884 662 2 293 1 103 219 220 + 698

2009         1.Vj. 5 110 5 082 4 970 676 2 284 1 104 215 274 + 139

         2.Vj. 5 275 5 253 4 977 662 2 308 1 100 217 248 + 298

         3.Vj. 5 279 5 239 5 157 706 2 338 1 115 219 246 + 122

         4.Vj. 5 650 5 614 5 223 710 2 358 1 148 225 228 + 427

2010         1.Vj. 5 241 5 175 5 298 722 2 362 1 151 217 264 − 56

         2.Vj. 5 398 5 369 5 302 707 2 378 1 167 219 258 + 95

Quelle: Bundesministerium für Gesundheit. — 1 Die endgültigen Jahreser- beitrag Kinderloser (0,25 % des beitragspflichtigen Einkommens). — 3 Für
gebnisse weichen von der Summe der Vierteljahreswerte ab, da es sich bei nicht erwerbsmäßige Pflegepersonen. 
diesen stets um vorläufige Angaben handelt. — 2 Seit 2005: Einschl. Sonder-

 
 
12. Bund: marktmäßige Kreditaufnahme 13. Gebietskörperschaften: Verschuldung nach

Gläubigern *)

 
Mio € Mio €

Neuverschuldung,
gesamt 1) darunter: Bankensystem Inländische Nichtbanken

Verän- Verän-
derung der derung der Stand am Sozial-
Geldmarkt- Geldmarkt- Jahres- bzw. Bundes- Kredit- versiche-

Zeit brutto 2) netto kredite einlagen Quartalsende insgesamt bank institute rungen sonstige 1) Ausland ts)

2003 + 227 483 + 42 270 + 1 236 + 7 218 2003 1 358 137 4 440 530 700 341 301 956 520 700

2004 + 227 441 + 44 410 + 1 844 + 802 2004 1 430 582 4 440 544 200 430 306 912 574 600

2005 + 224 922 + 35 479 + 4 511 + 6 041 2005 1 489 029 4 440 518 500 488 312 201 653 400

2006 + 221 873 + 32 656 + 3 258 + 6 308 2006 1 533 697 4 440 496 900 480 329 177 702 700

2007 + 214 995 + 6 996 + 1 086 − 4 900 2007 1 540 381 4 440 457 000 476 312 265 766 200

2008 + 233 356 + 26 208 + 6 888 + 9 036 2008 1 564 590 4 440 435 700 510 323 240 800 700

2009 + 312 729 + 66 821 − 8 184 + 106 2009 1 657 842 4 440 438 800 516 335 386 878 700

2008         1.Vj. + 69 510 + 10 443 + 12 306 − 705 2008         1.Vj. 1 541 759 4 440 467 300 475 305 344 764 200

         2.Vj. + 52 618 + 7 478 + 4 872 + 10 289          2.Vj. 1 554 151 4 440 462 200 506 291 906 795 100

         3.Vj. + 53 933 − 2 231 − 10 736 − 12 088          3.Vj. 1 547 336 4 440 431 900 506 298 490 812 000

         4.Vj. + 57 296 + 10 519 + 447 + 11 541          4.Vj. 1 564 590 4 440 435 700 510 323 240 800 700

2009         1.Vj. + 66 560 + 20 334 − 2 256 − 7 856 2009         1.Vj. 1 594 403 4 440 426 200 514 324 649 838 600

         2.Vj. + 96 270 + 46 283 − 2 791 + 26 434          2.Vj. 1 646 307 4 440 430 400 520 327 047 883 900

         3.Vj. + 82 451 + 1 343 + 1 268 − 15 901          3.Vj. 1 651 955 4 440 439 600 520 322 995 884 400

         4.Vj. + 67 448 − 1 139 − 4 406 − 2 572          4.Vj. 1 657 842 4 440 438 800 516 335 386 878 700

2010         1.Vj. + 74 369 + 12 637 − 5 322 − 1 520 2010         1.Vj. p) 1 678 191 4 440 450 200 518 341 333 881 700

Quelle: Bundesrepublik Deutschland − Finanzagentur Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti-
GmbH. — 1 Einschl. „Sonderfonds Finanzmarktstabili- schen Bundesamtes. — * Ohne direkte Verschuldung der Haushalte unter-
sierung“ (SoFFin) und Sondervermögen „Investitions- einander. — 1 Als Differenz ermittelt. 
und Tilgungsfonds“. — 2 Nach Abzug der Rückkäufe. 
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14. Gebietskörperschaften: Verschuldung nach Arten *)

 
 
Mio €

Darlehen von
Obliga- Direkt- Nichtbanken Altschulden

Unver- tionen/ auslei-
zinsliche Schatz- hungen Aus-

Stand am Schatz- anwei- Bundes- Bundes- der Sozial- gleichs-
Jahres- bzw. Ins- anwei- sungen obliga- schatz- Anleihen Tages- Kredit- versiche- forde- sonstige
Quartalsende gesamt sungen 1) 2) 3) tionen 2) briefe 2) anleihe institute 4) rungen sonstige 4) rungen 5) 5) 6)

Gebietskörperschaften

2004 1 430 582 35 722 279 796 168 958 10 817 495 547 . 379 984 430 53 672 5 572 84
2005 1 489 029 36 945 310 044 174 423 11 055 521 801 . 366 978 488 62 765 4 443 88
2006 1 533 697 37 834 320 288 179 940 10 199 552 028 . 356 514 480 71 889 4 443 82
2007 1 540 381 39 510 329 108 177 394 10 287 574 512 . 329 588 476 74 988 4 443 76
2008 1 564 590 44 620 337 511 172 037 9 649 584 144 3 174 325 648 510 82 781 4 443 73

2009         1.Vj. 1 594 403 70 065 341 419 177 859 9 436 586 340 3 413 320 277 514 80 564 4 443 74
         2.Vj. 1 646 307 98 920 354 154 174 146 9 490 600 012 3 185 310 665 520 90 699 4 443 73
         3.Vj. 1 651 955 109 876 347 083 181 326 9 450 587 608 2 746 315 889 520 92 945 4 443 72
         4.Vj. 1 657 842 105 970 361 727 174 219 9 471 594 999 2 495 300 927 507 103 014 4 442 71
2010         1.Vj. p) 1 678 191 93 830 374 088 191 722 9 441 602 650 2 286 297 874 508 101 276 4 442 73

Bund 7) 8) 9) 10) 11)

2004 812 123 34 440 95 638 159 272 10 817 460 380 . 34 835 333 10 751 5 572 83
2005 886 254 36 098 108 899 174 371 11 055 510 866 . 29 318 408 10 710 4 443 87
2006 918 911 37 798 103 624 179 889 10 199 541 404 . 30 030 408 11 036 4 443 82
2007 939 988 37 385 102 083 177 394 10 287 574 156 . 22 829 408 10 928 4 443 75
2008 966 197 40 795 105 684 172 037 9 649 583 930 3 174 35 291 448 10 674 4 443 72

2009         1.Vj. 986 530 64 653 104 571 177 859 9 436 586 225 3 413 24 804 448 10 605 4 443 74
         2.Vj. 1 032 813 95 758 113 060 174 146 9 490 599 898 3 185 21 634 448 10 680 4 443 72
         3.Vj. 1 034 156 107 415 107 171 181 326 9 450 587 493 2 746 22 877 448 10 718 4 443 71
         4.Vj. 1 033 017 104 409 113 637 174 219 9 471 594 780 2 495 18 347 448 10 700 4 442 70
2010         1.Vj. 1 045 654 93 630 117 695 191 722 9 441 602 345 2 286 13 303 448 10 270 4 442 73
         2.Vj. 1 049 321 82 511 120 801 192 682 9 438 617 682 2 123 8 859 408 10 300 4 440 77

Länder

2004 448 672 1 282 179 620 . . . . 228 644 3 39 122 . 1
2005 471 375 847 201 146 . . . . 221 163 3 48 216 . 1
2006 481 850 36 216 665 . . . . 209 270 2 55 876 . 1
2007 484 373 2 125 227 025 . . . . 194 956 2 60 264 . 1
2008 483 875 3 825 231 827 . . . . 179 978 3 68 241 . 1

2009         1.Vj. 492 771 5 411 236 849 . . . . 184 415 6 66 090 . 1
         2.Vj. 497 725 3 161 241 094 . . . . 177 307 12 76 149 . 1
         3.Vj. 501 092 2 461 239 911 . . . . 180 349 12 78 358 . 1
         4.Vj. 505 359 1 561 248 091 . . . . 167 310 8 88 389 . 1
2010         1.Vj. p) 511 619 200 256 393 . . . . 167 878 10 87 137 . 1
         2.Vj. p) 515 602 150 258 111 . . . . 168 712 10 88 618 . 1

Gemeinden 12)

2004 112 538 . − . . 812 . 108 231 86 3 410 . .
2005 116 033 . − . . 466 . 111 889 77 3 601 . .
2006 118 380 . − . . 256 . 113 265 70 4 789 . .
2007 115 920 . − . . 256 . 111 803 66 3 796 . .
2008 114 518 . − . . 214 . 110 379 60 3 866 . .

2009         1.Vj. 115 102 . − . . 114 . 111 058 60 3 870 . .
         2.Vj. 115 769 . − . . 114 . 111 725 60 3 870 . .
         3.Vj. 116 707 . − . . 114 . 112 663 60 3 870 . .
         4.Vj. 119 466 . − . . 219 . 115 270 52 3 925 . .
2010         1.Vj. p) 120 918 . − . . 305 . 116 693 50 3 870 . .

Sondervermögen 7) 8) 9) 13)

2004 57 250 − 4 538 9 685 . 34 355 . 8 274 8 389 . .
2005 15 367 . − 51 . 10 469 . 4 609 − 238 . .
2006 14 556 . − 51 . 10 368 . 3 950 − 188 . .
2007 100 . − − . 100 . − − − . .
2008 − . − − . − . − − − . .

2009         1.Vj. − . − − . − . − − − . .
         2.Vj. − . − − . − . − − − . .
         3.Vj. − . − − . − . − − − . .
         4.Vj. − . − − . − . − − − . .
2010         1.Vj. − . − − . − . − − − . .
         2.Vj. − . − − . − . − − − . .

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- sprechend dem vereinbarten Aufteilungsverhältnis beim Bund und den Son-
schen Bundesamtes. — * Ohne direkte Verschuldung der Haushalte unter- dervermögen nachgewiesen. — 8 Zum 1. Jan. 2005 erfolgte eine Mitübernah-
einander. — 1 Einschl. Finanzierungsschätze. — 2 Ohne den Eigenbestand me der Schulden des Fonds „Deutsche Einheit“ durch den Bund. Das genann-
der Emittenten. — 3 Die Länderschatzanweisungen decken auch den langfris- te Sondervermögen wird danach nur noch beim Bund ausgewiesen. —
tigen Laufzeitbereich ab. — 4 Im Wesentlichen Schuldscheindarlehen und 9 Zum 1. Juli 2007 erfolgte eine Mitübernahme der Schulden des ERP-Sonder-
Kassenkredite. Einschl. der bei ausländischen Stellen aufgenommenen Darle- vermögens durch den Bund. Das genannte Sondervermögen wird danach
hen. Sonstige Darlehen von Nichtbanken einschl. Darlehen von öffentlichen nur noch beim Bund ausgewiesen. — 10 Ab Dezember 2008 einschl. Verschul-
Zusatzversorgungskassen und der Verbindlichkeiten aus der Investitionshilfe- dung des „Sonderfonds Finanzmarktstabilisierung“ (SoFFin).  — 11 Ab
abgabe. — 5 Ohne Gegenrechnung offener Forderungen. — 6 Hauptsäch- März 2009 einschl. Verschuldung des Sondervermögens „Investitions- und Til-
lich auf fremde Währung lautende Altschulden gemäß Londoner Schulden- gungsfonds“. — 12 Einschl. Verschuldung der kommunalen Zweckverbände,
abkommen, Wohnungsbau-Altverbindlichkeiten sowie NVA- und WGS-Woh- Angaben für andere Termine als Jahresende geschätzt. — 13 ERP-Sonderver-
nungsbauverbindlichkeiten; ohne im eigenen Bestand befindliche Stücke. — mögen (bis einschl. Juni 2007), Fonds „Deutsche Einheit“ (bis einschl. 2004)
7 Die durch die gemeinsame Emission von Bundeswertpapieren aufgenom- und Entschädigungsfonds. 
menen Schulden sind hier − im Gegensatz zur Kapitalmarktstatistik − ent-
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X. Konjunkturlage in Deutschland
  

1. Entstehung und Verwendung des Inlandsprodukts, Verteilung des Volkseinkommens
  
  
  

  2008   2009   2010

  2007   2008   2009   2007   2008   2009   4.Vj.   1.Vj.   2.Vj.   3.Vj.   4.Vj.   1.Vj.   2.Vj.

Position Index 2000=100 Veränderung gegen Vorjahr in %

Preisbereinigt,  verkettet

  I. Entstehung des Inlandsprodukts
Produzierendes Gewerbe
(ohne Baugewerbe) 116,7 112,7 93,9 3,8 − 3,4 − 16,7 − 12,2 − 20,3 − 22,9 − 15,9 − 6,9 7,0 13,2
Baugewerbe 78,7 77,9 76,5 − 0,1 − 1,0 − 1,8 − 3,1 − 5,5 − 3,3 0,7 0,5 − 0,9 4,4
Handel, Gastgewerbe und
Verkehr 1) 113,9 118,9 111,8 3,4 4,4 − 6,0 1,4 − 6,8 − 7,5 − 5,8 − 3,7 0,5 2,3
Finanzierung, Vermietung und
Unternehmensdienstleister 2) 115,1 118,2 116,8 4,5 2,7 − 1,2 1,4 − 1,2 − 1,7 − 1,3 − 0,5 1,0 1,5
Öffentliche und private Dienst-
leister 3) 106,0 108,5 110,4 1,1 2,4 1,7 2,7 1,1 1,5 1,9 2,5 2,7 1,9

Bruttowertschöpfung 111,1 112,3 106,4 3,1 1,1 − 5,3 − 2,2 − 6,8 − 7,6 − 4,9 − 1,9 2,6 4,4

Bruttoinlandsprodukt 4) 109,3 110,4 105,2 2,7 1,0 − 4,7 − 1,9 − 6,3 − 6,8 − 4,4 − 1,3 2,1 4,1

 II. Verwendung des Inlandsprodukts
Private Konsumausgaben 5) 102,8 103,5 103,3 − 0,2 0,7 − 0,2 0,0 − 0,2 0,3 − 0,6 − 0,3 − 0,7 − 0,7
Konsumausgaben des Staates 104,7 107,2 110,2 1,6 2,3 2,9 2,2 3,3 2,7 3,3 2,1 3,2 3,1
Ausrüstungen 122,8 127,2 98,4 10,7 3,5 − 22,6 − 3,0 − 20,6 − 25,7 − 23,4 − 20,5 1,3 9,5
Bauten 86,0 87,0 85,7 − 0,5 1,2 − 1,5 − 1,2 − 6,1 − 3,4 0,9 2,1 − 1,0 5,2
Sonstige Anlagen 6) 136,2 145,0 153,2 6,8 6,5 5,6 5,7 5,7 5,0 5,8 6,1 6,2 6,7
Vorratsveränderungen 7) 8) . . . 0,1 − 0,2 − 0,3 0,4 0,0 − 0,7 0,1 − 0,5 0,1 1,4

Inländische Verwendung 101,5 102,7 100,8 1,2 1,2 − 1,9 0,5 − 1,6 − 2,6 − 1,4 − 2,0 0,3 2,9
Außenbeitrag 8) . . . 1,5 − 0,1 − 2,9 − 2,4 − 4,9 − 4,4 − 3,1 0,6 1,8 1,4

Exporte 164,4 168,6 144,5 7,6 2,5 − 14,3 − 5,7 − 16,7 − 19,9 − 15,3 − 4,7 8,3 19,1
Importe 141,4 146,0 132,3 5,0 3,3 − 9,4 − 1,0 − 8,0 − 13,0 − 9,9 − 6,7 4,4 17,8

Bruttoinlandsprodukt 4) 109,3 110,4 105,2 2,7 1,0 − 4,7 − 1,9 − 6,3 − 6,8 − 4,4 − 1,3 2,1 4,1

In  jeweiligen  Preisen  (Mrd €)

III. Verwendung des Inlandsprodukts
Private Konsumausgaben 5) 1 378,9 1 413,2 1 411,1 1,6 2,5 − 0,2 1,1 − 0,3 0,3 − 0,9 0,2 1,2 1,2
Konsumausgaben des Staates 434,9 449,6 472,1 2,2 3,4 5,0 2,8 5,5 4,9 6,1 3,6 4,2 3,7
Ausrüstungen 196,0 201,6 154,7 9,9 2,9 − 23,3 − 3,6 − 21,2 − 26,3 − 24,1 − 21,3 0,1 8,1
Bauten 231,0 241,5 240,1 5,7 4,5 − 0,6 2,1 − 3,8 − 2,4 0,8 2,7 − 0,9 6,5
Sonstige Anlagen 6) 27,6 28,3 27,9 3,7 2,8 − 1,4 1,5 − 0,5 − 1,7 − 2,0 − 1,4 0,6 1,3
Vorratsveränderungen 7) − 8,8 − 12,4 − 27,3 . . . . . . . . . .

Inländische Verwendung 2 259,6 2 321,8 2 278,6 3,0 2,8 − 1,9 1,4 − 1,5 − 2,6 − 1,6 − 1,8 1,6 4,4
Außenbeitrag 172,8 159,5 118,5 . . . . . . . . . .

Exporte 1 141,2 1 177,9 978,8 8,1 3,2 − 16,9 − 5,4 − 18,9 − 23,1 − 18,5 − 6,5 8,8 22,4
Importe 968,4 1 018,4 860,3 5,0 5,2 − 15,5 − 0,8 − 13,2 − 19,5 − 17,6 − 11,5 5,5 23,7

Bruttoinlandsprodukt 4) 2 432,4 2 481,2 2 397,1 4,6 2,0 − 3,4 − 1,0 − 5,2 − 5,7 − 2,8 0,0 3,1 4,9

IV. Preise (2000 = 100)
Privater Konsum 110,5 112,4 112,5 1,8 1,7 0,1 1,1 − 0,1 0,0 − 0,3 0,6 1,9 2,0
Bruttoinlandsprodukt 107,9 109,0 110,5 1,8 1,0 1,4 1,0 1,3 1,2 1,7 1,3 0,9 0,7
Terms of Trade 100,3 99,1 103,1 0,5 − 1,2 4,0 0,1 3,3 3,8 5,3 3,4 − 0,5 − 2,1

 V. Verteilung des Volkseinkommens
Arbeitnehmerentgelt 1 181,0 1 223,3 1 225,9 2,7 3,6 0,2 3,4 1,4 0,4 − 0,2 − 0,6 1,3 2,5
Unternehmens- und Vermögens-
einkommen 656,9 647,7 566,0 4,3 − 1,4 − 12,6 − 12,7 − 21,1 − 21,6 − 7,4 1,9 17,3 21,9

Volkseinkommen 1 837,8 1 871,0 1 791,8 3,3 1,8 − 4,2 − 1,9 − 7,2 − 7,3 − 2,8 0,2 6,5 8,3

Nachr.: Bruttonationaleinkommen 2 475,2 2 520,9 2 430,9 4,2 1,8 − 3,6 − 1,2 − 5,4 − 5,7 − 3,0 − 0,3 3,2 4,9

Quelle: Statistisches Bundesamt; Rechenstand: August 2010. — 1 Einschl. mit Gütersubventionen). — 5 Einschl. Private Organisationen ohne Erwerbs-
Nachrichtenübermittlung. — 2 Kredit- und Versicherungsgewerbe, Grund- zweck. — 6 Immaterielle Anlageinvestitionen (u. a. EDV-Software, Urheber-
stückswesen, Vermietung und Unternehmensdienstleister. — 3 Einschl. Häus- rechte) sowie Nutztiere und -pflanzen. — 7 Einschl. Nettozugang an Wert-
liche Dienste. — 4 Bruttowertschöpfung zuzüglich Gütersteuern (saldiert sachen. — 8 Wachstumsbeitrag zum BIP. 
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2. Produktion im Produzierenden Gewerbe *)
 
 
Arbeitstäglich bereinigt o)

davon:

Industrie

davon: nach Hauptgruppen darunter: ausgewählte Wirtschaftszweige

Herstellung
von Daten-
verarbei-

Metall- tungsgerä-
erzeugung Her-ten, elektro-
und -bear- nischen und stellung

Vor- In- Ge- Ver- beitung, vonoptischen
leistungs- vestitions- brauchs- brauchs- Kraftwa-Herstellung Erzeugnissen

Produ- güter- güter- güter- güter- von Metall- sowie von gen und
zierendes Bauhaupt- zu- produ- produ- produ- produ- erzeug- Maschinen- Kraftwa-elektrischen
Gewerbe gewerbe Energie sammen zenten zenten zenten zenten nissen bau genteilenAusrüstungen

2005=100  
  

Gewicht in % 1) 100,00 5,56 8,76 85,69 33,96 35,37 2,78 13,58 12,15 10,82 12,48 12,34

Zeit

2005 99,7 99,5 100,1 99,7 99,7 99,6 99,7 99,6 99,7 99,8 99,5 99,7
2006 105,4 105,8 101,0 105,8 107,1 106,0 107,3 101,7 107,3 112,9 107,5 102,6
2007 111,6 108,9 98,2 113,1 114,6 114,9 108,4 105,8 114,0 124,4 119,4 109,7
2008 111,5 108,3 95,6 113,3 114,2 116,8 104,0 104,4 114,4 128,8 124,5 104,5
2009 94,3 108,2 90,7 93,7 93,3 92,0 87,6 100,6 87,5 100,8 92,2 82,0

2008         Nov. 112,1 116,9 97,5 113,3 108,7 119,7 111,7 108,7 109,4 133,5 126,5 101,0
         Dez. 95,5 84,9 99,8 95,7 82,6 107,6 84,6 99,6 80,0 109,7 136,3 61,6

2009         Jan. 86,8 58,8 105,4 86,7 86,8 82,0 84,8 98,8 82,3 95,7 86,2 68,0
         Febr. 86,4 67,5 93,2 86,9 86,7 84,0 85,1 95,4 82,3 96,6 90,4 65,4
         März 97,3 104,3 92,6 97,3 93,8 99,0 93,2 102,3 87,4 104,3 105,0 84,4

         April 89,0 117,6 82,4 87,8 87,1 84,6 83,6 98,9 81,0 91,3 86,9 70,2
         Mai 91,8 117,7 80,9 91,3 90,6 90,2 83,2 97,8 84,0 93,7 89,1 83,6
         Juni 96,4 123,9 84,2 95,9 94,7 97,0 83,9 98,3 88,6 98,6 95,2 91,2

         Juli 94,6 126,2 86,1 93,4 95,6 89,9 80,1 99,7 87,8 99,2 86,0 83,7
         Aug. 88,9 122,1 84,4 87,2 92,3 79,1 74,0 98,0 84,6 95,9 78,5 65,1
         Sept. 103,3 129,1 85,9 103,4 102,0 104,2 99,4 105,8 96,0 109,2 102,5 103,1

         Okt. 102,0 126,0 93,5 101,3 103,5 97,5 98,5 106,6 97,1 111,8 89,9 97,8
         Nov. 103,7 121,2 95,7 103,4 103,4 101,8 102,7 107,8 99,3 113,9 93,0 99,8
         Dez. 91,1 84,0 103,6 90,3 83,2 94,8 82,8 97,9 79,5 99,7 103,4 71,4

2010         Jan. 89,8 49,3 110,4 90,3 95,3 82,7 89,0 97,7 88,3 99,7 77,6 82,5
         Febr. 91,6 55,4 99,8 93,1 96,0 89,9 91,8 94,2 91,0 103,3 83,2 91,8
         März 106,3 105,1 98,1 107,2 109,3 106,5 99,7 105,6 105,4 115,7 103,4 108,2

         April x) 101,4 123,2 90,1 101,1 106,5 97,4 91,5 99,1 102,6 109,4 92,9 99,4
         Mai x) 103,6 122,8 91,3 103,6 109,3 100,4 92,8 99,7 105,0 112,5 95,8 104,4
         Juni x) 106,7 127,6 83,5 107,7 111,1 107,9 97,2 100,9 108,1 119,5 104,5 108,6

         Juli x) p) 104,9 132,3 84,7 105,2 111,2 101,2 91,2 103,4 106,4 119,3 99,4 96,8

 
Veränderung gegenüber Vorjahr in %  
  

2005 + 3,0 − 5,4 + 0,4 + 3,9 + 3,0 + 5,0 + 0,1 + 3,9 + 1,5 + 8,8 + 5,1 + 4,2
2006 + 5,7 + 6,3 + 0,9 + 6,1 + 7,4 + 6,4 + 7,6 + 2,1 + 7,6 + 13,1 + 8,0 + 2,9
2007 + 5,9 + 2,9 − 2,8 + 6,9 + 7,0 + 8,4 + 1,0 + 4,0 + 6,2 + 10,2 + 11,1 + 6,9
2008 − 0,1 − 0,6 − 2,6 + 0,2 − 0,3 + 1,7 − 4,1 − 1,3 + 0,4 + 3,5 + 4,3 − 4,7
2009 − 15,4 − 0,1 − 5,1 − 17,3 − 18,3 − 21,2 − 15,8 − 3,6 − 23,5 − 21,7 − 25,9 − 21,5

 
2008         Nov. − 7,2 − 1,1 − 9,6 − 7,4 − 9,5 − 6,8 − 7,6 − 3,5 − 10,0 − 5,1 − 2,5 − 17,2
         Dez. − 11,2 − 3,7 − 9,0 − 11,9 − 18,6 − 9,5 − 14,8 − 2,1 − 20,7 − 11,4 − 0,4 − 31,4

2009         Jan. − 18,4 − 25,0 + 0,6 − 20,0 − 22,7 − 23,6 − 16,8 − 3,8 − 26,4 − 22,0 − 20,5 − 34,9
         Febr. − 21,0 − 20,7 − 4,8 − 22,4 − 24,0 − 27,0 − 20,8 − 4,8 − 28,2 − 23,2 − 21,8 − 43,9
         März − 19,6 + 4,1 − 12,0 − 21,5 − 25,4 − 22,8 − 20,5 − 6,2 − 31,3 − 25,8 − 21,4 − 32,4

         April − 22,0 + 6,4 − 17,4 − 24,2 − 26,8 − 28,9 − 22,1 − 2,6 − 32,5 − 28,4 − 29,9 − 39,7
         Mai − 17,4 + 2,8 − 12,8 − 19,0 − 22,7 − 21,1 − 14,2 − 2,9 − 28,6 − 25,8 − 25,4 − 21,5
         Juni − 17,1 + 2,8 − 3,3 − 19,3 − 21,3 − 22,3 − 21,1 − 4,2 − 27,9 − 26,3 − 29,1 − 20,6

         Juli − 16,4 + 2,9 − 3,3 − 18,8 − 19,8 − 22,9 − 15,8 − 4,4 − 25,9 − 24,4 − 32,0 − 20,2
         Aug. − 16,1 + 3,8 − 1,5 − 18,7 − 19,0 − 23,8 − 17,7 − 5,3 − 24,9 − 23,8 − 31,0 − 22,8
         Sept. − 12,2 + 3,1 − 4,1 − 13,8 − 14,4 − 17,2 − 14,1 − 1,8 − 19,9 − 19,6 − 20,8 − 9,5

         Okt. − 11,8 + 2,3 − 4,6 − 13,5 − 11,9 − 18,2 − 13,1 − 4,5 − 17,4 − 15,9 − 28,6 − 6,2
         Nov. − 7,5 + 3,7 − 1,8 − 8,7 − 4,9 − 15,0 − 8,1 − 0,8 − 9,2 − 14,7 − 26,5 − 1,2
         Dez. − 4,6 − 1,1 + 3,8 − 5,6 + 0,7 − 11,9 − 2,1 − 1,7 − 0,6 − 9,1 − 24,1 + 15,9

2010         Jan. + 3,5 − 16,2 + 4,7 + 4,2 + 9,8 + 0,9 + 5,0 − 1,1 + 7,3 + 4,2 − 10,0 + 21,3
         Febr. + 6,0 − 17,9 + 7,1 + 7,1 + 10,7 + 7,0 + 7,9 − 1,3 + 10,6 + 6,9 − 8,0 + 40,4
         März + 9,2 + 0,8 + 5,9 + 10,2 + 16,5 + 7,6 + 7,0 + 3,2 + 20,6 + 10,9 − 1,5 + 28,2

         April x) + 13,9 + 4,8 + 9,3 + 15,1 + 22,3 + 15,1 + 9,4 + 0,2 + 26,7 + 19,8 + 6,9 + 41,6
         Mai x) + 12,9 + 4,3 + 12,9 + 13,5 + 20,6 + 11,3 + 11,5 + 1,9 + 25,0 + 20,1 + 7,5 + 24,9
         Juni x) + 10,7 + 3,0 − 0,8 + 12,3 + 17,3 + 11,2 + 15,9 + 2,6 + 22,0 + 21,2 + 9,8 + 19,1

         Juli x) p) + 10,9 + 4,8 − 1,6 + 12,6 + 16,3 + 12,6 + 13,9 + 3,7 + 21,2 + 20,3 + 15,6 + 15,7

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. — * Erläuterungen Gewerbes im Basisjahr 2005. — x Vorläufig; vom Statistischen Bundesamt
siehe Statistisches Beiheft Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen, Tabellen II.10 schätzungsweise vorab angepasst an die Ergebnisse der Vierteljährlichen Pro-
bis II.12. — o Mit Hilfe des Verfahrens Census X-12-ARIMA, Version 0.2.8. — duktionserhebung. 
1 Anteil an der Bruttowertschöpfung zu Faktorkosten des Produzierenden
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3. Auftragseingang in der Industrie *)

 
 
Arbeitstäglich bereinigt o)

davon:

davon:

Vorleistungsgüter- Investitionsgüter- Konsumgüter- Gebrauchsgüter- Verbrauchsgüter-
Industrie produzenten produzenten produzenten produzenten produzenten

Verände- Verände- Verände- Verände- Verände- Verände-
rung rung rung rung rung rung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit 2005=100 % 2005=100 % 2005=100 % 2005=100 % 2005=100 % 2005=100 %

insgesamt  
  

2005 99,7 + 6,5 99,7 + 5,6 99,7 + 7,3 99,7 + 5,5 99,7 − 1,5 99,8 + 8,1
2006 110,7 + 11,0 113,9 + 14,2 109,4 + 9,7 105,3 + 5,6 108,4 + 8,7 104,3 + 4,5
2007 123,0 + 11,1 125,2 + 9,9 123,3 + 12,7 111,9 + 6,3 110,3 + 1,8 112,5 + 7,9
2008 115,5 − 6,1 121,2 − 3,2 112,9 − 8,4 108,1 − 3,4 103,5 − 6,2 109,7 − 2,5
2009 87,5 − 24,2 89,3 − 26,3 85,2 − 24,5 94,8 − 12,3 88,5 − 14,5 96,9 − 11,7

 
2009         Juli 90,2 − 23,7 91,7 − 28,5 88,1 − 21,8 97,6 − 12,1 85,7 − 12,4 101,7 − 11,9
         Aug. 83,9 − 24,3 87,7 − 25,7 80,1 − 24,5 93,0 − 16,2 76,0 − 20,7 98,8 − 15,0
         Sept. 95,3 − 16,3 97,6 − 20,0 92,9 − 14,6 101,7 − 9,3 110,6 − 3,7 98,7 − 11,2

         Okt. 92,0 − 12,6 98,1 − 14,5 86,9 − 11,8 99,2 − 9,2 100,9 − 8,8 98,5 − 9,4
         Nov. 96,8 − 1,6 101,0 − 1,6 93,6 − 1,0 99,7 − 6,4 99,4 − 4,1 99,7 − 7,3
         Dez. 89,5 + 4,8 87,2 + 4,7 91,4 + 6,3 87,0 − 4,0 86,9 + 5,7 87,0 − 6,9

2010         Jan. 97,5 + 19,9 104,8 + 22,9 92,5 + 20,8 99,0 + 3,3 93,5 + 11,4 100,9 + 1,0
         Febr. 98,5 + 24,5 103,8 + 32,7 94,6 + 22,7 100,9 + 3,1 94,1 + 19,4 103,3 − 1,0
         März 113,2 + 27,2 119,3 + 37,9 110,0 + 22,9 107,6 + 9,7 107,3 + 21,2 107,7 + 6,2

         April 106,1 + 33,0 115,7 + 40,8 101,6 + 31,8 94,3 + 7,9 99,5 + 23,6 92,6 + 3,1
         Mai 106,7 + 28,6 114,4 + 36,0 103,0 + 26,5 97,6 + 9,4 104,4 + 25,9 95,4 + 4,5
         Juni 115,5 + 28,8 118,6 + 29,3 115,7 + 31,2 100,4 + 10,5 106,7 + 21,7 98,2 + 6,9

         Juli p) 109,9 + 21,8 118,5 + 29,2 104,9 + 19,1 105,7 + 8,3 104,1 + 21,5 106,2 + 4,4

aus dem Inland  
  

2005 99,7 + 3,4 99,7 + 4,0 99,6 + 2,8 99,7 + 4,2 99,7 − 3,2 99,7 + 6,7
2006 109,0 + 9,3 113,3 + 13,6 106,4 + 6,8 103,3 + 3,6 111,0 + 11,3 100,9 + 1,2
2007 118,7 + 8,9 124,7 + 10,1 115,8 + 8,8 106,9 + 3,5 109,6 − 1,3 106,1 + 5,2
2008 113,1 − 4,7 121,8 − 2,3 107,5 − 7,2 103,9 − 2,8 107,1 − 2,3 102,9 − 3,0
2009 88,0 − 22,2 89,9 − 26,2 86,5 − 19,5 87,4 − 15,9 89,9 − 16,1 86,6 − 15,8

 
2009         Juli 94,2 − 19,6 92,7 − 28,9 96,6 − 10,7 87,8 − 16,5 84,9 − 17,0 88,8 − 16,2
         Aug. 86,8 − 22,5 89,6 − 26,9 84,1 − 19,0 88,8 − 17,7 81,9 − 14,2 91,1 − 18,7
         Sept. 93,1 − 18,9 97,6 − 20,8 88,3 − 18,7 98,4 − 10,5 121,9 + 1,1 90,7 − 14,8

         Okt. 92,7 − 13,1 101,2 − 11,8 85,8 − 14,3 90,7 − 14,0 103,7 − 9,5 86,4 − 15,7
         Nov. 95,1 − 1,9 103,9 + 2,6 88,6 − 3,9 89,6 − 12,8 97,4 − 12,3 87,0 − 13,0
         Dez. 84,5 + 2,1 87,5 + 7,9 82,8 − 0,6 79,4 − 9,4 82,6 − 3,6 78,3 − 11,2

2010         Jan. 96,2 + 12,0 105,0 + 21,5 90,2 + 6,4 88,8 − 1,4 86,8 − 1,6 89,5 − 1,3
         Febr. 94,7 + 17,5 103,3 + 32,6 88,3 + 8,5 89,5 + 0,3 86,0 + 7,5 90,6 − 1,7
         März 110,0 + 22,1 120,1 + 40,0 104,1 + 11,1 95,9 + 5,7 99,8 + 12,4 94,6 + 3,6

         April 104,2 + 28,0 118,9 + 45,0 95,7 + 18,0 82,7 + 3,0 87,7 + 9,5 81,1 + 0,9
         Mai 103,2 + 22,7 116,2 + 39,5 95,5 + 12,0 84,9 + 4,0 94,5 + 13,4 81,8 + 1,0
         Juni 107,6 + 22,8 120,7 + 32,8 100,5 + 17,0 85,6 + 4,4 90,7 + 5,8 83,9 + 3,8

         Juli p) 106,8 + 13,4 122,0 + 31,6 96,7 + 0,1 91,9 + 4,7 90,9 + 7,1 92,2 + 3,8

aus dem Ausland  
  

2005 99,7 + 9,6 99,7 + 7,7 99,7 + 10,9 99,8 + 7,2 99,6 + 0,3 99,8 + 9,8
2006 112,2 + 12,5 114,6 + 14,9 111,5 + 11,8 107,5 + 7,7 105,7 + 6,1 108,1 + 8,3
2007 126,8 + 13,0 125,7 + 9,7 128,5 + 15,2 117,3 + 9,1 111,0 + 5,0 119,6 + 10,6
2008 117,6 − 7,3 120,6 − 4,1 116,6 − 9,3 112,6 − 4,0 99,9 − 10,0 117,1 − 2,1
2009 87,0 − 26,0 88,6 − 26,5 84,3 − 27,7 102,8 − 8,7 87,1 − 12,8 108,4 − 7,4

 
2009         Juli 86,7 − 27,2 90,6 − 27,9 82,1 − 29,2 108,2 − 7,8 86,6 − 7,2 115,9 − 7,9
         Aug. 81,4 − 25,9 85,6 − 24,3 77,3 − 28,2 97,5 − 14,8 70,1 − 27,1 107,2 − 11,3
         Sept. 97,2 − 14,1 97,5 − 19,2 96,1 − 11,8 105,3 − 8,0 99,2 − 9,0 107,5 − 7,6

         Okt. 91,3 − 12,3 94,5 − 17,8 87,6 − 10,0 108,3 − 4,2 98,1 − 7,9 111,9 − 3,1
         Nov. 98,3 − 1,4 97,6 − 6,2 97,2 + 1,0 110,6 + 0,0 101,4 + 5,4 113,8 − 1,7
         Dez. 93,9 + 7,1 86,9 + 1,4 97,4 + 10,8 95,2 + 1,5 91,3 + 16,0 96,6 − 2,6

2010         Jan. 98,7 + 27,7 104,6 + 24,4 94,2 + 33,1 110,1 + 7,9 100,3 + 26,2 113,5 + 3,2
         Febr. 101,8 + 30,8 104,4 + 33,0 99,0 + 33,8 113,3 + 5,7 102,3 + 31,8 117,3 − 0,3
         März 116,0 + 31,7 118,4 + 35,8 114,2 + 32,0 120,2 + 13,3 114,8 + 30,3 122,1 + 8,4

         April 107,8 + 37,5 112,0 + 35,8 105,8 + 42,4 106,8 + 12,3 111,5 + 37,7 105,2 + 5,0
         Mai 109,7 + 33,6 112,3 + 32,0 108,2 + 37,5 111,4 + 14,5 114,4 + 38,7 110,4 + 7,6
         Juni 122,4 + 33,8 116,2 + 25,5 126,4 + 40,6 116,3 + 15,8 122,9 + 37,0 113,9 + 9,3

         Juli p) 112,6 + 29,9 114,6 + 26,5 110,6 + 34,7 120,6 + 11,5 117,5 + 35,7 121,7 + 5,0

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. — * Erläuterungen   
siehe Statistisches Beiheft Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen, Tabellen II.14   
bis II.16. — o Mit Hilfe des Verfahrens Census X-12-ARIMA, Version 0.2.8.  
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4. Auftragseingang im Bauhauptgewerbe *)

 
 
Arbeitstäglich bereinigt o)

Gliederung nach Bauarten Gliederung nach Bauherren 1)

 Hochbau    

gewerblicher öffentlicher gewerbliche öffentliche
Insgesamt zusammen Wohnungsbau Hochbau Hochbau Tiefbau Auftraggeber Auftraggeber

Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän-
derung derung derung derung derung derung derung derung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit % % % % % % % %2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100

2006 105,1 + 5,2 106,6 + 6,7 104,3 + 4,4 109,6 + 9,7 101,7 + 1,7 103,5 + 3,7 109,0 + 9,1 101,6 + 1,7
2007 113,9 + 8,4 112,5 + 5,5 98,5 − 5,6 123,2 + 12,4 108,5 + 6,7 115,4 + 11,5 120,7 + 10,7 113,7 + 11,9
2008 113,4 − 0,4 114,7 + 2,0 94,4 − 4,2 127,9 + 3,8 116,7 + 7,6 112,0 − 2,9 123,3 + 2,2 111,4 − 2,0
2009 107,4 − 5,3 100,7 − 12,2 94,2 − 0,2 100,7 − 21,3 115,5 − 1,0 114,4 + 2,1 104,9 − 14,9 115,5 + 3,7

 
2009         Juni 130,0 − 4,2 110,4 − 19,7 108,3 − 2,2 104,7 − 34,1 134,5 + 6,2 150,3 + 12,3 119,2 − 17,8 150,0 + 9,7

         Juli 123,7 − 7,1 109,8 − 8,4 107,7 + 3,8 106,3 − 17,1 126,4 − 1,6 138,2 − 5,9 112,0 − 13,9 142,3 − 4,2
         Aug. 118,4 + 2,1 110,5 − 2,5 97,4 + 3,9 116,2 − 8,0 120,8 + 5,8 126,7 + 6,6 117,3 − 6,5 128,5 + 10,7
         Sept. 123,2 − 6,1 115,8 − 14,9 109,8 − 3,2 110,8 − 26,2 146,0 + 4,4 130,8 + 3,7 116,0 − 17,1 136,0 + 4,7

         Okt. 109,2 + 0,0 104,1 − 5,2 103,0 + 9,7 101,7 − 12,6 114,5 − 7,7 114,5 + 5,3 109,5 − 9,4 111,4 + 6,9
         Nov. 90,6 − 1,9 93,1 − 2,8 89,6 + 1,0 92,8 − 11,7 102,3 + 26,6 88,0 − 1,0 96,7 − 8,4 84,9 + 5,2
         Dez. 99,0 + 5,8 99,2 − 0,5 89,1 + 12,1 97,3 − 7,7 128,2 + 1,3 98,8 + 13,3 101,8 − 5,7 100,3 + 17,9

2010         Jan. 71,2 − 5,2 69,8 − 4,1 56,1 − 2,6 75,2 − 11,6 82,4 + 24,7 72,7 − 6,1 79,0 − 5,4 69,8 − 5,7
         Febr. 90,9 + 18,2 87,4 + 16,7 76,2 + 8,9 88,1 + 18,3 110,2 + 26,2 94,5 + 19,6 90,6 + 16,0 97,4 + 23,8
         März 126,8 + 11,9 121,6 + 11,5 114,5 + 19,8 122,7 + 7,3 134,2 + 10,3 132,2 + 12,2 130,0 + 16,6 128,8 + 4,9

         April 114,1 + 0,5 111,4 + 9,5 113,2 + 7,6 103,8 + 5,8 132,6 + 25,7 117,0 − 7,1 107,7 + 5,8 121,0 − 6,1
         Mai 116,0 + 0,1 108,4 + 1,7 108,8 + 12,7 103,3 − 2,5 124,3 − 5,9 124,0 − 1,2 112,2 + 0,9 122,9 − 4,5
         Juni 128,1 − 1,5 124,9 + 13,1 110,3 + 1,8 127,0 + 21,3 151,2 + 12,4 131,4 − 12,6 134,5 + 12,8 129,3 − 13,8

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. — * Angaben ohne Wirtschaftszahlen, Tabelle II.21. — o Mit Hilfe des Verfahrens
Mehrwertsteuer; Erläuterungen siehe Statistisches Beiheft Saisonbereinigte Census X-12-ARIMA, Version 0.2.8. — 1 Ohne Wohnungsbauaufträge. 

 
 
5. Umsätze des Einzelhandels und des Handels mit Kraftfahrzeugen*)
 
 
Kalenderbereinigt o)

Einzelhandel

darunter nach dem Sortimentsschwerpunkt der Unternehmen 1) :
Handel mit

Apotheken, Kraftfahrzeugen;
Textilien, Geräte der Infor- Baubedarf, Facheinzelhandel Instandhaltung

Lebensmittel, Bekleidung, mations- und Fußbodenbeläge, mit medizinischen und Reparatur
Getränke, Schuhe, Kommunika- Haushaltsgeräte, und kosmetischen von

insgesamt Tabakwaren 2) Lederwaren tionstechnik Möbel Artikeln Kraftfahrzeugen

in jeweiligen in Preisen
Preisen von 2005 in jeweiligen Preisen

Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän-
derung derung derung derung derung derung derung derung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit % % % % % % % %2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100

2005 99,9 + 1,8 99,9 + 1,2 99,9 + 2,9 100,0 + 2,0 100,0 + 7,8 99,9 − 1,9 99,9 + 4,6 99,5 + 1,5
2006 3) 100,9 + 1,0 100,3 + 0,4 100,1 + 0,2 102,4 + 2,4 102,3 + 2,3 103,4 + 3,5 102,1 + 2,2 106,8 + 7,3
2007 3) 99,4 − 1,5 99,0 − 1,3 99,5 − 0,6 103,6 + 1,2 110,1 + 7,6 98,5 − 4,7 104,2 + 2,1 100,7 − 5,7
2008 101,5 + 2,1 98,9 − 0,1 100,8 + 1,3 104,7 + 1,1 116,3 + 5,6 99,7 + 1,2 107,1 + 2,8 95,8 − 4,9
2009 4) 98,7 − 2,8 96,8 − 2,1 99,0 − 1,8 104,1 − 0,6 117,1 + 0,7 97,9 − 1,8 110,1 + 2,8 96,9 + 1,1

 
2009         Juli 4) 97,4 − 2,5 96,0 − 0,7 97,9 − 1,9 102,9 + 2,5 108,4 + 3,5 97,1 − 0,6 111,4 + 2,9 101,4 + 3,5
         Aug. 94,9 − 4,7 93,0 − 3,6 99,1 − 0,7 93,3 − 5,9 104,7 − 0,9 94,9 − 1,9 106,4 + 3,5 90,0 + 2,0
         Sept. 96,3 − 4,7 94,4 − 3,4 94,1 − 3,5 111,2 − 4,4 110,6 + 2,0 98,7 − 0,2 107,7 + 1,9 94,4 + 0,5

         Okt. 103,0 − 2,4 100,8 − 1,6 98,4 − 4,3 127,5 + 7,5 122,9 + 2,8 103,4 − 1,1 113,1 + 3,0 99,0 + 1,0
         Nov. 102,9 − 2,7 101,4 − 2,4 98,3 − 3,9 106,3 − 3,0 135,6 + 3,8 105,7 − 1,2 118,4 + 6,9 91,5 − 1,7
         Dez. 119,1 − 0,9 117,4 − 1,4 116,7 + 0,1 132,8 + 2,8 182,5 + 0,7 104,8 − 2,3 128,8 + 3,7 82,4 − 0,7

2010         Jan. 90,2 − 0,9 88,8 − 1,3 93,2 + 1,4 86,6 + 0,0 121,7 − 3,6 81,2 − 1,8 107,2 + 3,3 71,6 − 4,7
         Febr. 87,7 + 1,5 85,7 + 0,9 90,0 + 0,9 78,4 + 2,1 105,6 + 1,6 83,1 + 1,0 106,0 + 6,2 75,9 − 19,0
         März 102,7 + 2,3 99,5 + 0,9 102,8 + 1,8 107,4 + 5,9 119,6 + 6,5 106,0 + 2,4 117,4 + 6,9 100,4 − 13,1

         April 101,0 + 0,5 97,1 − 0,7 99,7 − 2,7 110,9 − 1,2 102,5 + 4,8 104,9 − 0,9 113,8 + 3,9 98,7 − 8,9
         Mai 102,0 + 3,4 98,4 + 2,5 102,3 − 0,4 105,2 + 2,3 111,5 + 14,4 105,6 + 4,6 113,4 + 6,8 95,4 − 9,2
         Juni 97,1 + 3,3 94,0 + 2,7 97,8 + 1,5 102,3 + 7,1 110,9 + 8,6 98,1 + 3,0 109,6 + 3,5 98,5 − 7,3

         Juli s) 99,8 + 2,5 96,8 + 0,8 99,2 + 1,3 105,6 + 2,6 110,5 + 1,9 100,0 + 3,0 115,0 + 3,2 96,6 − 4,7

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. — * Ohne Mehrwert- kreises um Neuzugänge; Berichtskreissprünge durch Verkettung ausge-
steuer; Erläuterungen siehe Statistisches Beiheft Saisonbereinigte Wirtschafts- schaltet. — 4 Im Januar 2009 neuer Berichtskreis, einschl. Neuzugänge; Be-
zahlen, Tabelle II.24. — o Mit Hilfe des Verfahrens Census X-12-ARIMA, Ver- richtskreissprünge durch Verkettung ausgeschaltet. Ergebnisse ab Januar
sion 0.2.8. — 1 In Verkaufsräumen. — 2 Auch an Verkaufsständen und auf 2009 vorläufig und in den jüngsten Monaten aufgrund von Schätzungen für
Märkten. — 3 Im Januar 2006 und Januar 2007 Erweiterung des Berichts- fehlende Meldungen besonders unsicher. 

64*

 X. Konjunkturlage in Deutschland



DEUTSCHE
BUNDESBANK

Monatsbericht
September 2010

 X. Konjunkturlage in Deutschland
 
6. Arbeitsmarkt *)

 
 
 

Erwerbstätige 1) r) Arbeitnehmer 1) Beschäftigte 2) Beschäf- Arbeitslose 7)

tigte in
Bergbau Beschäf- Personen
und tigung in be-

Ver- Verar- schaffen- ruflicher
ände- beiten- Bau- den Maß- Weiter- Ver-

Veränderung rung des Ge- haupt- Kurz- nahmen änderung Arbeits- Offenebildung
 gegen Vorjahr  gegen werbe 3) 6) 7) 7)  gegen losenquotegewerbe 4) arbeiter 5) Stellen

Vorjahr Vorjahr 7) 8) 7) 9)

Zeit Tsd % Tsd Tsd % Tsd Tsd Tsd % Tsd

Deutschland  

  
2007 39 724 + 1,7 + 650 35 288 + 1,7 5 158 714 68 43 149 3 777 − 711 9,0 423
2008 40 277 + 1,4 + 553 35 843 + 1,6 5 276 706 102 40 171 3 268 − 509 7,8 389
2009 40 271 + 0,0 − 6 35 862 + 0,1 5 134 705 1 143 16 216 10) 3 423 10) + 155 10) 8,2 301

2009         Aug. 40 272 − 0,2 − 76 35 925 − 0,2 5 090 723 1 050 11 201 3 472 + 276 8,3 300
         Sept. 40 554 − 0,3 − 103 5 099 726 1 074 9 218 3 346 + 266 8,0 302

         Okt. 40 685 − 0,4 − 158 5 074 717 1 084 7 231 3 229 + 232 7,7 298
         Nov. 40 663 − 0,3 − 136 36 178 − 0,4 5 059 714 976 6 234 3 215 + 227 7,6 291
         Dez. 40 490 − 0,2 − 68 5 035 701 890 5 226 3 276 + 173 7,8 281

2010         Jan. 39 832 − 0,2 − 88 4 971 673 1 009 4 207 3 617 + 129 8,6 271
         Febr. 39 816 − 0,3 − 100 35 438 − 0,4 4 971 667 961 4 206 3 643 + 91 8,7 298
         März 39 919 − 0,1 − 57 4 968 11) 680 830 4 211 3 568 − 18 8,5 320

         April 40 127 + 0,0 + 13 4 965 11) 694 ... 3 215 3 406 − 178 8,1 335
         Mai 40 279 + 0,2 + 79 35 814 + 0,1 4 965 11) 699 ... 3 212 3 242 − 217 12) 7,7 355
         Juni 13) 40 368 13) + 0,3 13) + 124 4 976 11) 703 ... 14) 3 14) 208 3 153 − 257 7,5 370

         Juli 13) 40 351 13) + 0,3 13) + 137 4 994 ... ... 14) 3 14) 189 3 192 − 271 7,6 391
         Aug. ... ... ... ... ... ... ... ... 14) 3 14) 183 3 188 − 283 7,6 396

Westdeutschland o)  

  
2007 . . . . . 4 560 529 52 9 103 2 486 − 521 7,5 359
2008 . . . . . 4 651 527 80 7 118 2 145 − 341 6,4 333
2009 . . . . . 4 517 . 980 4 150 10) 2 320 10) + 176 10) 6,9 250

2009         Aug. . . . . . 4 478 . 893 3 141 2 389 + 281 7,1 250
         Sept. . . . . . 4 485 . 926 3 151 2 307 + 265 6,9 252

         Okt. . . . . . 4 462 . 935 2 157 2 229 + 239 6,6 248
         Nov. . . . . . 4 448 . 845 2 158 2 216 + 230 6,6 242
         Dez. . . . . . 4 427 . 757 2 151 2 248 + 189 6,7 234

2010         Jan. . . . . . 4 370 . 827 1 137 2 470 + 163 7,4 225
         Febr. . . . . . 4 367 . 776 1 138 2 482 + 134 7,4 246
         März . . . . . 4 363 . 665 1 142 2 428 + 49 7,2 262

         April . . . . . 4 359 . ... 1 145 2 329 − 70 6,9 275
         Mai . . . . . 4 358 . ... 1 145 2 224 − 110 12) 6,6 294
         Juni . . . . . 4 366 . ... 14) 1 14) 142 2 176 − 143 6,5 308

         Juli . . . . . 4 382 . ... 14) 1 14) 130 2 209 − 159 6,6 327
         Aug. . . . . . ... . ... 14) 1 14) 126 2 219 − 171 6,6 333

Ostdeutschland +)  

  
2007 . . . . . 597 185 16 33 46 1 291 − 190 15,1 63
2008 . . . . . 625 179 21 33 53 1 123 − 167 13,1 55
2009 . . . . . 617 . 152 13 66 10) 1 103 10) − 20 10) 13,0 50

2009         Aug. . . . . . 612 . 148 8 60 1 082 − 5 12,8 50
         Sept. . . . . . 614 . 140 7 68 1 040 + 1 12,3 50

         Okt. . . . . . 612 . 141 5 73 1 000 − 7 11,8 50
         Nov. . . . . . 611 . 126 4 76 1 000 − 3 11,8 49
         Dez. . . . . . 608 . 128 3 75 1 027 − 16 12,1 47

2010         Jan. . . . . . 601 . 172 2 70 1 148 − 34 13,5 47
         Febr. . . . . . 603 . 177 2 68 1 162 − 42 13,7 52
         März . . . . . 604 . 157 2 69 1 140 − 67 13,5 58

         April . . . . . 606 . ... 2 69 1 077 − 108 12,7 60
         Mai . . . . . 608 . ... 2 67 1 017 − 107 12) 12,1 62
         Juni . . . . . 610 . ... 14) 2 14) 65 978 − 114 11,6 62

         Juli . . . . . 612 . ... 14) 2 14) 59 983 − 111 11,6 64
         Aug. . . . . . ... . ... 14) 1 14) 58 969 − 113 11,5 63

Quellen: Statistisches Bundesamt; Bundesagentur für Arbeit. — * Jahres- schl. Beschäftigte in Strukturanpassungsmaßnahmen (SAM). — 7 Stand zur
und Quartalswerte: Durchschnitte; Jahreswerte: Eigene Berechnung, die Ab- Monatsmitte. — 8 Gemessen an allen zivilen Erwerbspersonen. — 9 Gemelde-
weichungen zu den amtlichen Werten sind rundungsbedingt. — o Ohne te Arbeitsstellen ohne geförderte Stellen und ohne Saisonstellen. — 10 Ab
West-Berlin. — + Einschl. West-Berlin. — 1 Inlandskonzept; Durchschnitte. — Mai 2009 Arbeitslose ohne Personen, mit deren Vermittlung Dritte neu be-
2 Einschl. tätiger Inhaber; Monatswerte: Endstände. — 3 Betriebe mit auftragt wurden. — 11 Bis zur Anpassung an die Ergebnisse der jährlichen
mindestens 50 Beschäftigten. — 4 Die Ergebnisse beziehen sich auf Betriebe Totalerhebung vorläufig. — 12 Ab Mai 2010 berechnet auf Basis neuer Er-
der WZ 2008−Positionen 41.2, 42, 43.1 und 43.9. — 5 Anzahl innerhalb eines werbspersonenzahlen. — 13 Erste vorläufige Schätzung des Statistischen Bun-
Monats; Ergebnisse für Deutschland enthalten ab Januar 2009 Angaben aus desamts. — 14 Auf Basis bisher eingegangener Meldungen hochgerechnete
Betriebsmeldungen, die regional nicht zugeordnet werden können. — 6 Be- Angaben der Bundesagentur für Arbeit. 
schäftigte in Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen (ABM); bis Dezember 2008 ein-
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7. Preise
 
 
 

Verbraucherpreisindex Indizes der Preise im Index der Weltmarkt-
Außenhandel preise für Rohstoffe 5)

davon: Index der
Erzeuger- Index der

andere preise Erzeuger-
gewerb- preiseVer- u. Ge- Dienstleis-

brauchs- tungen licher landwirt-
Nah- güter ohne ohne schaft-Produkte im
rungs- Energie 1) Inlands- sonstigeBaupreis- licher Pro-Wohnungs- Wohnungs-

insgesamt mittel 2) mieten 3) mieten 3) index 2) absatz 4) dukte 4) Ausfuhr Einfuhr Energie 6)Energie 1) Rohstoffe 7)

Zeit 2005 = 100 2000 = 100 2005 = 100 2000 = 100

Indexstand  
  

2005 8) 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 8) 100,0 98,8 100,0 100,0 139,5 105,4
2006 9) 101,6 101,9 100,3 108,5 101,0 101,1 102,4 9) 105,4 107,1 101,8 104,4 163,9 131,5
2007 10)11) 103,9 105,9 101,7 112,8 103,9 102,2 109,3 106,8 118,2 103,0 105,1 166,6 143,7
2008 106,6 112,7 102,5 123,6 105,8 103,5 113,0 112,7 121,2 104,8 109,9 217,1 150,3
2009 107,0 111,2 103,9 116,9 107,4 104,6 114,4 108,0 102,6 102,5 100,5 144,5 124,3

 
2008         Okt. 107,0 112,8 103,2 124,9 105,6 103,9 115,2 115,1 105,1 109,1 180,2 133,3
         Nov. 106,5 112,0 103,1 119,9 105,6 104,0 114,0 113,3 110,7 104,3 106,0 142,7 126,9
         Dez. 106,8 112,7 103,0 114,8 108,3 104,0 112,4 107,7 103,1 102,2 107,3 114,6

2009         Jan. 106,3 113,3 102,7 117,4 106,0 104,1 111,1 105,7 102,9 101,5 112,8 114,9
         Febr. 106,9 113,3 103,4 117,4 107,1 104,3 114,4 110,5 106,5 102,9 101,3 112,1 116,2
         März 106,8 112,8 103,7 116,0 106,7 104,4 109,7 104,4 102,5 100,7 118,8 113,8

         April 106,8 112,3 103,9 116,2 106,8 104,5 108,2 r) 103,4 102,4 99,9 125,8 120,1
         Mai 106,7 111,7 103,7 116,8 106,7 104,5 114,2 108,2 r) 102,7 102,3 99,9 139,6 123,2
         Juni 107,1 112,1 103,9 119,1 106,9 104,6 108,1 103,7 102,4 100,3 160,7 125,8

         Juli 107,1 110,7 103,3 116,0 108,8 104,7 106,5 103,3 102,2 99,4 150,1 123,9
         Aug. 107,3 109,5 103,8 118,2 108,7 104,8 114,4 107,0 102,1 102,5 100,7 163,2 131,3
         Sept. 106,9 109,2 104,4 116,4 107,3 104,8 106,5 100,6 102,4 99,8 152,0 126,4

         Okt. 107,0 109,0 104,7 116,2 107,3 104,9 106,5 100,4 102,4 100,3 161,7 127,9
         Nov. 106,9 109,5 104,2 116,9 106,9 105,0 114,4 106,6 103,4 102,5 100,7 168,6 130,6
         Dez. 107,8 110,4 104,5 115,9 109,5 105,1 106,5 104,6 102,7 101,2 166,6 138,0

2010         Jan. 107,1 111,7 103,7 118,5 106,9 105,2 107,3 104,6 103,3 102,9 178,4 143,6
         Febr. 107,5 112,0 104,1 117,5 107,7 105,3 114,5 107,3 105,7 103,7 103,9 179,5 144,5
         März 108,0 113,1 104,5 120,6 107,9 105,5 108,0 r) 105,5 104,5 105,7 191,7 151,0

         April 107,9 114,0 104,5 122,2 106,7 105,6 108,9 r) 106,3 105,5 107,8 206,9 172,1
         Mai 108,0 113,2 104,4 122,5 107,2 105,7 115,2 109,2 p) 108,5 106,0 108,4 199,7 175,7
         Juni 108,1 113,4 104,2 122,4 107,5 105,8 109,9 p) 110,7 106,4 109,4 203,4 179,3

         Juli 108,4 113,6 103,6 121,4 109,2 105,9 110,4 p) 111,7 106,4 109,2 194,0 182,5
         Aug. 108,4 112,6 104,0 121,2 109,4 106,0 ... ... ... ... ... 194,2 187,3

Veränderung gegenüber Vorjahr in %  
  

2005 8) + 1,5 − 0,2 + 0,5 + 9,8 + 0,7 + 0,9 + 1,1 8) + 4,4 − 0,9 + 0,9 + 3,4 + 37,6 + 9,4
2006 9) + 1,6 + 1,9 + 0,3 + 8,5 + 1,0 + 1,1 + 2,4 9) + 5,4 + 8,4 + 1,8 + 4,4 + 17,5 + 24,8
2007 10)11) + 2,3 + 3,9 + 1,4 + 4,0 + 2,9 + 1,1 + 6,7 + 1,3 + 10,4 + 1,2 + 0,7 + 1,6 + 9,3
2008 + 2,6 + 6,4 + 0,8 + 9,6 + 1,8 + 1,3 + 3,4 + 5,5 + 2,5 + 1,7 + 4,6 + 30,3 + 4,6
2009 + 0,4 − 1,3 + 1,4 − 5,4 + 1,5 + 1,1 + 1,2 − 4,2 − 15,3 − 2,2 − 8,6 − 33,4 − 17,3

 
2008         Okt. + 2,4 + 4,3 + 1,0 + 9,8 + 1,5 + 1,3 + 7,3 − 10,9 + 1,8 + 2,8 − 3,4 − 7,4
         Nov. + 1,4 + 2,1 + 0,7 + 1,4 + 1,7 + 1,3 + 3,4 + 4,7 − 15,0 + 1,1 − 0,7 − 29,4 − 7,7
         Dez. + 1,1 + 2,1 + 0,8 − 0,9 + 1,8 + 1,2 + 4,0 − 17,7 + 0,0 − 4,1 − 46,2 − 17,1

2009         Jan. + 0,9 + 1,1 + 0,8 − 0,8 + 1,6 + 1,1 + 2,0 − 19,3 − 0,9 − 5,6 − 43,9 − 25,0
         Febr. + 1,0 + 1,2 + 1,1 − 1,2 + 1,7 + 1,2 + 2,6 + 0,9 − 19,1 − 1,2 − 6,7 − 46,8 − 28,8
         März + 0,5 + 0,2 + 1,2 − 4,5 + 0,9 + 1,2 − 0,5 − 20,6 − 1,7 − 7,5 − 45,1 − 29,1

         April + 0,7 − 0,6 + 1,3 − 5,2 + 2,5 + 1,2 − 2,7 r) − 18,5 − 2,0 − 9,0 − 44,1 − 23,8
         Mai + 0,0 − 1,2 + 1,3 − 8,0 + 1,6 + 1,1 + 1,5 − 3,6 r) − 18,2 − 2,7 − 10,9 − 46,1 − 22,8
         Juni + 0,1 − 0,9 + 1,6 − 7,9 + 1,5 + 1,1 − 4,6 − 18,0 − 2,9 − 11,7 − 42,3 − 22,7

         Juli − 0,5 − 2,4 + 1,5 − 11,5 + 1,6 + 1,1 − 7,8 − 18,7 − 3,6 − 13,0 − 46,4 − 22,9
         Aug. + 0,0 − 3,0 + 1,6 − 7,0 + 1,6 + 1,1 + 0,4 − 6,9 − 17,7 − 3,2 − 11,4 − 35,9 − 16,0
         Sept. − 0,3 − 3,0 + 1,5 − 9,0 + 1,3 + 1,0 − 7,6 − 16,0 − 3,2 − 11,4 − 34,7 − 16,2

         Okt. + 0,0 − 3,4 + 1,5 − 7,0 + 1,6 + 1,0 − 7,6 − 12,8 − 2,6 − 8,1 − 10,3 − 4,1
         Nov. + 0,4 − 2,2 + 1,1 − 2,5 + 1,2 + 1,0 + 0,4 − 5,9 − 6,6 − 1,7 − 5,0 + 18,1 + 2,9
         Dez. + 0,9 − 2,0 + 1,5 + 1,0 + 1,1 + 1,1 − 5,2 − 2,9 − 0,4 − 1,0 + 55,3 + 20,4

2010         Jan. + 0,8 − 1,4 + 1,0 + 0,9 + 0,8 + 1,1 − 3,4 − 1,0 + 0,4 + 1,4 + 58,2 + 25,0
         Febr. + 0,6 − 1,1 + 0,7 + 0,1 + 0,6 + 1,0 + 0,1 − 2,9 − 0,8 + 0,8 + 2,6 + 60,1 + 24,4
         März + 1,1 + 0,3 + 0,8 + 4,0 + 1,1 + 1,1 − 1,5 r) + 1,1 + 2,0 + 5,0 + 61,4 + 32,7

         April + 1,0 + 1,5 + 0,6 + 5,2 − 0,1 + 1,1 + 0,6 r) + 2,8 + 3,0 + 7,9 + 64,5 + 43,3
         Mai + 1,2 + 1,3 + 0,7 + 4,9 + 0,5 + 1,1 + 0,9 + 0,9 p) + 5,6 + 3,6 + 8,5 + 43,1 + 42,6
         Juni + 0,9 + 1,2 + 0,3 + 2,8 + 0,6 + 1,1 + 1,7 p) + 6,8 + 3,9 + 9,1 + 26,6 + 42,5

         Juli + 1,2 + 2,6 + 0,3 + 4,7 + 0,4 + 1,1 + 3,7 p) + 8,1 + 4,1 + 9,9 + 29,2 + 47,3
         Aug. + 1,0 + 2,8 + 0,2 + 2,5 + 0,6 + 1,1 ... ... ... ... ... + 19,0 + 42,7

Quelle: Statistisches Bundesamt; für den Index der Weltmarktpreise: Genussmittel sowie Industrierohstoffe. — 8 Ab September 2005 Anhebung
HWWI. — 1 Strom, Gas und andere Brennstoffe sowie Kraftstoffe. — 2 Eige- der Tabaksteuer. — 9 Ab Oktober 2006 Erhöhung der Preise für Tabak-
ne Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statistischen Bundesam- waren. — 10 Ab Januar 2007 Anhebung des Regelsatzes der Mehrwert-
tes. — 3 Nettomieten. — 4 Ohne Mehrwertsteuer. — 5 HWWI-Rohstoffpreis- steuer und der Versicherungssteuer von 16% auf 19%. — 11 Einführung von
index „Euroland” auf Euro-Basis. — 6 Kohle und Rohöl. — 7 Nahrungs- und Studiengebühren in einigen Bundesländern. 
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8. Einkommen der privaten Haushalte *)

  
  
  

Empfangene
Bruttolöhne und Nettolöhne und monetäre Sozial- Massen- Verfügbares Spar-
-gehälter 1) -gehälter 2) leistungen 3) einkommen 4) Einkommen 5) Sparen 6) quote 7)

Ver- Ver- Ver- Ver- Ver- Ver-
änderung änderung änderung änderung änderung änderung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit Mrd € % Mrd € % Mrd € % Mrd € % Mrd € % Mrd € % %

2002 908,2 0,7 591,9 0,3 367,7 3,9 959,6 1,7 1 402,8 1,0 139,3 6,4 9,9
2003 908,3 0,0 589,0 − 0,5 378,3 2,9 967,2 0,8 1 431,8 2,1 147,2 5,6 10,3
2004 914,6 0,7 603,3 2,4 378,2 − 0,0 981,5 1,5 1 454,5 1,6 151,4 2,9 10,4

2005 912,1 − 0,3 602,4 − 0,2 378,6 0,1 981,0 − 0,1 1 481,0 1,8 155,6 2,7 10,5
2006 926,6 1,6 605,0 0,4 378,1 − 0,1 983,1 0,2 1 518,7 2,5 160,9 3,4 10,6
2007 957,6 3,3 622,8 2,9 373,3 − 1,3 996,1 1,3 1 545,8 1,8 166,8 3,7 10,8
2008 994,5 3,9 641,3 3,0 374,4 0,3 1 015,7 2,0 1 600,7 3,6 187,5 12,4 11,7
2009 992,4 − 0,2 639,2 − 0,3 403,3 7,7 1 042,5 2,6 1 587,8 − 0,8 176,8 − 5,7 11,1

2009         1.Vj. 232,6 0,8 148,9 − 0,3 98,8 4,6 247,8 1,6 396,0 − 0,7 58,5 − 2,5 14,8
         2.Vj. 240,0 − 0,2 151,1 − 0,4 101,5 8,8 252,6 3,1 395,3 − 0,5 41,7 − 7,2 10,6
         3.Vj. 246,5 − 0,6 163,5 − 0,6 102,3 9,7 265,7 3,1 393,3 − 1,4 37,6 − 6,7 9,6
         4.Vj. 273,3 − 0,7 175,7 − 0,1 100,7 7,9 276,4 2,7 403,3 − 0,6 38,9 − 7,8 9,6

2010         1.Vj. 235,5 1,2 153,5 3,1 103,5 4,7 257,0 3,7 403,3 1,8 61,8 5,5 15,3
         2.Vj. 246,1 2,5 157,0 3,9 102,7 1,2 259,7 2,8 401,5 1,6 43,6 4,5 10,9

Quelle: Statistisches Bundesamt; Rechenstand: August 2010. — * Private fangene monetäre Sozialleistungen. — 5 Masseneinkommen zuzüglich Be-
Haushalte einschl. private Organisationen ohne Erwerbszweck. — 1 Inländer- triebsüberschuss, Selbständigeneinkommen, Vermögenseinkommen (netto),
konzept. — 2 Nach Abzug der von den Bruttolöhnen und -gehältern zu ent- übrige empfangene laufende Transfers, Einkommen der privaten Organisa-
richtenden Lohnsteuer sowie den Sozialbeiträgen der Arbeitnehmer. — tionen ohne Erwerbszweck, abzüglich Steuern (ohne Lohnsteuer und ver-
3 Geldleistungen der Sozialversicherungen, Gebietskörperschaften und des brauchsnahe Steuern) und übriger geleisteter laufender Transfers. Einschl.
Auslands, Pensionen (netto), Sozialleistungen aus privaten Sicherungssyste- der Zunahme betrieblicher Versorgungsansprüche. — 6 Einschl. der Zunah-
men, abzüglich Sozialabgaben auf Sozialleistungen, verbrauchsnahe Steu- me betrieblicher Versorgungsansprüche. — 7 Sparen in % des verfügbaren
ern und staatliche Gebühren. — 4 Nettolöhne und -gehälter zuzüglich emp- Einkommens. 

  
  
  

9. Tarifverdienste in der Gesamtwirtschaft
  
  
  

Tariflohnindex 1)

auf Monatsbasis
nachrichtlich:

insgesamt Löhne und Gehälter
auf Stundenbasis insgesamt ohne Einmalzahlungen Grundvergütungen 2) je Arbeitnehmer 3)

Zeit % gegen % gegen % gegen % gegen % gegen
2000 = 100 Vorjahr 2000 = 100 Vorjahr 2000 = 100 Vorjahr 2000 = 100 Vorjahr 2000 = 100 Vorjahr

2002 104,6 2,6 104,5 2,6 104,5 2,2 104,4 2,2 103,2 1,3
2003 106,7 2,0 106,6 2,0 106,8 2,1 106,9 2,4 104,5 1,3
2004 107,9 1,2 108,0 1,3 108,1 1,3 108,6 1,6 105,1 0,6

2005 108,9 0,9 109,1 1,1 109,1 0,9 109,8 1,0 105,4 0,3
2006 109,9 1,0 110,5 1,2 110,0 0,8 110,7 0,9 106,4 0,9
2007 111,2 1,2 111,9 1,3 111,6 1,5 112,3 1,5 108,0 1,5
2008 114,3 2,8 115,1 2,8 114,9 3,0 115,9 3,2 110,4 2,2
2009 116,9 2,3 117,8 2,3 117,9 2,5 119,0 2,7 110,2 − 0,2

2009         1.Vj. 108,2 3,1 109,1 3,1 108,9 2,7 117,9 2,8 103,9 0,1
         2.Vj. 109,0 2,8 109,8 2,8 110,0 2,8 118,9 2,8 106,7 − 0,4
         3.Vj. 119,6 2,1 120,5 2,1 120,5 2,6 119,4 2,6 109,5 − 0,3
         4.Vj. 130,8 1,5 131,8 1,4 132,0 2,2 119,8 2,6 120,5 − 0,1

2010         1.Vj. 110,2 1,8 111,0 1,8 111,2 2,1 120,5 2,2 105,7 1,7
         2.Vj. 111,3 2,1 112,1 2,1 111,8 1,6 120,9 1,7 109,3 2,5

2010         Jan. 110,0 1,0 110,8 1,1 111,2 2,5 120,4 2,5 . .
         Febr. 110,2 2,4 111,1 2,4 111,2 2,2 120,4 2,2 . .
         März 110,4 2,0 111,2 2,0 111,4 1,8 120,6 1,8 . .

         April 110,8 2,2 111,6 2,3 111,5 1,9 120,8 1,9 . .
         Mai 111,7 2,0 112,6 2,0 112,0 1,3 120,9 1,6 . .
         Juni 111,3 2,1 112,2 2,1 111,9 1,7 121,0 1,5 . .

         Juli 140,6 0,9 141,7 0,9 142,2 1,0 121,0 1,5 . .

1 Aktuelle Angaben werden in der Regel noch aufgrund von Nach- Weihnachtsgeld (13.ME) und Altersvorsorgeleistungen). — 3 Quelle: Statis-
meldungen korrigiert. — 2 Ohne Einmalzahlungen sowie ohne Nebenver- tisches Bundesamt; Rechenstand: August 2010. 
einbarungen (VermL, Sonderzahlungen z.B Jahresgratifikation, Urlaubsgeld,

67*

X. Konjunkturlage in Deutschland



DEUTSCHE
BUNDESBANK
E U R O S Y S T E M

Monatsbericht
September 2010

XI. Außenwirtschaft
 

1. Wichtige Posten der Zahlungsbilanz für die Europäische Währungsunion *)

 
 
Mio €

2009 2010

Position 2007 2008 2009 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. April Mai Juni

Leistungsbilanz + 13 493 − 153 805 − 55 926 + 6 841 − 25 416 − 24 408 − 7 467 − 17 949 + 1 008A.

1. Warenhandel

Ausfuhr (fob) 1 518 025 1 580 431 1 291 213 348 757 348 735 387 784 122 873 124 594 140 317

Einfuhr (fob) 1 470 068 1 599 530 1 250 519 328 213 345 969 378 854 119 999 124 150 134 705

Saldo + 47 958 − 19 096 + 40 692 + 20 543 + 2 764 + 8 930 + 2 874 + 444 + 5 612

2. Dienstleistungen

Einnahmen 494 918 517 570 469 809 120 598 110 148 121 664 38 233 40 017 43 414

Ausgaben 445 275 476 182 439 942 111 543 106 822 110 763 35 037 36 151 39 575

Saldo + 49 639 + 41 388 + 29 870 + 9 056 + 3 326 + 10 902 + 3 197 + 3 866 + 3 839

3. Erwerbs- und Vermögenseinkommen
 (Saldo) + 2 931 − 76 560 − 38 237 − 3 055 + 3 303 − 26 558 − 5 807 − 16 881 − 3 870

4. Laufende Übertragungen

fremde Leistungen 91 023 88 467 92 868 31 727 21 031 17 055 4 109 7 578 5 368

eigene Leistungen 178 055 188 001 181 118 51 431 55 840 34 738 11 840 12 956 9 942

Saldo − 87 034 − 99 536 − 88 248 − 19 704 − 34 810 − 17 682 − 7 731 − 5 378 − 4 573

Saldo der Vermögensübertragungen undB.
Kauf/Verkauf von immateriellen nicht-
produzierten Vermögensgütern + 5 015 + 9 765 + 6 186 + 1 161 + 2 556 + 1 771 − 198 + 1 976 − 7

Kapitalbilanz (Nettokapitalexport: −) − 10 669 + 163 207 + 42 976 − 6 173 + 24 427 + 23 950 + 8 620 + 16 293 − 963C.

1. Direktinvestitionen − 73 696 − 198 689 − 78 940 + 9 027 − 34 948 − 30 971 − 11 416 − 12 356 − 7 199

Anlagen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets − 476 544 − 323 796 − 289 844 − 38 267 − 40 417 − 38 372 − 15 728 − 13 907 − 8 737

ausländische Anlagen im
Euro-Währungsgebiet + 402 850 + 125 111 + 210 905 + 47 294 + 5 470 + 7 400 + 4 312 + 1 550 + 1 538

2. Wertpapieranlagen + 151 493 + 344 074 + 308 697 + 53 899 + 22 383 + 99 847 + 32 278 + 64 408 + 3 161

Anlagen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets − 438 456 + 10 201 − 68 227 − 32 036 − 64 881 + 6 713 − 17 282 + 12 332 + 11 663

Aktien − 64 685 + 103 949 − 45 126 − 34 350 − 34 539 + 6 111 − 6 422 + 15 552 − 3 019

Anleihen − 290 454 − 96 736 − 24 327 − 20 078 − 51 708 − 8 043 − 14 292 + 1 097 + 5 152

Geldmarktpapiere − 83 318 + 2 986 + 1 225 + 22 392 + 21 365 + 8 646 + 3 433 − 4 317 + 9 530

ausländische Anlagen im
Euro-Währungsgebiet + 589 949 + 333 873 + 376 925 + 85 934 + 87 264 + 93 133 + 49 559 + 52 076 − 8 502

Aktien + 167 969 − 107 113 + 123 708 + 34 236 + 4 902 + 19 131 − 3 908 + 4 133 + 18 906

Anleihen + 362 509 + 236 328 + 119 069 + 27 343 + 72 200 + 88 603 + 49 705 + 39 372 − 474

Geldmarktpapiere + 59 468 + 204 657 + 134 148 + 24 356 + 10 162 − 14 598 + 3 763 + 8 572 − 26 933

3. Finanzderivate − 63 743 − 62 476 + 42 064 + 7 937 + 1 839 − 897 + 324 − 2 547 + 1 326

4. Übriger Kapitalverkehr (Saldo) − 19 637 + 83 677 − 233 318 − 76 947 + 39 790 − 45 061 − 12 530 − 33 116 + 585

Eurosystem + 67 582 + 290 011 − 225 866 − 18 782 + 1 753 + 2 689 + 817 + 13 435 − 11 563

Staat + 6 835 + 16 413 − 16 510 − 10 615 + 13 065 + 2 425 − 3 887 + 6 445 − 133

Monetäre Finanzinstitute
(Ohne Eurosystem) + 78 364 − 130 518 + 60 237 − 76 626 + 44 894 − 22 107 + 19 660 − 36 018 − 5 749

langfristig − 112 471 − 227 007 − 27 855 + 16 438 + 1 801 + 30 306 + 13 167 − 12 819 + 29 958

kurzfristig + 190 835 + 96 490 + 88 094 − 93 063 + 43 092 − 52 411 + 6 494 − 23 199 − 35 706

Unternehmen und Privatpersonen − 172 415 − 92 229 − 51 179 + 29 074 − 19 922 − 28 071 − 29 121 − 16 980 + 18 030

5. Veränderung der Währungsreserven des
    Eurosystems (Zunahme: −) − 5 087 − 3 381 + 4 473 − 88 − 4 637 + 1 032 − 36 − 96 + 1 164

Saldo der statistisch nicht aufgliederbarenD.
Transaktionen − 7 839 − 19 169 + 6 761 − 1 830 − 1 567 − 1 311 − 954 − 319 − 38

* Quelle: Europäische Zentralbank.  
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2. Wichtige Posten der Zahlungsbilanz der Bundesrepublik Deutschland

(Salden)
 

 

Leistungsbilanz Vermögens- Kapitalbilanz
über-
tragungen
und Kauf/
Verkauf
von im- darunter Saldo der
materiellen Veränderung statistisch
nichtprodu- nicht auf-der Währungs-

Saldo der Ergänzungen laufende reserven zuErwerbs- und zierten Ver- gliederbaren
Leistungs- Außen- zum Außen- Dienst- Vermögens- Über- mögens- ins- Trans-Transaktions-

Zeit bilanz handel 1) handel 2) einkommen tragungen gütern gesamt 4) werten 5) aktionenleistungen 3)

Mio DM

1996 − 21 086 + 98 538 − 4 941 − 64 743 + 1 052 − 50 991 − 3 283 + 24 290 + 1 882 + 79
1997 − 17 336 + 116 467 − 7 875 − 68 692 − 4 740 − 52 496 + 52 + 6 671 + 6 640 + 10 613
1998 − 28 696 + 126 970 − 8 917 − 75 053 − 18 635 − 53 061 + 1 289 + 25 683 − 7 128 + 1 724

1999 − 49 241 + 127 542 − 15 947 − 90 036 − 22 325 − 48 475 − 301 − 20 332 + 24 517 + 69 874
2000 − 68 913 + 115 645 − 17 742 − 95 848 − 16 302 − 54 666 + 13 345 + 66 863 + 11 429 − 11 294
2001 + 830 + 186 771 − 14 512 − 97 521 − 21 382 − 52 526 − 756 − 23 068 + 11 797 + 22 994

Mio €

1999 − 25 177 + 65 211 − 8 153 − 46 035 − 11 415 − 24 785 − 154 − 10 396 + 12 535 + 35 726
2000 − 35 235 + 59 128 − 9 071 − 49 006 − 8 335 − 27 950 + 6 823 + 34 187 + 5 844 − 5 775
2001 + 424 + 95 495 − 7 420 − 49 862 − 10 932 − 26 856 − 387 − 11 794 + 6 032 + 11 757
2002 + 42 973 + 132 788 − 8 552 − 35 728 − 18 019 − 27 517 − 212 − 38 448 + 2 065 − 4 313
2003 + 40 917 + 129 921 − 11 148 − 34 506 − 15 067 − 28 283 + 311 − 61 758 + 445 + 20 529

2004 + 102 833 + 156 096 − 16 470 − 29 375 + 20 431 − 27 849 + 435 − 122 984 + 1 470 + 19 717
2005 + 114 630 + 158 179 − 14 057 − 25 677 + 24 896 − 28 712 − 1 369 − 129 635 + 2 182 + 16 374
2006 r) + 150 106 + 159 048 − 12 888 − 13 740 + 44 893 − 27 206 − 258 − 175 474 + 2 934 + 25 625
2007 + 185 137 + 195 348 − 9 907 − 11 603 + 43 506 − 32 206 + 110 − 219 502 − 953 + 34 254
2008 + 166 963 + 178 297 − 12 618 − 7 031 + 42 617 − 34 303 − 209 − 197 330 − 2 008 + 30 576

2009 r) + 117 263 + 136 081 − 9 225 − 9 662 + 33 797 − 33 727 − 186 − 129 649 + 3 200 + 12 572

2007         3.Vj. + 41 438 + 50 181 − 2 718 − 9 013 + 12 382 − 9 393 + 299 − 24 575 − 347 − 17 162
         4.Vj. + 55 775 + 48 745 − 2 182 + 502 + 15 175 − 6 466 − 687 − 73 457 + 653 + 18 369

2008         1.Vj. + 48 581 + 50 934 − 3 561 + 77 + 13 387 − 12 255 + 502 − 64 083 − 1 165 + 15 000
         2.Vj. + 43 797 + 53 167 − 2 818 − 2 425 + 1 470 − 5 597 + 245 − 61 132 − 889 + 17 090
         3.Vj. + 35 091 + 40 225 − 2 873 − 6 331 + 13 301 − 9 231 − 299 − 18 169 + 1 630 − 16 623
         4.Vj. + 39 494 + 33 972 − 3 365 + 1 649 + 14 458 − 7 219 − 658 − 53 946 − 1 584 + 15 109

2009         1.Vj. r) + 23 393 + 27 506 − 2 711 − 1 253 + 11 949 − 12 099 + 25 + 5 419 + 321 − 28 838
         2.Vj. r) + 21 209 + 31 686 − 2 048 − 2 261 − 93 − 6 075 + 290 − 45 176 + 41 + 23 678
         3.Vj. r) + 25 329 + 32 816 − 2 291 − 7 752 + 10 714 − 8 159 − 42 − 14 521 + 2 269 − 10 766
         4.Vj. r) + 47 332 + 44 073 − 2 176 + 1 604 + 11 226 − 7 395 − 459 − 75 371 + 569 + 28 498

2010         1.Vj. + 31 726 + 37 592 − 2 458 − 1 467 + 11 475 − 13 416 + 293 − 15 402 − 651 − 16 617
         2.Vj. + 25 874 + 37 098 − 2 884 − 2 892 + 906 − 6 353 − 434 − 20 865 − 801 − 4 576

2008         Febr. + 16 196 + 17 103 − 1 528 + 817 + 4 920 − 5 117 + 214 − 29 183 − 349 + 12 773
         März + 17 538 + 16 768 − 952 − 68 + 5 010 − 3 219 − 150 − 30 233 − 504 + 12 845

         April + 15 765 + 19 035 − 918 + 44 − 287 − 2 109 − 140 − 11 569 − 1 089 − 4 056
         Mai + 8 741 + 14 371 − 1 040 − 1 827 − 2 228 − 535 + 406 − 26 656 + 913 + 17 509
         Juni + 19 291 + 19 761 − 860 − 642 + 3 985 − 2 953 − 21 − 22 907 − 713 + 3 637

         Juli + 11 269 + 14 139 − 919 − 3 006 + 4 066 − 3 011 − 127 + 1 300 + 1 225 − 12 442
         Aug. + 8 075 + 10 813 − 1 082 − 2 647 + 4 356 − 3 365 − 50 − 7 407 − 82 − 618
         Sept. + 15 747 + 15 273 − 873 − 677 + 4 878 − 2 854 − 122 − 12 062 + 487 − 3 563

         Okt. + 14 379 + 16 666 − 1 008 − 1 836 + 4 696 − 4 139 − 201 − 22 465 − 3 373 + 8 286
         Nov. + 9 800 + 9 967 − 1 737 + 578 + 4 833 − 3 841 − 85 − 10 041 − 269 + 326
         Dez. + 15 315 + 7 339 − 621 + 2 907 + 4 930 + 761 − 371 − 21 441 + 2 058 + 6 497

2009         Jan. r) + 3 349 + 7 083 − 955 − 2 121 + 3 348 − 4 007 − 52 + 22 528 + 2 245 − 25 825
         Febr. r) + 7 572 + 8 873 − 901 + 248 + 4 008 − 4 657 − 86 + 745 − 271 − 8 231
         März r) + 12 472 + 11 550 − 855 + 620 + 4 593 − 3 435 + 163 − 17 854 − 1 652 + 5 219

         April r) + 6 354 + 9 657 − 538 + 480 − 553 − 2 692 + 314 − 8 857 − 590 + 2 189
         Mai r) + 4 858 + 9 688 − 781 − 56 − 3 221 − 772 + 99 − 7 034 + 342 + 2 077
         Juni r) + 9 998 + 12 341 − 728 − 2 686 + 3 681 − 2 611 − 123 − 29 286 + 288 + 19 412

         Juli + 10 619 + 14 309 − 991 − 3 687 + 3 536 − 2 548 − 56 + 1 278 − 92 − 11 841
         Aug. r) + 5 122 + 8 069 − 731 − 2 803 + 3 556 − 2 969 − 10 − 6 216 + 743 + 1 103
         Sept. r) + 9 588 + 10 438 − 569 − 1 262 + 3 622 − 2 642 + 24 − 9 584 + 1 618 − 28

         Okt. r) + 10 726 + 13 447 − 247 − 1 422 + 3 846 − 4 898 − 235 − 22 217 − 651 + 11 727
         Nov. + 16 448 + 17 191 − 1 197 + 493 + 3 805 − 3 844 + 89 − 22 585 + 1 522 + 6 048
         Dez. + 20 158 + 13 435 − 733 + 2 532 + 3 576 + 1 348 − 313 − 30 569 − 302 + 10 723

2010         Jan. + 4 398 + 8 014 − 882 − 1 885 + 3 504 − 4 353 + 82 + 19 651 − 55 − 24 131
         Febr. + 9 261 + 12 654 − 316 − 407 + 3 657 − 6 328 + 432 − 14 925 − 782 + 5 232
         März + 18 067 + 16 923 − 1 260 + 825 + 4 314 − 2 735 − 220 − 20 128 + 187 + 2 281

         April + 11 309 + 13 099 − 855 + 275 + 825 − 2 034 − 197 − 9 585 − 116 − 1 527
         Mai + 1 831 + 9 775 − 1 277 − 1 685 − 3 464 − 1 519 − 50 − 10 773 − 671 + 8 992
         Juni + 12 735 + 14 224 − 753 − 1 481 + 3 546 − 2 800 − 187 − 507 − 14 − 12 041

         Juli p) + 8 986 + 13 542 − 1 252 − 3 078 + 3 389 − 3 615 + 72 + 13 236 + 20 − 22 294

1 Spezialhandel nach der amtlichen Außenhandelsstatistik: Einfuhr cif, Rechnung und Absetzung der Rückwaren. — 3 Ohne die im cif-Wert der
Ausfuhr fob. Ab Januar 2007 ohne Warenlieferungen zur bzw. nach Repara- Einfuhr enthaltenen Ausgaben für Fracht- und Versicherungskosten. —
tur/Wartung, die bis Dezember 2006 über die Ergänzungen zum Außen- 4 Saldo der Kapitalbilanz einschließlich Veränderung der Währungsreserven.
handel abgesetzt wurden. — 2 Unter anderem Lagerverkehr auf inländische Kapitalexport: − . — 5 Zunahme: − . 
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3. Außenhandel (Spezialhandel) der Bundesrepublik Deutschland

nach Ländergruppen und Ländern *)

 
 Mio €

 2010

Ländergruppe/Land  2007  2008  2009 Jan. / Jun. März April Mai Juni Juli p)

Alle Länder 1) Ausfuhr 965 236 984 140 803 476 458 275 85 625 74 976 77 441 86 383 83 008
Einfuhr 769 887 805 842 667 395 383 585 68 701 61 877 67 665 72 159 69 466
Saldo + 195 348 + 178 297 + 136 081 + 74 690 + 16 923 + 13 099 + 9 775 + 14 224 + 13 542

I. Ausfuhr 726 518 733 092 593 030 327 904 60 435 53 455 55 027 61 683 ...Europäische Länder
Einfuhr 541 650 567 062 475 403 265 941 47 302 42 724 47 131 49 424 ...
Saldo + 184 867 + 166 031 + 117 627 + 61 963 + 13 132 + 10 731 + 7 896 + 12 259 ...
Ausfuhr 623 837 622 637 508 395 279 812 51 392 45 008 47 058 52 530 ...1. EU-Länder (27)
Einfuhr 449 691 460 887 392 637 218 210 38 643 34 839 38 428 40 632 ...
Saldo + 174 147 + 161 750 + 115 758 + 61 602 + 12 750 + 10 168 + 8 630 + 11 898 ...

EWU-Länder (16) Ausfuhr 421 570 419 597 347 943 191 298 35 195 30 766 32 127 35 721 ...
Einfuhr 307 188 315 052 268 205 148 268 26 079 23 917 26 010 27 585 ...
Saldo + 114 383 + 104 545 + 79 738 + 43 030 + 9 116 + 6 849 + 6 117 + 8 135 ...

darunter:
Belgien und Ausfuhr 55 397 55 230 46 808 26 087 4 955 4 204 4 389 4 692 ...
Luxemburg Einfuhr 39 455 39 959 32 092 17 442 3 094 2 777 3 116 3 348 ...

Saldo + 15 942 + 15 271 + 14 717 + 8 645 + 1 861 + 1 426 + 1 273 + 1 345 ...
Frankreich Ausfuhr 91 665 93 718 81 941 45 038 8 010 7 362 7 292 8 536 ...

Einfuhr 62 873 63 369 54 559 29 898 5 044 4 738 4 947 5 812 ...
Saldo + 28 792 + 30 349 + 27 382 + 15 140 + 2 966 + 2 623 + 2 346 + 2 723 ...

Italien Ausfuhr 64 499 62 015 51 050 28 189 5 080 4 563 4 766 5 340 ...
Einfuhr 44 694 46 842 39 684 21 069 3 741 3 481 3 990 3 789 ...
Saldo + 19 805 + 15 173 + 11 367 + 7 120 + 1 339 + 1 082 + 775 + 1 551 ...

Niederlande Ausfuhr 62 948 65 799 54 142 30 250 5 726 4 706 5 171 5 706 ...
Einfuhr 61 951 67 971 58 044 33 246 6 110 5 251 5 749 6 023 ...
Saldo + 997 − 2 172 − 3 902 − 2 996 − 384 − 545 − 579 − 317 ...

Österreich Ausfuhr 52 813 54 689 48 235 25 560 4 719 4 177 4 490 4 595 ...
Einfuhr 32 091 33 180 29 084 16 190 2 865 2 644 2 918 3 065 ...
Saldo + 20 722 + 21 509 + 19 151 + 9 370 + 1 853 + 1 532 + 1 572 + 1 530 ...

Spanien Ausfuhr 47 631 42 676 31 296 17 412 3 252 2 898 2 850 3 097 ...
Einfuhr 20 687 20 701 19 257 11 318 1 929 1 915 1 964 2 061 ...
Saldo + 26 944 + 21 975 + 12 040 + 6 094 + 1 323 + 983 + 887 + 1 036 ...

Andere Ausfuhr 202 267 203 040 160 451 88 513 16 197 14 241 14 931 16 810 ...
EU-Länder Einfuhr 142 503 145 836 124 432 69 942 12 564 10 922 12 418 13 047 ...

Saldo + 59 764 + 57 204 + 36 020 + 18 572 + 3 633 + 3 319 + 2 513 + 3 763 ...
darunter:

Vereinigtes Ausfuhr 69 760 64 175 53 156 28 627 5 289 4 573 4 490 5 217 ...
Königreich Einfuhr 41 966 41 646 33 174 18 015 3 252 2 781 3 144 3 242 ...

Saldo + 27 794 + 22 529 + 19 982 + 10 612 + 2 037 + 1 792 + 1 345 + 1 975 ...
Ausfuhr 102 680 110 455 84 636 48 092 9 042 8 447 7 969 9 153 ...2. Andere europäische
Einfuhr 91 960 106 174 82 766 47 731 8 660 7 885 8 703 8 792 ...Länder
Saldo + 10 721 + 4 281 + 1 869 + 362 + 382 + 563 − 733 + 361 ...

darunter:
Schweiz Ausfuhr 36 373 39 027 35 324 20 048 3 818 3 437 3 186 3 615 ...

Einfuhr 29 822 31 299 28 071 16 159 2 923 2 582 3 023 3 106 ...
Saldo + 6 551 + 7 728 + 7 252 + 3 889 + 895 + 855 + 163 + 510 ...

II. Ausfuhr 237 139 249 199 213 841 130 268 25 171 21 507 22 394 24 675 ...Außereuropäische
Einfuhr 227 569 238 050 197 924 117 627 21 396 19 151 20 533 22 727 ...Länder
Saldo + 9 570 + 11 150 + 15 917 + 12 641 + 3 776 + 2 356 + 1 860 + 1 948 ...
Ausfuhr 17 575 19 636 17 200 9 755 1 868 1 609 1 627 1 848 ...1. Afrika
Einfuhr 16 457 20 661 14 211 8 369 1 288 1 760 1 414 1 582 ...
Saldo + 1 118 − 1 024 + 2 990 + 1 386 + 580 − 152 + 213 + 266 ...
Ausfuhr 100 769 101 866 77 903 47 142 9 317 7 993 8 171 9 046 ...2. Amerika
Einfuhr 71 276 73 884 60 909 33 272 6 024 5 395 5 589 6 500 ...
Saldo + 29 493 + 27 982 + 16 993 + 13 870 + 3 293 + 2 599 + 2 582 + 2 547 ...

darunter:
Ausfuhr 73 327 71 428 53 835 30 850 6 347 5 141 5 183 5 881 ...Vereinigte Staaten
Einfuhr 45 993 46 464 39 915 21 217 3 821 3 457 3 519 4 198 ...
Saldo + 27 334 + 24 965 + 13 920 + 9 633 + 2 526 + 1 684 + 1 665 + 1 682 ...
Ausfuhr 111 691 120 102 111 653 69 164 13 190 11 211 11 888 13 055 ...3. Asien
Einfuhr 136 411 140 585 120 096 74 603 13 889 11 758 13 243 14 344 ...
Saldo − 24 721 − 20 483 − 8 443 − 5 439 − 699 − 548 − 1 355 − 1 289 ...

darunter:
Länder des nahen Ausfuhr 23 709 27 498 23 334 12 826 2 341 1 997 2 206 2 535 ...
und mittleren Einfuhr 6 444 7 943 5 492 2 840 383 412 594 545 ...
Ostens Saldo + 17 265 + 19 555 + 17 841 + 9 986 + 1 957 + 1 585 + 1 612 + 1 990 ...
Japan Ausfuhr 13 022 12 732 10 787 6 260 1 172 992 1 001 1 114 ...

Einfuhr 24 381 23 130 18 116 10 549 2 166 1 676 1 735 1 991 ...
Saldo − 11 359 − 10 398 − 7 329 − 4 289 − 994 − 684 − 735 − 877 ...

Volksrepublik Ausfuhr 29 902 34 065 36 460 25 247 4 896 4 123 4 396 4 701 ...
China 2) Einfuhr 56 417 60 825 55 447 34 596 6 612 5 206 6 158 6 793 ...

Saldo − 26 515 − 26 760 − 18 988 − 9 349 − 1 716 − 1 082 − 1 762 − 2 092 ...
Südostasiatische Ausfuhr 32 284 32 572 28 309 17 901 3 469 2 935 3 084 3 396 ...

Einfuhr 35 357 33 152 27 756 18 660 3 309 3 192 3 318 3 588 ...Schwellenländer 3)
Saldo − 3 073 − 580 + 553 − 758 + 160 − 257 − 234 − 192 ...
Ausfuhr 7 104 7 595 7 085 4 207 796 695 708 726 ...4. Ozeanien und
Einfuhr 3 425 2 920 2 707 1 383 195 238 288 302 ...Polarregionen
Saldo + 3 679 + 4 674 + 4 378 + 2 824 + 602 + 457 + 420 + 425 ...

 
* Quelle: Statistisches Bundesamt. Ausfuhr (fob) nach Bestimmungsländern, Reparatur- und Wartungsvorgänge. — 2 Ohne Hongkong. — 3 Brunei Darus-
Einfuhr (cif) aus Ursprungsländern. Ausweis der Länder und Ländergruppen salam, Hongkong, Indonesien, Malaysia, Philippinen, Singapur, Republik Ko-
nach dem neuesten Stand. — 1 Einschl. Schiffs- und Luftfahrzeugbedarf rea, Taiwan und Thailand. 
sowie anderer regional nicht zuordenbarer Angaben. Ab Januar 2007 ohne
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4. Dienstleistungsverkehr der Bundesrepublik Deutschland mit dem Ausland,

Erwerbs- und Vermögenseinkommen (Salden)
 
Mio €

Dienstleistungen

übrige Dienstleistungen

darunter:

Entgelte Vermögens-Bauleistungen,
Finanz- Patente für selb- Montagen, einkommen

Reise- dienst- und Regierungs- ständige Ausbes- Erwerbsein- (Kapital-
Zeit insgesamt verkehr 1) leistungen Lizenzen zusammen serungen kommen 5) erträge)Transport 2) leistungen 3) Tätigkeit 4)

2005 − 25 677 − 36 317 + 6 379 + 1 622 − 1 203 + 3 688 + 153 − 1 638 + 3 086 − 1 285 + 26 182
2006 − 13 740 − 32 771 + 5 723 + 2 232 − 1 895 + 3 736 + 9 235 − 1 790 + 3 980 − 773 + 45 666
2007 − 11 603 − 34 324 + 6 770 + 2 886 − 2 192 + 3 309 + 11 947 − 1 977 + 3 089 + 342 + 43 163
2008 − 7 031 − 34 644 + 8 312 + 4 067 − 1 715 + 2 351 + 14 598 − 1 583 + 3 059 + 523 + 42 094
2009 − 9 662 − 33 299 + 6 877 + 3 941 − 357 + 2 315 + 10 861 − 1 164 + 2 165 − 344 + 34 142

2008         4.Vj. + 1 649 − 5 221 + 2 197 + 1 600 − 183 + 542 + 2 713 − 501 + 748 + 189 + 14 269

2009         1.Vj. − 1 253 − 5 410 + 2 260 + 921 − 994 + 615 + 1 355 − 342 + 311 + 677 + 11 273
         2.Vj. − 2 261 − 8 308 + 1 855 + 697 − 343 + 644 + 3 193 − 254 + 467 + 269 − 362
         3.Vj. − 7 752 − 13 821 + 1 325 + 732 + 103 + 577 + 3 332 − 276 + 585 − 720 + 11 435
         4.Vj. + 1 604 − 5 760 + 1 437 + 1 591 + 877 + 478 + 2 981 − 291 + 802 − 570 + 11 796

2010         1.Vj. − 1 467 − 5 465 + 1 399 + 905 + 1 + 585 + 1 109 − 237 + 457 + 812 + 10 663
         2.Vj. − 2 892 − 8 269 + 1 992 + 683 + 220 + 600 + 1 882 − 265 + 600 + 366 + 540

2009         Sept. − 1 262 − 3 924 + 385 + 211 − 30 + 203 + 1 893 − 73 + 145 − 236 + 3 858

         Okt. − 1 422 − 3 872 + 466 + 373 − 80 + 154 + 1 537 − 67 + 374 − 224 + 4 069
         Nov. + 493 − 1 430 + 517 + 314 + 368 + 183 + 541 − 102 + 153 − 215 + 4 020
         Dez. + 2 532 − 457 + 454 + 904 + 588 + 141 + 903 − 121 + 275 − 132 + 3 707

2010         Jan. − 1 885 − 1 872 + 361 + 303 − 560 + 154 − 271 − 81 + 136 + 250 + 3 255
         Febr. − 407 − 1 597 + 475 + 289 + 397 + 213 − 184 − 70 + 111 + 270 + 3 387
         März + 825 − 1 997 + 563 + 314 + 164 + 218 + 1 563 − 86 + 209 + 292 + 4 022

         April + 275 − 1 999 + 660 + 414 + 381 + 182 + 636 − 79 + 176 + 112 + 712
         Mai − 1 685 − 2 946 + 637 + 117 + 44 + 231 + 233 − 80 + 57 + 134 − 3 598
         Juni − 1 481 − 3 325 + 696 + 152 − 205 + 187 + 1 013 − 106 + 367 + 120 + 3 426

         Juli − 3 078 − 4 717 + 712 + 304 − 435 + 174 + 884 − 163 + 237 − 203 + 3 592

1 Ergebnisse ab Januar 2001 mit größerer Unsicherheit behaftet.— 2 Ohne renlieferungen und Dienstleistungen. — 4 Ingenieur- und sonstige tech-
die im cif-Wert der Einfuhr enthaltenen Ausgaben für Frachtkosten. — nische Dienstleistungen, Forschung und Entwicklung, kaufmännische Dienst-
3 Einschl. der Einnahmen von ausländischen militärische Dienststellen für Wa- leistungen u.a.m. — 5 Einkommen aus unselbständiger Arbeit. 

5. Laufende Übertragungen der Bundesrepublik Deutschland an das bzw. vom 6. Vermögensübertragungen
Ausland (Salden) (Salden)

Mio € Mio €

Öffentlich 1) Privat 1)

Internationale
Organisationen 2)

 
darunter: sonstige Über- sonstige
Europäische laufende weisungen laufende
Gemein- Übertra- der Gast- Übertra-

Zeit Insgesamt zusammen zusammen schaften gungen 3) insgesamt arbeiter gungen Privat 1)Insgesamt 4) Öffentlich 1)

2005 − 28 712 − 17 588 − 16 264 − 14 687 − 1 324 − 11 124 − 2 926 − 8 198 − 1 369 − 3 419 + 2 050
2006 − 27 206 − 14 496 − 14 902 − 13 348 + 406 − 12 710 − 2 927 − 9 783 − 258 − 1 947 + 1 689
2007 − 32 206 − 16 752 − 18 659 − 16 876 + 1 908 − 15 454 − 2 997 − 12 458 + 110 − 2 034 + 2 145
2008 − 34 303 − 17 907 − 19 611 − 17 536 + 1 704 − 16 395 − 3 079 − 13 316 − 209 − 1 857 + 1 648
2009 − 33 727 − 19 486 − 19 657 − 17 317 + 171 − 14 241 − 2 995 − 11 247 − 186 − 1 645 + 1 459

2008         4.Vj. − 7 219 − 3 034 − 2 045 − 1 582 − 989 − 4 185 − 770 − 3 415 − 658 − 792 + 134

2009         1.Vj. − 12 099 − 8 469 − 7 873 − 7 010 − 597 − 3 629 − 749 − 2 881 + 25 − 407 + 432
         2.Vj. − 6 075 − 2 202 − 4 662 − 4 183 + 2 460 − 3 873 − 749 − 3 124 + 290 − 303 + 592
         3.Vj. − 8 159 − 5 019 − 4 288 − 3 766 − 731 − 3 140 − 749 − 2 392 − 42 − 360 + 318
         4.Vj. − 7 395 − 3 796 − 2 834 − 2 358 − 962 − 3 599 − 749 − 2 850 − 459 − 576 + 117

2010         1.Vj. − 13 416 − 9 954 − 8 959 − 8 268 − 994 − 3 463 − 759 − 2 704 + 293 − 376 + 669
         2.Vj. − 6 353 − 2 270 − 4 168 − 3 763 + 1 898 − 4 083 − 759 − 3 324 − 434 − 395 − 39

2009         Sept. − 2 642 − 1 657 − 1 462 − 1 356 − 194 − 985 − 250 − 735 + 24 − 142 + 166

         Okt. − 4 898 − 3 974 − 3 557 − 3 350 − 418 − 924 − 250 − 674 − 235 − 148 − 88
         Nov. − 3 844 − 2 517 − 2 077 − 1 991 − 441 − 1 327 − 250 − 1 077 + 89 − 198 + 287
         Dez. + 1 348 + 2 696 + 2 799 + 2 982 − 103 − 1 348 − 250 − 1 098 − 313 − 230 − 83

2010         Jan. − 4 353 − 3 179 − 2 952 − 2 716 − 227 − 1 175 − 253 − 922 + 82 − 112 + 193
         Febr. − 6 328 − 5 137 − 4 696 − 4 358 − 442 − 1 191 − 253 − 938 + 432 − 108 + 540
         März − 2 735 − 1 638 − 1 312 − 1 194 − 326 − 1 097 − 253 − 844 − 220 − 156 − 64

         April − 2 034 − 711 − 1 349 − 1 166 + 638 − 1 324 − 253 − 1 071 − 197 − 115 − 82
         Mai − 1 519 − 284 − 1 642 − 1 589 + 1 358 − 1 234 − 253 − 982 − 50 − 124 + 74
         Juni − 2 800 − 1 275 − 1 177 − 1 007 − 98 − 1 525 − 253 − 1 272 − 187 − 156 − 30

         Juli − 3 615 − 2 388 − 2 091 − 1 930 − 296 − 1 227 − 253 − 974 + 72 − 144 + 216

1 Für die Zuordnung zu Öffentlich und Privat ist maßgebend, welchem gungen). — 3 Zuwendungen an Entwicklungsländer, Renten und Pensionen,
Sektor die an der Transaktion beteiligte inländische Stelle angehört. — 2 Lau- Steuereinnahmen und -erstattungen u.a.m. — 4 Soweit erkennbar; insbeson-
fende Beiträge zu den Haushalten der internationalen Organisationen und dere Schuldenerlass. 
Leistungen im Rahmen des EU-Haushalts (ohne Vermögensübertra-

71*

XI. Außenwirtschaft



DEUTSCHE
BUNDESBANK
E U R O S Y S T E M

Monatsbericht
September 2010

XI. Außenwirtschaft
 
7. Kapitalverkehr der Bundesrepublik Deutschland mit dem Ausland
 
 
Mio €

2009 2010

Position 2007 2008 2009 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. Mai Juni Juli

I. Deutsche Nettokapital-
anlagen im Ausland
(Zunahme/Kapitalausfuhr: −) − 687 629 − 233 154 + 10 792 + 40 831 − 22 687 − 73 008 − 114 523 − 104 872 + 68 637 − 17 679

1. Direktinvestitionen 1) − 118 723 − 91 882 − 43 958 − 17 247 + 1 855 − 34 144 − 31 506 − 9 833 − 21 592 + 1 285

Beteiligungskapital − 43 692 − 61 067 − 47 617 − 14 892 + 2 563 − 16 335 − 10 645 − 1 003 − 7 696 − 3 244
reinvestierte Gewinne 2) − 30 853 − 11 852 − 14 431 − 5 584 − 4 649 − 5 303 − 2 248 − 5 − 717 − 2 588
Kreditverkehr deutscher
Direktinvestoren − 44 178 − 18 964 + 18 090 + 3 228 + 3 941 − 12 507 − 18 613 − 8 825 − 13 180 + 7 118

2. Wertpapieranlagen − 148 706 + 24 956 − 72 571 − 18 369 − 17 979 − 22 086 − 3 620 − 362 − 6 142 − 685

Aktien 3) + 21 141 + 39 598 − 2 208 − 253 − 771 + 3 584 − 3 704 − 2 410 − 5 039 + 3 727
Investmentzertifikate 4) − 42 259 − 8 425 + 608 − 865 + 2 995 − 7 786 − 3 195 + 2 195 − 2 712 − 831
Anleihen 5) − 101 167 − 23 905 − 83 507 − 19 949 − 21 596 − 18 862 − 89 + 1 130 − 2 103 − 2 437
Geldmarktpapiere − 26 422 + 17 688 + 12 536 + 2 698 + 1 393 + 978 + 3 368 − 1 277 + 3 712 − 1 145

3. Finanzderivate 6) − 85 170 − 25 449 + 20 415 − 5 902 − 377 − 4 081 − 6 337 − 3 804 + 55 − 2 636

4. übriger Kapitalverkehr − 334 077 − 138 770 + 103 706 + 80 081 − 6 755 − 12 047 − 72 259 − 90 201 + 96 330 − 15 663

Monetäre Finanzinstitute 7) 8) − 226 871 − 71 875 + 176 593 + 71 065 − 772 + 23 638 − 23 037 − 46 546 + 83 547 + 19 757
langfristig − 98 835 − 142 257 + 25 819 + 18 219 + 23 670 + 11 601 + 10 161 − 2 621 + 10 216 + 25 811
kurzfristig − 128 036 + 70 382 + 150 774 + 52 846 − 24 442 + 12 037 − 33 198 − 43 925 + 73 331 − 6 054

Unternehmen und Privat-
personen − 49 908 − 25 105 − 13 625 + 2 839 − 5 636 − 4 828 − 13 529 + 469 + 2 205 − 15 096

langfristig − 47 586 − 22 745 − 16 747 − 11 394 − 5 611 − 8 307 − 6 562 − 1 440 + 2 801 − 5 766
kurzfristig 7) − 2 321 − 2 360 + 3 122 + 14 232 − 24 + 3 479 − 6 966 + 1 909 − 597 − 9 331

Staat + 8 426 + 2 809 + 2 005 + 14 159 − 1 446 − 1 677 + 6 306 − 2 336 + 4 530 + 1 483
langfristig + 309 − 325 − 652 − 43 + 130 − 519 + 108 − 45 + 195 + 9
kurzfristig 7) + 8 117 + 3 135 + 2 657 + 14 203 − 1 577 − 1 158 + 6 199 − 2 291 + 4 335 + 1 474

Bundesbank − 65 724 − 44 600 − 61 267 − 7 982 + 1 099 − 29 181 − 42 000 − 41 788 + 6 048 − 21 807

5. Veränderung der Währungsre-
serven zu Transaktionswerten
(Zunahme: −) − 953 − 2 008 + 3 200 + 2 269 + 569 − 651 − 801 − 671 − 14 + 20

II. Ausländische Nettokapital-
anlagen in der Bundesrepublik
(Zunahme/Kapitaleinfuhr: +) + 468 128 + 35 823 − 140 442 − 55 353 − 52 684 + 57 607 + 93 658 + 94 099 − 69 144 + 30 915

1. Direktinvestitionen 1) + 55 925 + 18 081 + 27 917 + 6 782 + 7 924 + 6 631 + 5 089 + 4 143 + 2 458 − 741

Beteiligungskapital + 39 980 + 17 536 + 8 976 + 2 310 + 2 402 − 253 + 782 + 176 + 340 + 671
reinvestierte Gewinne 2) + 5 487 − 1 802 + 2 322 + 481 − 5 + 3 844 − 1 213 − 2 549 + 799 + 1 025
Kreditverkehr ausländischer
Direktinvestoren + 10 458 + 2 347 + 16 620 + 3 991 + 5 527 + 3 041 + 5 519 + 6 516 + 1 319 − 2 437

2. Wertpapieranlagen + 291 455 + 10 068 − 18 227 − 5 296 − 18 788 + 10 647 + 3 178 + 30 982 − 18 086 − 3 079

Aktien 3) + 39 971 − 32 619 + 7 791 + 11 807 − 700 + 838 − 1 477 + 18 899 + 13 326 + 795
Investmentzertifikate + 4 771 − 8 639 + 155 − 612 + 475 + 1 732 + 736 + 1 787 − 1 937 − 712
Anleihen 5) + 199 219 + 13 894 − 75 383 − 27 423 − 14 156 + 13 382 + 19 769 + 17 743 − 13 196 − 7 104
Geldmarktpapiere + 47 493 + 37 432 + 49 210 + 10 933 − 4 407 − 5 304 − 15 851 − 7 446 − 16 279 + 3 941

3. übriger Kapitalverkehr + 120 748 + 7 674 − 150 132 − 56 839 − 41 821 + 40 328 + 85 392 + 58 974 − 53 516 + 34 736

Monetäre Finanzinstitute 7) 8) + 73 212 − 58 201 − 115 410 − 45 741 − 36 894 + 51 662 + 72 897 + 52 671 − 55 674 + 19 269
langfristig − 14 201 + 11 871 − 24 386 − 4 564 − 12 456 − 1 603 − 1 317 + 378 − 575 − 4 655
kurzfristig + 87 413 − 70 073 − 91 024 − 41 176 − 24 438 + 53 265 + 74 214 + 52 294 − 55 100 + 23 924

Unternehmen und Privat-
personen + 39 667 + 45 177 − 7 706 − 10 360 + 8 489 − 13 106 + 9 459 + 5 887 + 4 540 + 9 612

langfristig + 20 003 + 24 555 + 168 − 1 046 − 1 836 + 280 − 2 661 + 261 − 1 852 + 3 019
kurzfristig 7) + 19 664 + 20 623 − 7 874 − 9 314 + 10 324 − 13 387 + 12 121 + 5 625 + 6 392 + 6 592

Staat − 3 480 + 6 347 − 5 235 + 711 − 13 904 + 1 496 + 1 252 − 764 − 579 + 5 497
langfristig − 3 204 − 1 048 − 1 959 − 180 − 355 − 521 + 103 − 215 + 353 + 37
kurzfristig 7) − 276 + 7 396 − 3 276 + 891 − 13 549 + 2 016 + 1 149 − 550 − 932 + 5 461

Bundesbank + 11 349 + 14 351 − 21 782 − 1 449 + 489 + 277 + 1 784 + 1 180 − 1 803 + 358

III. Saldo der Kapitalbilanz 9)

(Nettokapitalausfuhr: −) − 219 502 − 197 330 − 129 649 − 14 521 − 75 371 − 15 402 − 20 865 − 10 773 − 507 + 13 236

1 Die Abgrenzung der Direktinvestitionen ist ab 1996 geändert. — aktionswerte sind überwiegend aus Bestandsveränderungen abgeleitet.
2 Geschätzt. — 3 Einschl. Genuss-Scheine. — 4 Ab 1991 einschl. thesaurierter Rein statistisch bedingte Veränderungen sind − soweit möglich − ausgeschal-
Erträge. — 5 Ab 1975 ohne Stückzinsen. — 6 Verbriefte und nicht verbriefte tet. — 8 Ohne Bundesbank. — 9 Saldo der Kapitalbilanz einschl. Verände-
Optionen sowie Finanztermingeschäfte. — 7 Die hier ausgewiesenen Trans- rung der Währungsreserven. 
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8. Auslandsposition der Deutschen Bundesbank *)

 
 

Mio DM

Währungsreserven und sonstige Auslandsaktiva Auslandsverbindlichkeiten

Währungsreserven

Reserve-
position
im Inter- Kredite

und Netto-nationalen
Währungs- Forde- sonstige Verbind- Verbind- Auslands-
fonds und rungen Forde- positionlichkeiten lichkeiten

Stand am Devisen Sonder- an die rungen aus dem aus (Spalte 1
Jahres- bzw. und ziehungs- EZB 2) an das Auslands- abzüglichLiquiditäts-
Monatsende insgesamt zusammen Gold Sorten 1) rechte netto insgesamt Spalte 8)Ausland 3) geschäft 4) U-Schätzen

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

1996 120 985 119 544 13 688 72 364 11 445 22 048 1 441 15 604 15 604 − 105 381
1997 127 849 126 884 13 688 76 673 13 874 22 649 966 16 931 16 931 − 110 918
1998 135 085 134 005 17 109 100 363 16 533 − 1 079 15 978 15 978 − 119 107

* Bewertung des Goldbestandes und der Auslandsforderungen nach § 26 Fonds für währungspolitische Zusammenarbeit − EFWZ). — 3 Einschl.
Abs. 2 des Gesetzes über die Deutsche Bundesbank und den Vorschriften des Kredite an die Weltbank. — 4 Einschl. der durch die Bundesbank an
Handelsgesetzbuches, insbesondere § 253. Im Jahresverlauf Bewertung zu Gebietsfremde abgegebenen Liquiditätspapiere; ohne die von März 1993 bis
den Bilanzkursen des Vorjahres. — 1 Hauptsächlich US-Dollar-Anlagen. — März 1995 an Gebietsfremde verkauften Liquiditäts-U-Schätze, die in Spalte
2 Europäische Zentralbank (bis 1993 Forderungen an den Europäischen 10 ausgewiesen sind. 

 
 

 
9. Auslandsposition der Deutschen Bundesbank in der Europäischen Währungsunion o)

Mio €

Währungsreserven und sonstige Auslandsforderungen

Währungsreserven

Reserve-
position
im Inter- sonstige
nationalen sonstige Netto-Forderungen
Währungs- Auslands-an Ansässige Forderungen
fonds und außerhalb positionForderungen an Ansässige

Stand am Gold und Sonder- des Euro- in anderen Auslands- (Spalte 1innerhalb des
Jahres- bzw. Goldforde- ziehungs- Devisen- Währungs- EWU- verbind- abzüglichEurosystems
Monatsende insgesamt zusammen rungen rechte reserven (netto) 2) Ländern Spalte 9)gebiets 1) 3) lichkeiten 3) 4)

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

1999         Jan. 5) 95 316 93 940 29 312 8 461 56 167 140 1 225 11 8 169 87 146

1999 141 958 93 039 32 287 8 332 52 420 9 162 39 746 11 6 179 135 779
2000 100 762 93 815 32 676 7 762 53 377 313 6 620 14 6 592 94 170
2001 76 147 93 215 35 005 8 721 49 489 312 − 17 385 5 8 752 67 396
2002 103 948 85 002 36 208 8 272 40 522 312 18 466 167 9 005 94 942
2003 95 394 76 680 36 533 7 609 32 538 312 17 945 456 10 443 84 951
2004 93 110 71 335 35 495 6 548 29 292 312 20 796 667 7 935 85 175
2005 130 268 86 181 47 924 4 549 33 708 350 42 830 906 6 285 123 983
2006 104 389 84 765 53 114 3 011 28 640 350 18 344 931 4 819 99 570
2007 179 492 92 545 62 433 2 418 27 694 350 84 064 2 534 16 005 163 488
2008 230 775 99 185 68 194 3 285 27 705 350 128 668 2 573 30 169 200 607
2009 323 286 125 541 83 939 15 969 25 634 350 189 936 7 460 9 126 314 160

2009         April 272 318 105 577 73 476 3 482 28 619 350 163 774 2 618 8 538 263 781
         Mai 261 878 107 375 75 646 4 599 27 130 350 151 664 2 490 9 175 252 703
         Juni 290 738 104 691 72 955 4 493 27 243 350 183 052 2 645 10 121 280 617
         Juli 282 460 104 931 72 586 4 694 27 651 350 173 956 3 222 7 900 274 560
         Aug. 291 882 115 309 72 998 15 186 27 124 350 171 719 4 506 8 972 282 910
         Sept. 314 396 116 785 74 913 16 268 25 604 350 191 035 6 227 8 641 305 756
         Okt. 292 775 119 584 77 320 16 501 25 763 350 166 341 6 500 9 038 283 737
         Nov. 306 623 126 129 85 449 15 723 24 957 350 172 779 7 366 9 274 297 349
         Dez. 323 286 125 541 83 939 15 969 25 634 350 189 936 7 460 9 126 314 160
2010         Jan. 326 161 127 966 84 917 16 350 26 699 350 189 759 8 086 10 066 316 095
         Febr. 352 969 134 669 89 796 17 327 27 546 50 209 481 8 770 9 573 343 396
         März 364 072 134 826 90 158 17 176 27 491 50 219 417 9 780 9 421 354 651
         April 377 729 142 021 96 677 17 290 28 054 50 225 677 9 982 11 833 365 897
         Mai 444 480 157 385 108 045 18 854 30 486 50 267 464 19 580 13 024 431 455
         Juni 444 756 160 629 110 727 19 039 30 863 50 261 416 22 662 11 220 433 536
         Juli 452 125 145 637 98 074 18 507 29 056 50 283 223 23 216 11 557 440 569
         Aug. 473 073 155 245 106 417 18 798 30 030 50 294 597 23 181 10 910 462 163

o Forderungen und Verbindlichkeiten gegenüber allen Ländern innerhalb den Zahlungsverkehr der Bundesbank innerhalb des Eurosystems. Ab Novem-
und außerhalb der Europäischen Währungsunion. Bis Dezember 2000 sind ber 2000 einschl. der TARGET-Positionen, die zuvor als bilaterale Forde-
die Bestände zu jedem Quartalsende aufgrund der Neubewertung zu Markt- rungen und Verbindlichkeiten gegenüber nationalen Zentralbanken außer-
preisen ausgewiesen; innerhalb eines Quartals erfolgte die Ermittlung des Be- halb des Eurosystems dargestellt wurden (in Spalte 6 bzw. 9). — 3 Vgl. An-
standes jedoch auf der Grundlage kumulierter Transaktionswerte. Ab Januar merkung 2. — 4 Ohne vom Internationalen Währungsfonds (IWF) zugeteilte
2001 werden alle Monatsendstände zu Marktpreisen bewertet. — 1 Einschl. Sonderziehungsrechte in Höhe von 12 059 Mio SZR. — 5 Euro-Eröffnungs-
Kredite an die Weltbank. — 2 Enthält auch die Salden im grenzüberschreiten- bilanz der Bundesbank zum 1. Januar 1999. 
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10. Forderungen und Verbindlichkeiten von Unternehmen in Deutschland (ohne Banken)

gegenüber dem Ausland *)

 
Mio €

Forderungen an das Ausland Verbindlichkeiten gegenüber dem Ausland

Forderungen an ausländische Nichtbanken Verbindlichkeiten gegenüber ausländischen Nichtbanken

aus Handelskrediten aus Handelskrediten

in An-
Guthaben aus Kredite aus empfan-spruch ge-

Stand am bei aus- Finanz- gewährte geleistete von aus- Finanz- genenommene
Jahres- bzw. bezie- Zahlungs- An- bezie- An-Zahlungs-ländischen ländischen
Monatsende insgesamt Banken hungen ziele insgesamt Banken hungen ziele zahlungenzusammen zusammen zahlungen zusammen zusammen

Alle  Länder
 

2006 450 228 117 723 332 505 190 300 142 205 134 057 8 148 624 790 95 019 529 771 408 907 120 864 79 900 40 964
2007 509 178 162 654 346 524 196 178 150 346 139 842 10 504 650 966 111 543 539 423 404 904 134 519 82 979 51 540
2008 553 465 173 255 380 210 227 055 153 155 140 520 12 635 707 704 147 242 560 462 424 211 136 251 79 980 56 271
2009 593 591 209 729 383 862 240 727 143 135 130 605 12 530 754 355 159 667 594 688 457 468 137 220 80 759 56 461

2010         Febr. 597 003 214 474 382 529 244 980 137 549 124 929 12 620 731 386 143 824 587 562 457 848 129 714 72 228 57 486
         März 618 272 216 334 401 938 254 563 147 375 134 605 12 770 746 898 146 788 600 110 463 891 136 219 78 321 57 898

         April 629 628 230 422 399 206 252 797 146 409 133 565 12 844 743 754 146 968 596 786 462 186 134 600 75 994 58 606
         Mai 639 878 227 856 412 022 262 050 149 972 136 999 12 973 759 508 151 096 608 412 470 547 137 865 79 522 58 343
         Juni 647 735 223 126 424 609 269 377 155 232 142 332 12 900 760 309 154 287 606 022 463 737 142 285 83 707 58 578

         Juli 658 907 235 157 423 750 271 494 152 256 139 343 12 913 768 475 162 807 605 668 465 492 140 176 81 203 58 973

Industrieländer 1)

 
2006 396 649 115 269 281 380 174 784 106 596 100 541 6 055 570 675 93 560 477 115 389 770 87 345 66 210 21 135
2007 452 354 160 666 291 688 180 564 111 124 103 104 8 020 590 245 110 291 479 954 384 024 95 930 69 347 26 583
2008 489 430 171 387 318 043 207 807 110 236 101 002 9 234 643 652 145 045 498 607 402 020 96 587 68 148 28 439
2009 531 796 208 571 323 225 220 778 102 447 93 566 8 881 684 984 157 343 527 641 431 525 96 116 68 912 27 204

2010         Febr. 533 432 213 467 319 965 223 820 96 145 87 103 9 042 661 385 141 525 519 860 431 799 88 061 60 308 27 753
         März 552 702 215 282 337 420 233 528 103 892 95 019 8 873 675 522 144 474 531 048 437 239 93 809 65 980 27 829

         April 562 101 229 397 332 704 231 182 101 522 92 600 8 922 672 075 144 684 527 391 435 750 91 641 63 617 28 024
         Mai 570 078 226 767 343 311 239 469 103 842 94 791 9 051 682 625 148 798 533 827 440 453 93 374 65 577 27 797
         Juni 575 873 221 970 353 903 246 115 107 788 98 795 8 993 681 611 151 886 529 725 432 224 97 501 69 743 27 758

         Juli 586 781 233 966 352 815 247 714 105 101 96 095 9 006 689 706 160 382 529 324 434 062 95 262 67 481 27 781

EU-Länder 1)

 
2006 308 720 108 982 199 738 121 929 77 809 72 902 4 907 479 025 86 343 392 682 332 871 59 811 45 202 14 609
2007 364 105 154 644 209 461 127 080 82 381 75 942 6 439 489 234 105 022 384 212 318 769 65 443 46 262 19 181
2008 398 833 164 762 234 071 151 391 82 680 75 192 7 488 536 351 137 208 399 143 331 498 67 645 46 188 21 457
2009 443 431 200 400 243 031 165 986 77 045 70 051 6 994 579 596 141 633 437 963 367 980 69 983 48 977 21 006

2010         Febr. 444 457 205 203 239 254 168 584 70 670 63 493 7 177 565 567 134 856 430 711 368 109 62 602 41 244 21 358
         März 455 654 205 972 249 682 173 289 76 393 69 401 6 992 573 456 134 321 439 135 372 210 66 925 45 555 21 370

         April 466 591 219 833 246 758 172 354 74 404 67 387 7 017 574 971 136 362 438 609 372 949 65 660 44 149 21 511
         Mai 470 610 217 185 253 425 176 747 76 678 69 597 7 081 583 792 140 748 443 044 376 505 66 539 45 294 21 245
         Juni 470 795 211 242 259 553 180 372 79 181 72 146 7 035 582 443 143 344 439 099 369 428 69 671 48 589 21 082

         Juli 483 132 224 015 259 117 182 157 76 960 69 961 6 999 590 107 151 701 438 406 370 957 67 449 46 390 21 059

darunter:  EWU-Mitgliedsländer 2)

 
2006 207 868 77 056 130 812 79 901 50 911 47 614 3 297 369 648 38 878 330 770 292 178 38 592 28 340 10 252
2007 251 718 118 112 133 606 79 745 53 861 49 537 4 324 367 318 56 632 310 686 269 095 41 591 28 964 12 627
2008 281 518 130 226 151 292 96 968 54 324 49 408 4 916 415 221 81 703 333 518 290 093 43 425 29 768 13 657
2009 321 991 159 740 162 251 114 378 47 873 43 179 4 694 466 064 91 792 374 272 332 280 41 992 28 397 13 595

2010         Febr. 325 121 163 628 161 493 113 584 47 909 43 074 4 835 460 580 88 218 372 362 330 489 41 873 27 939 13 934
         März 328 972 160 720 168 252 116 817 51 435 46 614 4 821 462 560 84 275 378 285 334 050 44 235 30 531 13 704

         April 337 073 170 838 166 235 115 723 50 512 45 680 4 832 463 120 85 560 377 560 333 948 43 612 29 927 13 685
         Mai 340 376 170 047 170 329 118 490 51 839 47 022 4 817 468 812 88 158 380 654 336 094 44 560 31 022 13 538
         Juni 342 718 168 550 174 168 120 566 53 602 48 803 4 799 466 854 91 152 375 702 329 293 46 409 32 808 13 601

         Juli 352 723 171 850 180 873 128 757 52 116 47 393 4 723 471 125 95 685 375 440 329 925 45 515 31 882 13 633

Schwellen-  und  Entwicklungsländer 3)

 
2006 53 579 2 454 51 125 15 516 35 609 33 516 2 093 54 115 1 459 52 656 19 137 33 519 13 690 19 829
2007 56 824 1 988 54 836 15 614 39 222 36 738 2 484 60 721 1 252 59 469 20 880 38 589 13 632 24 957
2008 64 035 1 868 62 167 19 248 42 919 39 518 3 401 64 052 2 197 61 855 22 191 39 664 11 832 27 832
2009 61 795 1 158 60 637 19 949 40 688 37 039 3 649 69 371 2 324 67 047 25 943 41 104 11 847 29 257

2010         Febr. 63 571 1 007 62 564 21 160 41 404 37 826 3 578 70 001 2 299 67 702 26 049 41 653 11 920 29 733
         März 65 570 1 052 64 518 21 035 43 483 39 586 3 897 71 376 2 314 69 062 26 652 42 410 12 341 30 069

         April 67 527 1 025 66 502 21 615 44 887 40 965 3 922 71 679 2 284 69 395 26 436 42 959 12 377 30 582
         Mai 69 800 1 089 68 711 22 581 46 130 42 208 3 922 76 883 2 298 74 585 30 094 44 491 13 945 30 546
         Juni 71 862 1 156 70 706 23 262 47 444 43 537 3 907 78 698 2 401 76 297 31 513 44 784 13 964 30 820

         Juli 72 126 1 191 70 935 23 780 47 155 43 248 3 907 78 769 2 425 76 344 31 430 44 914 13 722 31 192

* Bis November 2009 einschl. Auslandsforderungen und -verbindlichkeiten den in der Tabelle XI. 7 ausgewiesenen Zahlen nicht vergleichbar. — 1 Ab
von Privatpersonen in Deutschland. Forderungen und Verbindlichkeiten der Januar 2007 einschl. Bulgarien und Rumänien. — 2 Ab Januar 2007 einschl.
Banken (MFIs) in Deutschland gegenüber dem Ausland werden im Abschnitt Slowenien; ab Januar 2008 einschl. Malta und Zypern; ab Januar 2009
IV Banken in der Tabelle 4 ausgewiesen. Statistisch bedingte Zu- und Abgän- einschl. Slowakei. — 3 Alle Länder, die nicht als Industrieländer gelten. 
ge sind nicht ausgeschaltet; die Bestandsveränderungen sind insoweit mit
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11. Euro-Referenzkurse der Europäischen Zentralbank für ausgewählte Währungen *)

 
 

1 EUR = ... WE

Durchschnitt Australien China Dänemark Japan Kanada Norwegen Schweden Schweiz Vereinigte Vereinigtes
im Jahr bzw.       Staaten Königreich
im Monat AUD CNY 1) DKK JPY CAD NOK SEK CHF USD GBP

1999 1,6523 . 7,4355 121,32 1,5840 8,3104 8,8075 1,6003 1,0658 0,65874

2000 1,5889 2) 7,6168 7,4538 99,47 1,3706 8,1129 8,4452 1,5579 0,9236 0,60948
2001 1,7319 7,4131 7,4521 108,68 1,3864 8,0484 9,2551 1,5105 0,8956 0,62187
2002 1,7376 7,8265 7,4305 118,06 1,4838 7,5086 9,1611 1,4670 0,9456 0,62883
2003 1,7379 9,3626 7,4307 130,97 1,5817 8,0033 9,1242 1,5212 1,1312 0,69199
2004 1,6905 10,2967 7,4399 134,44 1,6167 8,3697 9,1243 1,5438 1,2439 0,67866

2005 1,6320 10,1955 7,4518 136,85 1,5087 8,0092 9,2822 1,5483 1,2441 0,68380
2006 1,6668 10,0096 7,4591 146,02 1,4237 8,0472 9,2544 1,5729 1,2556 0,68173
2007 1,6348 10,4178 7,4506 161,25 1,4678 8,0165 9,2501 1,6427 1,3705 0,68434
2008 1,7416 10,2236 7,4560 152,45 1,5594 8,2237 9,6152 1,5874 1,4708 0,79628
2009 1,7727 9,5277 7,4462 130,34 1,5850 8,7278 10,6191 1,5100 1,3948 0,89094

2009         Jan. 1,9633 9,0496 7,4519 119,73 1,6233 9,2164 10,7264 1,4935 1,3239 0,91819
         Febr. 1,9723 8,7406 7,4514 118,30 1,5940 8,7838 10,9069 1,4904 1,2785 0,88691
         März 1,9594 8,9210 7,4509 127,65 1,6470 8,8388 11,1767 1,5083 1,3050 0,91966

         April 1,8504 9,0110 7,4491 130,25 1,6188 8,7867 10,8796 1,5147 1,3190 0,89756
         Mai 1,7831 9,3157 7,4468 131,85 1,5712 8,7943 10,5820 1,5118 1,3650 0,88445
         Juni 1,7463 9,5786 7,4457 135,39 1,5761 8,9388 10,8713 1,5148 1,4016 0,85670

         Juli 1,7504 9,6246 7,4458 133,09 1,5824 8,9494 10,8262 1,5202 1,4088 0,86092
         Aug. 1,7081 9,7485 7,4440 135,31 1,5522 8,6602 10,2210 1,5236 1,4268 0,86265
         Sept. 1,6903 9,9431 7,4428 133,14 1,5752 8,5964 10,1976 1,5148 1,4562 0,89135

         Okt. 1,6341 10,1152 7,4438 133,91 1,5619 8,3596 10,3102 1,5138 1,4816 0,91557
         Nov. 1,6223 10,1827 7,4415 132,97 1,5805 8,4143 10,3331 1,5105 1,4914 0,89892
         Dez. 1,6185 9,9777 7,4419 131,21 1,5397 8,4066 10,4085 1,5021 1,4614 0,89972

2010         Jan. 1,5624 9,7436 7,4424 130,34 1,4879 8,1817 10,1939 1,4765 1,4272 0,88305
         Febr. 1,5434 9,3462 7,4440 123,46 1,4454 8,0971 9,9505 1,4671 1,3686 0,87604
         März 1,4882 9,2623 7,4416 123,03 1,3889 8,0369 9,7277 1,4482 1,3569 0,90160

         April 1,4463 9,1505 7,4428 125,33 1,3467 7,9323 9,6617 1,4337 1,3406 0,87456
         Mai 1,4436 8,5794 7,4413 115,83 1,3060 7,8907 9,6641 1,4181 1,2565 0,85714
         Juni 1,4315 8,3245 7,4409 110,99 1,2674 7,9062 9,5723 1,3767 1,2209 0,82771

         Juli 1,4586 8,6538 7,4522 111,73 1,3322 8,0201 9,4954 1,3460 1,2770 0,83566
         Aug. 1,4337 8,7520 7,4495 110,04 1,3411 7,9325 9,4216 1,3413 1,2894 0,82363

* Eigene Berechnungen der Durchschnitte auf Basis der täglichen Euro-Refe- Devisenkursstatistik. — 1 Bis März 2005 Indikativkurse der EZB. —
renzkurse der EZB; weitere Euro-Referenzkurse siehe: Statistisches Beiheft 5 2 Durchschnitt vom 13. Januar bis 29. Dezember 2000. 

12. Euro-Mitgliedsländer und die unwiderruflichen Euro-Umrechnungskurse ihrer Währungen
in der dritten Stufe der Europäischen Wirtschafts- und Währungsunion

Ab Land Währung ISO-Währungscode 1  EUR =  ... WE

1999  1. Januar Belgien Belgischer Franc BEF 40,3399

Deutschland Deutsche Mark DEM 1,95583

Finnland Finnmark FIM 5,94573

Frankreich Französischer Franc FRF 6,55957

Irland Irisches Pfund IEP 0,787564

Italien Italienische Lira ITL 1 936,27

Luxemburg Luxemburgischer Franc LUF 40,3399

Niederlande Holländischer Gulden NLG 2,20371

Österreich Schilling ATS 13,7603

Portugal Escudo PTE 200,482

Spanien Peseta ESP 166,386

2001  1. Januar Griechenland Drachme GRD 340,750

2007  1. Januar Slowenien Tolar SIT 239,640

2008  1. Januar Malta Maltesische Lira MTL 0,429300

Zypern Zypern-Pfund CYP 0,585274

2009  1. Januar Slowakei Slowakische Krone SKK 30,1260

2011  1. Januar Estland Estnische Krone EEK 15,6466
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13. Effektive Wechselkurse des Euro und Indikatoren der preislichen Wettbewerbsfähigkeit
der deutschen Wirtschaft *)

 
1.Vj.1999 = 100

Effektiver Wechselkurs des Euro Indikatoren der preislichen Wettbewerbsfähigkeit der deutschen Wirtschaft

EWK-21 1) EWK-41 2) auf Basis der Deflatoren des Gesamtabsatzes 3) auf Basis der Verbraucherpreisindizes

23 ausgewählte Industrieländer 4)real, auf
real, auf Basis der
Basis der Lohnstück-

real, auf Deflatoren kosten real, auf 23 ausge-
Basis der des Brutto- in der Basis der Länder wählte

36 36 56Verbraucher- inlands- Gesamt- Verbraucher- außerhalb Industrie-
Zeit nominal preisindizes produkts 3) wirtschaft 3) nominal preisindizes insgesamt EWU-Länder der EWU Länder 5) 6) länder 4) Länder 5) Länder 7)

1999 96,1 96,0 95,8 96,5 96,5 95,8 97,7 99,5 95,5 97,6 98,1 97,9 97,6

2000 86,8 86,5 85,9 85,5 87,9 85,8 91,5 97,1 85,0 90,9 92,8 91,7 90,8
2001 87,3 87,0 86,3 84,4 90,2 86,9 91,2 95,9 85,7 90,3 92,9 91,3 90,8
2002 89,7 90,1 89,3 87,4 94,7 90,5 92,0 95,1 88,3 90,9 93,6 92,0 91,9
2003 100,3 101,3 100,1 97,8 106,6 101,3 95,5 94,1 97,4 94,8 97,3 96,6 96,9
2004 104,2 105,1 102,9 101,8 111,2 105,0 95,9 93,0 99,9 95,2 98,8 98,2 98,6

2005 102,7 103,7 101,1 99,6 109,2 102,5 94,7 91,5 98,9 93,3 98,8 97,4 97,3
2006 102,6 103,7 100,3 98,9 109,3 101,8 93,6 89,9 98,6 92,0 99,1 97,2 96,7
2007 106,3 106,8 102,6 100,8 113,0 104,2 94,9 89,1 102,9 92,9 101,7 99,2 98,6
2008 110,5 110,1 105,4 104,6 118,0 107,0 95,2 87,5 106,1 92,9 103,5 100,1 99,6
2009 111,7 110,6 106,3 p) 106,9 120,6 p) 107,8 94,6 87,6 104,4 p) 93,1 102,8 100,0 99,7

2006         Dez. 104,4 105,0 111,5 103,2 100,2 98,0 97,7

2007         Jan. 103,8 104,5 110,6 102,5 100,3 98,1 97,6
         Febr. 104,3 104,9 101,3 99,2 111,0 102,7 94,4 89,7 100,8 92,6 100,6 98,3 97,8
         März 105,0 105,5 111,9 103,4 100,7 98,4 98,0

         April 105,9 106,7 112,7 104,2 101,4 99,0 98,5
         Mai 106,0 106,6 102,5 100,5 112,5 103,9 95,0 89,4 102,6 93,0 101,5 99,0 98,4
         Juni 105,6 106,1 112,0 103,4 101,3 98,8 98,1

         Juli 106,2 106,7 112,6 103,9 101,8 99,2 98,5
         Aug. 105,8 106,1 102,4 100,3 112,6 103,7 94,7 88,9 102,8 92,8 101,3 98,7 98,2
         Sept. 106,8 107,1 113,5 104,5 102,1 99,4 98,9

         Okt. 107,9 108,1 114,4 105,0 102,6 99,8 99,1
         Nov. 109,4 109,6 104,4 103,2 116,2 106,6 95,4 88,4 105,3 93,3 103,6 100,8 100,3
         Dez. 109,5 109,4 116,0 106,2 103,4 100,5 99,8

2008         Jan. 110,1 110,0 116,6 106,6 103,6 100,5 99,9
         Febr. 109,8 109,3 105,7 104,5 116,5 106,0 95,9 88,2 106,8 93,7 103,6 100,3 99,7
         März 112,6 112,3 119,9 109,3 104,6 101,5 101,1

         April 113,7 113,3 121,2 110,2 105,0 101,6 101,2
         Mai 113,2 112,9 108,0 107,4 120,5 109,5 96,7 87,7 109,6 94,2 104,9 101,5 101,0
         Juni 113,0 112,7 120,4 109,4 104,8 101,1 100,6

         Juli 113,2 112,7 120,6 109,4 105,2 101,3 100,8
         Aug. 110,9 110,3 105,7 105,0 117,8 106,6 95,6 87,1 107,5 92,9 104,0 100,1 99,3
         Sept. 109,3 108,5 116,4 105,2 102,9 99,2 98,5

         Okt. 105,8 105,2 113,8 102,7 100,5 97,3 96,8
         Nov. 105,0 104,5 102,3 101,6 113,0 102,0 92,7 87,1 100,4 90,9 100,3 97,1 96,6
         Dez. 110,2 109,7 118,7 107,1 102,4 99,5 99,3

2009         Jan. 109,8 109,2 118,6 106,8 102,2 99,4 99,2
         Febr. 108,7 108,0 104,7 104,9 117,7 105,9 93,2 87,3 101,4 92,1 101,2 99,0 98,8
         März 111,1 110,3 120,4 108,0 102,3 99,8 99,7

         April 110,3 109,5 119,1 106,9 102,3 99,6 99,2
         Mai 110,8 110,0 106,0 106,3 119,5 107,1 94,5 87,7 103,9 93,0 102,5 99,7 99,2
         Juni 112,0 111,1 120,7 108,2 102,9 100,2 99,8

         Juli 111,6 110,5 120,5 107,7 102,8 99,9 99,5
         Aug. 111,7 110,6 106,8 106,8 120,6 107,8 95,0 87,7 105,3 p) 93,4 103,0 100,0 99,7
         Sept. 112,9 111,6 122,0 108,7 103,3 100,3 100,0

         Okt. 114,3 112,8 123,0 p) 109,5 103,9 101,0 100,5
         Nov. 114,0 112,5 107,5 p) 109,4 122,9 p) 109,2 95,7 87,8 106,9 p) 93,9 103,8 100,8 100,4
         Dez. 113,0 111,2 121,7 p) 107,8 103,5 100,5 99,9

2010         Jan. 110,8 109,0 119,1 p) 105,4 102,4 99,2 98,4
         Febr. 108,0 p) 106,1 p) 102,4 p) 104,1 116,2 p) 102,5 p) 93,6 p) 87,5 102,0 p) 91,7 101,1 97,8 96,9
         März 107,4 p) 105,7 115,2 p) 101,8 101,2 97,6 96,4

         April 106,1 p) 104,6 113,5 p) 100,3 100,5 96,8 95,4
         Mai 102,8 p) 101,4 ... ... 109,9 p) 97,1 p) 91,5 p) 87,6 p) 96,8 p) 89,6 98,8 95,3 93,7
         Juni 100,7 p) 99,4 107,7 p) 95,2 97,5 94,1 92,4

         Juli 102,5 p) 101,2 109,9 p) 97,1 98,2 94,9 93,4
         Aug. 102,1 p) 100,8 ... ... 109,5 p) 96,7 ... ... ... ... 98,0 94,6 93,1

* Der effektive Wechselkurs entspricht dem gewogenen Außenwert der be- weit die Preis- bzw. Lohnindizes noch nicht vorlagen, sind Schätzungen be-
treffenden Währung. Die Berechnung der Indikatoren der preislichen Wett- rücksichtigt. — 2 Berechnungen der EZB. Zu dieser Gruppe gehören neben
bewerbsfähigkeit der deutschen Wirtschaft ist − bis auf die verwendeten Ge- den Ländern der EWK-21-Gruppe (siehe Fußnote 1) zusätzlich folgende Län-
wichte − methodisch konsistent mit dem Verfahren der EZB zur Ermittlung der: Algerien, Argentinien, Brasilien, Chile, Indien, Indonesien, Island, Israel,
des effektiven Wechselkurses des Euro (siehe Monatsbericht,  November Kroatien, Malaysia, Marokko, Mexiko, Neuseeland, Philippinen, Russische Fö-
2001, S.  54  ff., Mai 2007, S.  32  ff. und Mai 2008, S.  41). Zur Erläuterung deration, Südafrika, Taiwan, Thailand, Türkei und Venezuela. — 3 Jahres-
der Methode siehe EZB, Monatsbericht, Januar 2010, Seiten S95 f. sowie bzw. Vierteljahresdurchschnitte. — 4 EWU-Länder (ab 2001 einschl. Griechen-
Occasional Paper Nr. 2 der EZB, das von der Website der EZB (www.ecb.int) land, ab 2007 einschl. Slowenien, ab 2008 einschl. Malta und Zypern, ab
heruntergeladen werden kann. Ein Rückgang der Werte bedeutet eine 2009 einschl. der Slowakei) sowie die Länder außerhalb der EWU (Däne-
Zunahme der Wettbewerbsfähigkeit. — 1 Berechnungen der EZB anhand mark, Japan, Kanada, Norwegen, Schweden, Schweiz, Vereinigtes
der gewogenen Durchschnitte der Veränderungen der Euro-Wechselkurse Königreich und Vereinigte Staaten). — 5 EWU-Länder sowie
gegenüber den Währungen folgender Länder: Australien, Bulgarien, China, EWK-21-Länder. — 6 Aufgrund fehlender Daten für den Deflator des Gesamt-
Dänemark, Estland, Hongkong, Japan, Kanada, Lettland, Litauen, Norwe- absatzes ist China in dieser Berechnung nicht berücksichtigt. — 7 EWU-Län-
gen, Polen, Rumänien, Schweden, Schweiz, Singapur, Südkorea, Tschechi- der sowie EWK-41-Länder (siehe Fußnote 2). 
sche Republik, Ungarn, Vereinigtes Königreich und Vereinigte Staaten. So-
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Aufs�tze im Monatsbericht

Oktober 2009
– Zur Entwicklung der staatlichen Investitions-

ausgaben

– Zur Outputvolatilit�t auf einzel- und gesamt-

wirtschaftlicher Ebene

November 2009
– Die Wirtschaftslage in Deutschland im Herbst

2009

Dezember 2009
– Perspektiven der deutschen Wirtschaft – Ge-

samtwirtschaftliche Voraussch�tzungen 2010

und 2011

– Finanzielle Integration und Risikoteilung in der

EWU – L�ngerfristige Entwicklungstendenzen

und Auswirkungen der Finanzkrise

– Internationale Zusammenarbeit auf dem Ge-

biet der laufenden Bankenaufsicht

Januar 2010
– Ertragslage und Finanzierungsverh�ltnisse deut-

scher Unternehmen im Jahr 2008

– Preisniveausteuerung als geldpolitische Strate-

gie

Februar 2010
– Die Wirtschaftslage in Deutschland um die

Jahreswende 2009/2010

M�rz 2010

– Die deutsche Zahlungsbilanz f�r das Jahr 2009

– Die Verwendung von Bargeld und anderen

Zahlungsinstrumenten – Eine Verhaltensana-

lyse mit Mikrodaten

– Der Vertrag von Lissabon

– Finanzierung und Repr�sentanz im Internatio-

nalen W�hrungsfonds

April 2010
– Zur Verschuldung und Zinsbelastung des Staa-

tes in Deutschland

– Schwellenl�nder in der Finanzkrise – Der Ein-

fluss grenz�berschreitender Bankkredite

Mai 2010
– Die Wirtschaftslage in Deutschland im Fr�h-

jahr 2010

Juni 2010
– Perspektiven der deutschen Wirtschaft – Ge-

samtwirtschaftliche Voraussch�tzungen 2010

und 2011

– Unsicherheit von makro�konomischen Pro-

gnosen

– Ausgedehnter Investitionszyklus bei stabilen

Preisen: Angebot und Nachfrage am deut-

schen Wohnungsmarkt in l�ngerfristiger Pers-

pektive

– Das Ganze und seine Teile: Aggregationspro-

bleme saisonbereinigter Daten

Juli 2010
– Zur Problematik makro�konomischer Ungleich-

gewichte im Euro-Raum

– Nominale und reale Wechselkursentwicklung

w�hrend der Finanzkrise

– Fr�hjahrskonferenz der Deutschen Bundes-

bank 2010 – Internationale Risikoteilung und

globale Ungleichgewichte

August 2010

– Die Wirtschaftslage in Deutschland im Som-

mer 2010

September 2010
– Die Ertragslage der deutschen Kreditinstitute

im Jahr 2009

– Das Bilanzrechtsmodernisierungsgesetz aus

Sicht der Bankenaufsicht

– Die aufsichtliche Offenlegung nach S�ule3 im

Basel II-Ansatz
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Statistische Beihefte zum Monatsbericht

1 Bankenstatistik (monatlich)1)

2 Kapitalmarktstatistik (monatlich)1)

3 Zahlungsbilanzstatistik (monatlich)1)

4 Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen

(monatlich)1)

5 Devisenkursstatistik (viertelj�hrlich)

Sonderver�ffentlichungen

Makro-�konometrisches Mehr-L�nder-Modell,

November 1996 2)

Europ�ische Organisationen und Gremien im Be-

reich von W�hrung und Wirtschaft, Mai 19972)

Die Zahlungsbilanz der ehemaligen DDR 1975 bis

1989, August 19992)

Der Markt f�r deutsche Bundeswertpapiere,

Mai 2000

Macro-Econometric Multi-Country Model:

MEMMOD, Juni 2000

Gesetz �ber die Deutsche Bundesbank,

September 2002

Weltweite Organisationen und Gremien im Bereich

von W�hrung und Wirtschaft, M�rz 20032)

Die Europ�ische Union: Grundlagen und Politik-

bereiche außerhalb der Wirtschafts- und W�h-

rungsunion, April 20052)

Die Deutsche Bundesbank – Aufgabenfelder, recht-

licher Rahmen, Geschichte, April 20062)

Die Europ�ische Wirtschafts- und W�hrungsunion,

April 2008

Statistische Sonderver�ffentlichungen

1 Statistik der Banken und sonstigen Finanz-

institute, Richtlinien und Kundensystematik,

Juli 20103)

2 Bankenstatistik Kundensystematik Firmenver-

zeichnisse, Juni 20102)3)

3 Aufbau der bankstatistischen Tabellen,

Juli 20082)3)

4 Ergebnisse der gesamtwirtschaftlichen Finan-

zierungsrechnung f�r Deutschland 1991 bis

2009, Juni 20103)

5 Hochgerechnete Angaben aus Jahresabschl�s-

sen deutscher Unternehmen von 1997 bis

2007, November 2009

6 Verh�ltniszahlen aus Jahresabschl�ssen deut-

scher Unternehmen von 2006 bis 2007,

Mai 20102)3)

7 Erl�uterungen zum Leistungsverzeichnis f�r

die Zahlungsbilanz, M�rz 2009

8 Die Zahlungsbilanzstatistik der Bundesrepublik

Deutschland, 2. Auflage, Mai 1990o)

9 Wertpapierdepots,

August 2005

10 Bestandserhebung �ber Direktinvestitionen,

April 20101)

11 Zahlungsbilanz nach Regionen,

Juli 2010

12 Technologische Dienstleistungen in der Zah-

lungsbilanz, Juni 20082)

79*

DEUTSCHE
BUNDESBANK

Monatsbericht
September 2010

1 Nur die Tabellenk�pfe und die Erl�uterungen sind in
englischer Sprache erh�ltlich.
2 Diese Ver�ffentlichung ist nur in deutscher Sprache er-
schienen.
3 Nur im Internet verf�gbar.

o Diese Ver�ffentlichung ist nicht im Internet verf�gbar.
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Diskussionspapiere*)

Reihe 1:

Volkswirtschaftliche Studien

10/2010

Trend and cycle features in German residential

investment before and after reunification

11/2010

What can EMU countries’ sovereign bond spreads

tell us about market perceptions of default proba-

bilities during the recent financial crisis?

12/2010

User costs of housing when households face a

credit constraint – evidence for Germany

13/2010

Extraordinary measures in extraordinary times –

public measures in support of the financial sector

in the EU and the United States

14/2010

The discontinuous integration of Western Europe’s

heterogeneous market for corporate control from

1995 to 2007

15/2010

Bubbles and incentives: a post-mortem of the

Neuer Markt in Germany

16/2010

Rapid demographic change and the allocation of

public education resources: evidence from East

Germany

17/2010

The determinants of cross-border bank flows to

emerging markets – new empirical evidence on

the spread of financial crisis

18/2010

Government expenditures and unemployment: a

DSGE perspective

19/2010

NAIRU estimates for Germany: new evidence on

the inflation-unemployment trade-off

Reihe 2:

Studien zu Banken und Finanzwirtschaft

02/2010

Recovery determinants of distressed banks: Regu-

lators, market discipline, or the environment?

03/2010

Purchase and redemption decisions of mutual fund

investors and the role of fund families

04/2010

What drives portfolio investments of German

banks in emerging capital markets?

05/2010

Bank liquidity creation and risk taking during dis-

tress

06/2010

Performance and regulatory effects of non-compli-

ant loans in German synthetic mortgage-backed

securities transactions

07/2010

Banks’ exposure to interest rate risk, their earnings

from term transformation, and the dynamics of

the term structure

Bankrechtliche Regelungen

1 Gesetz �ber die Deutsche Bundesbank und

Satzung des Europ�ischen Systems der Zen-

tralbanken und der Europ�ischen Zentralbank,

Juni 1998

2 Gesetz �ber das Kreditwesen, Januar 20082)

2a Solvabilit�ts- und Liquidit�tsverordnung, Feb-

ruar 20082)

* Diskussionspapiere ab dem Ver�ffentlichungsjahr 2000
sind im Internet verf�gbar.

Weitere Anmerkungen siehe S. 79*.
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